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Aleranders Tod. — Anordnung des Regiments durch die Befehlshaber. — 

Arrhidaios durch das Fußvolk als König proclamirt. — Kampf zwijchen 

Nitterichaft und Fußvoll. — Vertrag zwifchen beiden. — Die Luftration, 
Meleagros Tod. — Bertheilung dev Satrapien. 


In der gejchichtlichen Ueberlieferung ift Alerander der erjte, 
der der Große genannt wird. Wie immer diefe Bezeichnung 
entjtanden jein mag, — daß fie dauernd geworden ijt, darf als 
Zeugniß von dem Eimdrud gelten, den auf Mit- und Nachwelt 
feine Perfönlichkeit und feine Thaten gemacht haben. 

Man kann zweifeln, ob die Kühnheit dejjen, mas er gewollt 
und mit nie verjagendem Glück Hinausgeführt hat, oder die 
Mittel, mit denen er feinem Werf Dauer zu geben gedachte, 
und deren Wirkungen, die e8 Yahrhunderte überdauert haben, 
ftaunenswürdiger find, 

Im Laufe eines Yahrzehentes hat er das Perſerreich ge- 
broden, Afien bis zur Wüſte der Skythen, bis ind Herz YJu- 
diens unterworfen, diefe weiten Gebiete umzugeftalten, zu helle— 
nifiren begonnen, das Meer des Südens erjchlojjen; Erobe— 
rungen und Entdedungen zugleich, haben feine Kriegszüge die 
bis dahin befannte und unbekannte Welt des Ditens zu Einem 
Reiche vereint. 

Aus Indien zurücgefehrt, nad) einem Jahre nicht der Kalt, 

1* 
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fondern umfaffendfter organtjatorifcher Thätigfeit, jchien er ein 
zweites noch fühneres Werk beginnen zu wollen; nicht andere 
konnte man die großen Rüftungen deuten, die im Frühling 323, 
al8 er von Efbatana nad) Babylon zog, bereits in vollem 
Gange waren. 

Bon allen Seiten des weiten Reiches fam Kriegsvolf jeder 
Waffe und Art, afiatifche Reiterhaufen, helleniſche Söldner, 
nach mafedonifcher Art geübte Mannjchaft aus den Satrapien, 
famen Schiffszimmerleute, Sciffsführer, Seeleute von den 
Küften des Mittelmeeres nad) Babylon. Man wußte, daß zu 
Sommers Anfang der Zug nad) dem Weften beginnen werde, 
dag Nearchos mit der Euphratflotte Arabien umſchiffen folle; 
man erzählte fih von ungeheuren Schiffsrüftungen, die gleich 
zeitig in den Häfen des Mittelmeeres gemacht wurden; man 
glaubte zu wiffen, daß nad der Umſchiffung Arabiens ein Zug 
gegen Karthago oder Italien im Plane fei, oder aud daß nad) 
der Fahrt um Afrifas noch unbekannte Südküſten vom weſt— 
lihen Ocean her dur die Säulen des Herafles das punifche 
Weitbaffin des Mittelmeeres und deſſen Umrandungen genom— 
men werden, daß mit der Beherrſchung des Mittelmeeres und 
der endlih hinausgeführten Hellenifirung feiner Küften bie 
Tarteſſos und Lixos hinaus der fühne Bau des Weltreiches 
fid) vollenden und für alle Zukunft feititellen folle. 

Nah der Todtenfeier für Hephaijtion, jo hatte der König 
befohlen, follten die Bewegungen beginnen, am 20. Daifios das 
Landheer, am 21. die Flotte aufbreden. 

Vier Tage vorher erkrankte er; er verjchob die Abfahrt der 
Flotte um zwei Tage, in der Hoffnung, dann genefen zu fein. 
Aber das Fieber fteigerte ji mit jedem Tage. Die Abfahrt 
mußte bis auf Weiteres vertagt werden. Schon ließ des 
Königs Zuftand das Schlimmfte fürdten; die Strategen und 
Hipparchen blieben in den Vorzimmern des Saales, in dem ber 
König lag, die Hauptleute und Nottenführer jtanden im Schloß— 
hof Zag und Nacht; die makedoniſchen Veteranen drängten ſich 
zu den Thoren der Burg, fie verlangten ihren König noch ein- 
mal zu jehen; man ließ fie an feinem Lager vorüberzichen; zu 
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ſprechen vermochte er nicht mehr. Raſch ſchwanden ſeine Kräfte; 
am 18. Daiſios verſchied er. 

Zuerſt, ſo ſchildert es eine unſerer Duellen, wiederhallte 
Jammer und Wehflage in den weiten Räumen des Sclojfes; 
dann wurde es jtiller; der erfte Heftige Schmerz um ſolchen 
Verluſt wid der Sorge, was nun werden folle. 

Durch Edelfnaben, die vom Schloß durd die Straßen 
eilten, verbreitete fich die Trauerfunde durch die Stadt; vor den 
Thoren der Burg mehrte fih die Menge, Mafedonen und 
Barbaren, Kriegsleute und Bürger, Alles drängte fih in den 
Schloßhof; den gerechteften und mildeften Herrn nannten ihn 
jammernd die Ajiaten, den tapferften und glorreichiten, jtets 
fiegreihen Fürften die Mafedonen und Griechen; jie wurden 
niht müde ihn zu preiien, von feiner tüdifchen Krankheit, 
jeinem Hinjterben zu erzählen, der eigenen Zukunft zu gedenken, 
die nur zu dunfel war. So mehrte ſich das qualvolle Ge- 
fühl der Ungewißheit, der Rathloſigkeit, der gefährlichiten 
Spannung; und wer war fein Erbe? man empfand, daß man 
des nächſten Momentes nicht ficher, daß Heer und Reich ohne 
Haupt und Führer fei. Jeder Augenblid konnte Umerwartetes, 
fonnte Aufruhr und Blut bringen. Man begann, fi auf das 
Schlimmfte gefaßt zu machen. Schon war e8 tief in der 
Nacht; da und dort waren die Truppen unter Waffen getreten, 
die Bewohner der Stadt erwarteten in ihren Häufern, was 
geichehen werde; man hütete fih, Licht ſehen zu lafjen; ein« 
zelnes Rufen, da und dort ein plößlicher Lärm tönte durch die 
jtille Finſterniß *). 

Mag diefe Schilderung mehr anſchaulich als ſachgemäß fein; 
die einfahe Erwägung der Sachlage ergiebt, wie furchtbar der 
Moment war. 


1) Curt. X. 5, wohl nadı Kleitarh. Trogus (Justin. XIII. 1) Hat 
eine jehr andere Auffaffung der Situation, auf Grund wie es fcheint der 
Darftellung des Duris. ine dritte, die man in den Auszügen aus Arrians 
te were 'Ahstavdoov, und Diod. XVII von c. 2, in Plut. Eum. von 
c. 3 an erfennt, gebt auf Hieronymos von Kardia zurück. 
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Dhne jede Weifung über das, was nad) feinem Tode ge— 
Schehen jolle, war der König verfchieden. Das Heer, das 
Neih, die Gejchicde einer halben Welt ftanden wie vor einem 
Abgrund; in der nächſten Stunde konnte Alles in Trümmern, 
Ein Chaos fein. 

Das Dringendfte war, daß fofort irgend ein Surrogat 
von Leitung und Ordnung, irgend ein proviforifcher Zuſtand 
geihaffen wurde. 

Wie von jelbjt ergab ſich diefe Aufgabe denen, die die 
Nächſten um die Perfon Aleranders, die VBertrauten feiner Pläne, 
die Organe feines Willens gewejen waren, die fteben Leib— 
wächter 1). Einem von ihnen, dem Perdikkas — vielleicht war 
er der Anciennetät nach der erfte diefes Ranges — joll er, als 
er fein Kranfen ernfter werden jah, den Siegelring übergeben 
haben, mit dem die Befehle, auch die der nächften Tage, zur 
Beglaubigung unterfiegelt fein mußten. War e8 gefchehen, fo 
lag darin für denjelben eine gewiſſe Befugnig, die Ynitiative zu 
ergreifen. Mit ihm werden die ſechs anderen einig geweien 
fein, daß man, wie in entjcheidenden Momenten aud von 
Alerander gefchehen war, die vornehmjten umter den Hetairen, 
die Höchftcommandirenden der Truppen berufen müjle, zu bes 
rothen und zu bejchliegen, was weiter zu thun ſei?). Mag 


1) Arrian. de reb. succ. I, $ 2 nennt als anweſend Perdiffas, Leon« 
natos, Ptolemaios, Lyſimachos, Peithon, Ariftonus. Er läßt Peufeftas aus, 
der nad) den Ephemeriden in diefen Tagen in Babylon war; mit Necht, 
wenn Beufeftas mit der Uebernahme der Satrapie Berfis aufhörte Somato- 
pbhylar zu jein, wie Balakros, als er 333 Satrap von Kilikien, Menes, 
als er 331 Hyparch der fyriichen Küftenlande wurde (Arrian. II. 12. 2; 
II. 16. 9). Bielleiht war ftatt Peukeſtas Arrhidaios (Arrhabaios) zum 
Leibwächter beftellt oder beftimmt; j. u. 

2) Curt. X. 6. 1: prineipes amicorum ducesque copiarum. Diod. 
XVII. 2: of de ueyuoro Eyovres afloua ıWrv pliwr zul Owuaro- 
gviczov. Justin. XIII. 2: [duces] armati in regiam coeunt ad for- 
mandum rerum praesentum statum. Wie vor der Schladht von Gau- 
gamela der König ovyxakkoag Toug TE Eraipovs xai orparnyors xal 
Übaupyas za T0v ovuudywmv xe wiodogogwr Levwr Tois nyzuörvag 
(Arrian, III. 16. 4). Möglich, daß jetst beim Tode des Königs nur die 
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BPerdiffas, um jeden Schein einer Anmaßung oder eines Vor—⸗ 
rechtes zu meiden, das ihm anvertraute Siegel auf den Thron 
und zu den anderen königlichen Inſignien gelegt und den Ver— 
fammelten anheimgegeben haben, alles Weitere zu beftimmen, 
eines BVorfigenden bedurfte dieſe Berathung. 

Perdiffas ftellte die Frage. Es galt, ob man und wie man 
die Stelle, die mit dem Tode das Königs leer geworden war, 
wieder bejegen ſollte. Mean fcheint nicht ohne Weiteres dar- 
über einig gewejen zu fein, daß es gejchehen müſſe, um mit 
der Erbfolge die Monarchie und die Einheit des Reiches zu be- 
wahren; e8 fonnte gewiß mit echt gejagt werden, daß nur im 
Alerander die Einheit des Reiches gewejen, daß fie ohme ihn, 
oder einen größeren als ihn, unmöglich fei, daß man von der 
Einheit jo viel opfern müſſe, wie erforderlich jei um das Neu: 
geichaffene in feinen Gliedern zu erhalten und zujammenhalten. 
Aber jcheinbar einfacher und dem echt gemäßer fchien die Ein» 
heit und die Erbfolge. 

Aber wen berief die Grbfolge? Es gab einen Sohn 
Aleranders, Herafles, den ihm Memnons Wittwe Barfine ge- 
boren; aber fie hatte nie für des Könige Gemahlin gegolten, 
fie febte mit ihrem Knaben in Pergamon ?). In ächter Che 


Hetairen, Strategen, Hipparchen, nur Maledonen berufen wurden; die Quellen 
ergeben darüber nichte. 

1) Diod. XX. 20 nennt Herafles um 310 Enraxaidexa Ern yeyorwg; 
Justin. XV. 2.3 jagt in demjelben Zufammenhang: qui fere annos XIIIL 
excesserat. Er müßte demnady 327 oder 324 geboren fein; und doch war 
Parmenion, auf defien Rath Alerander mit Barfine Umgang gepflogen 
haben joll, jeit dem Juli 330 nicht mehr perfönlich in deffen Nähe, und 
am Ausgang dieſes Jahres bereits ermordet. Barfine hatte dem Memnon 
einen Sohn, vorher dem Mentor, der 338 ſchon todt war, drei Töchter 
geboren, von denen die ältefte in Sufa mit Nearchos vermählt worden war; 
fie wäre, wenn fie Herakles 324 geboren hätte, ſchon reichlich bei Jahren, 
und für dem jüngeren Alerander wohl um fo weniger 'verlodend geweſen. 
Der Herzog von Luynes hat auf der leisten Zafel des Monn. des Sa- 
trapes eine Münze veröffentlicht, die nad ihrem Typus (Löwe, einen Stier 
zerfleifchend) nach Kilikien gehört; fie bat auf R. die Umſchrift: AMIDIbN 
auf A. einen Frauenfopf mit " * " DI. Falls Blau (Wiener Numism. 
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war ihm Rorane, war ihm Stateira vermählt; und Roxane 
erwartete in drei Monaten ihre Entbindung; aber war man ge 
wiß, daß fie einen Sohn gebären werde? und follte der Bak— 
trianerin Sohn das Diadem der mafedonifchen Könige tragen? 
Noch gab es einen Sproffen des Königshaufes, und er war in 
Babylon, Arrhidaios, Aleranders Halbbruder; aber er war 
ihwadhfinnig *), nicht aus rechter Ehe, König Philipp hatte ihn 
mit einer theffalifhen Tänzerin gezeugt. 

In welchem Sinne fih die zu Rath Berufenen über diefe 
Fragen geäußert, ift nicht mehr zu erkennen; unjere Quellen 
ftimmen in ihren einzelnen Angaben nicht überein und geben 
am wenigften von der unermeßlihen Schwierigkeit der Lage, 
von dem Ernſt und der Verantwortlichkeit der Entjchliegungen eine 
Ahnung. Daß Perdiffas die Erhaltung der monardifchen 
Neichseinheit, in welcher Form immer, voranjtellte, läßt fich 
aus jeinem jpäteren Verhalten jchliegen. Wenn angegeben wird, 
dag Nearchos für den Sohn der Barfine gefprochen, jo erhebt 
ji dagegen der Zweifel, daß der vorfichtige Nauarch, der nicht 
einmal geborner Mafedone war, ſich jchwerlich dem Vorwurf, für 
jeine Schwägerfchaft forgen zu wollen, ausgejegt haben wird. 
Denfbarer ift die weitere Angabe, daß der Lagide Ptolemaios 
ein Regiment der oberjten Befehlshaber empfohlen habe; es 
würde beweifen, wie jcharf er die Gefahr der Lage erfannte 
und mit wie fühner Intuition er den Punkt bezeichnete, bis 
zu dem man zurüdgehen müſſe, um ihr zu entgehen. Des 
Arrhidaios Scheint in diefem Kreife nur gedacht worden zu fein, 
um ihn al8 unmöglich außer Rechnung zu ftellen. 

Man kam zu einem Beihluß, der bis auf Weiteres bie 
Einheit de8 Reiches erhielt und doc dem Spiel der Zufalls 


Zeitſchr. 1877) den Namen Barfine mit eben fo viel Recht wie den Aleran- 
ders erkennt, jo muß man wohl jchließen, daß der Barfine eine kilikiſche 
Stadt, vielleicht Tarſos, ald Dotation gegeben war. 

1) Diod. XVIIL 2 nennt ihn wuzuxoig nase ovveyöusvos dvi- 
aros. Darauf bat man Justin. XIU. 2. 11 valitudinem majorem 
(Epilepfie) in valitudinem animorum emendiren wollen. 
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noh Raum ließ: wenn Rorane einen Sohn gebäre, fo folle 
deifen das Reich, Perdiffas und Leonnatos für Aſien, Antipa- 
tros und Rrateros für Europa dejjen Vormünder fein ?). 

Aber hatte die Verfammlung, die jo bejchloß, die Befugniß, 
jo zu beicließen? hatte nicht Wlerander jelbjt in der Höhe 
feiner Macht in wichtigen Dingen vom „verfammelten Kriegs: 
volt“ entjcheiden lajjen? Mochten die Hetairen von der Ritter» 
Ichaft jih mit dem zufrieden geben, was die hohen Herren im 
Kriegsrath für gut fanden, das Fußvolk der Pezetairen und 
Argyraspiden war nichts weniger als ruhig dabei, daß über fie 
und das Reich entichieden werden jolle ohne ihr Zuthun; viel: 
mehr, jo mochte jih im ihren raſch wacjenden Rottirungen 
bald genug die Meinung feititellen, es bedürfe nicht erit langer 
Berathung, wenn nicht arge Dinge beabjichtigt würden; habe 
man doch Königs Philipps Sohn; der fei der geborne Erbe 
und zur Stelle ?). 

Cs wird angegeben, daß die Maſſe des Fußvolfs zur 
Königsburg geeilt fei, den Arrhidaios hervorgeholt, ihn mit dem 
geliebten Namen Philippos als König begrüßt habe. Selbjt 
wenn die im Rathe Berfammelten die Hetairen der Ritterfchaft 
zur Stelle gehabt hätten, ich der tobenden Menge entgegenzu- 
werfen, hier in der Burg wären fie der größeren Zahl un— 
zweifelhaft erlegen. Es galt vor Allem unterhandelnd Zeit zu 
gewinnen. 

Unter den Berufenen war auch der Strateg Meleagros, des 


1) Nach Curt. X. 6. 19 zögert Perdiffas, die ihm angebotene erfte 
Stelle (summam imperii) zu übernehmen: haerebat inter cupiditatem 
pudoremque, et quo modestius quod expectabat appeteret, pervi- 
cacius oblaturos esse credebat. Itaque cunctatus diuque quod ageret 
incertus ad ultimum tamen recessit et post eos qui sedebant proximi 
recessit. Darauf dann X. 7. 8 auf Vorſchlag des Somatophylar 
Peithon Beftellung der tutores; cf. Justin. XIII. 2. 14. 

2) Bemerkenswerth, daß Justin. XIII. 1. 7 fo ſpricht, als habe das 
Fußvolt beim Tode Aleranders die Stimmung von Opis erneut: ut 
hostem amissum gaudebant et securitatem nimiam et adsidua belli 
pericula execrantes etc. 
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Neoptolemos Sohn, der mit feiner Phalanx jchon den Zug 
nad) der Donau mitgemacht hatte. Diejen !) ſchickten die Ver— 
fammelten zu den Fußvölfern, bei denen er in hohem Anjehen 
ftand, fie zu beruhigen und zu einträchtiger Mitwirkung für die 
gefaßten Beichlüffe zu gewinnen, 

Mag Meleagros den Auftrag übernommen haben, bevor 
man wußte, daß Arrhidaios bereits als König ausgerufen fei, 
mag er das im Kath Beſchloſſene misbilligt, mag er fih zu 
dem Auftrag bereit erklärt Haben, um deſto ficherer zu 
täufhen, — ſicher ijt, daß er ſich fofort der popularen 
Sade aufchloß, die feinem Ehrgeiz die glänzendjte Aus» 
ficht bot. 

Es galt, Perdiffas und defjen Parthei zur Anerkennung des 
Gejchehenen zu zwingen. Die Infignien des Königthums dem 
neuen Könige zu gewinnen, gab den Anlaß und das Ziel der 
erjten nothwendigen Action. Es foll in der Königeburg in den 
Gemädern, wo Aleranders Leiche lag, zum Kampf gefommen, 
die Nitterfchaft zum Weichen gezwungen worden jein, Seleufos 
mit dem Corps der füniglichen Knaben den Rüdzug des Per- 
diffas und der anderen Leibwächter gededt haben ?). 


1) Diodor fpridht von mehreren Gejaudten: rodoßeıs Er tur aflwua 
£yorrwv erdosrv; e8 liegt nahe, zu vermuthen, daß die Strategen zu ihren 
Phalangen geihidt wurden, Meleagros vielleicht als der nach der Anciennetät 
erfte an ihrer Spite. Nach Iuftin wurde mit Meleagros Attalos gefandt, 
entweder ein bis dahin noch nicht namhafter Strateg oder Taxiarch — derjelbe, 
ben Arrian. de suce. Al. ap. Phot. $ 33 erwähnt —, oder des Audroinenes 
Sohn, der Tymphaier, der mit Perdiffas Schweſter vermählt war; nur 
daf zu diefem nicht paßt, was Juſtin weiter (XIIL. 3. 7) angiebt: Atta- 
lus ad interficiendum Perdiccam ducem partis alterius mittit, wie die 
weiteren Vorgänge lehren. 

2) Curt. X. 7. 17: quingenti cum eo erant spectatae virtutis, 
Ptolemaeus quoque se adjunxerat ei puerorumque regia cohors, deren 
Führer Seleufos war, und diefen nennt Arrian. de succ. 1. $ 3 unter denen, 
die zu Perdikkas hielten. Das weitere Detail bei Eurtius und Yuftin, jo 
anſchanlich es ift, fcheint Erfindung, namentlich die Wenduug Perdiccas ne 
abducendo equites abrupisse a cetero exereitu videretur, in urbe 
substitit. Könnte man in dem zu funzen Auszug des Photios aus Arrians 
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Sie waren verdrängt, aber nicht bezwungen. Sie fammel- 
ten fih vor den Thoren Babylons, die Nitterfchaft lagerte 
dort, beherrichte die Zugänge zur Stadt. Dort im freien 
Felde hätte das Fußvolk wenig gegen fie vermocdt, während 
jie Verftärfungen Heranziehn, über die Mittel der Satrapien 
verfügen konnten; daß fie fih für den erwarteten Sohn der 
Perierin entjchieden, während die Wahl des Fußvolfs im jchroff- 
ften Sinn makedoniſch war, ficherte ihnen für die ſchlimmſten 
Fälle den Beiftand der Aſiaten. 

Für die Sade, die Meleagros führte, eine Gefahr, die, je 
länger er zögerte ihr zu begegnen, deſto bedrohlicher wurde, 
Er ſoll durd einen Mordverfud gegen Perdiffas, al& habe 
König Philippos ihn befohlen, ſich aus der Verlegenheit zu 
helfen verfucht haben. Nicht minder verlegen war die Yage 
der ritterfchaftlihen Parthei; was jollte ihnen Kampf und 
Eieg, wenn die Niedermegelung des makedoniſchen Fußvolks, 
die Bejeitigung des mitleidswürdigen Arrhidaios der Kaufpreis 
des Sieges war? 

Beiden Partheien mußte ein Ausgleih willkommen fein. 
Aeranders Geheimfchreiber Eumenes von Kardia ftand auf 
der Seite der Ritterſchaft ?); aber er war in Babylon ge— 
blieben. 

Er begann mit dem und jenem von den Führern anzu— 
fnüpfen und zum Frieden zu reden, als jei er, der Fremde, bei 
dem unheilvollen Hader der Makedonen perſönlich unbetheiligt, 
nur für die große Sache des Reiches, an dem aud das Heil 


Geſchichte der Nachfolger jede tleinſte Andeutuug benutzen, ſo würde man 
aus den Worten im Anfang: Triv avagpnaı Adgıdalov . .... ep d 
zu) Alfkardgor, öv Euehlev..... tlxreıw Posay ovußucıevew 
«ur vielleicht ſchließen, daß unter diefem Ablommen zwiſchen Fußvolk und 
Kitterichaft der erfte Conflict in der Königeburg beendet ſei. Sch wage 
nicht, jo weit zu gehen. 

1) Nach Plut. Eum, I hatte Eumenes nad Hephaiftions Tod, ale in 
deſſen Stelle (als Ehiliarch) Perdilkas trat, die Hipparchie des Perdilfas 
erhalten. Iſt wenig wahricheinlid). 
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der hellenifchen, der afiatifhen Welt hange, bejorgt ). Dem 
klugen Griechen gelang es, Gehör zu finden; möglich, daß andere 
Hellenen, Führer der Söldner im Heer, mit ihm thätig waren; 
es wird der Theffaler Pajas und der Arkader Amijjos ge- 
nannt, die mit Perilaos zu denen vor der Stadt gejandt wur— 
den, im Namen des Königs mit ihnen zu unterhandeln 2). 
Dann folgten weitere Sendungen her und hin, Verhandlungen, 
in denen namentlid Eumenes fid ein großes Verdienſt um 
Perdikkas und die Sache des Reichs erworben zu haben ſcheint. 
Perdikkas ſelbſt mußte die Ausſöhnung wünſchen, um nicht 
länger bloß Führer einer Parthei zu jein; im des fchwachen 
Königs Nähe geftellt war er ficher, den Einfluß des verhaften 
Meleagros bald genug zu überholen ®). 

So fam ein Vertrag zu Stande, in dem die Meafedonen 
von der Nitterfchaft den vom Fußvolf berufenen König aner- 
fannten, die vom Fußvolk nachgaben, daß, wenn die Königin 
Rorane einen Sohn gebäre, diejer gleichfalls König fein folle *). 


1) Plut. Eum. 3. Auch Diod. XVII. 2: of yagıdsraroı Tor 
dvdowv Entiısav avrovs ouovonjoc. In diefen Zufammenhang gehört 
die Anekvote, die Plut. Eum. 1 erzählt; der Archihypaspiſt Neoptolemos 
habe nad dem Tode Aleranders gejagt: er jei dem Könige mit beffen Schuld 
und Lanze gefolgt, Eumenes mit der Schreibtafel und dem Griffel. 

2) Curt. X. 8.15: igitur a rege legatur Pasas Thessalus et Amissus 
Megalopolitanus et Perilaus, alfo Ietsterer wohl ein Makedone, wohl der« 
jelbe, der Diod. XIX. 64 als Strateg des Antigonos gemannt wird. 
Einer bloßen Fiction Kleitarchs fcheinen die beiden griechiſchen Perfonen doc) 
faum ihren Urjprung danken zu können. 

3) Nach Curt, X. 8. 22, der das Fußvolk als die Bittenden er- 
jcheinen läßt, ift deffen Forderung an Perdiffas nur, ut Meleagrum tertium 
ducem acciperent, haud aegre id impetratum est. Die Angabe Arrians 
über den demnächſt geichloffenen Bertrag zeigt das Verlehrte dieſer Auf- 
faſſung. 

4) Justin. XIII. 4. 3: servata est portio regni. Der Auszug aus 
Arrian erwähnt diefer Claufel nicht; fie muß dageweſen fein, da es ſich 
fortan immer von „den Königen“ handelt; fo im officieller Weile in dem 
Ehrendecret der Naftoten für Therfippos C. I. Gr. II, n°. 2166 und App., 
p. 1024: öre.... Sılinnog [ö Bılinnw zul) "AdkEavdgog Ö 'AAs- 
favrdow Tfau Paokela]v napedaßov ...., und 3. 13: napeyero- 
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Es wurde weiter vereinbart, dag Antipatros Strateg in Europa, 
Krateros Proftates des Königthums, Perdikkas Chiliarch, wie 
es Hephaiftion gewefen, Meleagros Hyparch fein folle !); mit 
der Ueberführung der königlichen Leiche nad) dem Qempel des 
Ammon wurde Arrhidaios betraut ?). Nachdem diefer Vertrag 


uerols noos Tolls Baolinas ..... Wie es mit der Vormundſchaft über 
dieß Kind gehalten werden follte, fagen unfere Quellen nit. Die früher 
bisweilen gebrauchte Bezeichnung „Alerander Aigos“ ftammt aus dem Kanon 
der Könige, in dem Petavius im feiner Handichrift AAeEavdoos AITOE 
ſtatt 44A0EF fand und aufnahm. 

1) Die wichtige Angabe in den Auszügen aus Arrian lautet: "Avri- 
Aurgov utv orgarnyöv eivaı ray zard 7v Evgwnnv, Kocregov di 
noosrarnw rg ’Abdıdalov Bacıkeiag, Ilepdixxav BE yıkınpyeiv yılıap- 
ziag Ws noyer Hyausılwv‘ ro dE nv Enırgonn rüs naang Baoıkelas‘ Me- 
Maygor BE ünapyov Ileodixxov, Oberflächlicher jagt Juſtin: castrorum, 
exercitus et rerum cura Meleagro et Perdiccae assignatur. Zur Erläu- 
terung der Worte Arrians dient Dexippus fr. 1: Avrinargog de orge- 
myös auroxgarwp Exaleiro, rıv de xmdsuorlav zul 007 noooraol« 
tig Baoıkeiag, Kocirepog Energenn, ö dr) ngWrioror rıuis TEAog age 
Maxedöoı. Es ift wohl nicht das Amt des Ernirgonos, wie es nad) Are 
helaos Tod der Lynkeſtier Aeropos (Diod. XIV. 37), nad) Alerandros Tod 
Ptolemaios von Aloros (Aeschin. de fals. leg., $ 29: ös 7» Enirgonog 
xaseornxWs TWy noayucrwv), nad) Perdillas Tod Philipp als Enirgo- 
og feines Heinen Neffen Amyntas übernahm (Justin. VII 5. 9: diu 
non regem sed tutorem pupilli egit). Daß die mgootact« wohl nicht bloß 
das decus regium bezeichnet, wie Weſſeling zu Diod. XVIIL 49 meint, 
und wie es Diod. XVII. 34 braudt, ſcheint Diod. XVII. 23 zu er 
weiſen, wo e8 von Perdillas heit: mugddade rag re Bacılıxug durd- 
ut zul rıv or BacılEwv noootaoiar. 

2) Nach dem Ehrendecret für Therfippos kann e8 fein Zweifel fein, 
daß er vielmehr Arrhabaios heißt; und wenigftens in Polyaen. VII. 30 — 
ein Strategem, das man unbedenklich auf Kyzilos bezieht — ift Aoıdalov 
und Agı3Balov die Lefung der Handichriften. Bei Diodor (XVIII. 3, 26, 39, 
51 u. f. mw.) ift der Name immer Adoıdaios. Aus Justin. XIII. 4. 6: 
jubetur Arrhidaeus rex corpus Alexandri in Ammonis templum de- 
ducere fieht man, wie alt die Eorruption des Namens ift. Eben darum 
babe ich nicht gewagt, die handichriftliche Ueberlieferung aufzugeben, um jo 
weniger, da nie der Name des Vaters oder jonft etwas zur Bezeichnung 
der Herkunft des Mannes erwähnt wird. Natürlich ift er einer der Grofen, 
und der ächte Name würde auf das Geſchlecht der Lynkeſtier deuten; viel 
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bejchworen war, rücdten die Phalangen unter Meleagros, die 
Hipparchien der Ritterfchaft unter Perdiffas Führung aus, ver- 
einigten fi unter den Mauern der Stadt, und fehrten dann, 
wieder Ein Heer, in die Reſidenz zurüd. 

Mit diefer Ausgleihung !) waren die Wirrniffe für den 
Augenblick beendet und die erite Grundlage für das weitere 
Schickſal des Reiches gewonnen. Die Anerkennung des neuen 
Königs ſprach den ferneren Beſtand und die Einheit des Reiches 
aus, die Formen dejjelben blieben, wie jie bisher gewejen 
waren; die Satrapien wurden in den Händen Derer gelajjen, 
die fie inne hatten. Nur für die hohen militärischen Aemter 
und für die europäiichen Lande traten wejentliche Aenderungen 
ein. Da Krateros noch nicht in Europa angefommen war, blieb 
Antipatros in dem vollen Umfang der Befugniſſe, die er nad) 
Aleranders Befehl vom Sommer 324 an Srateros hätte ab- 
treten jollen; und Krateros erhielt die nach mafedonijcher Hof- 
ordnung höchſte Stelle, die Projtafie des Königthums;  frei- 
lich jet, da er mit den 10,000 Beteranen nod; auf dem 
Marſch war, eine Stellung ohne unmittelbare Wirfjamfeit, eine 
bloße Höchjte Ehre. War die Hyparchie des Mieleagros nicht 
der Oberbefehl über das Fußvolk, jondern die zweite Stelle in 
der Führung des Heeres, jo hatte früher ſchon Parmenion eine 
foldhe gehabt ?). Auch die Ehiliarchie des Perdiffas war feine 
Neuerung; jchon Alexander Hatte fie aus der Sitte des perſi— 
Ihen Hofes entnommen; dort war der Chiliarch nicht bloß 


feicht ift ev ein Sohn des Hipparchen Amyuntas, Enfel des Archabaios, Ur— 
eufel des Königs Aeropos. Der Auftrag, die Leiche des Königs zu ger 
leiten, jo wie die fpätere Stellung des Bezeichneten laffen vermuthen, daß 
er des Peufeftas Stelle unter den Somatophylafes erhalten hatte. 

1) Nad) Curt. X. 10. 9 hat die Leiche fieben Tage unbeachtet gelegen, 
nach Aelian. V. H. XII. 64 dreißig Tage. 

2) Denn daß Parmenion bei Diod. XVII. 17, in dem fchlechten Katalog 
des Heeres Aleranders, die Hegemonie des gefammten Fußvolles hat, be- 
weilet nichts. Arrians Ausdruck Meisaypov di Unagyov Ileodixxov 
führt auf das Richtige, Rn der Gebrauch des Wortes Trrapyos jehr 
mannigfach ift. 
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Führer der edlen Keiterfchaar, die den Namen „Verwandte des 
Königs“ führte, fondern auch in allem Uebrigen der nächſte 
nad) dem Könige, ihm ſtets zur Seite !), der eigentliche 
Vezir des Reiches; unter Alerander freilich hatte dieß Amt keine 
andere Bedeutung als die der höchſten Ehre nächſt dem Könige; 
daher übertrug er jie dem ihm vertrauteften Freunde und befahl 
nad dejjen Tode, dag die Stelle unbeſetzt bleiben und für alle 
Zeit den Namen Hephaiftions führen jollte 2). Indem Perdikkas 
dieſe Chiliarchie „der Verwandten des Königs“ — auch diejer 
Name wird wieder in Uebung gefommen fein — erhielt, fiel 
ihm jofort aller Einfluß eines Majordomus zu, der in dem 
jelben Maafe, wie e8 dem König an Kraft und Selbitjtändigfeit 
fehlte, unumjchränft verfahren zu können jchien. 

Perdiffas, in der That, wenn einer diefer hohen Stellung 
gewachſen, fühlte ſich tar genug, fie mit allen Anfprüchen 
und Befugniffen, die jie ihm gewährte, geltend zu machen; feine 
fürftlihe Geburt, jein hoher Rang, feine vieljährigen Dienfte 
in der Nähe der Könige Philipp und Alerander, verbunden mit 
einer ebenfo gewandten wie jcharfen und herriſchen Perſönlich— 
feit waren geeignet, ihm über -die anderen Generale nicht min 
der als über die Menge eine Weberlegenheit zu gewähren, die 
er, jo meit ed die Vorſicht gebot, zu verhehlen Selbitbe- 
herrſchung genug beſaß; wo e8 galt, war er mit dem Wort 
und mit der That gleich fühn, glei imponirend und des Er- 
folges gewiß; ſein entjchiedenes und jicheres Vorwärts: 
fchreiten zu dem Ziele höchſter Macht giebt feiner Geſtalt 


3) Cornel. Nep. Con. 3: ad chiliarchum qui secundum gradum 
imperii tenebat. Diod. XVIII. 48. 

2) Arrian. VII. 14. 10: ovöxov» ovde wAdov rıva Erafev an 
Hgeustiwvog yıklapyov Ent ri innw rn Ermpixj, Ös u) dnokoro ro 
Zvroua tod Hguoriovog Ex ris rulews xrA. 

3) Einzelnes zu feiner Charafteriftit hat Aelian. V. H. IX. 8; XL. 
16 (moAswxos), XI. 89 (söroAuos), Diodor au mehreren Stellen; 
Curt. X. 7. 8 nennt ihn wie Leonnatos: regia stirpe genitos. Zur Zeit 
des peloponnefiichen Krieges war Antiochos Fürft der Oreftis (Thuc. II. 80), 
deifen Enkel oder Sohn könnte Perdikkas Vater Orontes fein. 
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den Adel der Kühnheit, feinem Thun die ftrenge und ener— 
gifche Conſequenz, deren er in feiner Stellung vor Allem be- 
durfte. 

Denn war aud jett Friede und Ruhe zurückgefehrt, jo 
hatte doch der völlig anardiiche Zuftand des Heeres, aus dem 
die jeßige Ordnung hervorgegangen war, Verhältnifje zum Vor: 
ſchein gebradt, die mit militärischer Zucht völlig unvereinbar 
waren und auf denen ſich nichts Dauerndes gründen ließ; durd 
die Zuftimmung der Makedonen im Beſitze der höchſten Macht, 
mußte Perdiffas zeigen, daß er diejelbe frei zu handhaben, mit 
aller Strenge und möthigenfall® gegen die Mafedonen ſelbſt 
geltend zu machen Willens ſei; um jeden Preis mußte er mit 
der Entjchiedenheit der Verhältniſſe Herr fein, durch welche 
allein da8 Ganze zufammengehalten werden fonnte. Seine 
Macht mit Meleagros theilen konnte er nicht; er hate, er 
fürdhtete ihn; der ehrfüchtige und unruhige Sinn des Hyparchen 
fonnte in feiner amtlichen Stellung Vorwand genug zu meuen 
Umtrieben finden; das Vertrauen der Phalangiten zu ihm, 
die Menge Unzufriedener und Neuerungsfüchtiger, deren es jelbit 
unter den Großen gab, machten ihn doppelt gefährlih. Ihn 
erlag ji der Chiliarh, um durd ein Erempel rüdfichtslofer 
und durchgreifender Strenge zu zeigen, wie er Herr zu fein 
wiſſen werde. 

Bon den Tagen de8 Aufruhrs her haftete Blutſchuld auf 
dem Heere; Makedonen waren von Makedonen erjchlagen 
worden; es bedurfte einer feierlichen Luftration, um das Heer 
zu reinigen !). Bei folder Reinigung wird nad) heimathlicher 
Sitte ein Hund im zwei Theile zerfchnitten und beide Hälften 
auf freiem Felde, in einiger Entfernung von einander, hinge— 
legt; zwifchendurd; zieht das gefammte Heer, voran die Waffen 


1) Justin. XIII. 4. 7 fagt: infensus seditionis auctoribus repente 
ignaro collega lustrationem castrorum propter regis mortem (?) in 
posterum edieit. Curtius Angabe, Meleagros habe fid; mit Perdiffas 
communi consilio opprimendi noxios zu dieſer Luftration verbunden, 
Icheint zu gefucht. 
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der früheren Könige, dann der König, umgeben von den Leib- 
wächtern und der Edelſchaar, dann die der Hetairen der Ritter: 
fhaft, zulegt die verfchiedenen Abtheilungen des Fußvolkes; 
nach geichehener Luftration rückt das Fußvolk und die Reiterei 
gegen einander auf und ein Webungstreffen zwijchen beiden 
ſchließt das Ganze‘). So aud dießmal; die beiden Linien 
ftanden, hier die Neiterei und die Elephanten unter des Könige 
und Perdiffas Führung, dort das Fußvolk unter Melea— 
gros aufgerücdt; wie die Neiterei fi in Bewegung fette, ent» 
jtand, fo heißt e&, unter dem Fußvolk Unruhe, als ſei Arges 
im Spiel; der Ritterfchaft und den Elephanten gegenüber war für 
fie im freien Feld Rettung unmöglich. Perdikkas an des 
Königs Seite ritt an der Spige eines Geſchwaders auf bie 
Reihe des Fußvolks zu, forderte im Namen des Königs von je 
dem Lochos die Auslieferung der Rädelsführer in der jüngiten 
Meuterei, drohte bei der geringiten Zögerung die Ritterſchaft ein— 
hauen, die Elephanten auf die Phalangen treiben zu laſſen. Solcher 
Drohung, folder Macht gegenüber ſah ji das Fußvolf ohn— 
mächtig, that was befohlen war; bei dreißig wurden ausgeliefert, 
den Elephanten vorgeworfen, von ihmen zerjtampft ?). 

Mit diefer Execution hatte Perdiffas fein Regiment bes 
gründet; der König felbft hatte den Tod derer befohlen oder 
gejtatten müſſen, welchen er feine Erhebung danfte. Meleagros 
fonnte nicht zweifelhaft jein, welches Schidjal ihm jelbjt bevor: 
ſtand; während jener gräßlichen Scene, jo wird erzählt, hatte 
er nicht gewagt, feinen Pla an der Spige der Phalangen zu 
verlaffen, war dann, als die Truppen in ihre Quartiere zurück— 


1) Liv. XL. 6 u. 13. Nach Hesychius v. Zavdıxa wurde regel 
mäßig im Monat Zanthilos, der in diefem Jahre dem März entfprechen 
mochte, Iuftrirt; bier ift außerordentliche Luſtration. 

2) Arrian. ]. c.; Justin. XII. 4; Curt. X. 9. 14—21; Diod. 
XVIII. 4, alio Hieronymos, der jelbit in Babylon war, giebt 30, Curtius 
300 Hingerichtete an; die Erecution ging nach Eurtius vor ſich conspectu 
totius exercitus, nad Juſtin auf Perdiffas geheimen Befehl (occulte jubet). 
Diodor erzählt die nad) der Bertheilung der Satrapien, im Widerſpruch 
mit Arrian und mit der Natur der Sadıe. 

Dropyfen, Hellenismus. II. 2 
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gefehrt waren, der Sicherheit feiner eigenen Behaujung mies 
trauend, in einen Tempel geflüchtet, als ob die Heiligkeit des 
Ortes ihn ſchützen werde. Perdikkas hatte beichloffen ihn zu 
verderben, Vorwand fand er leiht: Meleagros habe ihm nad 
dem Yeben getrachtet, und feine Flucht jei das Geftändniß, daß 
er fein Leben verwirft habe. Auf Befehl des Königs und 
feines Chiliarden wurde Meleagros an den Stufen des Altared 
ermordet. | 

Der Chiliarch that, was nothwendig war; wenn er die 
Aufgabe und die Abficht hatte, die Zügel der Gewalt zu führen, 
jo waren diefe erften Schritte von jo energijcher Entjchieden- 
heit, wie fein Amt und die Umftände fie forderten. Meleagros 
fonnte den Befehlshabern ein Beiſpiel jein, wie Perdiffas mit 
feinen Widerfahern zu verfahren gedenfe; das Heer, das bei 
dem Tode Aleranders die Grenzen, wenn nicht feines Rechtes 
doch der Subordination überfchritten hatte ) und auf dem beiten 
Wege war, die gräßliche Macht von Prätorianern an fi zu 
reißen, war mit Einem Sclage zum Gehorfam und zur Dis— 
ciplin zurücgeführt, der einzigen Sicherheit, die für das fernere 
Beftehen des Reiches möglih war; ded Heeres mußte das 
Königthum und deſſen Verweſer gewiß fein, wenn den ferneren 
Gefahren mit Erfolg begegnet werden jollte, die nur ſchon zu 
nahe waren. 

Stets iſt dem militärischen Adel Mafedoniens das ftolze 
und oft anmaaßliche Selbitvertrauen geblieben, das, zugleich 
Bedingung und Frucht jo auferordentliher militärifcher Trefflich- 
feit, ji nur der geijtigen Ueberlegenheit eines Alerander beugte, 
und dem jelbjt der große König auszumweichen nicht immer ver: 
ſchmäht hat. Er freilich verjtand dieſe Hetairen zu faffen und 
zu beherrfchen, fie durch fein perjönliches Uebergewicht und 
durch ihre eigenen Schwächen, die er hier durch königliche Ge— 
Schenke, dort durch militäriihe Ehren, dann wieder durch Ver- 
traulichkeit oder durch Nachſicht gegen Geſchehenes zugleich be» 
nugte und zu verbergen ſchien, in ein jo glücliches Verhältnig 


— — — 


1) Quorum libertas solutior. Justin. 
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würdiger Ergebenheit um ſich zu reihen, daß man die durdhaus 
ehrenmwerthe und durch Charakter, Energie und Hingebung aus— 
gezeichnete Umgebung des Königs in den leidenfchaftlichen, 
durh Herrihiuht, Haß und Heimtücde wild bewegten, alles 
Maaß der Belonnenheit und des Möglichen misachtenden 
Häuptern der Diadochenzeit fait nicht wiedererfennt. Mit dem 
Tode Aleranders war das Band zerrijfen, das jie bis dahin 
mädtig und ſicher zufammengehalten; der ſogleich folgende 
Streit über die Thronfolge gab ihnen Gelegenheit, ſich zum er: 
ften Male unbejchränft zu fühlen und nad) dem eigenen Intereſſe 
zu enticheiden; und wenn fie der Aufitand des Fußvolfes, auf 
deifen Seite der höheren DOfficiere eine geringere Zahl war ?), 
noh einmal gemeinihaftlihe Sache zu maden und für Einen 
aus ihrer Mitte Parthei zu nehmen nöthigte, jo war doc mit 
dem Augenblid, da fie des Aufitandes Meiſter waren, Ber: 
dikkas felbit in demjelben Maaße Gegenitand ihres Mistrauens 
und ihrer Eiferfuht ?), ala er die Macht, auf welche Alle An« 
jpruh und Hoffnung zu haben glaubten, allein in Händen 
hatte. War er denn bejjer als jie, an Thaten reicher, würdig, 
über Alle zu gebieten? Oder ſollte e8 emticheiden, daß er aus 
dem ?ürjtengefchlehte von Oreſtis jtammend fich königlicher 
Ahnen rühmte? auch Polyſperchon, auch Leonnatos der Leib— 
wächter ?) war fürjtlichen Geſchlechtes; aber jet galt die Tüch— 


1) Außer Meleagros und jenem zweifelhaften Attalos kennen wir feinen; 
unter den nacmeislihen Phalangenführern dieſer Zeit waren Alketas, des 
Perdillas Bruder, Attalos (des Andromenes Sohn) mit Perdiffa8 Schmwefter 
Atalante vermäblt, Philotas, der demnächſt die Satrapie Kilifien erhielt, ge- 
wiß nicht von der Gegenparthei. 

2) Unontog Es navrag nv xzad avrog Unwnrevev. Arrian. ap. 
Phot. L 5. 

8) Curt. X. 7. 8. Leonnatos mag aus einer Seitenlinie des Königs- 
hauſes gemweien fein, da er Pellaier genannt wird (Arrian. VI. 28. 4). 
Wenn Arrian jeinen Vater bald Anteas (VI. 28, Onafus III. 37 ift faliche 
Lesart), Anthes (ap. Phot. 69. a. 12), bald Eunus (Indic. 18) nennt, fo 
iſt das Nichtige micht zu beftimmen. Zum Leibwächter hat ihn Alerander 
331 ernannt (Arrian. III. 5. 7), und daß Diod. XVI. 94 ihn fchon unter 
denen des Philipp nennt, mag ein Irrthum fein. 

2* 
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tigkeit höher als die Geburt, und bevorzugt durfte nur das 
föniglihe Haus fein. Oder jollte e8 entjcheiden, daß Perdiffas 
ſchon unter des Königs Philipp Leibwächtern gewefen, vielleicht 
der ältefte unter den jegigen war? am wenigjten durfte im dies 
jen Zeiten wahres Berdienft den Zufälligfeiten der Anciennetät 
nachſtehen. Und wenn Alerander, wie vielleicht ſchon damals 
geglaubt oder behauptet wurde, fterbend dem Perdiklas jeinen 
Siegelring gegeben Hatte, fo meinte er gewiß nichts anderes, 
als daß der ältefte feiner nächften Umgebung bi® auf weitere 
Anordnungen da8 Zeichen des Königthums bewahren follte; 
gewiß aber war die Erzählung, der König habe auf die Frage, 
wer das Reid übernehmen jollte, geantwortet: „der Bejte!“ 
und dabei jeinen Ring an Perdikkas übergeben, ohne alle Be— 
deutung oder im Intereſſe des Chiliarchen erfunden. Wenn 
nun Perdiffas mit eben jo viel befonnener VBorfiht, wie über« 
rafchender Strenge fi in den vollfommenen Befig der höch— 
ften Gewalt zu jegen gewußt Hatte, jo mochten Manche es 
ihon bereuen, ihm jo weit Vorſchub geleiftet zu haben, und 
die Barthei der Großen, melde dem Fußvolk und feinem 
Führer Meleagros die höchſte Macht abgetrogt hatte, mußte, 
wenn fie nicht Alles Preis geben wollte, dem Ehrgeiz des 
zweiten und gefährliheren Widerjachers offen entgegenzutreten 
Gelegenheit juchen. 

Für Perdikkas fam Alles darauf an, diefer Gefahr, bevor 
fie da war, den Weg zu verlegen; er mußte zu Hindern 
ſuchen, daß die Großen, die foeben für ihm Parthei genom- 
men, ſich nicht wider ihn vereinten; er mußte fie in ihren In— 
terejjen trennen und vereinzeln, um die eigene Macht defto con— 
centrirter und wirkſamer zu handhaben. Das nächſte und 
natürlichfte Auskunftsmittel dazu war eine neue Vertheilung 
der Aemter und Satrapien; damit fonnte er die gefährlichiten 
feiner bisherigen Freunde von dem Negiment und der Nähe 
des Königs entfernen und obenein ihnen als Gunft und Be: 
lohnung anrechnen !), was eigentlich eben jo richtig Ver— 


1) ut removeret aemulos et munus imperi sui beneficii faceret. 
Justin. XIIL 4. 
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weijung genannt werden fonnte; er durfte gewiß fein, daß die 
Generale im demjelben Maaße mit diefer Anordnung einver« 
ftanden jein würden, als jie durch diejelbe dem gewünjchten 
Ziele eigener Herrichaft näher zu kommen hoffen mochten; 
er jelbft mochte der Meinung jein, wenn die jo vereinzelten jich 
der Hoheit des Reiches zu entziehen verjuchen follten, im 
Namen des Königthums und, mit der jchlagfertigen Armee, 
die er zu feiner Verfügung hatte, jede Ujurpation mit leichter 
Mühe unterdrüden und feine Macht aufreht erhalten zu 
fönnen 9). 

Wenn eine Tradition ?) den Lagiden Ptolemaios Urheber 
jenes Planes nennt, jo iſt dieß weder im Widerſpruch mit 
dem DObigen, noch ein Beweis, daß der umfichtigfte und ge— 
mefjenfte unter den hohen DOfficieren zu diefer Zeit nod im In— 
terefje des Chiliarchen gehandelt hätte. Für dieſen war aller» 
dings aller augenblicklicher Vortheil; aber er irrte fich im jeiner 
Berechnung für die Zukunft, und der fälter rechnende Yagide 
opferte gern den VBortheil des Augenblids, um jpäter deſto 
fiherer jein Ziel zu erreichen. Fern von der Beauffichtigung 
des Chiliarchen und außer dem Einfluß der Coterien, die das 
Nebeneinander der Großen am Hofe hervorbringen mußte, in 
der factifh unabhängigen Stellung eine® Satrapen ein reiches 
Land für fi in möglichſt unumfchränfter Weije zu beherrichen, es 
zu möglichſt jelbjtjtändigem und in fich gejchloffenem Beſitzthum 
umzugejtalten, um dann, von diejfer ficheren Baſis aus, der 
Gewalt des Chiliarhen und endlich der des Reiches jelbit 
gegenübertreten zu können, das mochte die Hoffnung jein, im 
der der Lagide jenen Plan zur Sprache bradte, den der 


1) Schr auffallend ift, daß Diod. XVILI. 3 die Vertheilung der Sa- 
trapien vor der Hinrichtung der Meuterer und der Ermordung des Melea- 
gros erzählt, worauf von denen Gewicht gelegt wird, welche beftreiten, daß 
Diodor dem Hieronymos folgt. Nur daß es nicht erflärlicher wird, wenn 
er den Duri® ausichrieb; und am wenigften konnte er aus dieſem ald Sa- 
trapen von Lydien den Meleagros ftatt des Menandros haben. 

2) Paus. 1. 6: aurog uadıora Eyevero 8is Tüs Bucıkelag aitıos Ta 
Edyn veundiven. 
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Chiliarh im Namen des Königs genehmigte und die anderen 
Großen fih ohne Weiteres gefallen ließen. Diefer Umijtand, 
nicht minder als der, daß der Plan von dem Lagiden ausging, 
läßt ein Compromiß vorausfegen, in dem die Reichsgewalt 
denen, die fie in Perdiffas Hand zu legen ſich herbeiließen, 
dasjenige zugeitand, was fie einigermaaßen entfchädigte und jicher 
ftellte. Diejer Compromiß fann wohl nur in der Frage der Mi- 
litärmacht gefunden worden fein; war in dem Syſtem Aleranders 
die Strategie in der Kegel von der Satrapie getrennt, jo ließen 
fih fachliche Gründe vollauf dafür geltend machen, wenn man 
jest die Syſtem loderte; bei den gefährlichen Zeiten, denen 
man entgegenging, jchien die Summe der Gewalt in jeder 
Satrapie Einer Hand überwiefen, der Beſtand des Neiches 
damit gefichert werden zu müfjen, daß man jedem feiner Glieder 
die Gejchloffenheit, die Mittel und die Kompetenz gewährte, 
dajjelbe an feinem Theil zu erhalten und zu verbürgen; immerhin 
jo, daß der oberjten Reichebehörde die Befugniß blieb, bejtimmte 
militärifche Aufträge an die Satrapen zu ertheilen und im ge— 
gebenen Fall durch ihre Mittel die locale Militärmacht für die 
Zwede des Reichs zu verwenden }). 

Es war glei nah dem Tage der Yuftration, als die 
Generale zur Verfammlung berufen und ihnen von dem Chili— 
archen, im Namen des Königs eröffnet wurde, daß, in Ber 
tracht der fchwierigen Zeitumftände und der großen Verdienite 
vieler Befehlshaber um König und Reich, für gut befunden fei, 
für einige Satrapien und für die höchſten Stellen im Heer— 
dienjt gewijfe Veränderungen eintreten zu laſſen. Die näheren 
Angaben über diefelben, wie jie überliefert werden, geben eine 
merkwürdige Ueberficht über die im Berlauf der Diadochen— 
geihichte bedeutenditen Perfonen, weshalb fie hier des Ausführ- 
ficheren mitgetheilt werden ſollen 2). 


1) Bon diefem Compromiß, von diefer Aenderung des Syſtemes jagen 
die Quellen nichts; daß demmächft fich die letztere thatjächlich vorfindet, läßt 
auf erfteren mit einiger Sicherheit jchließen. 

2) Curt. X. 10. 1: perducto in urbem exereitu. Bon dieſer Ber- 
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Berdiffas, jo war beitimmt worden,“ jollte in der unmittel— 
baren Umgebung der Könige bleiben, und den Oberbefehl über 
fämmtliche föniglihe Truppen haben; er jollte als unumſchränk— 
ter Reichsverweſer das fönigliche Siegel führen, und die ſämmt— 
(hen Beamteten des Königthums, fowohl im Heere wie in 
der Verwaltung, durch ihn die königlichen Befehle erhalten ). 

Seine bisherige Stelle al8 Chiliarch?) ging über auf Se- 
feufos, den Sohn des Antiochos, den bisherigen Führer der Edel- 
haar; faum einige dreigig Jahre alt, hatte er fich bereits in den 
indiichen Feldzügen und namentlih in der Schlaht am Hydas- 
pes 3) an der Spike feines Corps außerordentlich hervorgethan ; 
bei der großen Hochzeitfeier in Suſa war ihm die Tochter des 
fogdianifchen Fürften Spitamenes vermählt worden; jeine Aus— 
dauer und Entjchlojjenheit, gepaart mit ungewöhnlicher Körper: 
fraft 4), dazu die eigenthümliche Mifhung von Herzlichkeit und 
vorfichtiger Klugheit, die für ihm bezeichnend ift, mochten ihn 
dem Reichsverwejer bejonders gefhidt für eine Stellung er- 
ſcheinen laffen, in der er einen der älteren Generale, der nad) 


theilung giebt e8 ſechs Berzeichnifje, denen, wie die Reihenfolge der Auf- 
zählung zeigt, ein und dafjelbe Schema zu Grunde liegt. Zwei von 
ihnen, das bei Curt. X. 10 und das des Auszugs aus Arrians ra 
uera 'AkdEavdoor haben nur die erfte Hälfte, während Diod. XVILL 3, 
Justin XIIL. 3, Orosius III. 24, der wenigftens eine alte Handjchrift des 
Juſtin repräfentirt und Photios Auszug aus Derippos ra uer« Akk- 
fardoor die vollftändige Reihe geben. Juſtin hat eine andere Bearbeitung 
des Verzeichniffes vor fich gehabt (Duris) ald Diodor und Derippos (Hie- 
ronymos), mit den leßteren ſtimmt Arrian überein. 

1) Indem nad Diodors ausdrüdlidher Angabe die Chiliardhie an Ser 
leukos übergeht, muß fie Perbiffas aufgegeben und mit einer höheren 
Stellung vertauſcht haben; dieß kann feine andere jein als die des Emuue- 
Anens @uToxpE«Twe, die wenigftens einige Jahre fpäter ausdrüdlic genannt 
wird; Diod. XVIII. 39. Dafür fpridt auch Diod. XVIII. 2, wo Ber- 
difa8 durch einen Anachronismus fhon Eruueinens vis Bacıkeius heißt. 

2) Diod. XIII. 4; Justin. XIII. 4. 17 bezeichnet dafjelbe mit sum- 
mus castrorum tribunatus. 

3) Seleukos ift nach Porphyrios in Euseb. Arm. I, p. 249 im Jahr 
281, im 75. feines Lebens, geflorben. 

4) Lucian. de Dea Syria. Appian. Syriac. 57. Aelian. V. H., 
XIL 16 bezeichnet ihn mit awdgeiog. 
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dem Maaß jeiner Verdienſte anjpruchsvoller gewejen jein würde, 
nit gern jehen konnte, 

Führer der Edeljchaar wurde an Seleutos Stelle Kajjandrog, 
der Sohn des Antipatros, der fur; vor des Könige Tod mit Auf- 
trägen jeined Vaters nad) Babylon gelommen war; gleichen Alters 
mit Seleufos ?), und ohne unmittelbaren Antheil an dem Ruhm 
der Feldzüge des Königs in Afien, jah er ſich jchnell zu einer 
der ehrenvolliten Stellen im Heere erhoben; Perdikkas mochte 
hoffen, jich durch die Auszeihnung des Sohnes den Vater zu 
verpflichten; er mochte zugleih für die Fügſamkeit dejjen, der 
feinem hohen Poſten und jeiner altbewährten amtlichen Thätig- 
feit nach jich vor jedem Anderen zu der leitenden Stellung be» 
rufen halten durfte, ein Unterpfand in der Nähe zu haben 
wünſchen. 

Von weiteren Veränderungen im Stabe der Armee, die 
durch den gleich zu erwähnenden Satrapenwechſel nöthig werden 
mußten, ſind wir nicht unterrichtet?). Von größerer Bedeu— 
tung war die Vertheilung der Provinzen. 

Die Satrapie Aegypten, beſtehend aus dem eigentlichen 
Nillande und den beiden Landſchaften außerhalb des Delta, 
welche der Aegypter Libyen und Arabien nennt ?), war durch 

1) Athen. I. 18 erzählt nach Hegefandros, daß er, 35 Jahre alt, noch 
beim Mahl an des Baters Seite habe fitten müffen ftatt zu liegen, da er 
noch fein Wildſchwein erlegt habe. 

2) Namentlich wäre es intereſſant zu wiſſen, in welcher Weiſe ſich das 
Inſtitut der Leibwächter fortgeſetzt hat; indeſſen iſt hierüber wie über die 
ganze militäriſche Organiſation der nächſten Jahre nichts deutliches zu er⸗ 
mitteln. Nur Ariſtonus, der mit Perdilkas beſonders befreundet geweſen zu 
ſein ſcheint, blieb von den Leibwächtern, und wohl in derſelben Qualität, 
in der Nähe des Königs. 

3) Arrian ſagt: Außuns xal da rjs ’Apedwv yis Zuvoge Alyvaro, 
Dieß find natürlich nur die Landſchaften Tiarabia und Niphaiat. Gewiß nicht 
ift in dem Namen Libyen ohne Weiteres Kyrene befaßt, nicht einmal das ganze 
Gebiet, das politifch mit Libyen bezeichnet wurde; wie ja die Münzen mit AI- 
BYZN und zum Theil mit dem Typus Aleranders zeigen, dab das Wort 
nicht bloß geographiic und ethnograpiich gemeint ift, jondern zu einer ge= 
wiſſen Zeit ein politiiches Gemeinmwefen, immerhin wandernder Wüftenftämme, 
bezeichnet hat. Ob das punishe M auf diefen Münzen auf die Mako— 
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ihre Lage, ihren ſchnell zunehmenden Wohlſtand, ihre vor we— 
nigen Jahren erſt angelegte und ſchon blühende Hauptſtadt 
Alexandrien eine der wichtigſten Statthalterſchaften des Reiches; 
Alexander ſelbſt hatte mit beſonderer Vorſicht und mit Vor— 
liebe die Verwaltung Aegyptens geordnet und namentlich dar— 
auf geachtet, daß nicht in einer Hand zu viel Gewalt ver— 
einigt würde; es war nur misbräulich, wenn Kleomenes von 
Naukratis, der Nomarch der arabiſchen Kreiſe, der zugleich die 
Einkünfte der ganzen Satrapie verwaltete, mit der Zeit 
factiih die Stelle eines Satrapen behauptete !). Nach der 
neuen Anordnung erhielt das Land Einen Satrapen in der 
Perjon des Leibwächters Ptolemaios, des Lagiden, mit der 
Beitimmung, dag Kleomenes ald Hyparch in Aegypten blei— 
ben jolle. 

Die Satrapie Syrien diefjeits der Waſſer, das Land 
zwijchen dem Euphrat und der Küfte umfajjend, innerhalb deren 
die phoinifiichen Fürſtenthümer lagen, war in den legten Jahren 
Aleranderd wir wiſſen nit in wejjen Hand gewejen. Setzt 
erhielt Yaomedon, der Sohn des Larichos von Amphipolis, 
ein geborner Mitylenaier, diefe Stelle; jo wenig er in der 
Geihidhte Aleranderd genannt wird, jo muß er doc einer 
der vornehmjten Männer in des Königs Umgebung gewejen 
ſein; mit Nearchos, Ptolemaios, feinem Bruder Erigyios, 


maden, die Marmariten, die Makaier zu deuten ift (f. die verichiedenen Vor— 
ihläge bei C. Müller, Numismatique de l’ancien Afrique I, p. 133), 
muß dabingeftellt bleiben; jedenfalls find die mer-mer-ti, welche nach einer 
hieroglyphiſchen Inichrift von 211 Ptolemaios unterworfen hat (Lepſius 
Zeitihr. IX, S. 1), die Wüftenftämme, die zumächft zwiichen Aegypten und 
der Kyrenaila leben. — In der Bertheilung der Satrapien jcheint man die 
Ayrenaifa zunächſt wie das freie Hellas angefehen zu haben. — Bon Ara» 
bien jagt Plin. V. 15, wie es jcheint mach Bofeidonios: ultra Pelusiacum 
Arabia est ad mare rubrum pertinens . .. Ostracine Arabia finitur. 
1) Justin.: ad tractandam (für Vulg. tradendam) provinciam ad- 
ditur. Kleomenes wird ungenau Satrap genannt, fo Pausan. I. 6. 3: 
öy Gwrpunsvew Alyuırov xareornoev AkfEavdoos; auch Photios Auszug 
aus Arrian: 0 EE ’AAslardgov ris serpanelug TaUrng Goyeıv Teray- 
uevyos, dann richtig AroAsuaio vneogos, eben jo Dexippus fr. 1. 
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war er im Jahre 337 in der befannten Intrigue zu Guns 
jten Aleranderd verwidelt gewejen und Hätte das Neid ver- 
lafjen müfjen; Alexander hatte ihn nach feiner Thronbefteigung 
zurücberufen und ihm im Jahre 332 wegen feiner Kenntniß 
der ſyriſchen Sprade die Adminiftration der Kriegsgefangenen 
übergeben !); weitere militärifche Functionen ſcheint er nicht ge= 
habt zu Haben; daß er unter den 32 Zrierarchen der Indus— 
flotte war, bezeugt feinen Rang und feine bedeutende Stellung 
unter den Großen. 

Die Satrapie Kilifien Hatte in militärifher Hinſicht be- 
ſondere Wichtigkeit, indem fie die Verbindung des Oſtens und 
Weftens von Afien beherrſcht; darum hatte Alerander 332 bier 
die Satrapie und Strategie in eine Hand gelegt und einem 
feiner Leibwächter, Balakros, des Nifanor Sohn, dieß wichtige 
Amt übergeben. Diefer war vor Kurzem im Kampf gegen 
die Bergvölfer am Tauros gefallen; jet wurde diefe Provinz 
dem Taxiarchen Philotas übertragen ?). 

An Kilifien nah Weſten hin ftößt die Landſchaft Pam— 
phylien, die, feit Alerander8 Eroberung mit Lyfien vereinigt, 
zunächſt Nearchos zum Satrapen erhalten hatte, der dann 
326 mit Truppen nad) Indien kam. Vielleiht wurden ihm 
jet diefe Gegenden von Neuem zugetheilt °); doc mochte es noth= 
wendig ſcheinen, ihn vorerjt ald Befehlshaber der makedoni— 
fhen Scemadt in den füdlihen Meeren zu behalten und feine 
Satrapie einjtweilen in Antigonos Hand zu lajfen. 


1) Arrian. III. 6. 

2) Philotas wird erwähnt bei Arrian. III. 29 u. IV. 25 als Befehls- 
haber einer Phalanr. Er fpielt im den weiteren Zerwürfniffen eine ziemlich 
erfennbare Rolle. 

3) Nur Juftin erwähnt, daß Near Lykien und Pamphylien erhalten 
habe; man müßte fid) wundern, wenn der Admiral, offenbar eine der ein» 
flußreichften Perfonen bei Hofe, leer ausgegangen wäre; feine früheren Ber- 
hältnifje zu Lyfien und Pamphylien, und die für die Marine jehr günftige 
Lage diefer Länder jcheinen der Annahme nod mehr Gewicht zu geben. 
Leider ift die Zeit des bei Polyaen. V. 35 erwähnten Kampfes des Nearchos 
gegen Antipatridas um Telmefjos der Zeit nach nicht zu beftimmen. 
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Antigonos, der Sohn des Philippos !), war bereits jeit 
den Jahre 333 Satrap von Großphrygien; er gehörte zu der 
älteren Generation der makedoniſchen Generale; flug, vieler: 
fahren, von ruhiger Entjchloffenheit, wie er war, mochte er 
während diefer zehn Jahre feiner Macht die Feſtigkeit gegeben 
haben, deren es vor Allem in diefer von räuberifchen Berg— 
völfern und faft unabhängigen Verbündeten umgebenen Provinz 
bedurfte. Denn im Süden haufeten in den Gebirgen des 
Zauros piſidiſche Stämme, die felbjt die große Heerftrake in 
den jchwierigen Päſſen von Termeſſos und Sagalafjos nicht 
jelten gefährdeten; und im Kampf gegen die beiden Städte der 
Yaurier und Yarandier hatte jüngft Balakros Sieg und Peben 
verloren. Im Nordoften, in den am Pontos gelegenen Theis 
len Kappadokiens herrſchte der greife Fürft Ariarathes, der 
während einer Weihe von Yahren feine Heeresmacht zu ver- 
größern bemüht gewejen war, und von dem man fagte, daß er 
30,000 Mann Fußvolk und 15,000 der trefflichiten Reiter 


habe ?). 


1) Die Angabe Aelians (V. H. XI. 13: arroveyos 7» 0 Arrl- 
yovos) ift offenbar irgendwoher genommen, wo es zu Antigonos Hohn ge» 
jagt war; mwahrjcheinlich aus Duris, dem Gegner der Antigoniben, der die 
Gebhaberer für ſolche Abgeihmadtheiten hatte, wie deren Aelian. V. H. 
XII. 43 eine ganze Blumenfefe, wohl aus Duris Maxedorıza, hat. Wenn 
Justin. XIII. 4. 10 von Ptolemaios jagt: quem ex gregario milite 
Alexander virtutis causa provexerat, jo verräth das bdiefelbe Fabrik. 
Wie hätte Alerander den errovpyos fogleih im Anfang des Krieges zum 
Satrapen über Phrygien gemacht ? wie hätte ihm defjen Ehrgeiz Sorge machen 
jollen? denn das jagt Aelian. V. H. XII. 16. Gewiß ift er aus vor« 
nebmem Haufe (Geich. Aler. I, S. 87), und wenn Diod. XXI. 1 von 
ihm den Ausdrud braucht: EE idıwrov yerdusvog durdorns, jo ift das 
damit nicht im Widerfpruh. Er war übrigens, bevor er die Satrapie 
Phrugien erhielt (333), Strateg der hellenischen Bundescontingente zu Fuß 
geweien, und jetzt bereits nach Euseb. Arm. I, p. 248 ed. Sch. im Ans 
fange der jechziger Jahre. 

2) Diod. XVIIL 16; cf. XXXI. 19. 4, über Ariarathes angebliche 
Abſtammung aus alt» perfiichem Fürftengeichleht. Ob das obere Kappa» 
dofien, welches Alerander 333 durchzog und unter den Satrapen Sabil- 
tas (?) ftellte, vielleicht nachher zu einer anderen Satrapie, etwa zu Groß- 
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Auch das Verhältniß zu den nördliden Nachbarn, den 
Paphlagonen, jcheint ſich durchaus geändert zu haben; jie 
hatten jih im Jahre 333 dem Könige freiwillig unterworfen, 
mit dem Beding, dag ihnen ihre Dynaftien gelajjen und daß 
ihre Grenzen nit von makedoniſchen Truppen überjchritten 
würden; fie waren damals unter die Hoheit der Satrapie 
Phrygien am Pontus gefommen ; welche Veränderungen dort 
vorgegangen, wiſſen wir nicht ), gewiß ift, daß Paphlagonien 
fortan zur Provinz des Eumenes gejchlagen werden jollte, und 
daß dieje nicht anders ald mit Waffengewalt gegründet werden 
fonnte, 

Denn Baphlagonien, Rappadofien und das Land am Bon: 
to8 bis oftwärts gen Trapezunt ?) ſollte Eumenes als Satrap 
erhalten. Eumenes, aus der Stadt Kardia in der Cherjones 


phrugien, geichlagen worden (cf. Curt. IV. 1. 35), wird nicht überliefert. 
Diejem Ariarathes gehören die wahriheinlih in Sinope und Gaziura ge 
prägten Silbermünzen mit AYYIN, die Waddington (Revue Num. 1861, 
p. 2 sqq.) beftimmt hat; über die ſchöne Kupfermünze mit gleicher Beiſchrift 
Merzbader in der Wiener Num. Zeitihr. 1871, S. 427. 

1) Nah Diod. XVI. 90. 2 war 337 Mithradates feinem Bater Ario- 
barzanes in feiner Herrſchaft (ryu Sacıkelav dindsfausvos) gefolgt, und 
von Ariobarzanes jagt er XV. 90. 3, daß er Satrap von Phrygien ge— 
weien fei: og xzai Midgudarov reisurnioevrog Tijs rovrov Pamıkelag 
xexvoıevxıos nv. Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß im Weientlichen Paphla⸗ 
gonien das Gebiet diefer Dynaftie war. Nach Diod. XVI. 90 hat dieſer 
Mithradates das Königthum 35 Jahre imne gehabt. Ob er fein Erbe fchon 
zu Aleranders Zeit oder erft jetst verloren, tft nicht Mar; er hielt fih von 
diefer Zeit an bei Antigonos anf und hielt mit defien Sohn Demetrios 
gute Freundſchaft. Plutarch nennt beide Altersgenofjen (Plut. Demetr. 4), 
während Mithradat etwa 40 Jahre älter war (Lucian. Macrob. cf. Wesse- 
ling ad Diod. XIX. 41). 

2) Diod. XVII. 3: Hagkayoviav xal Kannadoxiav zu nacag 
rag ovropiLlovsag Tavrwms zwgas üs Akefandoos oUx Ennider xri, 
Plut. Eum. 3 jagt: weygı Toanegoöros; cf. Justin., Dexipp., Arrian., 
Curt. Leber jeines Vaters Stand und Rang ſ. Intpp. ad Aelian. V. H. 
XI. 43. Nach Theodorus Metochit.. p. 789 ed. Müller hätte Eumenes 
auc Kilifien erhalten; das ift, wie fo viele Angaben bei dieſem confufen 
Großfanzler, vollfommen unrichtig; ich werde im Weiteren feine Angaben 
über Demetrios, Perdikfas, Pyrrhos u. ſ. mw. nicht anführen. 
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gebürtig, des Hieronymos Sohn, ſchon jeit 342 in Philipps 
Dienft, dann Alexanders Geheimjchreiber, war als Grieche 
unter den mafedoniichen Großen um jo weniger beliebt, da ihn 
der König vielfad und neuerdings noch durch Vermählung mit 
Artabazos Tochter ausgezeichnet hatte. Diefe Stimmung der 
Großen kannte der gewandte Kardianer; bei dem Tode des 
Königs hatte er ſich zurüdgezogen, um den Zwiſt des Adels 
und der Phalangen unbefümmert: „es ſchicke jih für einen 
Fremdling nit, fih im die Streitigkeiten der Makedonen zu 
miſchen“; wir ſahen, wie bedeutenden Antheil er an der dann 
zu Stande gefommenen Ausgleihung hatte. 

Eines Theils die Rückſicht hierauf und auf die frühere Stel- 
fung des Eumenes, anderen Theile die Beſorgniß, daß er, wenn er 
in Babylon blieb, mit dem Gefühl der Zurüdjegung im Herzen, 
gefährlich wie fein anderer werden fünne, mochten den Reichs— 
verweier bewegen, ihn abzufinden. Denn mehr als das war 
die Anweiſung auf die Satrapie nicht; ſie mußte entweder ganz 
oder zum größten Theil erjt erobert werden, und es war ein 
mädtiger Feind, der Fürjt Ariarathes, dem fie entrijfen wer« 
den jollte. Died auszuführen, erhielt Antigonos von Phry- 
gien den fchriftlihen Befehl; es mochte erſprießlich jcheinen, 
mit Eumenes zugleich diefen mächtigen und nach großen Dingen 
ftrebenden Satrapen in einen Krieg zu verwideln, der ihn 
Zeit und Mittel genug koſten mußte, und ihm nad glüclichem 
Erfolge feinen Vortheil brachte, wohl aber ihm einen gewandten 
und mächtigen Nachbarn gab, der, wenn von ihm der Dank 
für geleiftete Hülfe gefordert wurde, fein eigenes Intereſſe um 
jo enger an das des Reichsverweſers knüpfte. 

In Karien war, wie e8 fcheint, noch bei Aleranders Leb— 
zeiten, die alte Fürſtin Ada von Alinda geftorben; die Land- 
haft wurde jeitdem unmittelbare Satrapie des Reiches; wer 
fie zunächſt erhalten, wird nicht berichtet; wahrſcheinlich der— 
jelbe Aſandros ?), dem fie fortan zugehörte. Er war ein Sohn 


1) Es ift nach Boedhs Mittheilungen (C. I., n®. 105) wohl als aus- 
gemacht anzufehen, dat der Name des Satrapen mit Derippos jo, und 
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des älteren Philotas, ein Bruder Parmeniong; er hatte bereits 
im Jahre 334 die Iydiihe Satrapie erhalten, war aber im 
Jahr 330 mit neuen Truppen in Baktrien zum Heere ge- 
ftoßen; er wird mit dem Könige zurücgefehrt und zur Zeit der 
Theilung in Babylon gewejen fein. 

Eden jo war der frühere Satrap von Lydien, Menandros !), 
furz vor dem Tode des Königs mit friichen Truppen nad) Ba— 
bylon gefommen; ihm wurde jeine frühere Satrapie wieder 
überwiejen. 

Ungleih wichtiger, mindeftens in militäriſcher Beziehung, 
war die dritte Satrapie der Weitküjte, das jogenannte Phrygien 
am Hellespont; hier führte die große Straße von Ajien nad 
Europa, und wer Phrygien befaß, vermochte dem Verkehr min- 
dejtens feine Yandftraße zu fperren; es war für dem Ueber— 
gang über den Hellespont gleihjam der Brückenkopf gegen 
Alien, und gegen Europa die trefflichite Warte für einen lau— 
ernden Feind, Nah Kalas, dem Sohn des Harpalos, hatte 
Demarchos dort befehligt ?); unter den jegigen Zeitumftänden, wo 
Zwietracht und Kampf vorauszufehen war, hatte dieje Satrapie 
doppelte Wichtigkeit. Wenn Leonnatos der Leibwädter, der ans 
fangs dazu beitimmt jchien mit Perdiffas die höchſte Gewalt 
zu theilen, der dann durch fein -entjchiedenes Benehmen an der 
Spige der KRitterfhaft das Meifte zum Sieg des Perdikkas 
beigetragen hatte, die Satrapie erhielt, jo dürfte es nicht un— 
wahrjcheinlich jein, daß er feine Anſprüche auf Theilnahme an 
dem höchſten Regiment für ein Amt aufgab, das ihm offenbar 
höheren Einfluß als eine Stelle neben Perdiffas ficherte; und 
Perdiffas wieder mochte eine jo wichtige Pofition gern der Hand 
eines Mannes anvertrauen, dejjen Hingebung er in den Tagen 


nicht Kaffandros zu fchreiben iſt, obichon Arrian, Diodor, Eurtius, Juſtin 
dieien Namen geben. 

1) Er folgte dem Mandros im Jahre 331 in der Satrapie; Arrian. 
Ill. 6; cf. Arrian. VII. 23. 1 u. 24. 1. Er ift wohl ein Mafedone, 
aljo nicht der Menandros, des Mandrogenes Sohn von Magneſia, der 
unter den Zriarchen der Indusflotte genannt wird (Arrian. Ind. 15). 

2) Arrian. Al. Suce. 1. 6. 
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des Aufſtandes erprobt zu haben glaubte. Leonnatos erhielt 
die Weiſung, mit Antigonos gemeinſchaftlich den Feldzug gegen 
Ariarathes zu eröffnen. 

Eigenthümlich waren die Anordnungen des Reichsverweſers 
für die europäiſchen Angelegenheiten; er begnügte ſich nicht mit 
der Theilung der Macht zwiſchen Krateros und Antipatros, 
wie fie bereits in dem Bertrage mit Meleagros feitgejegt wor: 
den war; er trennte das gefammte thrafiiche Land im Oſten 
der früheren mafedonijhen Grenze, namentlich aljo die Gebiete 
der Odryſer und der Thraker jenjeitd des Haimos, die bisher 
nur bejondere Straiegen unter dem Verweſer Mafedoniens ge- 
habt hatten, als eigene Satrapie davon ab. Die Niederlage 
des legten Strategen Zopprion und die Nothwendigfeit, dem 
Andrängen der Skythen gegen die Donau einen ftarfen Damm 
entgegenzufegen, mochten diefe Maaßregel rechtfertigen, deren 
weiterer Zweck wohl war, die Cherſones und die nächitliegen- 
den Gegenden, durch welche die Straße nah Makedonien führt, 
dem Einfluß des Antipatro® zu entziehen, der mit dem, was in 
Babylon zu Stande gebracht worden war, ſchwerlich ſehr ein— 
verjtanden fein fonnte.e Die thrafiihe Satrapie erhielt der 
Leibwächter Lyſimachos !), unter den hohen Dfficieren des 
Heeres einer der rüjtigften und fühnjten ?), und, wie es ſchien, 
dem Berdiffas bejonders zugethan. 

War Perdiffas des alten Reichsverweſers in Makedonien 
nichts weniger als jicher, jo Hätte er freilich in Alexanders 
Befehlen vom Sommer 324 Vorwand genug gehabt, ihm eine 
Stellung zu nehmen, die der neuen Ordnung der Dinge Ge- 
fahr drohte. Aber Krateros war mit feinen Veteranen noch 





!) Arrian. Godaens xai Xeßgorioov xzui 00« Opeafl avvopa Edvn 
kore ini Iuhaocev ırw Eni Zaluvdnooov roü Erfeivov növrov xadı- 
zovra. Die faft wörtliche Uebereinftimmung dev Worte Diodors (XVIII. 3) 
zeigt, daß beide dem Hieronymos folgen. Daß biäher die beiden Strategen 
dort, der über Thrafien im Süden des Gebirgs und der im Norden unter 
Antipatros ftanden, ergeben die Vorgänge unter Zopyrion und Memnon, 
die Geſch. Aler. I, S. 393 erwähnt find. 

2) Aelian. V. H. XII. 16: orgarnyeiv dyasog. 


82 Autipatros. Krateros. 13, 


nicht weiter als bis Kilifien marſchirt, und Antipatros in Mas 
fedonien noch im Befig der vollen Gewalt; er mar dort zu 
mächtig, al8 dag Perdiffas jchon jet ihn jchärfer hätte anfafjen 
fönnen; es fam hinzu, daß man Seitens der Griechen, jobald 
fie vom Tode des Königs Nachricht erhielten, einen Aufftand 
zu befürchten Grund hatte, dem unter den vorliegenden Um— 
ftänden Antipatro® allein entgegenzutreten vermodte.. Daß 
ihm erlaſſen wurde, an Srateros feine hohe Stellung abzutreten, 
um ein frijches Heer nad Afien zu führen, konnte ihm als 
eine Rückſicht angerechnet werden, für die er Dank jchuldete. 
Im Uebrigen ließ es Perditfas bei dem, was vor der Luſtra— 
tion des Heeres bejtimmt worden war; Antipatros als bevoll- 
mädhtigter Strateg !), Krateros als Proftates 2), erhielten nun 
als ihren Wirfungsfreis alles Yand zuertheilt, welches weſt— 
wärts von Lyſimachos Satrapie lag, namentlidh Makedonien, 
die Illyrier, Triballer, Agrianer, Epeiros bis zu den ferau«- 
niſchen Gebirgen, das ganze Griechenland ?). 

Während fo in den weſtlichen Theilen des Reiches faft 
überall bedeutende Veränderungen vorgenommen wurden, bfieb 
der Diten fait ganz unter den Satrapen, die einmal waren ; 


1) Dexippus apud Phot., p. 64 (©. 668 bei Müller) bezeichnet ihn 
ala Eni näcı Maxedocı zai "EAinaı za "IAhvgiois zut Toußadkois xal 
Ayorücı zai Öoa Tis Haelgov Eier 'Akekardpov orparnyös aUro- 
xo«two Erfraxro, 

2) Dexippus l. c.: rm» de xndeuoviar zui don noooteoie is Bacı- 
Atlas Kouregog Energinn ri. Auch Arrian, p. 69 a. 20, I. 3 nennt ihn 
nooordrns. Wenn Justin. XIII. 4 jagt: regiae pecuniae cura Cratero 
traditur, jo ergiebt dieß allerdings einen wichtigen Zweig feines Wirkungs- 
freifes. Wie fi Krateros und Antipatros im Einzelnen einander beiord- 
neten, ift nur aus der Natur der Sadje zu entnehmen. 

3) Arrian hat folgenden Katalog: ra BE Enexeiva Tns Gpdens ws 
Eni 'IAhvgiovg xzai Toußahkovig zei Aygrüvas zei avın Maxedoria xai 
7 "Hneigog og Ent Ta 00n ra Kepavvıa avıixovsa xel ol "Eikmes 
ovunevres. Dexippus 1. c. hat diefelben Beftimmungen, abweichend nur: 
zei Öse rüs Haeipov Eier Askardoov, das bezeichnet wohl, daß ein 
Theil von Epeiros unter Makedonien, das Königreih Epeiros unabhängig 
unter Aeakides ftand. 
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die dortigen Satrapien begannen jchon jet, mehr ſich ſelbſt 
überlajjen zu fein; fie hatten für die Entjcheidung der Welt: 
angelegenheiten, da fie den von der Natur der Sache beftimm- 
ten Gegenden ded Kampfes ferne lagen, nur untergeordnete 
Bedeutung. Dazu mochte die Rückſicht fommen, bei jenen 
faum erjt unterworfenen und an das makedoniſche Regiment 
noh wenig gewöhnten Völkern jede Veränderung möglichit zu 
meiden. Die Aufzählung der öjtlihen Satrapien wird mindes 
ſtens, um die Ausdehnung des Reiches zur Anſchauung, und 
die weitverzweigten Berhältniffe, die angefnüpft waren, in Er» 
innerung zu bringen, erjprießlich fein. 

Der fernfte Oſten, das Land zwiichen Hydaspes und Hy— 
phafis, blieb in Händen des Königs Poros; der beiden Für- 
ftenthümer des Phegeus und Sopeithe8 am Hyphaſis gejchieht 
nit weitere Erwähnung; wahrſcheinlich ift auch die Satrapie 
des unteren Indus in Beſitz deſſelben Königs gekommen ?). 
Ihm zunächſt zwiichen Hydaspes und Indus behielt Tariles 
jein früheres Beſitzthum?). Beide Könige waren jo gut wie 
ganz unabhängig vom Weiche, deſſen Anfehen erjt nad) einer 
bedeutenden Reihe von Yahren nad) dieſer Seite hin wieder ein- 
mal geltend gemacht werden follte. 

Die Satrapie Indien dieffeits de8 Stromes, die bis zum 
Yahre 324 Philippos, des Machatas Sohn, der Elymiot, inne 
gehabt, und nad) deffen Tode der Anführer der dortigen Trup— 
pen jtellvertretend verwaltet hatte, wurde jet an Peithon den 


— — — — 


1) Mindeſtens hat in der Theilung des Jahres 321 Poros rn» xzar« 
10» "Iydov xai Narraia (Arrian.). Juſtin und Diodor übergehen ihn bei 
diefer Theilung ganz, und der Auszug aus Arrian (p. 69) ihn wie alle 
übrigen Oftprovinzen. Derippos (ap. Phot.) nennt allein den Poros, 
aber mit der falichen Beftimmung, er habe erhalten 0 dv uw 'Ivdoü 
norauod za 'Ydaonov vEuorrau, 


2) Diod. XIU. 3: rois nepd Taflinv Bacıkedcı fünnte auch Poros, 
Vhegeus, Sopeithes mit im fich begreifen. Juſtin jagt: terras inter amnes 
Hydaspem et Indum Taxiles habet. 

Dropijen, Hellenismus. II. 3 


34 DOryartes. Sibyrtios. Stafanor. Philippos. IE.T. 


Sohn des Agenor, übergeben, welchen Alexander 325 für die 
Länder des unteren Indus zurücdgelafien Hatte ?). 

Die Satrapie am Kaufajos, das Land der Paropamijaden, 
blieb bei Dryartes, dem Vater der Roxane. ben jo blieben 
Arahofien und Gedrojien unter Sibyrtios vereint; aud Areia 
und Drangiana behielten ihren früheren Satrapen, den Solier 
Stajanor ?). 

Bon den Pändern nordwärts des Kaufafos hatte Ampntas, 
der Sohn des Nifolaos, feit 329 Baktrien gehabt; er fcheint 
geftorben, Philippos ihm gefolgt, Sogdiana einem der Großen 
des Landes anvertraut worden zu fein; bei dem Aufftand der 
dort angejiedelten Hellenen 325 mag dieſer irgend einer Ver— 
ſäumniß oder Schuld wegen abgeſetzt worden fein, Philippos 
erhielt oder behielt jegt beide Landjchaften )). Parthien mit Hyr- 
fanien und Zapurien blieb unter Phrataphernes. 

In den zunächſt gen Weiten liegenden Provinzen wurde, 
wie es Scheint, Einiges verändert. Freilich behielt über Kleine 


1) Justin: in colonias in Indis conditas Pithon Agenoris filius 
mittitur. 


2) Daß Stafanor aus Soloi in Kypros ift, ergiebt Strabo XIV, 
p. 683 und Diod. XVII. 39. 

3) Nach Diodor erhielt Philippos Baltrien und Sogdiana; Derippos 
jagt: Pılinnov BR 7» doyn Zoydiavoi (? wohl Baxrgiavol)..... riv 
dt Zoydiavav Bucıkeiay Opaniog Eiyev oV nargıov Eywv aezynv, aha 
dovros auto Akstavdoov‘ Enet BE 1Vyn Tıs avrw ovveneoev Enuva- 
oriosws altiay yeiyorri, nagakvdiva Täg dpyüs, TOTE Xorg airar 
Tnv doynv eiye (SAnnoc). An der ruyn, die hier vorfommt, mag man 
den Hieronymos als Quelle erfennen dürfen; aber wer Opwzuog ift, ob 
in dem Namen der Xoguzvrsg (Arrian. IV. 21. 10) ftedt, mag dahingeftellt 
bleiben. Justin. XII. 4. 23 ift durch üble Lesarten höchft verwirrt: 
Bactrianos Amyntas sortitur, Sogdianos Sulceus Stagnor Parthos 
Philippus etc.; er wiederholt XLI. 4 den Namen Stagnor, als fei beim 
Tode Alerander® nullo Macedonum dignante Parthorum imperium 
Stagnori externo socio übergeben. Da bei der XTheilung von 321 Sta- 
janor, der Solier, Baltrien und Sogdiana für Areia erhält (Diod. XVII. 
39), da Phrataphernes Parthien mit Hyrlanien behält, jo wird Juſtin hier 
XII. 4 Confufion gemacht und fie XLI. 4 wiederholt haben. 
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medien Atropates, bejjen Tochter in Suſa an Berdiffas ver- 
mählt worden war, die Satrapie !); Peithon, des Krateuas 
Sohn, der Leibwächter, wurde zum Satrapen von Großmebdien 
ernannt und, wie es jcheint, in Efbatana zu refidiren ange» 
wieſen; bald genug ſollte fi diefem umnruhigen und hoch» 
ftrebenden Feldherrn 2) Gelegenheit darbieten, feine Stellung 
auf eine höchft bemerfenswerthe Weife geltend zu machen. Es 
Scheint, daß neben ihm Atropates vollfommen in den Schatten 
trat; vorjichtig bejchränfte fich dieſer Eluge Perſer, über den 
nördlichen abgelegenen Theil des mediſchen Landes, den das 
reihe Thal des Arares durchzieht, zu herrichen, und das 
Land Atropatene fam ald unabhängiges Fürftentyum von ihm 
auf jeine Kinder und Enkel. 

Die armeniſche Satrapie, zwiſchen Medien und den Gegen: 
den, die Eumenes in Befig nehmen jollte, belegen, wurde jett 
(wer fie bisher gehabt, ijt nicht ficher) in die Hände des Archi— 
hypaspiiten Neoptolemos, der fih von dem Gejchlecht der 
Aiafiden zu jtammen rühmte ?), gegeben. Die füdwärts an- 


1) Juſtin fagt nah) dem Text von Jeep: Pitho Illyricus Mediae 
majori, Atropates minori socer Perdiccae praeponitur. Pitho ift 
Emendation für das Philo der meiften Handichriften; das auffallende 
illyrior oder illir, yllir ift gewiß richtig gedeutet, aber nicht damit erflärt, daß 
Peithon des Krateuas Sohn aus Allomenai war (Arrian. Ind. 18. 6), 
felbft wenn die Lage diejes Ortes ficherer wäre als fie nad) Strabos AAud- 
zouereal (VII, p. 327) und nad Stephanos Bezeihnung Adxouerai mökıs 
"Jilvolas ift. Arvian (Ind. 1. c.) nennt Peithon Krateuas Sohn ausdrüdlich 
unter den Mafedonen, und Anab. VI. 28. 4 neben dem Lagiden Ptole— 
maios al® Eoodasos. Einen jo vornehmen Makedonen Scandshalber 
Illyrier zu nennen, ift ganz nad) Duris, und ein Beweis mehr für bes 
Trogus Quell. 

2) Aelian. V. H. XIV. 48: ro vewreponowv. Diod. XVII. 7: 
gooriuaros nÄnons, ISvvauevos dE orgarnysiw. Die Orthographie 
ihmwanft zmiichen Python, Pithon, Peithon. 

3) Auch in den drei vollftändigen DVerzeichniffen wird die Satrapie 
Armenien nicht genannt; Alerander hatte fie 331 an Mithrines, den früheren 
Commandanten von Sardes, gegeben; daf fie jett Neoptolemos, der Aia— 
fide, erhalten hatte, ergiebt Plut. Eum. 4. Doch jcheint er nur einen Theil 
derjelben wirklich inne gehabt zu haben; wenigftens ift 316 Drontes Sa- 

5% 
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grenzende Satrapie Mejopotamien oder „Syrien jenjeits der 
Waſſer“ erhielt Archelaos, wie es jcheint, derjelbe Sohn des 
Theodoros, der feit dem Jahre 330 Strateg der Sufiana ge- 
weien war; die Satrapie Babylonien aber wurde an Ardon 
übergeben ). 

An wen die Satrapie von Sufa gelommen, ift nicht ficher 
zu bejtimmen ?2); eben fo ift es unfider, ob Paraitafene 
auch noc ferner eine eigene Satrapie gebildet, oder mit Me— 
dien oder Perfiß vereinigt worden ijt. Perſis ſelbſt behielt 
feinen früheren Statthalter Peukeſtas, jowie das daran gren— 
zende Karmanien denjelben Tlepolemos, den Wlerander im 
Jahre 325 eingejegt hatte *). 

So die Vertheilung der Satrapien. War des Reichsver— 
wejers Abficht, die übrigen Großen von dem Mittelpunfte des 
Reiches und von dem Heere zu entfernen, um jelbit im Befit 
diejer ftets fchlagfertigen Macht den einzelnen Satrapen gegen» 
über feiner Weberlegenheit und ihres Gehorfams fiher zu jein, jo 
fam es vor Allem darauf an, ſich diejes Heeres auf das BVoll- 
fommenfte zu vergewiſſern. Die neulihen Vorgänge vor den 
Thoren von Babylon mochten den Trog der Phalangen 3) in 


trap von Armenien (Diod. XIX. 23. 2), gewiß berjelbe, der e8 vor der 
Schlacht bei Gaugamela gewejen war (Arrian. III. 8. 5). 

1) Arrian. III. 16. — Archon (Diodor), der Pellaier (Juftin), des 
Kleiniad Sohn (Arrian. Ind. 18). Wenn Derippos nad dem Auszuge 
des Photios ftatt Archon als Satrapen von Babylon Seleukos nennt, fo 
ift das entweder ein Irrthum oder eine proleptifche Berbefferung des Epito- 
mator®. 

2) Yuftin jagt: Susiana gens Scyno, v. l. scinno, senio etc., wo⸗ 
für Coeno emendirt wird; e8 giebt nad) dem Tode des Hipparchen (Arrian. 
VI. 2. 1) feinen hervorragenden diefes Namens; man wird Susiana Phi- 
loxeno jchreiben müffen, denjelben Philoxenos, der vor einigen Wochen 
orparıcvy dyav ano Kapias nad) Babylon gelommen, der 331 beionders 
bei der Occupation von Suſa thätig geweſen war (Arrian. III. 16. 6). 
Einen ſolchen Mann hätte man micht übergehen können. 

3) Ich wage bei dem Schweigen der Quellen nicht, jchon jett das 
jpäterhin jo ſtark hervortvetende Korps der Argyraspiden, von dem eine 
Zeit lang die Stimmung bes maledonischen Heeres geleitet wurde, bejonders 
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fo meit gebrochen haben, daß es nun räthlich jcheinen konnte, 
durch einen bedeutenden Act, der ihrem Stolz jchmeichelte, fie 
an die neue Ordnung der Dinge zu fnüpfen. Alexander hatte 
Krateros mit vielfahen und ſehr koſtſpieligen Aufträgen heim— 
gelandt; wäre dem Feldherrn deren Ausführung gelaffen wor— 
den, fo würde nicht bloß die Befugniß, über ungeheure Geld- 
jummen zu verfügen, in feiner Hand geblieben fein, fondern es 
wäre der Schag auf eine Weile in Anſpruch genommen, wie 
es wenigitens dem Reichsverweſer nicht erwünfcht fein konnte. 
Die Befehle Aleranders rücdgängig zu machen, berief Perdiffas 
nad heimischer Sitte die Makedonen zur VBerfammlung: unter 
den Papieren des Königs !) habe er die Pläne, mit deren Aus— 
führung Krateros beauftragt worden, gefunden. Die Ent- 
mwürfe wurden der Reihe nach verlefen; es jollte eine Flotte 
von taujend Kriegsichiffen, die größer als Trieren wären, zu 
dem projectirten Feldzug gen Weſten erbaut, für dieje Flotte 
die nöthigen Dods, Arjenale und Häfen an den geeignetiten 
Küftenftellen angelegt, ein großer Heerweg längs der Tibyichen 
Küfte bis zu den Säulen des Herfules geführt werden; ferner 
jollte die Gründung neuer Städte und namentlih das Ber- 
einigen zerjtreuter, Fleden in Eine Ringmauer möglichit geför- 
dert, das Ueberfiedeln von Europa nah Aſien und umgefehrt 
überall erleichtert und auf diefe Weife dahin gewirkt werden, 
daß durch jede Art von Vermiſchung und Ausgleichung die 
Unterjchiede afiatifher und europäijcher Unterthanen möglichſt 


bervorzubeben. Es ift wohl ſicher, daß in allen bisher erzählten Bewegungen 
die mafedonifchen Truppen, und nur diefe, eine Rolle jpielten; die große 
Zahl von Barbaren, deren noch vor Kurzem neue Haufen angefommen 
waren, tritt nirgends erfennbar hervor. Aus den vorhaudenen Nachrichten 
ft es unmöglid, von der Stärke der Armee, die dem Reichsverweier zur Ber- 
fügung ftand, von ihrer Organifation, von der Truppenmadht in dem einzelmen 
Satrapien u. ſ. w. aud nur ammähernd eine Borftellung zu gewinnen. 
Die Politik der folgenden Jahre, im denen die Armeen die enticheidende 
Rolle ipielen, ift darum für uns ungefähr wie Rechnung mit unbenaunten 
Zablen. 
1) Diod. XVIIL 4: &» rais vnourıuacı roü BaaıdEws, 
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getilgt würden; endlich follten folgende große Gebäude aufge— 
führt werden: zu Ehren des Königs Philipp von Makedonien 
und als dejjen Grabmonument eine Pyramide, den höchſten 
ägyptifchen gleich; fech® große Tempel, jeder im Koftenbetrag 
von 1500 Talenten, namentlih in Dion in Makedonien für 
Zeus, in Amphipolis am Strymon für Artemis Tauro— 
polos, in der makedoniſchen Stadt Kyrrhos für Athene, in 
Delos, Delphoi, Dodona für die dortigen Götter u. |. w. 
Perdiffad wies darauf Hin, wie bereits durh den Scei- 
terhaufen für Hephaiftion, über den er die Rechnungen 
mittheilte, der Schag außerordentlid) mitgenommen fei, wie es 
jegt nutlos fein werde, den Bau der Flotte, des Tibyichen Heer- 
weges zu beginnen, da an den Feldzug gen Karthago, Stalien 
oder Iberien vernünftiger Weife nicht mehr gedadht werden 
könne. Die Makedonen gaben ihre Bewunderung für die 
großartigen Pläne Aleranders zu erkennen, faßten aber, da deren 
Ausführung mit übermäßigen Schwierigkeiten verbunden und den 
Zeitumftänden nicht angemefjen jei, den Beſchluß, die Anord— 
nungen des Königs aufzuheben ?). 

— Kaum einige Wochen waren jeit dem Tode des großen 
Königs, „feit dem Ende feines Lebens, fo, weit e8 ihm von 
Menſchen ftammt“ ?) verfloffen, und wie weit war jchon fein 
Gedächtniß in den Hintergrund gejchoben, wie durchaus jchon 
die Bahn, die er kühn und glüclic begonnen, verlajfen, die 
rüdgängige, die auflöfende Bewegung in Allem, was über das 
Reih bejtimmt wurde, unwiderftehlih. Nur in dem Einen 
begegneten fi) Alle, dem eigenen Vortheil jede andere Rückſicht 
zu opfern; ſchon braden die Regungen der Eiferfuht und 
Selbſtſucht, alte Verbitterungen, die des Königs feite Hand fo 


1) Diod. XVII 4. Es ift fein Grund, diefe Angaben zu bezweifeln ; 
Pläne von Bauwerken jeder Art, Maafiregeln, wie das Ueberfiedeln aus 
Afıen und Europa, endlich die ungeheueren Rüſtungen zum Feldzuge gen 
Abend find ganz im Sinne Aleranders, durch frühere Analogien beftätigt, 
in mehrfachen politifchen und militärifhen Dingen, die in der Geſchichte 
Aleranders angegeben find, auf das Beſtimmteſte vorgedeutet. 

2) Es ift der Ausdrud einer Infchrift der Naftoten: öre ‘AAdFavdgos 
diakhafev rov EEE ardoWunwr Blov, 
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lange niedergehalten hatte, wie wetterleuchtend hervor. Nicht 
blog im Heere und unter defjen Führern. Roxane, die Kö» 
nigin, die in den legten Tagen noch um Alexander geweſen 
war, jandte Briefe an Stateira, der ſich Alerander in Sufa 
vermäbhlt Hatte, fie möge nad Babylon fommen, dort im 
Schutze des Reichsverweſers und des Heeres ficher zu fein; 
als die Königin fam und mit ihr ihre Schweiter Drypetis, 
Hephaijtions junge Wittwe, wurden beide Fürftinnen meuchlings 
ermordet, die legten Namen aus dem Haufe des letzten Perſer— 
fönigs; die Leichname wurden in einen Brunnen geworfen und 
verichüttet. Und um das Alles wußte Perdiffas, half es aus» 
führen 1). Dann gebar Rorane einen Knaben, und das Heer 
begrüßte ihn jubelnd mit dem Namen König und Alerander 2). 

In eben diefer Zeit war des todten Königs Leichenfeier °), 
und bei derfelben die makedoniſche Macht zum legten Male in 
Frieden vereinigt; dann gingen die neuen Satrapen jeder in feine 
Provinz; jie jollten fi Hinfort nur auf dem Schladhtfelde wie: 
derfinden. 





1) eidorog reür« Ilegdixxov zai ovungarrovros. Plut. Alex. fin., 
wo freilich gefagt wird, daß Roxane die Mörder gedungen. habe. 

2) Arrian., p. 69. 6. 16. Nach der Stelle, wo Arrian dieß angiebt, 
zu jchließen, ift die Angabe Yuftins (XIII. 2), Rorane fei bei Aleranders 
Tode im achten Monat ſchwanger gemwejen, richtiger als die des Curtius 
(X. 6. 9), der den jechften nennt. 

3) Die Leichenfeier deutet Arrian. VII. 14 an, wenn er von den 3000 
Schauſpielern, die bei Hephaiftions Scheiterhaufen fpielten, jagt: zul ovrou 
ohiyoy Üoregov En’ ’Akstdivdoov ro tapw Asyovamv orı Nywrioavro. 
Aelian. V. H. VII. 8 fcheint eben darauf fich zu beziehen. — Uebrigens 
verzögerte fich die Abreife der neu ernannten Satrapen, namentlich des 
Ptolemaios und Eumenes, wahrſcheinlich auch des Leonnatos, bis wenigftens 
in den Winter. 


Zweites Kapitel. 
323 — 322. 

Die Aftaten beim Tode Aleranders. — NAufftand der Griechen im oberen 
Alien. — Athen beim Tode Aleranders. — Kriegsrüftungen dev Athener. — 
Beitritt der Griechen. — NRüftungen in Makedonien. — Das Gefecht bei 
Herafleia. — Antipatros in Lamia belagert. — Leofthenes Tod. — Auti« 
philos wird Feldherr. — Demofthenes Heimkehr. — Leonnatos Anrüden. — 
Leonnat fällt. — Der Seekrieg. — Schlacht bei Krannon. — Unterhand- 
lungen. — Gapitulation der Athener. — Demofthenes Tod. — Antipatros 
| Stellung. — Krieg mit den Witolern. 


Während diefer Vorgänge in Babylon Hatte fi die Nach» 
riht von dem Tode des Königs bereits bis in die ferniten 
Gegenden des Reiches verbreitet und jehr verfchiedenartige Ein— 
drücke hervorgebradt; nun die Kraft, welche eine Welt naher 
und fernjter Völker zufammenhielt, dahin war, mußte ſich Alles 
wenden, und die Völker hofften oder fürchteten für ihre Zus 
funft. 

Die aſiatiſchen, die einjt perſiſchen Völker trauerten, und mit 
Recht, um den Tod des Königs. Seit Yahrhunderten hatten 
fie unter dem Joch despotiicher Willkühr gefchmachtet, fie 
waren gefnechtet gewejen, ohne den Frieden der Knechtichaft zu 
genießen; Alerander war ihnen, wenn nicht ein Befreier, doch 
ein gnädiger und väterlicher Herr geworden, hatte fie vor der 
Willführ der Beamten, vor der Raubgier plündernder Horden 
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geihützt, hatte fie in dem Herkommen ihrer Sitte und Religion 
geehrt, hatte durch jchnelle und glüclihe Mittel auch ihrem 
materiellen Wohl aufzuhelfen begonnen. Jetzt waren jie ohne 
Shut und ohne einigen Herrn; fie fahen die alte Zeit der 
Satrapenwirthichaft zurückkehren, und der einzige Unterfchied 
gegen font, daß fie unter die Botmäßigkeit makedoniſcher Herren 
famen, machte ihre Sorge für die Zufunft nur um jo größer. 
Es war, als ob der Keim eines neuen Bölferfrühlings, den 
Aerander in Afien gewedt hatte, nun erjtidt werden, ein 
härteres Joch der Knechtſchaft an Stelle des altgewohnten 
afiatifcher Herren das dauernde Ergebniß der Siege Aleranders 
werden jolle. Solche Beſorgniß, ſolche Hoffnungslojigkeit mochte 
die Maſſen erregen; noch dunfler mußte die Zukunft den Großen 
Afiens erfcheinen, die fich im die nene Stellung, welche ihnen 
Alerander in feinem Reiche zumies, einzugewöhnen und in jeinem 
Dienfte ji mit dem abendländijchen Wefen auszufühnen be— 
gonnen hatten. Sie wußten, wie wenig die Meafedonen ihren 
Stol;, die Hellenen ihre Hoffahrt damit aufgegeben hatten, daß 
fie hatten ſchweigen müſſen; die nächiten Vorgänge nad) des 
großen Könige Tod genügten, ihnen zu zeigen, daß ihre, der 
Befiegten, Rolle an der Seite der Sieger zu Ende jei. In den 
Scidjalen ihrer Töchter, die jie den VBornehmen des Abend» 
landes vermählt hatten, jollten fie bald genug der bitteren 
Wendung der Dinge, die über fie gefommen war, inne werden. 
Es wird erzählt, dag Sifygambis, die greife Mutter des Da— 
reioe, auf die Nachricht von dem Tode Aleranders jich den 
Zod gegeben habe; wenigſtens die Ermordung ihrer Enfelinnen 
bat jie dann nicht mehr erlebt ?). 

Es iſt bemerfenswerth, daß unter allen Völkern Afiens 
feines den Tod des Königs zu einem Verſuch, ſich der Herr- 
ihaft zu entziehen, benugt hat; ein Zeichen vielleicht nicht bloß 
von ber Yndolenz der Völker, fondern von der jicheren Haltung, 
die Alerander dem Regiment feines Reiches zu geben gewußt 
hatte. Mit wenigen Ausnahmen waren überall Mafedonen als 


1) Justin. XIH. 1; Curt. X. 5. 18. 
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Satrapen, europäifche Truppen und Militärcolonien zu ihrer 
Verfügung, und die bewaffnete Macht, der makedoniſche Dienit, 
ihr eigener Vortheil ließ feine Bewegung auffommen. Da ge 
ſchah etwas, was dem Reiche mindeftens den entlegeneren Djten 
zu koſten drohte. 

Schon im Yahre 325, ald man an Aleranders Rückkehr 
aus Indien verzweifelte, hatte ein Theil der in den oxianiſchen 
Landen angefiedelten Griechen !) einen Aufjtand gemacht und 
nad) der europäifchen Heimath zurüdzufehren verjucht. Sekt, 
bei der Nachricht, daß Alexander wirklich todt ſei, verbreitete 
ſich in den Colonien der oberen Satrapien eine bei Weitem ge 
fährlichere Bewegung; in den dort Angefiedelten erwachte die 
Sehnſucht nah dem Baterlande mit doppelter Gewalt; nun 
fchrecfte nicht mehr des mächtigen Königs Name, und mit der 
Hoffnung des Gelingens wuchs der Muth und das Verlangen; 
fie verließen ihre Boften, fie zogen mit der Waffe in der Hand 
zu den Heerftraßen gen Abend. Bei 20,000 Mann Fußvollk 
und 3000 Reiter, alles Veteranen des großen Heeres, vol 
Selbjtvertrauens, von vielerprobter Bravour und dem wilden 
Troß, den das Bewußtſein der Schuld giebt, trafen fie auf den 
Lärmplägen, die ſchon bezeichnet waren, zu einander; fie wählten 
fi einen aus ihrer Mitte, den Ainianen Philon ?), zum Ans 
führer und zogen nun ihrer Straße. 

Die Kunde von diefem Beginnen mußte den Reichsverweſer 
mit Beſorgniß erfüllen; nicht bloß der Beſitz der oberen Länder 
war gefährdet, noc gefährlicher war dieß Beijpiel von ne 
jubordination, und, wenn e8 glücte, die Lockung für ähnlich 
Ungefiedelte, der ungeordnete Durchzug eines ſolchen Haufens 
durch das Reich, endlih die Rückkehr kampfgeübter Scaaren 
nad) Griechenland, wo fich bereits die Vorboten eines allge 


1) Graeci milites nuper in colonias a rege deducti circa Bactra, 
Curt. IX. 7.1: of xzar« ra» Baxıgıavıv xal Zoydıavıv zaroıxıoderres 
“EAinves, Diod. XVII. 99. 

2) Der Führer des Aufbruchs 325 heit bei Curtius im den codd. 
Biton oder Bicon; e8 wäre nicht undenkbar, daß der Philon von 323 die, 
jelbe Perſon if. 
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meinen Aufjtandes zeigten. Der Reichsverweſer ließ fofort 
3000 Dann zu Fuß und 800 Weiter aus den mafedonifchen 
Truppen nad) den oberen Provinzen aufbrechen; er übertrug 
dem Leibwächter Peithon, Krateuas Sohn, der zum medifchen 
Satrapen ernannt war, die Strategie diefed Zuges; er jandte 
an die nächſten Satrapen den Befehl, Truppen zu Peithon 
ftoßen zu lajjen; e8 famen 10,000 Mann zu Fuß und 8000 
Reiter; Peithon jelbft wurde angewiejen, der Colonne der Em- 
pörer entgegenzurücen, fofort anzugreifen, fie ſämmtlich über 
die Klinge jpringen zu laſſen, an feine Truppen alle Beute 
zu vertheifen. Diejer furchtbare Befehl war eine Vorſichts— 
maaßregel gegen den Feldherrn, dejjen Ehrgeiz um fo gefähr- 
licher ſchien, je bedeutender fein militärifches Talent war !). 
Allerdings hatte Peithon, der jenes Commando jehr gern über- 
nahm, nichts weniger im Sinne, als den Befehl des Reichs» 
verweierd auszuführen; er hoffte jene griehifchen Schaaren an 
fih zu ziehen, an ihrer Spike ſich in den Beſitz der oberen 
Provinzen zu jeßen und dann, der Macht des Reichsverweſers 
gewadhien, fich ein unabhängiges Dftreih zu gründen. Unter 
ſolchen Hoffnungen zog er mit feinen Makedonen und den 
Truppen der Satrapen den Aufrührern entgegen; es gelang 
ihm leicht, Verbindungen im jenfeitigen Lager anzufnüpfen und 
einen der Unterbefehlshaber, des Namens Yipodorog, zum Verrath 
zu gewinnen. Als nun beide Heere zum Kampf gegeneinander 
ausrükten und das Treffen begann und die mörderiihe Schlacht 
bin und wieder ſchwankte, zog Lipodoros mit feinen 3000 Dann 
fih auf eine Anhöhe zurück, worauf die Uebrigen, in der Mei: 
nung, Alles jei verloren, ſich in volljter Auflöfung zur Flucht 
wandten. Herr des Tages, ließ Peithon durch Heroldsruf 
die Flüchtigen auffordern die Waffen zu jtreden, er biete 
ihnen Gapitulation an, jeder möge in Frieden zu feiner Colonie 
zurückkehren. So wurde feierlich ein Vertrag gejchlojfen, die 
Griechen jammelten ſich und Tagerten den Mafedonen nahe, 


1) Diod. XIX. 14: örros roü IlHwrog xıwntixoü xai ueydkus 
ImBohuis regıdadklouevor, 
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und Peithon freute jih, den jchwierigjten Theil feines kühnen 
Planes jo glücklich ausgeführt zu haben. Den Mafedonen aber 
waren die Anordnungen des Reichsverweſers befannt; daß ihnen 
die reiche Beute der Aufrührer entzogen werden jollte, ertrugen 
fie nicht; troß des bejchworenen Bertrages fielen fie über die 
wacht und waffenloſen her, erjchlugen fie Alle, bemädhtigten 
fi) ihres Lagers, plünderten es °). 

Wie nad) diefem Ausgang fi) die Sachen der oberen Pro- 
vinzen, die um einen großen Theil der ſchützenden Streitkräfte 
ärmer geworden waren, geordnet haben, willen wir im Eine 
zelnen nicht; jedenfalls blieb die Ruhe im Weiteren ungejtört, 
die Satrapen im Bejig ihrer Macht, und in den Alerander- 
jtädten, aus denen fid) die angefiedelten Veteranen entfernt hatten, 
die hineingezogenen Einwohner afiatiihen Stammes. 

Indeß war im Weiten, in den hellenijchen Ländern, eine 
Anfurrection zum Ausbruch gefommen, welde der mafedo- 
nifhen Macht in Europa ernite Gefahr drohte. 

Der Heerd derjelben war Athen. Dort Hatte die anti« 
makedoniſche Parthei in dem Ausgang der harpalifchen Procefie 
die ſchwerſte Niederlage erlitten, und Demojthenes war feit dem 
Frühjahr 323 aus Athen verbannt. Da fam Hipparchos, des 
Asklepiades Sohn, mit der Nahriht vom Tode Alexanders 
nah Athen; ungeheuere Bewegung ergriff das verjammelte 
Bolt. „ES iſt nicht möglich“, jhrie Demades der Redner; „wäre 
dem jo, jo würde das Weltall jchon des Leichengeruches voll 
fein.“ Wieder andere Redner hielten des Königs Tod für jicher, 
jegt oder nie jei e8 Zeit, ji der Ujurpation Mafedoniens zu 
entziehen.“ Vergebens bemühte ji) Phofion, die wilde Auf- 
regung der Menge zu zügeln: „ift er heute todt, jo wird er 
es auch morgen und übermorgen jein, und wir haben Zeit, in 
Ruhe einen ficheren Beſchluß zu faſſen“. Mehr noch fürchteten 
die Wohlhabenden einen Krieg, der ihnen nur Gefahr und eine 
Menge öffentlicher Laſten bradıte; aber es waren der Armen, 
der Neuerungsfüchtigen, der Schreier zu viele, die Shönen Namen 


1) Diod. XVIII. 7, der diefe Sachen allein erzählt. 
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der Freiheit, der alten Herrichaft, des alten Ruhmes waren 
mächtiger als die Stimme der Vorficht oder die Scheu vor den 
beihworenen Verträgen; man nannte die mafedonishe Macht 
einen Cyklopen, der geblendet ſei; man jauchzte denen zu, die 
auf die Tauſende von Söldnern hinwieſen, die Leofthenes aus 
Alten gen Tainaron geführt hatte, und die er im Namen der 
Athener ind Feld zu führen bereit jei *). 

Noh fehlte fihere Kunde vom Tode des Königs; um den 
Staat auf feine Weije bloß zu ftellen, zugleich aber nichts zu 
verfäumen, und durch jcheinbare Unthätigfeit den Strategen Ans 
tipatros zur Unachtſamkeit zu verleiten, wurde beichlojjen, dem 
Leofthenes für die Söldner 50 Talente aus dem harpalifchen 
Schage und Waffen aus den Vorräthen des Staates zu fenden, 
fobald fich des Königs Tod beftätige, werde der Staat ſich offen 
erflären. So nahm Leofthenes jene 8000 Mann treffliches und 
erprobtes Kriegsvolf für Athen in Sold und begann ins Ge— 
beim Unterhandlungen mit den Aitolern, die wegen Diniadai 
und wegen der Weigerung, die VBerbannten aufzunehmen, den 
Bruch Athens mit Makedonien wünjchen mußten; er begab fich 
jelbit zu ihmen, erhielt die Zufage, daß 7000 Aitolier zu ihm 
ftogen follten. 

Indeß famen immer neue Botjchaften aus Afien, Nach— 
rihten von den Vorgängen in Babylon, von der erregten 
Stimmung in den hellenifhen Städten Kleinaſiens, von der 
Austreibung der mafedonifchen Bejagung in Rhodos ?). 


1) Plut. Phoc. 22; Diod. XVII. 9. 

2) Diefe bezeugt Diod. XVIII. 8. Die Vorgänge in Ephefos, bie 
Polyaen. VI. 48 anführt, gehören nicht hierher, fondern in die Zeit vor 
dem Abmarſch des Philorenos nad) Babylon (324). Eben jo wenig ficher 
iſt, ob in Chios fchon jet die Bewegung eintrat, welche den Hiſtoriker 
Theopompos zur Flucht „zum Ptolemaios nad Aegypten“ nöthigte; daß 
Alexander die maledonifche Beſatzung 331 auf die Bitte der nad; Memphis 
gelommenen Gejandtichaft der Chier aus Chios zurüdrief, fagt nicht bloß 
Curt. IV. 8. 12, fondern Arrian. III. 5. 1 beftätigt es durch feinen frei« 
lich allgemeinen Ausdruck. Bezeichnend ift, wenn der Tyrann von Heras 
Ya am Pontos, wie Memnon c. 4, bei Müller, fr. Hist. II, p. 529 er- 
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Leoſthenes ſelbſt kam jetzt nach Athen; Hypereides unter— 
ſtützte ſeine Anträge; ſie gingen auf ſofortige Schilderhebung 
gegen Makedonien )). Auch von Makedonien waren Geſandte ges 
fommen, die Aufrechterhaltung der Bundesverträge zu empfehlen, 
an Antipatros Trefflichkeit zu erinnern, „Wir wijfen, daß es 
ein trefflicher Herr iſt“, jagte Hhypereides, „aber wir bedürfen 
feines trefflihen Herrn.“ Phokion, der jo oft Strateg Athens 
gewejen war, warnte vor übereilten Beſchlüſſen, er zeigte die 
Größe der Gefahr, er erinnerte an das troftlofe Scidjal 
Thebens; er mahnte, ſich nicht durch jene Männer, die gern an 
der Spite eines Heeres ftehen möchten, irren zu lajjen. 
Höhnend fragte Leofthenes, was denn er in den vielen Fahren, 
daß er Feldherr fei, dem Staate für Vortheil gebracht habe? 
und Phofion darauf: „ijt denn das ein Geringes, daß die 
Bürger in der Heimath ein Grab, in ihren eigenen Begräb— 
niffen Ruhe finden?“ Leoſthenes aber pries das Begräbniß 
im Kerameifos und die Yeichenrede, beides zu Ehren der im 
Kriege Gefallenen, höher; das fei des Mannes würdig, jegt 
Zeit zum Kriege, jet der Beiltand aller Hellenen gewiß, 
fiherer Erfolg vorherzufehen. Und Phofion darauf: „deine 
Reden, junger Mann, find den Cypreſſen gleich, fie mwachien 
hoch und jtolz empor, aber Früchte tragen fie nicht; das iſt 
mein jchönfter Ruhm, daß, jo lange ih Strateg gewejen, feine 
Leichenrede zu halten war“; und auf Hypereides Frage, mann 
er, wenn jegt nicht, den Krieg anrathen werde? „wenn id 
fehen werde, daß die jungen Leute nicht mehr ihren Poften ver» 
lajfen, die Neihen ihr Geld zum Kriege hergeben, die Redner 


zählt, bei der Nachricht vom Tode Aleranders vor Freude faft den Tod 
hatte, und ein Weihbild der Eduuta ftiftete; nun endlich konnte er guten 
Muthes fein. 

1) Eine Rebe des HYypereides bei diefem Anlaß jcheint unter dem Ber 
zeihniß feiner Neden nicht vorzulommen. Das Bruchſtück Derippos fr. 2 
(bei C. Müller) ift Compofition des Hiftorifers, wie das darauf folgende 
Fragment aus einer Gegenrede (des Phokion). Die im Tert gegebenen 
Aeußerungen hat Plut. Phoc. 23, de seipsum 17, und apophth. v. Phoc. 
aufbewahrt. 
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richt mehr den öffentlihen Scat bejtehlen.“ Phokions Be— 
mühungen waren umjonjt; der Krieg wurde bejchlojjen, Leoſthe— 
nes eilte zu feinen Söldnern. 

Selbjt die attiſchen Patrioten, wenn fie befonnen rechneten, 
hätten der attiſchen Politif einen anderen Weg wünſchen müffen. 
Athen befag Macht genug, um abwartend, wie die wüjte Gäh— 
rung, die dem Tode Aleranders folgte, fich weiter entwiceln 
werde, erjt dann hervorzutreten, wenn es mit ficherem Erfolg 
geichehen fonnte. Daß zwiſchen den makedoniſchen Machthabern 
mit dem erſten Ausgleih in Babylon feinesweges das letzte 
Wort geſprochen war, daß zwijchen dem Reichsverweſer und den 
Satrapen, zwijchen dem Weich und deffen Zerritorien weiteres 
Zerwürfniß im ficherer Ausfiht jtand, daß dann, wenn es 
zwiihen ihnen zum Kampf fam, die Macht und das Anfehen 
Athens unter den Staaten von Hellas eine erhöhte Bedeutung 
gewinnen konnte, lag auf der Hand. Vielleicht jchon jet würde 
Antipatros bedeutende Zugejtändniffe gemacht haben, wenn er 
damit die Neutralität Athens hätte erfaufen können; und wenn 
Athen ald Preis dafür gefordert hätte, daß ſich die Staaten in 
Hellas der attiichen Neutralität anfchliegen dürften, wenn Athen 
den korinthiſchen Bund zu einer Föderation hellenifher Staaten 
unter attifcher Leitung umzuformen fich erbot, jo hätte Anti- 
patros gewiß mit Freuden unterlaffen, feine Streitkräfte, die 
ihm, wie er vorausjehen mußte, gegen die anmaafliche Macht 
des Reichsverweſers bald genug ſehr nöthig werden mußten, 
nach einer Richtung zu verwenden, die ihm unberechenbare Ver— 
wicelungen und im beiten Fall unfrucdhtbare Erfolge in Aus— 
fiht ftellte, mit der Neutralität Athens und der Staaten in 
Hellas und der Peloponnes war er Thefjaliens und der Ruhe 
in Epeiros gewiß, fonnte er die Barbaren im Norden und in 
Thrafien niederhalten und dem für diefe Lande beftimmten 
Satrapen Lyſimachos, bis er in fein Land fam, Dienfte Leiften, 
die denjelben im Voraus an ihn banden. Waren ihm mit der 
Stellung, die Perdiffas dem Machthaber in Makedonien zuger 
wiejen hatte, Aufgaben gejtellt, die ihn binden und matt feten 
joliten, jo hätte Antipatros, wenn er ſich mit Athen und den 
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Staaten des korinthifchen Bundes verftändigte, den Kopf aus 
der Schlinge gezogen und dem Reichsverweſer gegenüber jchon 
jest für diejenige Politif eintreten fünnen, die nur jchwieriger 
wurde, je länger er fie verſchob. Mit den Beichlüffen, die in 
Athen gefaßt wurden, entging ihm diefe Möglichkeit; die Er— 
regung de8 Moments und die Leidenschaftlichkeit der Führer 
führte die Stadt und Hellas zu Wagnifjen, die, ſelbſt wenn fie 
glückten, feine Neugeftaltung, feinen neuen Gedanken, fein neues 
hellenisches Leben hervorgebracht haben würden. Es war wieder 
einmal die Politif der Stimmungen, der jüngjten Eindrüde, 
der nächitempfundenen Aergernijje, für die man fih in Athen 
entichied. 

Zunächſt verfolgte man die Freunde Makedoniens, und der 
Demos war voll Eifer zu verdammen. Gegen Demades wurden 
drei oder gar fieben Klagen auf Paranomie eingebradht, und 
mit der dritten Berurtheilung hatte er das Recht, zum Wolke 
zu ſprechen, verloren !); daß er den Antrag, Alexander als 
Gott zu ehren geftellt Hatte, wurde mit einer Buße von 100 
Talenten gejtraft. Auch Kallimedon, den man den Krebs nannte, 
auch der junge Phytheas wurde verbannt. Selbſt Ariftoteles, 
der im Lyfeion zu Athen lehrte, follte büßeu, daß er des großen 
Königs Freund geweſen; von Eurymedon, dem Hierophanten, 
wurde er wegen Gottlofigfeit verklagt und natürlich verurtheilt; 
er ftarb bald darauf in Chalkis auf Euboia, wohin er ge» 
flüchtet war. 

Schon war Leofthenes in voller Bewegung. Durch die mit 
den Aitolern angelnüpfte Beziehung hatte er ſich die Möglichkeit 
eröffnet, jchnell nad) dem Norden vorzubringen, namentlich die 
Thermopplen zu bejegen, ohne fid) den Marſch durch Boiotien 
und an der Kadmeia vorüber erfämpfen zu müffen. Er jegelte 
mit jeinen Söldnern nad Xitolien, mit den 7000 Mann, die 
dort zu ihm ftießen, brach er nad) den Thermopylen auf. m 


1) Drei nennt Diod. XVIII 18, fieben Plut. Phoc. 26. Die Atimie 
nad) der dritten Berurtheilung bezeichnet der Komiker Antiphanes bei Athen. 
XI. 451. a mit dem Oirwg dpwrog, 
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Athen erſchien indeß das entjcheidende Kriegsdecret: „das Wolf 
von Athen wolle die gemeinfame Freiheit der Hellenen wahr: 
nehmen, die mit Befagungen beſchwerten Städte befreien; zu 
dem Ende jolle eine Flotte von 40 Zetreren und 200 Trieren 
ausgerüftet werden, von den Athenern alle bis zum Alter von 
40 Jahren ſich zum Heeresdienit jtellen, die Mannfchaften von 
drei Phylen zur Bewachung des Landes daheim bleiben, die 
fieben andern zum Kriege auszurüden bereit jein; ferner follten 
Geiandte an die Staaten von Hellas gehen, mit der Botſchaft, 
dat das Volk von Athen, jo wie e8 früher, in der Anficht, daß 
Hellas aller Helfenen gemeinfames und einiges Vaterland jei, 
das Joch der Barbaren abgewehrt habe im Kampfe zur See, 
jo auch jet für das gemeinfame Heil von Hellas zu Land 
und zur Se mit Gut und Blut kämpfen zu müſſen 
glaube“ 1). 

Außerordentlih muß der Eindrud geweſen fein, den dieß 
Kriegsmanifeft unter den Hellenen hervorbradjte. Zwar meinten 
die Berftändigen: Athen thue Rühmliches, nicht aber das Nik- 
liche; es breche vor der Zeit los, es wolle mit den unüber- 
windlihen Scaaren Mafedoniens den Kampf wagen; das 
Schickſal Thebens werde ſich wiederholen ?). Aber gerade die 
fühne Auftreten Athens war geeignet, auch bei den Bedenklichen 
die alte Liebe zur Freiheit und den Haß gegen die Fremdlinge 
zum Durchbruch zu bringen; jegt waren der Streitkräfte in 
Makedonien wenige bei einander, und die Angelegenheiten des 
Reiches in folhem Zuftande, daß bei irgend einem äußeren 
Anſtoß ſich plöglih Alles umgejftalten konnte. Wenn irgend 
jemals, fo hatte Athen jest Hoffnung, den Sieg davonzutragen; 
wenn ein entjcheidender Schlag gelang, ehe Krateros mit den 
Veteranen über den Hellespont fam, jo ſchien Alles gewonnen. 

Während Leofthenes von Aitolien her im Marſch war, die 
Thermopylen zu befegen, eilten athenifche Gefandte nad allen 
Seiten hin, zum Bündniß gegen Makedonien einzuladen; je nad) 


1) Diod. XVIII. 10 bat die Decret mit ziemlich officieller Sprade. 
®) Diod. 1. c.: of ur, avnlacı diapepovres. 
Dropfen, Hellenismus. II. 4 
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dem Haß gegen die Mafedonen und mehr noch nad dem 
Nahbarhader, der nun wieder aufflammte, fanden fie Eingang. 
Die Lokrer, die Phofier !) erhoben ſich, ſchloſſen ſich dem 
Marſch des Leoſthenes an; deſto feiter jtanden die Boioter zu 
Makedonien; jie hatten vor zwölf Jahren die Zerftörung The— 
bens bejchlojjen und ausgeführt, das Gebiet der Stadt unter 
fi) vertheilt; fie fonnten vorausfehen, daß, wenn die Verbün- 
deten ſiegten, Theben wieder hergeftellt werden und fich für 
alles Grlittene rächen werde ?); Makedonien war ihr einziger 
Schutz. 

Schon hatte Leoſthenes mit ſeinem Heere die Thermopylen 
erreicht; das attiſche Heer, 5000 ſchwerbewaffnete Bürger, 500 
Reiter und 2000 Söldner, rüdte auf der Strafe von Boiotien 
aus, ſich mit Leoſthenes zu vereinigen. Das zu hindern hatten 
die Boiotier, vereinigt mit den Mafedonen der Kadmeia und 
der Städte Euboias ?), vor dem Ausgange des Lithairon- 
pajjes in der Stellung von Plataiai ein Lager bezogen; dert 
Athenern war der Weg verlegt. Leoſthenes eilte mit einem 
Theile jeiner Truppen von den Thermoppylen herbei und durch 
Boiotien in die Defileen von Plataiati. Es fam zum Kampf, 
dem erjten im dieiem Kriege; die Boioter wurden gejchlagen, 
Leofthenes errichtete die Trophäen, vereinigte fih mit den 
Athenern, eilte nah den Thermopylen zurüd, um mit feinem 
Heere, das fi jegt auf 30,000 Mann belief *), die Mate» 


1) Ueber eine an die Phofier gefchidte Gefandtichaft wird, wie aus dem 
Fragment der Imichrift C. I. A. II, n. 182 nocd zu erkennen ift, am 
18. Pyanepfion des Arch. Kephilodoros d. i. etwa 27. Oct., verhandelt; 
ob da erſt wegen des Abichluffes eines Bündniffes, erhellt aus den Reſten 
der Injchrift nicht mehr. 

2) Diod. XVIII. 11; Paus. 1. 25. 4. Alexander hatte Plataiai 
„aus Dankbarkeit gegen die Stadt für ihre Theilnahme an dem Kriege ber 
Athener gegen die Berier“ befeftigen laffen; Plut. Arist. 11. 

3) Hyperid. Epit. o. b.: tous neWrous avrırafauevoug ıj tTaiv 
ElAnvwo» EAsvSeole Boiwrovg xai Maxedövag zul Evßokag xul Tovg 
@hlovs Ovuudyovs alrov Eviznoe uayousvog Ev Bowrig. Der Mater 
donen in diefen erften Gefechten erwähnt auch Paus. I. 25. 4 und 1.1.3 

%) Diod. XVII. 11; Paus. I. 1. 3; Plut. Phoc. 23. 
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donen entweder hier zu erwarten, oder ihnen vielleicht, wenn 
die Siegesfunde auch in Theſſalien zündete, bis in die Bälle 
von Tempe entgegenzugehen. 

Wie hatte Antipatros die Dinge jo weit fommen lafjen? 
warum war er nicht längſt mit Kriegsmacht nad) dem Süden 
geeilt ? 

Seine Lage war im höchſten Maaße jchwierig. Jener Ber 
fehl Aleranders, der ihn nad Ajien berief, mußte feine Stellung 
im Sande erjchüttert haben; fein Hader mit der Königin Olym- 
pias hatte nicht aufgehört, natürlich, dag mit jenem Befehl, der 
den Reichsverweſer verloren Spiel zu geben jchien, ihr Anhang 
in Makedonien wuchs; daß dann mit dem Tode des Königs, mit den 
unter gewaltjamften Borgängen gefaßten Bejchlüffen der hohen 
Dfficiere in Babylon die Dinge in Makedonien von Neuem 
ihm zufielen, machte jeine Lage nicht beifer. Freilich hatte er 
eine Flotte von 110 Segeln, die mit großen Geldtransporten 
eingetroffen war, zu jeiner Verfügung, mit diefem Gelde Mittel 
genug zu Kriegsrüftungen; aber an friegstüchtiger Jugend war 
in Mafedonien nach jo vielen Aushebungen für Aften Mangel; 
unter den Waffen hatte Antipatros nicht viel über 15,000 Mann, 
während in Hellas, wo jeit der Nachricht vom Tode des Könige 
die Aufregung mit jedem Tage wuchs, viele Zaujende von 
Söldnern einer Erhebung gegen Makedonien jofort zu Dienfte 
ftanden ?). Allerdings fam Alles darauf an, möglichjt ſchnell mit 


— mm —— — — 


1) Wann Antipatros die Nachricht von dem Erkranken, vom Tode 
Alexanders erhielt, iſt nicht überliefert. Hatte Alexander, wie nicht zu be— 
zweifeln, die altperfiche Inftitution der Neichspoft (Herod. V. 52; Kiepert, 
MRonatsbericht der Berl. Atad. 1857, S. 123 ff.) mit ihren bereitftchenden 
Stafetten auf jeder der etwa drei Meilen voneinander entfernten Stationen 
beibehalten und weiter ausgebildet, jo konnte eine Depeiche von Babylon 
in etwa ſechs Tagen in Sardeis jein, und braudjte, wenn der Poftendienft 
von da bis Pella in gleicher Weife organifirt war, wohl wenig über zehn 
Tage. Wie viele Tage Borfprung vor den Rüftungen in Hellas Anti— 
yatrod damit gewann, ift nicht mehr zur erjehen; aber daß er die Nachricht 
von dem Tode Aleranders hatte, bevor fie nach Athen kam, ift mit Sicyer- 


heit anzunehmen. 
4 * 
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Heeresmacht in Thefjalien, in den Thermopylen zu fein, um 
auf die Bejakungen der Kadmeia und in Euboia geſtützt, die 
Bewegung zu erftiden, ehe fie ernftere Geftalt gewann. Uber 
ſchon war aud) in Thrafien die bedrohlichfte Gährung ; der Odryſen— 
fürft Seuthes rief zu den Waffen ?),. und Lyſimachos fonnte 
von Babylon her fo bald nicht zur Stelle fein, der Gefahr zu 
begegnen, mit der die Erhebung Thrakiens ſchon auch die mafe- 
donischen Gränzen bedrohte; daß die Barbarenftämme im Norden, 
daß die Yllyrier dann nicht zurückbleiben würden, war voraus- 
zufehen; jelbjt von den Molofjern erhoben fich einige Stämme, 
den in Hellas begonnenen Bewegungen folgend 2). Den nächſten 
Beiltand hätten Klein- und Großphrygien jenden können, aber 
deren Streitkräfte jollten nad den in Babylon gefahten Be— 
Ichlüffen das Unternehmen des Eumenes gegen Kappadofien 
unterjtügen. Krateros, der nah Makedonien bejtimmt war, 
ſtand mit jeinen Veteranen nod in Kilikien; auf alle Fälle 
fandte Antipatros an ihn, um die möglichite Beſchleunigung 
jeines Marjches zu bitten; er jandte an Leonnatos, dem Phry- 
gien am Hellespont bejtimmt war, ihn zum Beiftand aufzu« 
fordern, er bot ihm die Hand feiner Tochter ?). Seine Ge— 
jandten eilten nad) Athen, nad) den Städten in der Peloponnes ; 
fie mußten, namentlih in Athen, bald genug inne werden, daß 
der Bruch jicher und nahe jei. 


1) Diod. XVIIL 11: rw» 7’ 'MAvgıwv zai Gpcxwv [ovx] oAlyos 
ovvederro ovuuaylav did TO nıgös roug Maxedovas uioos. Daf in 
Thrafien Seuthes fi) an die Spite flellte, ergiebt ſich aus ſeinem 
demnächftigen Kampf gegen Lyſimachos. Bon dem zahlreichen Adel in 
Thratien erfährt man gelegentlich bei Polyaen. IV. 16. 

2) Diodor nennt unter denen, die fich gegen Makedonien erhoben, xai 
Mokörtwv ol negl Agunraiov, oUrog d’ UnovAovr ovuuaylav ovvde- 
uevos voregov dic noodosias ovvnpynoe rois Maxedöon. Man kann 
nicht erfennen, ob er Gegner der Olympias oder ihr Anhänger war. 

3) Diod. XVIHO. 12 nennt SAwrar, wofür mit vollem Recht Aeöv- 
varov verbeflert ift; er erwähnt das angebotene Berlöbnif, ob das mit jeiner 
(älteften) Tochter, dev Witte des Lynkeſtiers Alexandros, oder einer der 
jüngeren, ift nicht mehr zu erkennen. 


323.01.114.2.] Der Krieg bei den Thermopplen. 53 


Antipatros zog, was er an Truppen hatte, jchleunigit zu— 
jammen; Makedonien vor Einfällen von Epeiros, Yllyrien und 
den thrafifchen Gegenden her zu jchüten, ließ er Sippas als 
Strategen mit einigen Truppen, mit der Weifung, fie durch 
möglihjt große Werbungen zu verftärfen, zurüc, jette ſich mit 
feinem nicht bedeutenden Heere (e8 waren 13,000 Mann Fuß: 
volt und 600 Reiter) nah) Süden hin in Mari, befahl der 
Flotte, den Zug ded Heeres an der Küfte zu begleiten. Die 
Raſchheit diefer Maakregeln machte e8 ihm möglich, in Theſſa— 
lien zu fein, bevor die dort allgemeine Gährung zum Ausbrud 
fam !). Die vier Landichaften ftellten ihm das ſchuldige Con— 
tingent Reiter. Wenigjtend an Reitern war er damit den 
Gegnern überlegen. 

Der militärifhe Zujammenhang der nächjtweiteren Be— 
gebenheiten ift im den UWeberlieferungen nicht flar. Wenn das 
Heer der Hellenen in den Thermopyfen ftand und fich auf deren 
Vertheidigung bejchränfte, jo war Antipatros mit feinem faum 
halb jo jtarfen Fußvolk aufer Stande den Paß zu forciren; 
theils um die Ankunft der BVerjtärfungen, auf die er rechnen 
durfte, zu erwarten, theil® in der begründeten Hoffnung, daß 
die Verbündeten gewiß nicht auf die Dauer einig und bei ein» 
ander bleiben würden ?), begnügte er fih, den Sperdeios 
überjchreitend, Herafleia, wo die Straßen nah Doris hinauf 
und nad) den Thermopyfen ſich trennen, eine Meile von dieſen 
entfernt, zu beſetzen. 

Diet Zögern, die fichtlicd nicht bedeutende Streitmacht An— 
tipaters, endlich der Wunſch, durch einen errungenen Vortheil 
die günjtige Stimmung in Hellas zu erhöhen und mehr Staaten 
für den Bund zu gewinnen, mochte Yeojthenes bewegen, über 
die Päſſe hinauszurücden und den Feind durch wiederholte Kleine 


1) Hierher jcheint da® von Polyaen. IV. 5. 3 erzählte Strategem zu 
gehören. 

2) Phokion jagte von der Heeresmacht dev Verbündeten, fie jet xaAwg 
noös 10 oradıov, ro de Jokıyo»r Tod noAluov gYoßovua, Plut. 
Phoc. 23; nad Plut. X. Orat., p. 846 war das des Demofihenes 
Aruferung. 
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Angriffe zu einer Schladht zu reizen). Endlich gelang es ihm, 
ein Treffen zu erzwingen; bei feiner Uebermacht Konnte der Er: 
folg nicht zweifelhaft fein, zumal da die thefjaliichen Weiter 
— ob ſchon vor dem Gefecht oder während defjelben, ift nicht 
mehr zu erſehen — zum Feinde übergingen; Antipatros mußte 
weihen, er 309 ſich auf fein Lager zurüd, er ließ, da die 
theijaliichen Neiter den Uebergang über deu Spercheios fperrten, 
fein Heer unter den Waffen bleiben, bis jene jih auf Yamia 
wandten, es fi dort im den Häufern bequem zu maden; jo 
wie er den Fluß frei ſah, überfchritt er ihn, eilte nad) Yamia, 
überfiel die Stadt, fette ſich dort feſt ?). 

Diet Treffen, das im hohen Sommer geliefert fein 
mag, galt den Hellenen mit Recht für einen großen Erfolg; 
es entflammte überall den Enthuſiasmus der Patrioten, 
und nur die Städte, die deren Haß oder Uebermuth bedrohte, 
blieben der makedoniſchen Sache treu. Theſſalien insgemein 
ſchloß ſich der Bewegung an; nur das phtiotiſche Theben, Pe— 
linnaion, das König Philipp auf Koſten der Nachbarſtädte erhoben 
hatte, Herakleia am Oita, das den erneuten Haß der Oitaier 
und Malier fürchten mußte, blieben treu 9). Die Ainianen, 
die Doloper, die Afarnanen von Alyzia verließen die mafedo« 
niſche Sache, an die die übrigen Alarnanen ihr Haß gegen die 
Aitoler, die ihnen Diniadai entriffen hatten, feſſelte. Euboia 


1) Daher Plut. Phoc. 23: nadıy @diwr an’ khdoıs eVvayyeilor yoa- 
Yousvov xal pepousvav ano orgaronedov, worauf Phofion gefagt habe: 
note apa navoousde vızövreg; freilich) keines weges ein ficherer Beweis 
für den im Text angedeuteten Zujammenhang; aber Justin. XIII 5. 8 jagt: 
detractantem pugnam et Heracleae urbis moenibus tuentem se cin- 
gunt, immerhin das Gefecht und die Belagerung [von Lamia] verwirrend ; 
aber daß das Treffen bei Heralleia war, wird man daraus wohl jchließen 
dürfen, zumal da Paus. I. 1. 3 von Leofthenes jagt: Maxedovag Ev re 
Bowrois &xgarnoe uayn za audıs Em Gcouonviov xai Pıaauuevog 
&s Aaulav xarexkeıoev xrä, 


2) Polyaen. IV. 4. 2. 


3) Diod. XVIII. 11 giebt das Verzeichniß der helleniſchen Bundes⸗ 
genoffen, darunter Madıeig Any Makewr (corrigirt Aauıewr). 
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hielt eine ſtarke makedoniſche Beſatzung im Zügel, die Karyſtier 
traten troßdem zu den Hellenen über. Den Thebanern war die 
Heimkehr und die Herftellung ihrer zerftörten Stadt durd die 
ttarfe Bejagung auf der Kadmeia unmöglich gemacht; ımd von 
den boiotiſchen Städten trat feine zur Sache der Freiheit über, 
die ihmen die erneute Herrihaft und die Rache Thebens bedeutet 
hätte '). Auch bei den Peloponnefiern, die ſich bisher vorfich- 
tig zurüdgehalten, begann jeit dem Gefechte am Spercheios ſchärfere 
Gährung. Attiſche Geſandte, namentlich Hypereides und Polyeuf- 
tos der Sphettier zogen da von Stadt zu Stadt; ihnen fchloß fich 
Demojthenes an, der, feit den harpalijchen Prozejfen aus Athen 
flüchtig, fi meift in Troizen oder Aigina aufhielt. Argos, 
Sikyon, Phlius, Epidauros, die fogenannte Akte von Argolis, 
Elis, Mejjenien traten dem Bunde bei, wie fehr auch die makes 
doniſchen Gefandten ihnen entgegenarbeiteten; von Phtheas und 
Kallimedon, den beiden jüngft aus Athen vertriebenen Rednern, 
begleitet, traten fie in der Bundesverfammlung der Arfader den 
attiichen Gejandten gegenüber, umd nach heftiger Nede und 
Widerrede entfchieden fich die Arkader für die Sache der Ver: 
bündeten 2). 

Aber fie rückten nicht aus, vielleicht unter dem Vorwande, 
dab Korinth ihnen den Weg fperre. Denn dort lag eine makes 


!) Paus. 1. 25. 4, der einen zweiten Katalog der Bundesgenoffen giebt. 

2) Plut. Dem. 27 erzählt die Bonmots jener Verhandlung. Obſchon 
Paus. VIII. 6. 1 jagt, die Arkader hätten im dieſem Kriege micht für, 
nicht wider die Hellenen gefämpft, jo ift doch wohl die Augabe bei Plut. X. 
Orat., p. 846 richtig, daß Demofthenes fie zur Theilnahme bewegte. 
Wie aber jener Beitritt der Arkader mit den fonftigen Berhältniffen, na« 
mentlih von Megalopolis, zu vereinbaren ift, bleibt unklar. Denn nod 
lebte jener treffliche Geſetzgeber Kerkidas (ſ. jein Epigramm auf den be» 
fannten Diogenes bei Diog. Laert. VI. 70), ven Demosth. de cor., 
p- 324 R. unter diejenigen zählt, welche die Baterftadt (um 344) an 
Makedonien verrathen hätten, ein Vorwurf, gegen den ihn fein Landsmann 
Polybios (XVII. 14) hinreichend rechtfertigt. Es muß die Parthei des 
Polyainetos in Megalopolis geweien jein, welche dieien Abfall veranlafte 
(. Diod. XVIII. 56), obihon auch; die namhafte Schwierigkeiten bat. 


— 
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doniſche Bejagung !); auch Megara ftand zu den Mafedonen ; 
Achaia hielt ſich feit den jchweren Verluſten von Chaironeia 
ftile; von Sparta waren jeit der Niederlage von 330 funfzig 
Edle als Geißeln in Makedonien. 

Der Bund von Korinth, auf dem der makedoniſche Ein- 
flug auf Hellas beruht hatte, war in voller Auflöjung. Statt 
feiner ſtand ein anderer helleniſcher Bund fertig da, mit einem 
Synedrion, das ihn leitete ?), einer Kriegsmacht, die im vollen 
Siegen war, der attijchen Flotte, die 40 Tetreren und 200 
ZTrieren jtark in See gehen follte, der makedoniſchen an Zahl 
und Größe der Schiffe weit überlegen. 

Der jchwerjte Schlag für Antipatros war der Abfall 
Thefjaliens; die einzige Ueberlegenheit, die er gehabt hatte, war 
dahin, jeit die 2000 thefjalifchen Weiter auf der Seite des 
Feindes jtanden., 

Wie es jcheint, hatte bejonders der Hipparch Denon, dejjen 
Tochter Phthia mit dem Könige Aiakides von Epeiros ver- 


1) Justin. XIII. 5 nennt zwar Korinth unter den Städten, die durch 
Demofthenes und Hypereides zum Beitritt bewegt worden; indef war nad) 
Plut. Arat. c. 23 in Akrokorinth feit Philipps Zeiten ftets Beſatzung; 
auch daß fid) damals Deinarchos, der Anhänger des Antipatros, in Korinth aufe 
hielt ([Demosth.] ep. 5, p. 648 ed. B.) jcheint gegen Juſtin zu ſprechen. 
War Korinth in Händen dev Mafedonen, jo konnten allerdings die Pelo« 
ponnefier, von denen mehrere, obichon Mitglieder des Bundes, feinen thä- 
tigen Antheil am Kriege nahmen, am Ausmarſch gehindert werden. 

2) Bon diefem Synedrion wußte man bisher nur aus [Demofthenes] 
angeführtem Briefe (AIe» EnıoroAn noös Tovs rav vuudywv avvedgpovs). 
Setzt ift es beftätigt durd; das Chrendecret für Timoſthenes den Karyftier 
vom Jahre 306 (C. I. A. II, n®, 249), wo es heift: za@i nooregor £[v 
zw nokEuw öv nenoAnjunze]» 6 djuos 6 Admvalov |... . une rös 
Ehjevdegiag rwv [EAAN]vwv . . o]uvedoos Eni [a ojrgar[iwrıxa .. ] 
osvuuaywv nwvißsro. Reſte einer anderen Inſchrift (C. I. A. II, n®. 184) 
geben nad) Kumanudes jcharffinniger Bermuthung ein Verzeichniß von 
den Bundesgenofjen Ddiejes Krieges mit beigefügten niedrigen Ziffern, 
die die Zahl ihrer Stimmen zu bezeichnen fcheinen, jo Pwxrewv III, Ao- 


' xowWv II... . Olaciwv II, wofür vielleiht richtiger PArjaotww (nad) 


Paus. I. 25. 4) zu ergänzen wäre; ferner... „ . ano Ogpdxns zai... 
und Kegainvias II. 
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mählt war, diefen Uebertritt bewirkt. Durch diefen Treubrud) 
war Antipatros nicht nur vollflommen außer Stand gejegt, den 
Verbündeten gegenüber das Feld zu halten, jondern die Ver— 
bindung mit Makedonien, wenigjtens die zu Lande, war ihm ge» 
jperrt, die zur See, wenn die attiſche Flotte in voller Stärfe 
erihien, nicht minder; das feindliche Heer konnte in Folge des 
Zutritts jo vieler neuen Verbündeten immer noch neue Ver— 
ftärfungen an jich ziehen; mit dem Abfall von Karyſtos war 
auch Euboia nicht mehr ficher, Boiotien jo gut wie rings von 
erbitterten Feinden umitellt. 

In diejer Schwierigen Yage blieb dem Antipatros nichts übrig, 
als jih in Yamia, wohin er ſich geworfen, um jeden Preis zu 
halten, bis aus Aſien Hülfe füme. Die Stadt war dazu durd) 
ihre Zage, ihre hohe Burg, ihre Mauern wohl geeignet; ihr 
Hafen Phalara, eine Meile von der Stadt, ermöglichte die Ver: 
bindung mit der Flotte. Autipatros erneute und vermehrte die 
Werle der Stadt, häufte Waffen, Mafchinen, Kriegsgeräthe 
aller Art auf, verfah ji) möglidjt mit Mundvorrath; das 
Flüßchen Acheloos, welches die Stadt durcjfließt, bot reich— 
lichſt Trinkwaſſer ?). 

Leoſthenes ſeinerſeits rückte dem Feinde mit dem ganzen 
Heere der Verbündeten gen Lamia nach, ließ, um ſeine Stel— 
lung zu decken, Wall und Graben aufwerfen, führte ſeine 
Truppen in Schlachtlinie gegen die Stadt; es lag ihm bei der 
Beichaffenheit jeines Heeres daran, wo möglidy eine langwie— 
tige Belagerung zu vermeiden. Da der Feind ich hinter den 
Mauern hielt und durch nichts auch nur zu einem Ausfall zu 
verloden war, fo verjuchte Leofthenes die Stadt ſelbſt zu nehmen. 
Zäglih wurde das Stürmen mit der größten Heftigfeit wies 
derholt, aber mit eben jo viel Tapferkeit und Anftrengung zu— 
rüdgejchlagen; die Verbündeten erlitten bedeutende Verluſte. 
Leoſthenes ſah, daß er die Stadt mit jtürmender Hand nicht 


1) Diod. XVIII. 12; Justin. XI. 5; Strabo IX, p. 434. 
Ueber die Lage von Lamia (Zeitun) Leake II, p. 20; C. I. Gr. I, 
n®, 1776. 
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werde nehmen fönnen; er begann die Blokade; alle Zu- 
gänge zur Stadt wurden geiperrt, namentlid; die Verbindung 
mit Phalara und der See vollfommen abgejchnitten; man 
begann eine Dauer mit Graben um die Stadt zu ziehen; 
nichts konnte zu den DBelagerten ein noch aus; man durfte 
hoffen, daß, bei der bedeutenden Menfchenmenge in der Stadt, 
bald die Vorräthe aufgezehrt fein und Mangel an dem Nothe 
wendigjten zur Uebergabe zwingen werde !). 

Es war um die Zeit der herbjtlichen Tag- und Nachtgleiche, 
zu welcher man fich im aitolifchen Yunde zur Wahl eines neuen 
Strategen zu verfammeln pflegte 2); die Aitoler trugen bei 
Leofthenes um die Erlaubniß an, „um heimijcher Angelegen- 
heiten willen“ heimfehren zu dürfen. Mochte die der wahre 
Grund fein, oder mochte ihnen ein Krieg, der Strapagen 
und Belagerungsarbeit vollauf, aber feine Beute brachte, ſchlecht 
behagen, fie fehrten, der vierte Theil des verbündeten Heeres, 
in die Heimath zurüd. Leoſthenes blieb noch ſtark genug, bie 
Einjchliegung der Stadt fortzufegen. Schon begann da bitterer 
Mangel; Antipatros ſah ſich genöthigt Unterhandlung anzu— 
fnüpfen; er bot einen Frieden an; Leoſthenes forderte unbedingte 
Unterwerfung ?). Für Antipatros war feine Hoffnung, täglid) 
ſchloß fi) die Umwallung des Feindes feiter und dichter; Aus— 
fälle gegen die Schanzenden brachten feinen Nuten, als den, dem 
Soldaten nicht durch gänzliche Unthätigfeit die Tegte Hoffnung 


1) Diod. XVII. 12. Damit übereinftimmend Hhpereides im Epi- 
taphios c. I... & n yE nupardrreoda uiv oonufgu avayxaiov 
nv, nisiovg de udyas nywrlodu ., . Xaıuwvwv S’unepßolag xrA. 

2) Polyb. IV. 37. 2. Anders erflärt Lukas („Ueber Polybios Dar- 
ftelung des aitolifhen Bundes“, S. 64) diefe Heimkehr: „mahrjcheinlich 
hatten die Alarnanen, Ambrakier und Amphilochier die Abweſenheit der ihnen 
feindlichen Aitoler zu einem Einfall in Aitolien benutzt“. Das kann doch 
wohl EIvıxei yoeicı bei Diod. 1. c. nicht bedeuten. 

3) Nach Diod. XVII. 18 verwirft jpäter Antipatros alle Erbietungen 
der Athener, Liv un ra za’ &avrovs Enırgkpwow avıd .. . zu yap 
Exeivovg ouyraelouvres Eis Aaulay Tov Avrinarpov Tüs uUrag ano- 
xgiasıs eNanjodR, NEEOFEÜCRVTog avTod nei tig Elonwng. 
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und Kraft zu rauben. Bei einem folchen Gefecht, als fich ge- 
rade Leoſthenes in dem friſch aufgeworfenen Graben befand, 
geichah es, dag ihn ein Sclewderftein an den Kopf traf; er 
ftürzte nieder, wurde ohnmächtig ins Lager getragen; am dritten 
Tage darnach war er todt !). 

Der Tod des Leofthenes war für die Sache der VBerbüns 
deten ein jchwerer Schlag; als Eoldat und Feldherr durdaus 
tüdhtig, hatte er das vollfommene Bertrauen der Verbündeten, 
und die Söldnerfchaaren von nah und fern 309 fein Name 
heran; die bisherigen Erfolge hatten den höchſten Erwartungen 
der Verbündeten entjproden, und jeine Führung, unter ber 
ihnen fein Unfall begegnet war ?), hatte dem „hellenifchen Kriege“ 
wie man ihn im Athen nannte, den glänzendjten Ausgang zu 
verbürgen jcheinen können. 

Mit jeinem Tode jchien die Macht der Verbündeten ihres 
befebenden Herzens beraubt; und je Größeres man fi) von 
feiner Kriegsführung verfproden, je freudiger man bei den 
Siegeönadhrichten, die er fort und fort aus dem Lager jenden 
fonnte, Opfer, Feſte und Aufzüge wiederholte, und fich 
den ganzen Jubel des Gelingens überfieß, deſto tiefer mar 
die Entmuthigung, die die Nachricht von feinem Tode in Athen 
verbreitete. Man fteigerte mit überfchägenden Lobpreifen und 
Magen die Trauer um den großen Todten und feinen Ruhm; 
und des Feldherrn Berlobte, die Tochter eines hochangejehenen 
Areopagiten, gab mit den Worten: „noch unberührt jei fie 
ihon Wittwe, fein anderer würdig, Leoſthenes Braut heimzu— 

1) Diod. XVLI. 13; Justin. XIII. 5 jagt: telo e muris in trans- 
euntem jacto oceiditur, jcheint aljo nicht ein eigentliches Treffen (ovau- 
akoxns yevoufvns Diod.) zu bezeichnen. Nady Paus. III. 6. 2 fiel 
er im Anfang des Gefechtes, „mie Kleombrotos bei Leuftra, Hippokrates 
bei Delion“. 

2) Paus. I, 25. 4 fagt von Leofihenes: doxwr sivcu mol£uam 
Euneioos, und bald darauf: xai dn Töre Wr £ls aurtov Nınıcav Ta 
Eoya Aeungörega Enıdeifkusvog napkoyev enodayov aHvunoaı ä0ı 
zei dia Toöro ody nrıore opakiren. Die Bezeichnung d 'EAknvıxös no- 
uoc giebt das Ehrendecret für Euphiletos vom Jahr 301. C. I. A. 
IL n*. 270. 
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führen“ fich felbft den Tod). Nach der ehremvolliten Be— 
ftattung des Gefallenen 2) beſchloß das Volt von Athen eine 
Leichenfeier im Kerameifos, und HHpereides, unter den damaligen 
Staatsmännern Athens der leitende, ward beauftragt, für 
Leojthenes und die im Kriege von Yamia Gefallenen die Stand» 
rede zu halten ®). 

Es galt, an Leojthenes Statt einen Feldherru für die 
oberjte Leitung des Krieges zu ernennen ). Man bejorgte, 
das Volk könne fih für Phokion entjcheiden, der allerdings um 
dieje Zeit der einzige namhafte Feldherr in Athen war; aber 
er war jtet8 im guten Vernehmen mit den mafedonijchen 
Machthabern geweſen und von Anfang her gegen den Krieg; 


1) Dieje Nachweifung aus Hieronymus adv. Jovin. I, p. 35 (ed. 
Francof. 1684) verdanfe ich Grauert, Analekt. S. 259. Er fügt Hinzu: 
„der alte Heroismus war in Athen nicht erſtorben“; doch fcheint diejer 
Selbftmord, falls er feine Fiction ift, mehr von der Art Affectation und 
Ueberjpanntheit zu zeugen, die in foldhen Zeiten nachträglicher Freiheits- 
euthuftafterei bewundert wird. Uebrigens war Leofihenes Wittwer und Vater 
(Paus. 1. 1. 3). 

2) Nach Diod. XVII. 13 jcheint des Strategen Beftattung im Felde 
bei Lamia erfolgt zu jein: rapervros nooxWs die riv Ev ı@ nokEum 
dosay, 0 ulv Iiwos xra. Die Leichenfeier im Kerameikos hat wohl nicht 
ſchon im November 323 ftattgefunden. 

3) Paus. I. 29. 12. Das Gemälde, defjen Paus. I. 1. 3 erwähnt, 
ift wohl fpäter geftiftet. Aus dem Epitaphio® des Hypereides ift in Stob. 
Sermon. CXXII, p. 618 ein Fragment erhalten, das ſich faft unmittelbar 
dem neuerer Zeit im einem ägyptiſchen Papyrus mit Fragmenten dreier 
anderer Neden des Hüpereides wiedergefundenen Fragment des Eruuragiog 
anjchließt, fo da man einen vollen und fiheren Eindrud von der Stimmung, 
die fie ausjpricht, erhält. Die an diefer Stelle der erften Ausgabe beige» 
fügte Notiz, daß Leofthenes einer der Hetaiven Aleranders geweſen jei, er« 
Tedigt fi) durch die Berbefjerung der Stelle Strabo® über den lamiſchen 
Krieg, IX, p. 431: &v @ Aswosevns te Eneoe tWv ’Adıvalwv orga- 
inyos [xai Asovvaros] 6 ‘AAefavdgov Ereigog. 

4) Athen jcheint, troß des Synedrions der Bundesgenofjen, die Er» 
nennung des oberften Feldherrn gehabt zu haben (noAews «Lıwuari bei 
Paus. I, 25. 3), Ob der Neugewählte, wie Phofion, einer der regel» 
mäßigen zehn Strategen des Jahres war, aus denen man die Comman— 
direnden erlas, oder ob eigens für diefe Stellung gewählt wurde, ift 
nicht klar. 
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überdieg würde jeine Bedächtigfeit und feine Abneigung gegen 
jeden entjcheidenden Schritt den Fortgang der Waffen gehemmt, 
vielleicht gar eine gütliche Ausgleihung herbeigeführt haben, 
während man fi) doch mit der Hoffnung fchmeichelte, die 
mafedonifhe Macht bald gedemüthigt zu jehen. Deshalb 
ftiftete die kriegeriſche Parthei in Athen einen fonft nicht ein- 
fußgreihen Mann an, der das Volk befhwor, nicht Phokion zum 
seldherrn zu wählen: er verehre in ihm feinen ältejten Freund, 
jet mit ihm in die Schule gegangen; fie möchten den größten 
Helden, den fie hätten, nicht den Gefahren des Krieges aus— 
jegen, fondern ihn für die äußerfte Noth aufiparen. Dann 
trug er auf die Wahl des Antiphilos an; Phokion unterftütte 
den Antrag: er fenne zwar den trefflichen Redner, feinen älte- 
ften Freund, nicht, aber werde ihm Hinfort für feinen Dienft« 
eifer jehr dankbar jein. Und das Volk erwählte jenen Antiphilos 
zum Feldherrn, der, wenn aud nit im Stande, des Leoſt— 
benes Stelle in den Augen der Athener vollfommen zu er- 
jegen, doch in feiner Heerführung fi) verftändig und tapfer 
erwies }). 

Auffallend muß es erjcheinen, daß Demofthenes, der jo 
lange Fahre das Haupt der antimafedonifhen Parthei gemwefen 
war, noch immer nicht, objchon bereits der Krieg gegen Mafes 
donien mehrere Monate mwährte, zurücdgefehrt war. Möglich, 
daß Hppereides, der unter feinen Klägern im harpalifchen Proceß 
gewejen war, den großen Redner, dem er bei feiner Rückkehr 
den Vorrang auf der Nednerbühne hätte laffen müſſen, ent« 
fernt zu Halten wünſchte; möglich aud, daß Leoſthenes nad 
Demofthenes Benehmen während des ſpartaniſchen Krieges 
330 und bei der Ankunft des Harpalos, mo er zum zweiten 
Male den Kampf gegen Makedonien widerrathen hatte, der 
Meinung gewefen war, er werde noch jet, troß der 


ı) Diod. XVIIL 13. fagt: «ve ovvsos orgarnyızj xal avdgeig 
diapegwr,. Plut. Phoc. 26 in der Angabe, daß das Weitere zum Theil 
mislungen fei ansıseie — ngos Tovig apyovrag Emisizeig xal veoug 
örrag, mag wohl auf Antiphilos gehen, obſchon e8 gegen Hieronymos, dem 
Diodor folgt, faum Gewicht hat. 
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günftigen VBerhältniffe, gegen den Krieg wirken 1). Indeß zeigte 
jein Benehmen in der Peloponnes, als er fich den attiſchen 
Geſandten angejchloffen und für den Bund gegen Makedonien 
geworben Hatte, daß man jeiner Uebereinjtimmung gewiß fein 
fonnte, und jegt, wo der Berluft des großen Feldherrn die 
Stimmung in und außer Athen drückte, fonnte es wünſchens— 
werth erjcheinen, nicht länger das Gewicht eines To hoch— 
verehrten und unter den Hellenen berühmten Namens zu 
entbehren ?). 

So wurde auf Antrag des Paianierd Demon, jeines 
Vetters, vom Volke jeine Rückkehr decretirt; eine Triere wurde 
ausgejandt, ihn von Aigina, wo er ji gerade aufhielt, her- 
überzuhofen. Bei feiner Landung kamen ihm die Beamteten der 
Stadt, die Priefter, unzähliges Volt entgegen und empfingen 
ihn mit lautem Jubel; er hob jeine Hände gen Himmel, 
den Göttern zu danken: „noch herrlicher jei jeine Rückkehr als 
die des Alfibiades, da ihn nicht Gewalt, jondern die Liebe des 
Volkes zurücführe* 3). Die Geldbuße, zu der er verdammt 
war, und welche nicht erlaffen werden fonnte, wurde jo getilgt, 
dag das Volk ihm die Rüftung des Altares zum Feſt des 


1) Plutarch (VBergleih des Dem. und Cie. 3) deutet vielleicht etwas 
der Art an, wenn er jagt, daß die Kriegsmänner fid) vor den Rednern ger 
fürchtet hätten: Snuoo#evovs ulv Xconra zul Juoneldnv xal Acwo- 
HEvnv, Kıreowvos de TMounnov xai Keisage xrA. 

2) Die von [Plut.] X. Or., p. 849 erwähnte Berftändigung des Hype 
reides (zei ovußaAuv Anuoodereı zai nepi tig dinpopäs dnoloynsauevos), 
die dort nad) dem Fall Athens angejett wird, will A. Schäfer (Dem. II, 
p. 336) dem Zufammentreffen beider Redner in Arkadien zumeien. Wäre 
der jechfte Demofthenijche Brief ächt, fo würde er den ftärkften Beweis geben, 
daß Demofthenes noch, als bereits Antiphilos Strateg war, von Athen fern 
lebte. Es muß genügen, daß Diod. XVII. 13 in Betreff der Feier im 
Kerameikos von Demofthenes jagt: xar’ Exeivor To» yoovov Enepelyei. 
Wenn Juſtin nach den Worten ab exilio revocatur fortfährt: interim — 
Leosthenes oceiditur, und Plutarch. X. Orat., p. 846 nad) jeiner Rüd- 
kehr die Einfchliefung von Lamia nennt, jo möchte ich beiden Schriftftelern 
nicht, wie Grauert (Unaleften, S. 255) thut, die Entfcheidung zugeftehen. 

3) Plut. Dem. 27; cf. Lucian. encom. Dem. 31. 
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Zeus des Erhalters übertrug, und ihm dann jtatt der hers 
fümmlihhen Geldjumme jo viel, al® er gebüßt war, aus— 
zahlen ließ. 

Während diejer Vorgänge in Athen Hatten ſich die Ver— 
hältniffe auf dem Kriegsichauplage micht wenig und zu Guns 
ften der Mafedonen geändert. Gleich nah) dem Tode des 
Leoſthenes hatte Antipatros einen Theil der feindlichen Um— 
wallung zerjtört und damit Raum gewonnen, jih Hinlänglich 
mit Borräthen zu verjehen, um bis zur Ankunft des Erjaß- 
beeres fih zu halten. Lyſimachos war bereit8 mit Truppen— 
maht in Thrafien, jo daß von diefer Seite her für Make— 
donien nicht mehr zu fürdten war. Bor Allem Leonnatos 
rüdte heran; Hefataios, der Tyrann von Kardia, den Antipatros 
zu ihm gejandt, hatte ihn im Marſch zum Eumenes, dem er 
Kappadokien erobern helfen jollte, getroffen, ihm dargelegt, 
wie jchwer die Mafedonen in Lamia bedrängt jeien, wie 
nöthig jchleunige Hülfe, wie der dringenderen Gefahr zuerjt 
zu begegnen ſei; dag es einem alten Gegner zu fchaden galt, 
gab dem Tyrannen von Kardia doppelten Eifer. Zugleich 
erhielt Leonnatos Briefe von Kleopatra, der Schweiter Aleran- 
ders, der Wittwe des Königs von Epeiros, die ihn aufforder- 
ten, nach Pella zu fommen, jie fei gemeigt fi) ihm zu ver» 
mählen. Erwünſchteres konnte dem hochftrebenden Manne nicht 
begegnen; jein Heer war jchlagfertig, der Erfolg gegen die 
Hellenen jo gut wie gewiß, er dann der Netter Makedoniens, 
Antipatros überflügelt, fein Uebergewicht im Reiche Aleranders 
entichieden, und die Hand der Königin vollendete, was er er- 
ſtrebte. Er gab den Feldzug gegen Kappadokien auf, eilte nad) 
Europa, rücte, indem ji von allen Seiten junge mafe- 
donishe Mannſchaft feinen Schaaren auſchloß, durch das Hei- 
mathland nad) Thefjalien, an der Spike von 20,000 Mann 
Fußvolk und 2500 Reitern, Lamia zu entjegen ?). 

Es modte etwa im zweiten Monat des Jahres 322 jein, 
dad Heer der Verbündeten war nicht mehr in voller Stärke 


1) Diod. XVIIL. 14; Plut. Eum. 3. 
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beilammen, die Aitoler waren nicht zurücdgefommen, die Con— 
tingente mehrerer griechischer Bundesftaaten für den Winter heim— 
gezogen !), Aryptaio verließ, wie es jcheint, um diefe Zeit mit 
feinen Moloſſern die Sache der Verbündeten ?). Das Heer jo 
zu theilen, daß ein Theil Lamia gejperrt hielt und die übrigen 
dem phrygiſchen Statthalter entgegenrückten, war bei der Truppen 
ftärfe, die man noch unter den Waffen Hatte, nicht mehr mög- 
th; es fam Alles darauf an, die Vereinigung der beider: 
feitigen mafedonijchen Heere zu Hindern, und das einzige Mittel 
dazu war ein jchneller und entjcheidender Sieg über Leonnatos. 
Deshalb wurde die Belagerung fofort aufgehoben, das Yager 
niedergebrannt, das Gepäck und alle zum Kampf Untüchtigen 
nad) Meliteia gebradht, einer feften Stadt in den Bergen auf 
dem Hauptwege von Yamia nad Thejfalien 9). Das hellenifche 
Heer, 22,000 Dann Fußvolk und mehr als 3500 Reiter unter 
Menon, dem Hipparchen der thejjaliichen Nitterfchaft, zog unter 
dem Oberbefehl des Antiphilos dem Feinde entgegen %). Die 
feindlihen Heere trafen fich in einer Ebene, die, mit mwaldigen 
Höhen umſchloſſen, fid) nach der einen Seite zu einem jchilfigen 
Sumpf hinabzog ; das Feld war der Reiterei — und darin beftand 
die Stärke der Verbündeten — günftig. Es entipann fi ein 
Neitergefecht, das lange und mit großer Heftigfeit fortgeſetzt 
wurde; der Uebermacht und der ungemeinen ZQrefflichfeit der 
theſſaliſchen Witterfchaft widerftanden endlich die makedoniſchen 


1) Diod. XVII. 15: ro» @Alow 'Eiirvwr ovx öklyoı. 

2) Diod. XVIII. 11. 1: voregor die noodoolag ovvıjoynae Toig 
Maxedooı. Es ift nicht zu erkennen, ob Aryptaios aus dem fFürftenhaufe 
oder nur ein angejehener Dann im Lande war; wenn er jet zu den Male 
donen übertrat, jo war er wohl nicht von der Parthei der Olympias. 

3) Melitein liegt auf dem Nordabhange des Othrys am Enipeios 
(Strabo XI, p. 432), 60 bis 70 Stadien oberhalb Pharialos, von Lariffa 
einen ſtarken Nachtmarſch entfernt; Polyb. V. 97. 

4) Auf welchen Wege, wird nicht gefagt; wie es jcheint nicht, auf dem 
bon Meliteia, der Hauptftrafe nach Theffalien; jo fcheint es, daß Leonnatos 
über Pherai und Theben her fich nach Lamia zu werfen verfuchte, um jo 
mehr, da Theben am Meerbuien von Pagaſai den Makedonen treu war. 
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Geſchwader nicht mehr, fie wurden gefprengt, ein Theil von ihnen 
in den Sumpf gedrängt, unter ihnen Leonnatos; er hatte mit der 
ihm eigenen Heftigfeit und Kühnheit gefämpft; mit Wunden be: 
dedt janf er nun zufammen und verjchied; mit Mühe retteten 
die Seinigen des Feldherrn Leiche vor dem fiegreichen Feinde. 
Während dieſes Neitergefechtes Hatte das beiderfeitige Fußvolf 
ruhig außer Gefecht geitanden; jobald der Sieg der Verbünde— 
ten entfchieden war, 309 ſich die mafedonische Linie, entweder 
vor dem Einhauen der jiegeswilden Theſſaler beforgt oder auf 
ausdrücklichen Befehl, den Kampf abzubrechen ), auf die wal« 
digen Anhöhen zurück; wiederholentlich jprengten die Theſſaler 
heran, die Höhen zu gewinnen; es gelang ihnen nicht; von 
dem mehrjtündigen Gefecht ermüdet, waren die Pferde endlich 
ju weiteren Berfuchen nicht mehr verwendbar. Die Verbin: 
deten errichteten auf dem Schlachtfelde das Siegeszeichen und 
jogen fih in ihre Stellung zurüd. 

Trotz des Sieges hatten die Verbündeten nichts gewonnen, 
da fie nicht das ganze Entjagheer zu vernichten im Stande ge- 
weien waren; aucd war das Verſäumte nicht nachzuholen, in— 
dem bereit8 am Tage nad) der Schlacht Antipatros von La— 
mia aus, wo man fein Beobahtungscorps Hatte zurücklaffen 
fönnen, fi mit dem frischen Heere, deſſen Hauptmacht unver: 
iehrt war, vereinigte. Für ihn war jelbft der Ausgang des 
vorigen Tages entjchieden günftig; Leonnatos wäre ein gefähr- 
liher Nebenbuhler gewejen, und neben dem Sieger hätte er, 
der Gerettete, eine untergeordnete Rolle jpielen müſſen; jetzt 
ging der Natur der Sache nad) das Commando auch der Armee, 


I) Diodor, der dieſe Schlacht allein mäher erzählt (XVII. 15), fagt 
das erftere; aber es wäre unter den vorliegenden Umftänden nicht väthlic) 
geweien, die ganze Kraft des Heeres auf ein Gefecht zu verwenden, das nur 
defenfiver Natur fein durfte; die Bereinigung mit den Maledonen vor 
Lamia mußte der Hauptzwed bleiben, und diefer war, wie der nächſte Tag 
lehrt, ohne weiteren Kampf zu erreichen. — Die Stelle des Gefechtes, 
die fein älterer Schriftfteller angiebt, dürfte einige Meilen nordoftwärts von 
Lamia, auf dem Wege nad) dem phthiotifchen Theben zu fuchen fein. 

Droyjen, Helleniömns. II, 6 
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die jener herangeführt hatte, auf ihm über; er war, wenn nod) 
nicht den Verbündeten überlegen, zumal da jeine Reitermadt jehr 
zufammengejchmolzen jein mochte, dod) im Stande, jid) in Feindes 
Land ihnen gegenüber zu halten. Die Ebenen und jedes Gefecht 
vermeidend, zog er fi) über die meift waldigen Höhen aus dem 
füdlihen Theile Theſſaliens langſam zurüd und nahm endlich 
eine Stellung, in der er, Makedonien nahe, im Stande war, 
Berftärfungen und die nöthigen Vorräthe an fich zu ziehen . 
Antiphilos aber lagerte mit dem Heere der Verbündeten in der 
theffalifchen Ebene; er wagte nicht, die Makedonen in ihren feften 
Stellungen anzugreifen; er war gezwungen, ihre weiteren Bewe— 
gungen abzuwarten. 

Indeß Hatte der Krieg zur See eine Wendung genommen, 
die man nad) der Stärfe der beiderjeitigen Seemadt, wie fie 
im Anfang des Krieges war, nicht hatte erwarten fönnen. Der 
Gang deijelben ift nad den vorliegenden Ueberlieferungen nur 
noch theilweife zu erfennen. 

Diodor allein giebt einigermaaßen Zufammenhängendes. 
Nachdem er den Landfrieg bis zu dem Gefecht des Leonnatos 
und den Rückzug des Antipatros nad) der mafedonijchen Grenze er— 
zählt, fährt er fort: da die Mafedonen Herren zur See waren, 
rüfteten die Athener zu den Schiffen, die fie in See hatten, 
andere, jo daß ihre Flotte 170 Schiffe ſtark wurde, während 
die der Makedonen 240 war, die der Nauard) Kleitos führte, 
der, gegen den attifchen Nauarchen Euetion fämpfend, in zwei 
Seeſchlachten fiegte und viele Schiffe der Gegner vernichtete bei 
den „echinadiichen Inſeln“. Diefe liegen an der aitolifchen 
Küfte, man Hat, da es undenkbar fchien, daß da der Seefrieg 


1) Bielleicht daß diefe Pofition die von Pelinnaion in Hiftiaiotis am 
Südeingang der fambunischen Päſſe iſt; ſonſt hätte den Gegnern diefer treu⸗ 
gebliebene Theil Thefjaliens und der Weg nad) dem oberen Mafedonien 
offen geftanden. Natürlich, daß aud) die Strafe von Tempe befetst blieb. 
Die Angabe Juftins „in Macedoniam concessit“* fcheint ungenau, da 
ſpäter fid) Krateros erft in Theffalien mit Antipatros vereinigt; nicht minder 
ift das darauf folgende „Graecorum quoque copiae, finibus Graeciae 
hoste pulso, in urbes dilapsae“ nur zum Theil richtig. 
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geführt und gar zwei Seeſchlachten gefchlagen fein follten, ver- 
muthet, daß Diodor etwa die echinadiihen Inſeln für den 
Hafen Echinos, wenige Stunden öftlid von Phalara, gefchrieben 
hat, oder, daß die lihadifhen Inſeln gemeint feien, die nahe 
dabei an der Nordweitipige von Euboia liegen. 

Die Athener hatten im Beginn diefes Krieges 40 Tetre- 
ven und 200 Trieren in Dienft zu ftellen verfügt, während 
Kleitos Anfangs nur 110 Schiffe in See führen fonnte. 
Mochte von den 240 attifchen Schiffen eine bedeutende Zahl 
zur Dedung der attifchen Häfen und Küften zurücbleiben, die 
zum Ausſegeln beftimmte Seemadht wäre immer noch der feind- 
lihen überlegen gewefen, wenn deren Ausrüftung fo fchnell, wie 
nöthig war, bejchafft worden wäre. Daß Antipatros, nad) 
Yamia ſich zurückziehend, als ſchon Theſſalien von ihm abge- 
fallen war, über Phalara von der See her die nöthigen Le— 
bensmittel und Kriegsgeräthe an fich ziehen konnte, zeigt, daß 
aud im Auguft und September nod) nicht die attifche Flotte 
ihre Action beginnen konnte. 

Wenn die makedoniſche Flotte, die anfangs nur 110 Segel 
ftarf geweſen, dann 240 ſtark erfcheint, jo kann ihr wohl nur 
aus Kypros, Phoinikien, Kilifien Verſtärkung gefommen fein; 
und ſchon Alerander Hatte furz vor feinem Ende auf die Nach— 
riht von der beginnenden Aufregung in Griechenland 1000 
Kriegsschiffe fertig zu ftellen befohlen *). 

Auch in Athen mußte man vorausfehen oder erfahren, daß 
Kleitos jo bedeutende Berftärfungen erwartete; Grund genug 
zu dem Beichluß, eine größere Zahl von Schiffen in See zu 
ftellen, um Kleitos zu ſchlagen, bevor er die Verſtärkungen er- 
hielt, oder diejen den Weg zu verlegen, fie möglichjt weit oft: 
wärts aufzufangen, da man vielleicht hoffen durfte, daß dann 
die Rhodier, die ſchon die mafedonische Beſatzung aus ihrer 





1) Wenigftens dirfte Leonnatos feine nenneuswerthe Flotte zur Verfügung 
gehabt haben. Justin. XIII. 5. 7: quod cum nunciatum Alexandro erat, 
mille naves longas sociis imperari praeceperat, quibus in occidente 
bellum gereret excursurusque cum valida mana fuerat ad Athenas 
delendas. Immerhin eine üibertriebene Nachricht. " 
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Stadt getrieben hatten, ihre Flotte mit der attiſchen vereini— 
gen würden. 

Für die makedoniſche Flotte war, ſeit Lamia eng einge— 
ſchloſſen und von dem Hafen Phalara abgeſchnitten war, in den 
engen maliſchen Gewäſſern nichts mehr zu thun; am wenig— 
ſten hätte ſie dort, wie man Diodor ſagen laſſen will, zwei 
Seeſchlachten zu ſchlagen Anlaß gehabt, wenn beide, vollſtändige 
Siege, doch nichts zur Erleichterung des Heeres in Lamia 
wirkten. Der Nauarch Kleitos mußte vor Allem jene Ver— 
ſtärkungen aus Aſien an ſich ziehen, um an den Küſten der 
Feinde landend Diverſionen zu machen, welche deren Landmacht 
abzogen, oder wenigſtens durch energiſche Demonſtrationen zu 
hindern, daß die zum Winter nach Haufe marſchirten Bundes— 
genofjen, wie namentlich die Aitoler, nicht zum Bundesheer nad 
Thefjalien zurückfehrten. 

Hier jcheint eine Anekdote weiter zu führen, von der Plu— 
tarch einige Male fpricht. Kleitos, jagt er, habe, nachdem er 
bei Amorgos drei oder vier helleniſche Schiffe zerjtört, ſich 
Pofeidon nennen laffen und den Dreizad geführt '). Er jagt 
von derfelben Seeſchlacht: man habe in Athen fih einen glän- 
zenden Erfolg verſprochen, da fei denn eines Tages Stratofles 
gefrängt durch den Kerameikos geeilt, habe verkündet, daß die 
attiiche Flotte gefiegt habe, Dankopfer und Speifung des Volkes 
beantragt; aber während das Volk in Feitihmaus und Jubel 
gewefen, feien die Reſte der gejchlagenen Flotte in den Pei— 
raieus gelommen; und als das Volk den, der es fo ge 
täufcht, zur Verantwortung habe ziehen wollen, ſei Stratoffes 
frech genug gewejen, zu jagen: was es denn Schlimmes fei, 
daß er fie drei Tage habe fröhlich fein laffen? ?) 


1) [Plut.] de fort. Alex. II. 5. Kleitos bat eine zweite Seeſchlacht 
318 geichlagen, aber in einer andern Gegend des Meeres, und da ift er be 
fiegt worden und gefallen. Zwiſchen den Kylladen und Sporaden ift ein 
breiter und freier Meerarın, der natürliche Weg für die Fahrt von Rhodos 
nad; den attifchen Küften; an der Weftjeite diefer Strafe liegt Amorgos, die 
jüdöftlichfte der Kyfladen. 

2) Plut. praec. reipubl. ger. c. 3; Plut. Dem. 11. Daß Euetion 
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Bielleiht darf man eine nächjte Folge diefer Seeſchlacht 
in dem jehen, was Plutard) im Leben des Phofion nach der 
Ernennung des Antiphilos zum Strategen an Leojthenes Stelle 
und vor der Schladjt des Leonnatos in Theſſalien erzählt: bei 
Rhamnus feien makedoniſche Schiffe erjchienen, von denen Ma— 
fedonen und Söldner in Menge unter Mikions Führung ge— 
landet jeien und die ganze Paralia, weithin ftreifend und plün— 
dernd, verwüſtet hätten. Sehr lebhaft jchildert er das Weitere 
der Vorgänge in Athen: wie die Athener zufammenlaufen, jeder 
jeinen befonderen Rath ertheilt, daß man da die Höhe bejegen, 
dort die Reiter in des Feindes Flanke ſchicken müſſe, fo daß 
Phokion ausruft: „Herafles, wie viele Strategen und wie 
wenige Soldaten habe ih“. Er Hat endlich eine Schaar Ho— 
pliten bei einander, zieht an deren Spige dem Feind entgegen; 
wie er fie im Linie geftellt Hat, läuft Einer den Anderen 
voraus, als wolle er allein den Gegner von dannen treiben, 
fehrt aber, jo wie er es Ernſt werden fieht, wieder in Reih' 
und Glied zurüd, unter dem bitteren Vorwurf des Strategen, 
daß er zweimal feinen Poften verlaffen habe, den, welden ihm 
fein Strateg, und den, welchen er fich felbft angewiefen habe. 
Trotzdem gelang e8 dem alten wadern Strategen, die Mafe- 
donen zu jchlagen; viele derfelben, unter ihnen Mikion, fanden 
den Tod }). 
die attifche Flotte in diefer Seejchlacht befehligt Hat, wird fi) aus dem Ehren- 
deeret (C. I. A. II, n®. 270) entnehmen laffen, in dem im Jahr 302/1 
zwei Scutbürger in Athen geehrt werden . . . xal Ent roü "Eiinvixoü 
nokfuov eis ras vadg [ras] wer’ Eve[tilwvos Exmievodoag eis TE ııV 
nowrn[r Enia?lacıwr zung za Yulorluws ovvensuciidmo[lav önws] 
av ianlevVoworr, za nakıy and ıns vovuaylıcs xara]nisvoaoov Wr 
veöv dis ...A...miskkea... Auch Plut. Phoc. 23 nenut den 
fogen. Iamifchen Krieg row ‘EAAnvıxov noksuor. 

1) Plut. Phoc. 25. Unmittelbar vorher, zwiſchen der Wahl des Anti- 
vhilos und den Vorgängen bei Rhamnus giebt Plutardy an, daß die 
Ahener einer Feldzug gegen die Boioter hätten unternehmen wollen, daß 
Phofion dem entgegen geweſen fei, und daß er, als alle jeine Gegenvor- 
Rellungen nichts gefruchtet hätten, befohlen habe, alle Altersclaffen bis zu 
Nr von 60 Jahren follten ſich mit Proviant auf fünf Tage verfehen, um 
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Nach der Nachricht von der Niederlage bei Amorgos mag 
der zur Deckung der attiſchen Küſte beftimmte Theil der Flotte 
ichleunigft vor Munydia und dem Peiraieus zujammengezogen 
fein, um den Reſt der gefchlagenen Armada aufzunehmen und 
die Häfen zu decken; Kleitos wird, wenn er diefe jo gededt jah, 
nad dem mislungenen Verſuch bei Rhamnus feinen zweiten ge= 
macht, fondern fich dahin gewandt haben, wo er für den Krieg 
in Thefjalien das Wirkſamſte thun fonnte; und das Wirkfamjte 
war, die Aitoler an einem neuen Auszug zu hindern, bis Leon— 
natos fo weit war, Lamia zu entjegen; oder wenn Leonnatos 
Ihon gefallen, Autipatros frei geworden war und jenjeits des 
Peneios Stellung genommen hatte, jo war die Diverjion gegen 
die aitolifche Küfte nur um fo nothwendiger. 

Hatten die Athener im Beginn des „hellenifchen Krieges“ 
eine bedeutend größere Zahl von Schiffen in Dienft zu ftellen 
beichlofjen, jo war jett, nad) der Niederlage und bei der Wen— 
dung der Dinge in Theffalien die höchſte Zeit, daß es geſchah. 
In den fogenannten Seeurfunden finden fi) Reſte der Ber- 
zeihniffe von den Schiffen, Geräthen, Geldfummen u. f. w., 
welche beim Wechfel der Behörde im Sommer 322 und bei 
dem im Sommer 321 übergeben worden find). Man erkennt 
da ?), daß Schiffe nad) Aphetai gefandt worden find, dem Ein— 
gang des Meerbujens von Pagafai — dieß mochte nothwendig fein, 
um dem in Thejjalien ftehenden Landheer die Verbindung mit 
dem Meere zu jichern; daß ferner Schiffe unter Metrobios aus— 
gefandt wurden —, vielleicht eine vorläufige Sendung, bis die weiter 
bejchlofjenen Ausrüftungen fertig waren, nad) der aitolifchen 


nad) Boiotien mit anszurüden. Auf den Lärm der Alten, daß fie hinaus 
follten, habe ev erwiedert: daß er troß feiner 80 Jahre mit ausziehen werde; 
das Bolf aber habe beichlofjen, den Feldzug aufzugeben. Eben jo Polyaen. 
11I. 12. 2. Dan könnte vermuthen, daß ein folder Zug nad) Boiotien 
als Gegenzug gegen das Anrücken des Leonnatos in Antrag gelommen fei. 
1) Im Neuen Rhein. Muſeum 1842 II, p. 5ilff. habe ich verſucht, 
den mufterhaften Crörterungen Böchhs über die Seeurkunden folgend, was 
n°. XV. XVI XVII für den hellenijchen Krieg ergeben, zufammenzuftellen. 
2) Boedh, Sesurf., ©. 549. 
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Küfte zu folgen; man erfennt, daß unter diefen weiteren Aus— 
rüftungen fich eine Pentere befand, die erjte, die Athen in See 
ftellte ?). 

Nur aus der angeführten Stelle des Diodor erhellt, daf 
die Flotte der Athener im eindr zweiten Seefchlaht erlag; daß 
er beide als bei den echinadiſchen Inſeln geichlagen bezeichnet, 
fällt wohl nur der Flüchtigfeit des Auszugs oder einer Lücke 
im Tert zur Pat. Wie fid) der Zeit nad) diefe zweite Schlacht 
an der aitolifchen Küfte zu den Vorgängen in Theſſalien ver- 
häft, ift nicht mehr zu erjehen. 

Krateros, der Proftates des KönigthHums, war — e8 mochte 
im Mai oder Yuni 322 fein — aus Afien herangefommen ; 
er hatte die 10,000 Beteranen aus dem großen mafedonifchen 
Heere, 1000 perſiſche Schleuderer und Bogenfhüten, 1500 
Reiter mit fih. Ohne Aufenthalt war er durch Makedonien 
gezogen, rückte dann ſchnell nad) Theſſalien vor, vereinigte fid) 
mit Antipatros, dem er, als dem unumſchränkten Strategen für 
Makedonien und Hellas, den Oberbefehl überließ; das vereinigte 
Heer, das fi jegt auf mehr als 40,000 Mann Fußvolf, 
3000 Schüten und Schleuderer, 5000 Mann Reiter belief, 
rückte jofort tiefer nach Theffalien hinein und nahm eine Stel- 
(ung am Peneioß. 

In den Ebenen füdwärt® von dieſem Fluffe nah den 
Bergen zu ftand das Heer der Verbündeten; indeß war 
daffelbe nichts weniger als in gutem Stande; viele der 
griechischen Verbündeten waren nah dem Rückzuge der Make: 
donen im Frühjahr nad der Heimath gegangen, theils des 
Feldzugs, der feine Entſcheidung brachte, überdrüffig, theil® in der 
Meinung, Alles ſei gewonnen, theils wohl auch in Folge gegen- 
jeitiger Eiferfüchteleien. Die Macht der Verbündeten belief ſich 
auf nicht mehr als 25,000 Mann Fußvolf und 3500 Reiter; 
übler noch war, daß fie dem Heer der Feinde nicht bloß an Zahl 
der Truppen, fondern auch am Kriegserfahrung und ftrenger 





1) Böchh, ©. 567. Diefe Pentere führt Pythokles der Adyarner, der 
vorher die Tetrere Paralia gehabt bat (XVII 25). Rhein. Mufeum, 
©. 524 ff, 
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Disciplin entſchieden nachſtand; im Heer der VBerbimbdeten 
waren viele junge Officiere, die, um mit ihren Untergebenen 
auszufommen, ihnen um jo machgiebiger fein mußten, je 
weniger anerkannte Tüchtigkeit und militäriihe Erfahrung 
ihnen ein Webergewicht gab. Hr demfelben Maaße, als ſich 
die Lage der Verbündeten verſchlimmerte, wuchs die Un— 
ordnung in der Menge und die Unſchlüſſigkeit im Kriegsrathe. 
Die Verbündeten hätten ſich durchaus in der Defenſive halten 
müſſen, um ſo mehr, da ſie am Abhange der Berge faſt un— 
angreifbar ſtanden, da ſie von den helleniſchen Staaten friſche 
Truppen zu erwarten hatten, da ihre Verbindung mit der Hei— 
math und mit dem Meere geſichert war. Aber der Feind ſtand 
nahe, drängte mit jedem Tage mehr; die Ungeduld im helle— 
niſchen Heere wuchs in bedenklicher Weife ?); im Vertrauen auf 
die theffalifche Neiterei, auf das günftige Terrain und auf die 
feften Stellungen in den Bergen, die zum Rückzuge blieben, ent: 
ſchloß man fih zur Schladt. 

Ym Süden des Peneios dehnt ſich etwa zwei Meilen füd- 
wärts die von Bergeshöhen umfchlojjene Ebene von Kranon aus, 
durch welche die Straße von Lariffa nad) Yamia und Pagafai 
führen 2). Auf dem Höhenzuge im Süden lagerte das Heer 
der Verbündeten, während Antipatros etwas oberhalb Lariſſa den 
Fluß überfchritten und von hier aus den Feind wiederholentlich 
zum Gefecht zu zwingen verfudht Hatte. Endlih, c8 war am 
7. Auguft, dem Tage der Schlacht von Chaironeia, ſenkten ſich 
die Colonnen des griechiichen Fußvolfs in die Ebene hinab und 
jtelften fih in Schlachtlinie; auf ihrer rechten Flanke ®) ritten 


1) Diod. XVIII. 17; Plut..; Phoc. 26: «neıseig nos Tovüs ap- 
yovras, Enusixeis zai vEovs Ovras. 

2) Diefe Bezeidinung der Gegend ift nad den alten Schriftftelleru ; 
nach Galen. Epidem. I, p. 350 (ed. Basil. 1538) fliegt Kranon (Cranon 
bei Livius u. a.) Ev xp xai ueoeußgıwo Zwelo, und die Strafe nad) 
Lamia bezeichnet die Pentingerfche Tafel. Das Datum der Schlacht (der 
7. Metageitnion) ift berichtet bei Plut. Camill. 19, Demosth. 28. 

3) Diod.: neo as rwr nelov gdiayyos Eornoaw Tods Inneas, 
was nichts anderes bezeichnet, als die offene und angreifbare d. h. vechte 
Flanke des Fußvolls. 
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die Gefchwader der theffalifchen Ritterſchaft auf. Bald ftand 
gegenüber das makedoniſche Heer in Linie, die Neiterfchaaren auf 
dem linken Flügel, um mit der feindlichen Weiterei, der Haupt- 
macht der Verbündeten, das Gefecht zu beginnen. Mit aller 
Tapferkeit und troß ihrer Uebermadt vermochten die Makedonen 
nicht, dem gewaltigen Eindringen der theſſaliſchen Ritter zu 
widerstehen; fie waren bald gezwungen, fid) zurüdzuziehen. In— 
de hatte Antipatros die mafedonifchen Phalangen auf die Linie 
der feindlichen Schwerbewaffneten geführt; fie wurde durchbrochen, 
ein bfutiges Handgemenge begann; der Uebermadt und der 
Schwere der Phalangen nicht gewachjen, eilten die Verbündeten, 
das Gefecht abzubrechen;; fie zogen fi) in beftmögliher Ordnung 
auf die Höhen zurüd, von wo aus es ihnen möglich wurde, 
jeden weiteren Angriff der mafedonifchen Schwerbewaffneten, die 
mehrfach bergan zu kämpfen verfuchten, zurüczumweijen. Die 
Reiterei der Verbündeten aber, die bereits im vollen Siege war, 
beeilte fih, da fie ihr Fußvolk ſich zurücziehen ſah, um jelbjt 
nicht abgefchnitten zu werden, die Höhen zu erreichen. Co 
endete die Schlacht ohne Entfcheidung, wenn fid) auch der Sieg 
auf die Seite der Makedonen neigte, indem fi) der Verluſt 
der Mafedonen nicht über 130, der der Verbündeten auf etwa 
500 Zodte, worunter 200 Athener, belief ?). 

Am Tage nad) dem Treffen beriefen Antiphilos und Denon 
die Führer ihres Heeres zum Kriegsrath, um zu entjcheiden, 
ob man die Truppenſendung aus der Heimath abwarten, und, 
wenn hinreichende Verſtärkungen eingetroffen wären, eine ent: 
ſcheidende Schlacht wagen jollte, oder ob es beſſer jei, Friedens: 
unterhandlungen anzufnüpfen. Noch war das Heer der Ver: 
bündeten bedeutend genug, um ſich in feiner feiten Stellung zu 
behaupten, und felbft der Gang des Treffens von Kranon hatte 
gezeigt, dak man, wenn nur einigermaaßen die eigenen Streit: 
fräfte denen der Mafedonen an Zahl gleich kämen, diefen die 
Spige würde bieten können; Verſtärkungen konnten bald ein- 


!) Diod. XIII. 17; Paus. VII. 10. 5, der bier wie aud) I. 8. 4 
und wie Polyb. IX. 29, 2 ftatt Krauon Lamia nenut. 
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treffen; unter gehöriger Führung mußte man, im Befig der 
trefflichen theffalifchen Weiterei, den Feind im Shah halten 
fünnen. Aber das Treffen hatte Viele entmuthigt, dag Mis— 
lingen jchien nicht unverfchuldet, die legten Bande der Einig- 
feit und des Gehorjams Löften fidh; und wer konnte wiſſen, 
ob die Städte daheim unter diefen Umftänden noch Verftärfungen 
fenden würden, ob die Mafedonen nicht gleichfalls neue Truppen 
heranzögen ? jetzt noch jchien es möglich, einen ehrenvollen Frieden 
zu erhalten, noch fchien Antipatros dem Bunde aller Hellenen 
gegenüber mit einigen Zugeftändniffen zufrieden fein zu müffen. 
So wurden Gefandte in das makedoniſche Pager gefandt, Namens 
der Verbündeten Unterhandlungen anzufnüpfen. Der mafedo- 
nische Strateg antwortete ?): er könne fi nicht in Unterhand- 
lungen mit einem Bunde einlaffen, den er nicht anerfenne; 
die Staaten, die den Frieden wollten, möchten ihm einzeln ihre 
Anträge zufommen laſſen. Solche Forderungen mochten den 
Berbündeten als ſchimpfliche Zumuthung erjcheinen; die Ver— 
handlungen wurden abgebrochen. 

Nadıtheiliger als das Gefeht von Kranon war für die helle- 
niſche Sache diefer misglücte Verſuch, zu unterhandeln; es lag 
in demſelben das Bekenntniß von Entmuthigung, von Mangel 
an feſtem Willen, das einmal Begonnene um jeden Preis zu 
Ende zu führen. Das Anerbieten des Antipatros, mit den einzelnen 
Staaten des Bundes unterhandeln zu wollen, Haug den Einen 
und Anderen lodend genug, um auf SKoften der gemeinfamen 
Sache Rettung zu ſuchen; wie Hätte man ſich noch auf einander 
verlaffen fünnen, wie nicht die Einen verrathen, die Anderen 
misbraudht zu werden fürchten follen ? 

Noch ftanden die Kontingente de8 Bundesheeres in wohl ver- 
Ichanzter Stellung bei einander; aber die Stimmung der Truppen 
machte weitere militärische Bewegungen unmöglid. Ungehindert 
zogen mafedonifche Kommandos vor diefe, vor jene thejfalische 
Stadt; ohne Hülfe von Seiten des Bundes, mußte fic ein fejter 


1) Diod. XVII. 17 jagt blos; ovderi roonw zowrv avAAvomw zomm- 
cache, 
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Pla nach dem andern ergeben. Schon hatten ſich die Ver— 
bündeten, wohl in der Beſorgniß umgangen zu werden, aus ihrer 
Stellung zurückgezogen; dann fiel auch Pharfalos !), des Hip» 
parhen Menon Baterjtadt; die thefjalifhe Ritterſchaft, die 
Hauptmacht im Heere der Verbündeten, ging auseinander, Thef- 
jalien war in der Gewalt der Mafedonen. Einzelne Staaten 
des Bundes waren bereitd mit Antipatros und Srateros in 
Unterhandlung getreten; man wird denen, die zuerjt famen, Be— 
dingungen gemacht haben ?), welche die noch Schwanfenden locken 
konnten. Auch Athen erbot ji zum Frieden; Antipatros forderte 
Auslieferung der Redner, die gegen Makedonien gefprochen hätten, 
fonft werde er fommen und mit den Waffen in der Hand ein 
Ende machen; darüber zerfchlugen ſich diefe Unterhandlungen °). 
Defto mehr beeilten ji die anderen Staaten; in Verlauf 
einiger Wochen war der hellenifche Bund vollkommen aufgelöft *). 
Kur die Athener und Aitoler hielten noch zu einander; fie 
wußten, daß für fie feine Ausgleihung mit Makedonien möglich 


1) Plut. X. Orat., p. 876. 

2) Diefe Bedingungen fennen wir nicht; wenn einige Jahre fpäter die 
von Antipatros eingejeßten oligardhischen Behörden und die Aufhebung der 
Autonomien erwähnt werden (Diod. XVII. 69), fo werden die Grund- 
lagen dazu, namentlich; die Aufhebung der unbeſchränkten Demokratie, wohl 
ſchon jetst mit Zuſtimmung einer Parthei in den Städten gemadjt worden 
fein (j. u.). 

3) Plut. 1. e.; da die Auslieferung der Nebner damals noch geweigert 
wurde, müfjen dieje Berhandlungen noch in Thefjalien geführt fein, Suid. v. 
Inuooderns und Avrinarpos jagt, rovs dexa orrogas feien gefordert; 
man fann zweifeln, ob dießmal wieder, wie zu Aleranders Zeit, gerade zehn 
Staatsmänner zu fordern waren. Der Katalog von Namen, die Suidas nennt, 
fimmt mit dem bei Arrian. I. 10 von den im Jahre 335 geforderten 
Reduern faft genau überein, und enthält Männer, die gar nicht mehr um 
322 Iebten, fo Ephialtes, Charidemos, Lykurgos. Gegen die Auslieferung 
der Redner zur fprechen, trat damals Demochares, des Demofthenes Neffe, 
mit dem Schwert an der Seite in der Efficfie auf. Plut. X. Orat., p. 847. 

4) Diod. XVII. 18: &unsoovons vous Eis rag nolsıs die no- 
ofeadu iv owınolav rayv näca ris Elpijvns Ervyovr .. , die rav- 
1 ris owrnolag diekvoas To ovarmua rar Eilrvwr xrA, 
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war, daß ihnen nichts als vollfommene Unterwerfung oder der 
Kampf des Unterganges blieb. 

Die attiihen Truppen hatten fi nad der Heimath zurück— 
gezogen; man berathichlagte über die Fortfegung des Krieges; 
al8 aber das makedoniſche Heer aus Theſſalien heranrückte, 
al8 es ungehindert die Thermopylen durchzogen Hatte, als e8 be» 
reits in Boiotien eingerückt war und bei der Kadmeia lagerte, 
da war es mit dem Muthe dev Bürger zu Ende; fie wandten 
fih) dem Demades zu, fie forderten, daß er als Gejandter zum 
Antipatros gehen folle. Aber er erfchien nicht in der VBerfamm- 
fung: er fei ja im Folge feiner PBaranomien nicht berechtigt, 
öffentlich zu reden). Schleunigft wurde die über ihn ver- 
hängte Atimie aufgehoben, und nun empfahl er, Gejandte mit 
unumjchränkter Vollmacht an Antipatros und Krateros zu ſen— 
den. Freilich ſchien nichts anderes übrig; aber um nicht Alles 
in feine Hand zu legen, wählte man den alten Phofion, auf 
deffen Mechtlichkeit man ſich verlaffen zu können gewiß war, 
mit in die Geſandtſchaft; fie eilte ins makedoniſche Lager nad) 
Theben ?). 

Nah Eröffnung der Unterhandlungen war es Phofions erjte 
Bitte, daß das mafedonifche Heer nicht weiter vorrüden, daß 
Antipatros an dem Orte, wo er ſtehe, den Frieden abjchliegen 
möge. Krateros machte die Unbilligfeit der Forderung be— 
merklich: das Heer lagere jetzt im Lande der treuen Verbün— 
deten, die ſchon durch den Krieg genug beläftigt worden; es fei 
gerecht, daß man in das Gebiet der Befiegten einrüde. Anti— 
patros faßte ihm traulic bei der Hand: „laß uns dich dem 
Phofion zu Gefallen thun.“ Als aber Phokion von den Be— 
dingungen ſprach, unter denen Athen den Frieden annehmen 
werde, antwortete Antipatros: als er in Lamia eingeſchloſſen 
gewejen, habe der Feldherr der Athener Ergebung auf Gnade 
oder Ungnade gefordert; eben fo fordere er jett vollfommene 


1) Jene boshafte Weigerung berichtet Diod. XIII. 18. 
2) Diod. XVII. 18; Plut. Phoc. 26; Arıian. ap. Phot. 69 b, 
$ 12; Paus, VII. 10, 4; Cornel, Phoc, 2. 
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Einwilligung in alle Maaßregeln, die er zu treffen für gut 
finden werde. 

Mit diefer Botjchaft famen die Gejandten nad) Athen zu— 
rück; man hätte ſich noch hinter den Mauern vertheidigen, man 
hätte, wie in den Tagen des Tchemiftofles, nad) Salamis aus» 
wandern fönnen; aber die attiiche Flotte war zweimal ge» 
ihlagen, auf Beiftand feine Ausfiht; Demofthenes, Hypereides, 
Ariftonifos von Marathon, Himeraios von Phaleros !), die 
Führer der antimafedonifhen Barthei, eilten hinwegzufommen, 
ehe der Demos fie Preis gab. Eine zweite Geſandtſchaft ging 
nah Theben, die Friedensartifel entgegenzunehmen; es befanden 
fi) in derfelben Phofion, Demades, der greife Kenofrates aus 
Kalhedon, der damals der Akademie vorjtand; objchon nicht 
athenifcher Bürger, wurde er mitgefandt, da er unter den be= 
rühmtejten Namen der damaligen Zeit war und man fi) von 
feiner Fürſprache einigen Erfolg bei dem Strategen und dem 
Proftates Makedoniens, die ihn hochſchätzten, verfprad) ?). 

Als die Gefandtichaft vorgelaffen wurde, empfing Antipatros 
fie freundlich, bot ihnen die Hand zum Gruße, nur, fo jagt die 
eine Weberlieferung, dem Philojophen nicht, der darauf ge- 
äußert haben joll: Antipatros thue Recht daran, ſich wegen 
der Grauſamkeit, die er gegen Athen begehen wolle, vor ihm 
allein zu jchämen ; und als Xenofrates zu reden habe beginnen 
wollen, jei ihm Antipatros unwillig in das Wort gefallen, ihn 
ihweigen zu heißen 3). War dem wirklich jo, jo modte Anti- 
patros ihn, den Metoifen von Athen, nicht für geeignet halten, 
mit dreinzureden. Cine andere Ueberlieferung jagt ungefähr 
das Gegentheil: der makedoniſche Strateg habe den Philofophen 
nit nur mit aller Höflichkeit empfangen, fondern auch auf 


1) Himeraios ift der Bruder des Demetrios von Phaleros, der mit in 
der Geſandtſchaft war, Plut. Demetr. 28; Athen. XIII, p. 542. 

2) Plut. Phoc. 27. Späterhin war er mit Polyſperchon fehr be» 
freundet (Plut. de falso pudore). Ueber fein verichieden gedentetes Ber- 
hältniß zu Wriftoteles ſ. Stahr, Arist. II, p. 285 sqq. 

3) Plut. ]. c. 
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feine Bitte mehrere Gefangene freigegeben ). Es mag richtig 
fein, daß Phokion gejagt Hat: da fi) der Staat ganz in des 
Siegersd Hände gebe, jo möge er des alten Ruhmes der Athener 
und der Schonung, mit der fie von Philipp und Alerander be= 
handelt worden, eingedenf fein. Für Antipatros war ein ans 
derer Gefidhtspunft maaßgebend: er ſei bereit, mit den Athe- 
nern Frieden und Bündniß zu Jchließen, wenn ihm Demojthenes, 
Hypereides und deren Genofjen ausgeliefert würden. Nach einer 
vielleicht jachgemäßeren Faſſung forderte er: dag ihm die volle 
Gewalt über die Stadt und die weitere Fürforge derjelben über- 
geben werde ?). Er wird feine Abſicht ausgeſprochen haben, 
auc die Verfaffung der Stadt fo zu ändern, daß endlich ein 
jiheres Verhältnig mit ihr möglich werde, nicht minder, daß er 
zur weiteren Garantie eine Befagung nad Munychia legen und jo 
fange wie nöthig dort laſſen werde; auch Kriegsentfchädigung und 
Strafgeld forderte er; über den Befig von Samos, das immer 
noch von den attifchen Kleruchen beſetzt war, follte in Babylon 
entjchieden werden. Phokion bat, den Artikel wegen der male: 
doniſchen Beſatzung zu ftreichen; auf die Gegenfrage, ob er für 
die Athener bürgen wolle, daß fie den Frieden nicht brechen 
und Ruhe halten würden? ſchwieg Phokion 3), und es blieb bei 
dem, was Antipatros gefordert hatte: gern würde er dem Pho— 
fion Alles zugeftehen, nur das nicht, was beiden zum Nachtheil 
gereihe. Die übrigen Gefandten erklärten fi) mit dem Ge— 


1) Diog. Laert. IV. 9. 

2) Diodors Ausdrud (XVILL 18) ift: 0 dd dijuos ovx Wr afiouagos 
nvayxcoın rıjv Enirgonnv xal rıv dkovolav näcav 'Ayrındıpw dovvas 
nepl rs noAswg. 

3) Da Phokion ſchwieg, ift die Aeuferung eines Anwefenden: dav de 
oVrog pAvapjj, OU muorevgeis zei oV nodkeis & dieyvoxag; nicht der 
Situation angemeffen; fie wird den Athener Kallimedon zugeichrieben, der 
in der Umgebung des Antipatros geweſen fein foll. Cornel jagt (Phoc. 2), 
auf Phofions und Demades Kath fei Demofthenes mit den übrigen Freunden 
des Baterlandes verbannt worden, was man dem Phokion um fo mehr 
verdadht habe, da Demofthenes ihm ftets ein treuer Freund geweſen jei. 
Wenigftens politifc) nicht. 
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forderten einverftanden, namentlid) Demades, von dem der Ge— 
danfe einer mafedonischen Bejatung in Anregung gebracht war !). 
So ward der Friede im Anfang September zwifchen Make— 
donien und Athen gefchloffen, ein Friede, wie Xenofrates ge— 
jagt haben joll, „für Sclaven zu billig, für freie Männer zu 
hart“ 2). 

Es war am 19. September 322 ?), und die Athener feierten 
den Jakchos, den jechiten Tag der großen Eleufinien; der Zug 
der Geweihten, unter Vorgang des gefränzten Daduchen, 309 auf 
der heiligen Straße der Ebene von Eleufis zu; da jah man 
maledoniſche Truppen, die zur Beſatzung für Munydia be— 
ftimmt waren, über die Ebene daherziehen. Einer der Geſchicht— 
Ihreiber diejfer Zeit Hat daran eine Reihe trauriger Betrach— 
tungen gefnüpft: es ſei geweſen, als ſolle das tiefe Unglüc der 
Stadt noch bitterer fehmerzen, indem es gerade mit diefem Feſt— 
zuge zufammenfiel; man habe fi) der ſalaminiſchen Schlacht 
erinnert, die gerade an diefem Tage geliefert worden, und wie 
damals die eleufinifchen Gottheiten mit leuchtenden Erjcheinungen 
und lautem Rufen durd die Luft Hin ihre Nähe und ihren 
Beiltand kundgegeben; jetst hätten die Götter fir denfelben Feft- 
tag die tiefjte Erniedrigung der glorreichen Stadt verhängt, jetzt 


1) Paus. VII. 10 jagt: „Antipatros hätte gern den Athenern und bem 
ganzen Hellas feine Selbftftändigfeit gegönnt, weil er möglichft ſchnell den 
Krieg beendigen mußte wegen des aflatijchen Feldzuges; aber Demades und 
die übrigen Berräther widerriethen ihm jede Milde gegen die Hellenen, ftellten 
ihm das Bolf der Athener im gehäffigften Fichte dar, und beredeten ihn, in 
Athen und die meiften griechifchen Städte Befatzungen zu legen.“ 

2) Nach [Plut.] X. Orat. Dem., p. 847 gab e8 in fpäteren Sahren am 
Eingang des Prytaneion eine Statue des Demochares mit dem Schwert, 
wie er zum Voll gejprodhen haben jollte, als Antipatros die Auslieferung 
der Redner gefordert hatte. Es ift mehr als zweifelhaft, daß jetzt noch darüber 
verhandelt werden fomute, ob der Friede, dem die zum Abſchluß bevollmäch— 
tigten Gejandten zugeſtimmt hatten, angenommen werden jolle. Die Redner 
mußten bereits geflüchtet fein, fonft hätten fie ausgeliefert werden müſſen. 

3) Plut. Phoc. 27; Demosth. 28. Der Tag ift der 20. Boedromion 
des Arch. Philolles (Ol. 114. 5). 
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erfülle fi die Warnung des dodonaiiſchen Drafels, Artemis 
Höhe — eben die der Artemis in Munyhchia — zu hüten, ehe die 
Fremdlinge fie nähmen !). 

Indeß hatte die mafedonishe Befatung von Munhchia Beſitz 
genommen; die weiteren Maaßregeln folgten. Zunächſt wurde 
die Verfaſſung Athens verändert; Hinfort jollten nur diejenigen, 
welche über 2000 Dradmen Vermögen Hatten, al® Bürger 
gelten; eine Maaßregel, die mindeftens eben fo verftändig wie 
hart war. Denn bisher hatten, nad) der Schagung vom Yahre 
378 die, deren Vermögen über 2500 Dradmen betrug, die 
öffentlichen Laften allein zu tragen gehabt, während die, welche 
weniger befaßen, die Majorität in der Efklefie, nicht nur ohne 
Rüdfiht auf die Mittel der Vermögenden und des Staates in 
den öffentlichen Angelegenheiten entjchieden, jondern überdieß ihr 
Stimmredt in Verſammlung und Gericht feil hatten, oder 
ftetS zu folhen Maaßregeln geneigt waren, die ihrem Vortheil 
oder ihren Leidenschaften entjprachen. Diefem demofratijchen 
Unweſen zu ftenern und eine Berfaffung ins Werk zu jegen, 
mit der ein dauerndes Verhältniß möglid war, mußte das 
Bürgertfum auf ſolche befchränft werden, deren Vermögen einige 
Garantie gab; es war anzunehmen, daß, wer im Yall eines 
Krieges zu Vermögenfteuer, Leiturgie u. |. w. verpflichtet war, 
den Frieden zu erhalten bemüht fein werde; es ſchien nöthig, 
den niedrigften Cenfus, da feit der Schägung von 378 der Wohl- 
ftand Attikas gejunfen war, um ein Fünftel herabzufegen. 
Und dennoch war mehr als die Hälfte der Bürger unter diefem 
Genfus; fie verloren die Rechte des activen Bürgerthums, fie 
wurden von Gericht und Efflefie ausgeſchloſſen; ihnen wurde 
Seitens der Makedonen Ueberfiedelung nad) Thrakien angeboten, 
und viele Taufende, fo heißt es, folgten der Aufforderung, 
wurden hinübergefchifft. Fortan beftand der Körper des Staates 


1) Plut. Phoc. 27, wohl aus Duris; Paus. I. 25. 5: poovgd re 
Maxedovwav EonAdev "Adnvaioıs, od Movvvglav, Vorepov di xal IIsıpauü 
xal reiyn waxpd Eoyov. Eine Fefte auf der Höhe von Munyhchia jcheint 
erft von den Maledonen gebaut zu fein. 
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aus etwa 9000 Bürgern; er behielt feine hergebrachten Gefege, 
den Bürgern wurde ihr Eigenthum gelafjen ?), aber die alte 
Souverainetät der Stadt war dahin ; was ihr blieb, war nur 
ihre communale Autonomie 2). Bon ihren auswärtigen Be— 
figungen verlor fie fiher Ymbros und Oropos, Lemnos blieb 
„den Athenern in Lemnos“ 3); Samos betreffend entjchied Per: 
diffas, der Reichsverweſer, Namens der Könige, daß diefer Staat, 
den die Athener feit vierzig Jahren mit Kleruchen bejett hatten, 
wiederhergeftellt werden follte *). 


1) Diod. XVII. 18 jagt — es ift als Anſicht des Hieronymos 
wichtig — Yilavdouinwg aurois ngOGEvEYFEis ovveywWonser Eysır ııjv 
ıe nolıy za) ds xrnotıs za ralda navre, als hätten fie nad) Kriegs- 
recht Alles verwirft. Daß die Zahlen bei Diodor (22,000 Bürger feien 
nah Thraften geführt, 9000 geblieben) irrig feien, ift mehrfach nachgewieſen; 
daß etwa 12,000 ber erften Art (mie ausdrücklich Plut. Phoc. 28), 9000 
der zweiten das wahrjcheinliche Berhältniß geben, bemerken die Ausleger zu 
Diod. XVILL 18; vgl. Boedh, Staatshaushalt I?, p. 692. Ausdrücklich 
fagt Diodor: navreg BE raus ovolas EliInaav Eyeıv avapmıgerovs. Daf 
alſo die 12,000 den Boden ihrer Bäter verlaffen und in Griechenland als 
Bettler umberirren mußten, oder nad Thrafien „deportirt“ wurden (Grauert 
©. 283), ift unrichtig; Tois Bovisuevoss (Diodor) wurde die Anfiedelung 
in Thrafien gewährt; und ausdrüdlich fagt Plut. Phoc. J. c., daß von 
den 12,000 die Einen blieben, die Andern nad) Thralien gingen. Thrakien 
wies ihnen Krateros und Antipatros an, entweder nad) Berabredung mit 
dein dortigen Satrapen Lyſimachos, oder Kraft ihrer höheren Autorität auch 
über Thrafien. 

2) Suid. v. ’Arrinargos, xarlAvoe td dixaorigıa xal Tous omo- 
gıxovs ayavas, und Paus. VII. 10 fagt ausdrüdlid Maxedoow ddov- 
Audncav; cf. Polyb. IX. 29. 2. 

3) Dieß fcheint ſich aus C. I. A. II, n®. 268 zu ergeben. 

4) Diod. XVIIL 18; Diog. Laert. X. 1. Daß Diodors Angabe, 
die Samier wären nad) 43 Jahren zurücdgefehrt, nicht genau fei, ift fchon 
mehrfach bemerkt worden; vgl. Boedh, Staatshaushalt I, S. 460. Doch 
geftattet dad Sprichwort "Arrızos napoxog eine Erklärung, die die 43 
Jahre rechtfertigt, wie Viſcher, Rhein. Muf. XXI, ©. 321 bemerkt. Der- 
kelbe bezweifelt, daß der Beichluß des Perdiffas ausgeführt worden fei; 
wenigftens um 302 war die Juſel frei; cf. C. I. Gr. II, n°. 2254. 1. 
Schwerlich gehört die Tyrannis des Duris, des Hiftorifers, wie Weiter 

Dropjen, Bellenisumd. IL 6 
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Zu einer der hauptſächlichſten Friedensbedingungen hatte 
Antipatros die Auslieferung der Redner gemacht, die bei dem 
Herannahen der Makedonen geflüchtet waren. Sie wurden nun 
Seitens des attiſchen Volkes vorgeladen, und da ſie nicht 
erſchienen, aaf Demades Antrag in contumaciam zum Tode 
verurtheilt; Antipatros übernahm es, das Urtheil zu vollftreden. 
Er zog eben jett von Theben aus nad) der Peloponnes, überall 
die demokratischen Verfafjungen nad) Art der attifchen ändernd, 
überall mit Feitzügen empfangen, mit goldenen Kränzen und 
Ehrengejchenfen als der wahre Gründer der Ordnung in den 
helleniſchen Landen gefeiert. Er fandte einen Haufen Kriegs» 
fnechte aus, die Flüchtlinge lebend oder todt zu ihm zu bringen; 
ein gewefener Scaujpieler Archias von Thurioi übernahm die 
Führung der Execution. Er eilte nad Aigina; dort im Heilig» 
thume des Aiakos fand er Hypereides, Himeraios, Arijtonifoß, 
Eufrates; er ließ fie vom Altare Hinwegreißen und nad) Kleonai 
transportiven, wo Antipatros ftand; dort wurden fie unter 
Martern hingerichtet ). Demofthenes war vor Ankunft des 
Archias von Aigina nad) Kalauria in den Tempel des Pojeidon 
geflüchtet, um dort ein Aſyl zu finden. Bald, jo erzählt Plu- 
tar), wohl nad) Duris, fam Archias mit feinen Kriegsfnechten, 


mann in Paulys Realencyfl. s. v. meint, in die Zeit zwiſchen 319 und 281; 
er war Schüler des Theophraft, alfo in Athen zwiſchen 822 — 281; 
da er dort gerade 308 war, wie Saale (de Duride 1874) meint, ergiebt 
fill} aus Diod. XX. 40, einer aus Duris flammenden Erzählung über 
Ophelas, doc) nicht ohne Weiteres. Duris braucht, was er da erzählt, nicht 
jelbft mit angejehen zu haben. 

1) ©. Plut. Phoc. 39; nad) anderen (Plut. X. Orat., p. 849) in 
Korinth; ob fid) HYypereides die Zunge felber abgebiffen, oder ob fie ihm 
ausgeichnitten worden, oder ob feines von beiden wahr ift, muß dahingeftellt 
bleiben. Das Datum der Hinrichtung ift nad) Plut. Dem. 30 der 16. Pya- 
nopfion, der Tag der vnorel«, daher Mommſen (Heortol., ©. 293) ver- 
befjern will re/rn Ent dexa; jedenfalls fällt fie in den October 322, d. h. 
Ol. 114. 3, Arc). Philoffes, wenuſchon Diod. XVII. 18 den Fall Athene 
noch unter Arch. Kephifodoros Ol. 114. 2, das ift, nad) feiner Art zu 
rechnen, 323 berichtet. 
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ließ von ihnen die Ausgänge des Tempels befegen, um ſelbſt in 
da® Innere zu gehen. Dort hatte Demofthenes, an der Statue 
des Gottes figend, übernachtet; im Traume war es ihm ge 
weſen, al8 hätte er im fchaufpielerifhen Wettlampf mit Archias 
den lauteften Beifall des Publiftums für fich gehabt, aber wegen 
der Dürftigfeit feiner Choregie dennoch den Sieg verloren. Aus 
feinem Traume erwachend, fieht er den Archias vor ſich ftehen ; 
diejer begrüßt ihn freundlich, fordert ihn auf, mit ihm zu fommen 
zu Antipatros, der ihn gnädig aufnehmen werde, ihm und dem 
mafedonischen Strategen fein Schidjal anzuvertrauen. Des 
mojthenes bleibt unbeweglich: „trateft du auf im Scaufpiel, 
o Ardias, fo hat deine Kunſt mich nie zu täufchen vermocht, 
und du follft e8 auch jett nicht, da du mir gute Botjchaft 
bringſt.“ Umſonſt verfuchte Archias ihn zu bereden; dann ward 
er dringender, drohte mit Gewalt; und Demofthenes entgegnete 
ihm: „jet bift du in deiner Rolle; laß mich einen Augen» 
blick, damit ich noch eine Zeile an die Meinigen fchreibe.“ Mit 
diefen Worten trat er ein wenig zurüd, 309 feine Schreibtafel 
vor, hielt den Griffel an den Mund und fauete dran, wie er 
pflegte, ehe er zu fchreiben begann; dann verhüllte er fi und 
jenkte den Kopf; die Kriegsfnechte aber lachten, daß der be- 
rühmte Mann fich fürchte und zögere. Dann trat Ardias zu 
ihm: er möge aufjtehen und folgen, Alles würde noch gut 
werden, Antipatros fei gnädig. Demojthenes aber, der jchon 
die Wirkungen des Giftes, das er aus feinem Griffel gejogen, 
fpürte, enthüllte da8 Haupt und fprah: „nun kannſt du den 
Kreon in der Tragödie fpielen und meinen Leichnam hinaus- 
werfen und unbegraben liegen laſſen.“ Schon zitternd und Hin- 
fterbend wanfte er fort, bei dem Altare des Gottes ftürzte er 
todt zufammen ?). 


1) Plut. Dem. 29. Der Tod des Demofihenes wird vielfach ab- 
weichend erzähft, und mehrere diefer abweichenden Erzählungen führt Plutard) 
an; bie obige beftätigt Strabo VIII, p. 375. Die Darftellung in dem 
lutianiſchen Encomium Dem., die aus den Denkſchriften des maledonifchen 
Königshaufes geſchöpft zu fein vorgiebt, ift voller Tiraden. Daß er Gift 
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54 Antipatros in der Peloponnes. fT. 2. 


Schwer genug lag die Hand des Siegers auf dem befiegten 
Hellas. Außer Demofthenes und den vier Rednern wurden 
viele der antimafedoniihen Parthei in Athen, viele in den an— 
dern helleniſchen Staaten theil8 hingerichtet *), theil® des Landes 
zwiſchen Zainaron und den feraunifhen Bergen verbannt; fie 
retteten fi) meift in das aitolifche Gebiet, es galt für große 
Gnade, wenn auf Phokions Fürbitte attiſchen Flüchtlingen ver: 
gönnt wurde, fi) nad) der Peloponnes zurückzuziehen 2); die 
Peloponnes erhielt in der Perfon des Korinthers Deinarchos 
einen Epimeleten °). Die Aitoler, die einzigen, welche ſich noch 
in ihren Bergen hielten, gedachte Antipatros, vereinzelt wie fie 
waren, mit leichter Mühe in einem Winterfeldzuge zu über» 
wältigen. Wenigftend zu neuen Rüſtungen war ein folcher der 
erwünjchte Vorwand. Sie zu betreiben, zugleid) weitere 
Borforge, wie der Gang der Dinge jenſeits des Helles: 
pontes fie nöthig machte, zu treffen, fehrte er nach Makedonien 
zurüd. 

Mit dem Neichsverwefer ftand er bisher dem Anfchein nad 
in gutem Cinvernehmen. Beider Yutereffen gingen in mehr 
als einer Beziehung Hand in Hand; aud dem Reichsverweſer 
waren die hohen Anſprüche der Mutter Aleranders im Wege, 


‚genommen, fagen alle mit Ausnahme feines Neffen Demochares, der an 
gab, Iewr rıum xal ngovoig fei er der Rohheit entzogen, fchnell und 
anft entichlafen. 

1) Der Scoliaft bei Spengel, Artium scriptt., p. 226 giebt an, es 
feien aus Athen 40, aus ganz Hellas 100 Redner verbannt, und der 
Anonymus bei Spengel, p. 211 jpridht gar von 98 aus Athen, 1800 aus 
Griechenland (cf. Tzetzes, Chil. VI. 176). Jedenfalls ift die Zahl der- 
felben beträchtlich geweſen. Ueber die Stellung der Xitoler f. Polyb. IX. 
29 und 30. 

2) Plut. Phoc. 29. „Biele entriß er durch feine Fürbitte der Ber- 
bannung; den Geflüchteten wirkte er die Erlaubniß aus, nicht wie die übrigen, 
jenfeits der Feraunifchen Berge und Tainarons Sicherheit ſuchen zu müffen, 
fondern fich in der Peloponnes anfiedeln zu dürfen.“ Und Polyb. IX. 29. 4 
in der jchönen Rede des Chlaineas: oF PL diapvyorres &x nuons &iern- 
Aarouvro rüs Eikddoz. 

3) Suid. v. Jefrapyog. 
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und gegen die der einzelnen Satrapen jchien er des Rückhaltes 
der mafedonifch-hellenifchen Macht nicht entbehren zu können ?). 
Darum Hatte Perdiffas ſich bei Antipatros um die Hand feiner 
Tochter Nikaia beworben; Antipatros erklärte ſich gern bereit 
dazu; er fandte Nikaia unter Begleitung des Archias ?) umd 
ihre8 Bruders Yollas nad Afien. Nicht daß der Eine dem 
Andern um jo mehr getraut hätte; war dem Reichsverweſer der 
altbegründete Einfluß des Strategen in Mafedonien und nun 
auch über Hellas ein Gegenftand der Beſorgniß, fo mußte er 
in der treuen Gemeinschaft, in der der Proftates des König— 
thums mit dem Strategen den fchmweren hellenifchen Krieg zu 
Ende geführt hatte, für das politifche Syitem, das er zu ent- 
wiceln gedachte, ein Hemmniß erkennen, das jehr bald ge— 
fährlic; werden fonnte. Und wieder Antipatros konnte fich nicht 
darüber täufchen, daß Perdiffas mit aller Energie feine Stellung 
ald Reichsverweſer geltend zu machen entichloffen fei und auf 
dem Wege zur unumſchränkten Herrichaft über die Strategen 
und Satrapen des Reiches feiten Schrittes vorwärts gehe; be- 
reits im Anfang des Jahres 322 Hatte Ptolemaios von 
Aegypten ihn wiſſen laffen, er beforge, daß der Reichsverweſer 
ſich anfchicke, ihn in dem Beſitz Aegyptens zu gefährden; glücke 
ihm das, jo werde bald über die anderen Strategen und Sa— 
trapen die gleiche Gefahr fommen. Eben das war des Antipatros 
Anſicht; er Schloß mit den DVertrauten, die ihm Ptolemaios zu: 
gefandt, eine förmliche Uebereinkunft 3), um für einen Fall vor» 
bereitet zu fein, den fie für unvermeidlich hielten, und in dem 


1) Dahin deutet Juſtins Ausdrud XI. 6. 6: quo facilius ab eo 
supplementum tironum ex Macedonia obtineret. 

2) Arrian. ap. Phot., p. 70a. 33; fchwerlid der Thurier Archias, 
ver guyadosnpas, es würde fonft ein Moment mehr für die Sicherftellung 
der Chronologie fein. Ob audy Archias ein Bruder der Nifaia, ob er der 
bet Arrian. Ind. 18 unter der Trierarchen der Indusflotte erwähnte Pel- 
later ift, muß dahingeftellt bleiben. 

3) Das bedeutet doch wohl Diodors Ausdrud XVIII. 14: xowongpe- 
ylay gwvederto, 


56 Antipatros und Krateros. I. 2. 


e8 galt, die eigene Einzelmacht gegen die Autorität des Reiches 
zu behaupten. 

Zugleich fuchte Antipatros ſich noch feſter als bisher mit 
Krateros zu vereinigen, der, ganz Soldat und in unverbrüchlicher 
Treue dem Königthum ergeben, vielleicht, wenn e8 zur Ent: 
ſcheidung kam, Bedeufen trug, ſich gegen die einmal bejtellte 
Vertretung der höchſten Gewalt zu entjcheiden. Gelang es, 
diefen hochbewährten Feldheren, den Alexander feines ganzen 
Vertrauens würdig gehalten hatte, der beim Heere und beim 
Volk in höchſtem Anfehen ftand und dafür befannt war, wie 
fein anderer unter den Genoſſen Aleranders, ohne felbjtiiche 
Zwede und ganz im Intereſſe dev Sade, welcher ev ſich ein- 
mal hingegeben hatte, zu handeln, an fein Intereſſe zu Ketten, 
fo Hatte er in ihm eine Hauptjtüge für das, was er zu jchaffen 
gedachte, gewonnen. Er überhäufte ihn mit Ehren und Ges 
ſchenken; er ließ feine Gelegenheit unbenugt, zu bezeugen, daß 
er ihm allein feine Rettung, feinen Sieg über die Macht der 
Hellenen danke; er vermählte ihm feine Tochter, die hochherzige 
Phila, auf deren Eugen Rath, auch in den wichtigjten Ange: 
legeuheiten, er zu hören gewohnt war, unter den Frauengejtalten 
diefer wildbewegten Zeit eine der edeljten ?). 

Zu den Hochzeitfeierlichkeiten waren viele Gejaudtjchaften der 
helfenifchen Staaten gefommen. Dan darf annehmen, daß be— 
reits überall die makedoniſch Gefinnten wieder an die Spike der 
Angelegenheiten getreten waren; wie weit oligarchiſche Re— 
gierungsformen durchgefegt worden, ift nicht mit Sicherheit aus 
der Analogie des attiſchen Staates zu ſchließen; es wird be= 
richtet, daß Antipatros die BVerfaffungen der Städte geordnet 
habe und dafür mit Dankadreffen und goldenen Kränzen Seitens 
der Städte geehrt worden jei ?). 


1) Diod. XIX. 59. Antonius Diogenes (bei Phot. Bibl., p. 111. 6.3) 
führt feine wunderfamen Geſchichten ein mit einem Briefe, den Balakros an 
feine Gemahlin, die Tochter de8 Antipatros, gefchrieben habe. Aus diefem 
fingirten Briefe ift nicht einmal, wie ich früher gethan, zu entnehmen, daß 
Phila in erfter Ehe dem Balakros vermählt geweſen fei. 

2) Diod. XVIII. 18: xch rais EiAnvios noksoıw Enieixus nIg00E- 
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Nur die Aitoler Hatten fi) noch nicht unterworfen; fo 
lange fie im ihren Bergen unabhängig blieben, war für die 
Ruhe in Griechenland feine dauernde Gewähr; daß fo viele 
Geflüchtete aus den helleniſchen Staaten bei ihnen Aufnahme 
gefunden, zeigte, daß erft der Untergang der aitolifchen Eid— 
genofjenfchaft die makedoniſche Herrſchaft in Griechenland fichern 
werde. 

Mit dem Ausgange des Jahres 322 brad ein mafedo: 
donisches Heer unter Antipatros und Krateros, 30,000 Mann 
Fußvolf und 2500 Reiter, nad Aitolien auf; es galt nicht 
bloß die Aitoler zu befiegen, ihr Gemeinweſen follte aufgelöft, 
das ganze Volk, jo heißt es, nad) Afien überjiedelt werden. Die 
Atoler brachten ſchnell 10,000 ftreitbare Männer zufammen, 
flüchteten Weiber, Kinder und Greije in die Berge, gaben die 
Städte des flachen Landes, die nicht Widerftand zu leiften ge— 
eignet waren, Preis, legten Beſatzungen im die fejten Plätze, 
erwarteten fejten Muthes den überlegenen Feind. Die Mafe- 
donen beeilten fi, da fie die Städte im flachen Lande Teer 
fanden, der Hauptmadt der Aitoler in ihren feſten Stellungen 
beizufommen; es wurde mafedonifcher Seit mit großem 
Berlufte, ohne bedeutenden Erfolg gelämpft. Als aber die 
harte Winterszeit heranfam, als ſich Krateros mit den Make— 
donen in feiten Winterlagern förmlich anfiedelte, und die Ai— 
toler, gezwungen im den hohen fchneereihen Bergen auszudauern, 
bald an dem Nöthigften Mangel litten, da jchien ihr Unter: 
gang nahe zu fein; demm entweder mußten fie in die Ebenen 
herabfommen und gegen eine Uebermadt unter der vorzüg- 
lichſten Führung fämpfen, oder fie gingen dem elendejten Hunger— 
tode entgegen. 

Eine unerwartete Wendung der Dinge rettete fie. Eben 
jest fam der Satrap Antigonos von Großphrygien ald Flücht- 
fing in das makedoniſche Lager; über die Nachrichten, die er 
brachte, auf das höchſte beftürzt, hielt Antipatros mit Krateros 


veydeig zai ra nolırevuare avvayayav xaÄdg zul xaraorrous Enal- 
ray xai aregirwy Ervyer. 


83 Der Krieg gegen die Aitoler. 11.2. 


und den Führern des Heeres Kriegsrath; nad) einmüthigem Be 
ſchluß wurde fofort aufgebrochen, nad) Afien zu marfdiren. 
Dean behielt e8 ſich vor, diefen Krieg gegen die Aitoler im ge 
(egener Zeit wieder aufzunehmen; für jet wurde ihnen ein 
jehr günftiger Friede gewährt '). 


1) Diod. XVII. 25. 


Drittes Kapitel. 
822 — 321. 


Leonnatos und Eumenes. — Perdilfas und Eumenes gegen Kappadofien. — 
Perdillas gegen die Pifidier. — Neoptolemos und Eumenes. — Nilaia. — 
Keopatra. — Kynane und Eurydike. — Antigonos Flucht. — BPtole- 
maios. — Perdikkas rüſtet. — Antipatros Aufbruch. — Der Krieg in 
Kleinaſien. — Tod des Krateros und Neoptolemos. — Die Aitoler gegen 
Bolyiperhon. — Ptolemaios Macht. — Kyrene von Ptolemaios ge— 
wonnen. — Perdiffas Zug gegen Aegypten. — Perdillas Tod. — Ptole- 
maios bei dem Neichsheere. — Gericht über die Perdillaner. — Euridifes In— 
triguen. — Rebellion des Heeres. — Antipatros Reichsverweier. 


Nach dem Charakter der Weberlieferungen, die über die 
Diadochenzeit erhalten find, tritt uns immer nur die raftloje 
Bewegung und Zerrüttung, die fie beherricht, entgegen; von 
ftätigen und retardirenden Elementen, von der Breite und Lang» 
jamfeit der Zuftändfichkeiten, an denen fich die Bewegung voll: 
zieht, ift nirgends die Rede. 

Und doc Hat es deren gegeben, nicht bloß in der Pafji- 
vität und Eigenart der orientaliichen Völker, von denen wenig- 
tens an einer Stelle, in Decreten ägyptifcher Priefter aus der 
Zeit, da Ptolemaios ſich noch Satrap nannte, ein eminentes 
Beifpiel erhalten ift; auch auf der beherrjchenden Seite find 
Formen und Dispofitionen, find erhaltende Kräfte, über die der 
Proceß der Zerfegung nur erſt allmählich Herr wird. 


90 Elemente der Stätigkeit. fl. 8. 


In dem mafedonifchen Volk und Heer lebt ein ſtark aus- 
geprägter Zug für die Monardhie und mehr nod für dies 
altangeftammte Königshaus, und die glorreichen Zeiten Philipps 
und Aleranders Haben diefem ächt nationalen Gefühl einen 
Typus gegeben, der nicht mehr auszutilgen ift. Bor Allem 
das Heerweien Hat feine großen Erinnerungen, die fichere Ge— 
wohnheit de8 Befehlens und Gehorchens, die trotz gelegentlicher 
Auflehnung und Meuterei ihres Weges geht. Selbjt, daß die 
Truppen, jede Waffe in ihrer Art, ihre befonderen Traditionen, 
Ehren, Anfprühe, daß die einzelnen Corps ihre gejchloffene 
Drganifation und eine Art demofratijches Gemeinwejen in fich 
haben, macht fie, wenn nicht um jo handlicher, doch feiter zum 
Handeln und Widerftehen; die Soldatesfa iſt neben und troß 
aller Politif, wie in den Zeiten Wallenfteins und Banners, eine 
Macht, mit der die Lenker der Politik rechnen müffen. 

Daß Alerander dieß Machtinſtrument zu beherrfchen und mit 
vollfommener Freiheit zu verwenden, daß er wie die Maſſe des 
Heeres, jo die hohen und Höchiten Offiziere vollkommen in feiner 
Hand zu haben verftanden Hatte, zeugt mehr als vieled Andere 
von feiner genialen Weberlegenheit, von der fejjeluden Gewalt 
feines Geiftes und Willens. Wie mächtige, Teidenfchaftliche, 
erplofive Elemente er in diefen jeinen Hipparchen, Strategen, 
Leibwächtern, Satrapen zuſammen- und niederzuhalten vermocht 
hatte, wurde in den wüjten Vorgängen offenbar, die gleich nach 
jeinem Tode begannen. Und doch ift auch im drefen noch wohl 
erkennbar, wie jtarf gefugt und ficher berechnet das Syſtem 
war, das er gegründet hatte; die Formen feines Keiches hielten, 
noch lange über feinen Tod hinaus, länger ald man bei der ver« 
hängnißvollen Schwäche derer, die demnächſt den Königsnamen 
trugen, hätte möglid) halten follen. Nicht ein König folgte dem 
großen Könige; „ein Kind und ein Thor“, wie es in dem 
deutichen Verſe heißt, jollten ihn erſetzen. 

Es mag geftattet fein, hier im Vorwege ein Moment her- 
vorzuheben, das zum Beweife des Gefagten dienen dürfte. Ge— 
wiß ftrebte jeder der Satrapen, Strategen, fonftigen Großen 
Aleranderd nah unabhängiger Herrfchaft und ſelbſtſtändiger 
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Macht; und wenn die Einen Kluge Berechnung, Andere die Be: 
forgniß vor dem ftärkeren Nahbarn, Andere die Gefahr eines 
eriten Wagnifjes mochte zögern laffen, die gleiche Begier war 
bei Allen und wuchs in dem Maaße, ald die Ausfiht auf Er- 
folg größer wurde. Und doc wagte feiner, jo lange noch „das 
Kind und der Thor“ da waren, den Königstitel anzunehmen, 
ja auch nad) dem unglüclichen Eude beider währte es noch ſechs 
volle Jahre (bis 306), bevor einer der „Folger“ das Diadem 
um feine Stirn zu binden wagte. Mehr noch: in dem legten Jahr— 
hundert des perfiichen Reiches war es üblich geworden, daß aud) die 
Satrapen Münzen mit ihren Namen prägten !); daß e8 in der 
Zeit Aleranders nicht gefchehen ift, wird al8 Zeugniß einer bedeut- 
jamen Veränderung in der Stellung, die er den Satrapen gab, 
gelten dürfen ; umd diefe veränderte Stellung der Satrapen ers 
hielt fih nad) dem Tode Aleranders, fo lange der Name feines 
Königthums blieb; matürlih haben die Satrapen und gewiß 
auch die Strategen Gold und Silber prägen laffen, aber unter 
den Typen und Namen der legitimen Könige, faum, daß man 
in Fleinen Beizeichen, dem Adler des Ptolemaios, dem Anfer des 
Seleufos, dem halben Löwen des Lyſimachos, erjte Anfänge, an 
die prägenden Satrapen zu erinnern, erfennt, und auch dieſe 
dürften jchwerlich dem Jahre 311 vorausliegen; von der großen 
Zahl anderer Satrapen im Oſten und Weften find nicht ein- 
mal jolhe Anläufe nachzuweiſen. 

Mochten die Satrapen, wie fie die erfte Theilung beftelft 
hatte, als Landesobrigfeit in ihren Territorien und für ihre 
innere Politit fo frei, wie das Herfommen und die Zuftände in 
ihrem Lande es ihnen geftattete, zu einer Art Territorialfürjten- 
thum gelangen fünnen, der Reichsverweſer Hatte die Autorität 
des Reiches über fie, und ihre Abfegbarfeit gab ihm das Mittel 
in die Hand, fie in den Schranken ihrer Competenz zu halten. 

Es gab in diefem Syſtem einen fehr gefährlichen Bunft. 


Daß ſchon der Satrap Aryandes von Aegypten Münzen geprägt hat, 
M aus Herodot belannt; aber die Stüde mit AVPA und gar APVYAN 
ſind mehr als zweifelhaft. 


92 Die Militärgewalt des Reiches. [L 8. 


Wir mußten vorausfegen, daß bei den Verhandlungen in Ba- 
bylon, in denen e8 begründet worden ift, die Militärmacht in 
den Satrapien, die Alerander in der Regel von der Eivilver- 
waltung getrennt und neben den Satrapen geftellt hatte, den 
Satrapen untergeordnet worden war. Hatten fie ſomit in ihrem 
Territorium zugleich die territoriale Militärmacht, fo fanden fie 
leicht Anlag und Vorwand genug, diefelbe zu mehren und die 
Truppen an ihre Perfon zu fetten. Dieß war der Punkt, in 
dem für die Einheit des Reiches eine ernfte Gefahr lag, wie denn 
durch dafjelbe Verhältniß die Auflöfung des Perferreiches fichtlid 
bejchleunigt worden ift. Das Beftreben des Reichsverweſers 
mußte dahin gehen, mit dem Reichsheere, das nicht ferner 
Groberungen zu machen hatte, gleihfam die allgemeine Stra. 
tegie des Reiches geltend zu machen, und fraft feines Amtes 
Maaßregeln zu treffen, durch welche die Militärgewalt der Sa- 
trapen daran erinnert wurde, daß fie unter der Verfügung des 
Reiches ftehe. 

Bei der Vertheilung der Satrapien im Jahre 323 war 
beftimmt worden, daß Antigonos von Großphrygien und Leon: 
natos don Phrygien am Hellespont mit ihren Heeren aus: 
rüden follten, für Eumenes Baphlagonien und Sappadofien zu 
erfämpfen. Antigonos hielt e8 für gerathen, dem Befehle nicht 
Folge zu leiſten; die Expedition Hätte ihm nicht bloß feinen 
Nugen gebracht, fondern ihm überdieß von den Befehlen des 
Reichsverweſers, dem er nichts weniger als dienftpflichtig zu 
fein geneigt war, abhängig gezeigt. Anders Leonnatos; er war 
mit bedeutenden Streitkräften aus Babylon aufgebrochen, um 
erit den Eappadofifchen Feldzug zu beenden und demnächſt im 
feine Satrapie am Hellespont zu gehen. Auf dem Marfd) 
nad) Kappadofien ?) war ihm jener Hülferuf des Antipatros durch 
Hefataios von Kardia überbracdht worden, zugleich geheime Briefe 
von Seiten der königlichen Wittwe Kleopatra, der Schweiter 
Aleranders, die ihm einluden, nad Pella zu kommen, um ſich 


1) Plut. Eum. 3: xaredn utv avmder eis Povylar, was nit von 
einem Marſch von Kleinphrygien her gejagt fein könnte. 
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des maledoniſchen Landes zu verfichern und fi) mit ihr zu ver: 
mählen. Welche Ausfichten für den Fühnen und Hochjtrebenden 
Sinn des Leonnatos! Ohne Bedenken gab er den Feldzug gegen 
Rappadofien auf; er verſuchte Eumenes zur Theilnahme an ber 
neuen Expedition zu bewegen, die ja das Neid) vor dem ſchwer— 
ften Schlage, der e8 treffen könne, ſchützen müſſe; er fonnte es 
als einen Act höchſter Hingebung an das Neid) von ihm for: 
dern, feinen Vortheil jet Hintanzufegen; und fei in Hellas 
der Kampf entichieden, jo könne man defto fchneller und ent: 
iheidender gegen Ariarathes kämpfen. Eumenes trug Be: 
denken, ihm Folge zu leijten: er Habe noch bei Aleranders Leb- 
zeiten mehrfach beantragt, feiner Vaterſtadt Kardia die Freiheit 
zu geben; darum haſſe ihn Hekataios, den diefe Sendung ala 
den ergebenften Freund des Antipatros befunde; er müſſe be- 
fürdten, daß dem Hekataios zu Liebe Antipatros Alles gegen 
ihn für erlaubt halten werde, er fürchte, daß felbft fein Leben 
in Antipatros Nähe gefährdet fein fünne. Darauf eröffnete 
ihm Leonnatos: daß das Verhältnig zwifchen Antipatros und 
Helataios nicht von der Art fei, wie er meine, daß der Tyrann 
von Kardia ihm heimliche Anträge der Kleopatra überbracht 
habe, die michtd geringeres als den Sturz des Strategen von 
Makedonien bezwedten; er legte ihm das Schreiben Kleo— 
patra& vor: Antipatros zu retten fei ihm nur der Vorwand, 
um nad) Europa hinüberzugehen, der eigentliche Zweck feines 
Zuges fei, Makedonien in Befit zu nehmen !). Eumenes hatte 
nicht mehr den Vorwand feiner Beſorgniß vor Antipatros, um 
fi der Theilnahme zu weigern 2); aber er war in dem Befit 
eines Geheimniffes, deſſen Erfüllung für das Scidjal des 
Reiches von unberechenbarem Einfluß werden mußte. Was 
hätte e8 ihm genügt, wenn er mit Leonnatos nad) Europa ge— 


— — —— — 


1) Plut. L e.; Diod. XVIII. 14; Arrian. ap. Phot. 69b. 23, 89: 
inıdondeiv doxwv Arrincit oꝙ. 

2) Plut. Eum. 3 fagt: Eumenes habe ſich der Theilnahme geweigert, 
entweder den Antipatros fürd)tend, oder zo» Atovvarov Euninzrov övra 
zul gYopäs ueorov aßeßaiov xal ofelug anoyvovs. 
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zogen wäre? Dagegen konnte er, wenn er dem Reichsverweſer 
die Pläne des Leonnatos mittheilte, feines Dankes gewiß fein; 
und wenn überall die Satrapen mehr oder minder offen— 
bar bemüht waren, fid) der Abhängigkeit von Perdiffas zu ent- 
ziehen, wenn anderer Seits derfelbe entjchloffen war, feine 
Macht Namens des Königthums entjchieden geltend zu machen, 
jo mußte e8 über lang oder furz zu einem Kampfe kommen, 
für den wahrhaft ergebene Freunde zu gewinnen und mit mög— 
lichſter Macht auszurüften, der Reichsverweſer das dringendfte 
Intereſſe Hatte. Nod war Eumenes nicht im Beſitz feiner 
Satrapie, und die Satrapen, wenn er fi zu ihrer Parthei 
ihlug, Hatten fein Intereſſe dabei, ihm zu derfelben zu ver- 
helfen; ihnen konnte es vortheilhafter fein, Ariarathes als 
Feind des Reiches und fomit des Reichsverweſers im Beſitz 
feiner bedeutenden Macht zu laffen. Dieß mochten die Motive 
fein, die Eumened zu einem Schritte beftimmten, der nahezu 
ein Berrath gegen da8 offene Vertrauen des Leonnatos war. 
Während diefer der Meinung war, ihn für feinen Plan ge- 
wonnen zu haben oder demnächſt zu gewinnen, ließ Eumenes 
in der Stille der Nacht feine Sachen aufpaden, und eilte mit 
300 Reitern, 200 bewaffneten Knechten und 5000 Talenten 
in Gold aus dem Lager hinweg. Er kam zu Perdiffas und 
offenbarte ihm die Pläne des Leonnatos; es bildete ſich ſchnell 
zwifchen beiden ein um jo engeres DVerhältniß, da ihr Vortheil 
Hand in Hand ging; und der gewandte Kardianer war von 
diefer Zeit an der vertrautefte Rathgeber, der treufte Anhänger 
des Reichsverweſers ?). 

Für Perdiffas war es jett das Wichtigfte, den treuergebenen 
Freund in den Befig der ihm zugetheilten Länder zu bringen; 
ein Feldzug gegen Ariarathes konnte ihm jegt um fo erwünjch- 
ter fein, da er durch denfelben Anlaß Hatte, mit Heeresmacht 
nad) Kleinaſien zu ziehen, wo fid) die beiden mädhtigften Sa- 
trapen, Antigonos und Leommatos, feinen Befehlen in drohen» 
der Selbitftändigfeit geweigert hatten. Mit dem Anfang des 


1) Plut. ]. c.: roö ovvedglov uereiger. 
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Yahres 322 rückte das Neichsheer nad) Kappadofien aus; ber 
König Philippos, Perdiffas, Eumenes befanden fich bei dem- 
jelben. Ariarathes zog ihnen mit feinen 30,000 Mann Fuß— 
volf und 15,000 Reitern entgegen. Es fam zur Schlacht; die 
Maledonen erfochten einen glänzenden Sieg, 4000 Kappa 
dofer wurden erjchlagen, 6000 gefangen, unter diefen der greife 
Fürſt felbit; er und die Seinigen wurden ans Kreuz geheftet, 
den Kappadofern verziehen, Hab und Gut und Nedt gefichert, 
ihr Yand dem Eumenes als Satrapie übergeben, der ſofort die 
nöthigen Einrichtungen traf und die erforderlichen Civil- und 
Meilitärbeamten aus der Zahl der ihm Ergebenen bejtellte, 
um fih der neuen Satrapie zu verfihern ). Seine Abficht 
war, bei Perdiffas zu bleiben, theild um ihm ſtets mit Rath 
und That zur Hand zu fein, theils um nicht durd Ent- 
ferntjein vom königlichen Hoflager von feinem Einfluß ein- 
zubügen. So verließ er feine neue Provinz bald, und eilte 
nah Kililien, wohin das Reichsheer in Gantonirung ver- 
fegt war ?). 

So mochte der Frühling des Jahres 322 herangelommen 
fein. Leonnatos war bereits im Kampf gegen die Hellenen ge» 
fallen, Krateros auf dem Wege nad Makedonien; Lyſimachos 
hatte fih nad einem furzen aber mörderifchen Kampf gegen 
den Odryſerfürſten Seuthes zurüdgezogen, um fich zu einem 
neuen Feldzuge zu rüſten °); Antipatros ftand Hinter dem Per 
neios und war außer Stande, auf die Angelegenheiten jenfeits 
des Hellespontes irgend einen Einfluß auszuüben. So ver- 
mochte Perdikkas, der durch den kappadokiſchen Feldzug in 
Kleinofien feiten Fuß gefaßt Hatte, den begonnenen Weg zu 


1) Plut. I. c.; Diod. XVIII. 16. Ueber Paphlagonien wird nichts 
berichtet, wenn es nicht in dem aurr ren Kannadoxia xai ra nAnsöywge 
bei Diod. XXXI. 19. 4 enthalten ift; wenigftens hat Eumenes bald dar- 
nad) paphlagonifche Reiter um ſich. UWebrigens war Ariarathes damals 82 
Jahre alt; Lucian. Macrob. 13. Sein Sohn Ariarathes flüchtete gen 
Armenien. Diod. XXXL 19. 5. 

3) Plut. |. c. 

3) Diod. XVIIL 14. 
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verfolgen; er fonnte daran denken, in einem ftrengen Erempel 
die Autorität des Reiches gegen die Satrapen geltend zu 
machen. Antigonos von Großphrygien war fchwerjter Unbot— 
mäßigfeit ſchuldig; es erging ein Befehl der Könige an ihn, 
ſich zu Gericht zu ftellen. Perdikkas konnte erwarten, daß der 
ftolze Satrap fid nicht ftellen, daß mit bewaffneter Macht 
gegen ihn zu verfahren fein werde; um fchlagfertig in der 
Nähe zu fein und fih den Weg nah Phrygien zu öffnen, 
beihloß er einen Zug gegen die Städte Yaranda und Iſaura, 
in dem Theile Bifidiens, der zwifchen dem rauhen Kilikien und 
Phrygien liegt; nocd bei Aleranders Zeit hatten fie, unbe» 
wältigt in ihren Bergen, ſich mit beftem Erfolg gegen die 
königlichen Feldherren vertheidigt; es war endlich Zeit, fie zu 
züchtigen. 

Schnell und leicht wurde Laranda genommen !), der größte 
Theil der Einwohner niedergehauen, der Reit in die Sklaverei 
verfauft, die Stadt dem Erdboden gleih gemadt. Dann rückte 
da8 Heer gegen die große und wohlbefeftigte Stadt Iſaura; 
fie wurde von einer bedeutenden Zahl Bewaffneter vertheidigt, 
fie war mit Kriegsgeräth und Vorräthen jeder Art hinreichend 
verfehen. Mit außerordentlihenm Muthe kämpften die Saurier 
für ihre Unabhängigkeit; zweimal wurde der Sturm zurüdge- 
Schlagen; aber die Belagerten hatten viel Menfchen verloren, 
jo daß fie nicht mehr im Stande waren, die Zinnen der 
Mauern hinreichend zu beſetzen. Durch den Untergang von 
Zaranda belehrt, was ihrer warte, wenn ihre Stadt genommen 
werde, zogen fie es vor, fich jelbjt den Untergang zu bereiten, 
dem fie doc) nicht mehr entgehen Fonnten. Die Greije, Weiber 
und Kinder fchloffen fie in die Häufer ein, zündeten in der 
Stille der Naht die Stadt an mehreren Enden an; und wäh- 
rend drinnen die Flammen emporloderten, hielt die waffenfähige 
Mannſchaft die Mauern befegt, um fie auch jett noch zu ver» 


1) Diod. XVII. 22. Ueber die Lage der Stadt kann fein Zweifel 
fein, da fid) ihr Name neben dem belaunteren Karaman bis auf unjere Zeit 
erhalten hat, f. Leake, p. 98. 
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theidigen. Unter dem Scheine der ungeheuren Fenersbrunft 
rücdten die maledonifchen Truppen aus, umzingelten die Mauern, 
verfuchten den nächtlihen Sturm; mit ungemeiner Tapferkeit 
fämpften die Iſaurier, und zwangen die Feinde vom Angriff 
abzujtehen; dann zogen jie von den Mauern hinab und ftürzten 
fih mit in die Flammen. Am andern Morgen famen die 
Makedonen wieder, zogen ungehindert in die brennende Stadt; 
es gelang ihnen, den Flammen Einhalt zu thun; die Trümmer 
und Brandjtätten wurden ihnen zur Plünderung überlaſſen; 
fie fanden des edlen Metalles viel in der Ajche der einft fo 
reihen Stadt !). 

Während diefer Zeit war Eumenes in feiner Satrapie 
Kappadokien; ihn hatte Perdiffas dorthin geſchickt, weil Neo» 
ptolemos, der Satrap des benachbarten Armeniens, nicht min» 
der als Antigonos unzuverläfjig jchien. Allerdinge war des 
armenijchen Satrapen Sinn hochfahrend und auf große Dinge 
gerichtet; aber der flugen Gewandtheit des Eumenes gelang 
es, ihm zu gewinnen, oder doc ein äußerlich gutes Verhältniß 
mit ihm aufredht zu erhalten. Zugleich benugte Eumenes 
die Zeit, ſich in aller Weife auf den bevorjtehenden Kampf zu 
rüften; diefer war bei den Maledonen nicht populär, und 
es schien gefährlih, fich für denjelben auf jo troßgige und 
an militärifhen Stolz gewöhnte Truppen allein zu ver» 
laſſen. Eumenes beeilte ſich, aus jeiner Provinz, die zu 
aller Zeit durch ihre Meiterei ausgezeichnet gewefen ift, ein 
eigenes Neitercorps zu bilden, das nöthigenfalls den Phalangen 
die Stange zu halten vermochte. Er gab den Einwohnern, 
die zum Reiterdienſt geeignet waren, volle Abgabenfreiheit, vers 
theilte unter diejenigen, denen er bejonders traute, Pferde und 
Rüjtzeug, munterte fie durch Belohnungen und Auszeichnungen 


1) Diod. XVII. 22. Iſaura hat Hamilton nad) Infchriften (Re— 
searches in Asia minor II, n°. 427) bei Olu Bunar, in der Nähe bes 
Ses Soghla Göl wiedergefunden; cf. C. IL Gr. II, n°. 4382 sqgg.; 
C. ILL. OI, n?. 288. Tſchihatſcheff jah 1848, 14. Det. die prachtvollen 
Ruinen, die ihn Affar-Laleffi oder Zengibar-kaleffi genannt wurden; Peter» 
manns Ergänzungesheft Nr. 20, ©. 16. 
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auf, übte fie in der abendländlichen Kunft des Reiterdienftes 
und Gefechtes; in Kurzem war ein vollfommen geübtes Rei— 
tercorpse von 6500 Mann zu feiner Verfügung, fo daß die 
Phalangen ſelbſt erjtaunten und ſich sofort dienſtwilliger 
zeigten ?). 

In anderer Weiſe ſchickte ſich Perdiffas zu dem Kampf 
an, der bevorftand. Freilich war der Satrap von Phrygien in 
freundſchaftlichem Vernehmen mit Antipatros, der ihm eben 
jet, nad) der glücklichen Bewältigung der Griechen, mit Kra— 
teros einig, im Beſitz einer bedeutenden und disponiblen Macht 
als ein vollfommen ficherer Rückhalt erfcheinen mochte. Ihm dieje 
Stütze zu entziehen, mag Perdiffas um die Tochter des Anti— 
patro® geworben haben; jetzt fam fie, von Archias und Jollas be— 
gleitet, nach Afien, um ſich mit Perdiffas zu vermählen ?). 

Alles dieß durchkreuzte eine Intrigue der Königin Olym— 
pias. Sie haßte Antipatros mit aller Heftigkeit ihres leiden— 
ſchaftlichen Gemüths; neben dem Haß war der Stolz der Herr- 
ſchaft und die Macht des Föniglichen Haufes ihr jtetes Dichten 
und Trachten; fie ſah deutlid), wie Antipatros und jeder der 
Statthalter nad) unabhängiger Macht jtrebe; jie mußte für 
Perdikkas fein, der, mit welchen ferneren Abfichten immer, 
die Majeftät und Einheit des Reiches aufrecht zu erhalten bes 
fliffen war. Und jet follte fie e8 mit anjehen, daß jich die 
beiden großen Führer der vollfommen entgegengejegten Ten— 
denzen verföhnten? gab Perdikkas einmal die Sade der 
Könige auf, fo follte es mindeftens nicht zu Antipatros 
Gunften fein. Deshalb ließ die Königin um diefelbe Zeit, ale 
Nikaia nad Afien z0g, dem Reichsverweſer die Hand ihrer 
Tochter Kleopatra, der füniglihen Wittwe von Epeiros, antra- 
gen; es fchien der bejte Weg, das Intereſſe des mächtigen 


1) Plut. Eum. 4. 

2) Diod. XVIII. 23; Arrian. ap. Phot., p. 70a. 30. Bei der un- 
gemeinen Dürftigkeit unferer Nachrichten fehlen uns gerade hier wie im dem 
Folgenden die näheren Details, in demen — dieſer Art erſt ihr 
rechtes Licht erhalten. 
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Reichsverweſers, wenn nicht an das Schickſal der Könige, doch 
an das fönigliche Haus zu fefjeln. In dem Rathe des Perdikkas 
wurde diefer Antrag vielfach erwogen; auf der einen Seite 
fonnte man geltend machen, daß Perbiffas ſich durch ſolche 
Verbindung feſſeln werde, daß er nicht des Vorwandes legi— 
timer Rechte bedürfe, um zu der alleinigen Macht im Reiche, 
die er dem Wejen nad ſchon habe, aud noch die Zeichen und 
Namen derjelben zu gewinnen, daß e& eriprießlicher ſei, jich 
durd Verbindung mit Antipatros zu verjtärfen; allerdings werde 
auch die Verbindung mit der Föniglichen Familie große und ge- 
wiß größere Wirkungen bringen, aber mehr zu ihrem als zum 
eigenen Gewinn; ftet8 würde für BPerdiffas die Legitimität 
Kleopatras und ihrer Rechte als der Grund feiner Macht an— 
geiehen werden. Anderer Seit fonnte gejagt werben: die 
Macht des Reichsverweſers gründe ſich darauf, daß er Vertreter 
des Königthums und der Rechte defjelben jei, in diefem Namen 
fei er der Makedonen gewiß; um feinen Preis dürfe er diefe 
Stellung aufgeben; nur dur die Verbindung mit einer könig— 
fihen Prinzeffin könne er fich den Weg zu einem höheren Ziele 
bahnen; der König Philipp Arrhidaios habe, da er nicht eben- 
bürtig jei, geringes Recht an den Thron, und e& werde leicht 
fein, die Mafedonen, die ihm übereilt zu demfelben bejtimmt, 
von ihm, dem einfältigften Menſchen des Reiches, abwendig zu 
mahen; das Kind Aleranders fei einer Afiatin Sohn, wie es 
bei der Entjcheidung über die Nachfolge wiederhofentlid von den 
PHalangen eingewandt worden; jo bleibe die legitime Erbfolge 
bei Rleopatra, der einzigen des königlichen Haufes, welche in 
rehtmäßiger und ebenbürtiger Ehe gezeugt ſei; als deren Ge— 
mahl werde Berdiffas, jhon im Befig der vollen Gewalt, von 
den Makedonen jelbit leicht al8 Herr und König anerkannt 
werden. Perdiffas entſchied fich dahin, für jett fih mit Ni- 
faia zu vermählen, um nicht vor der Zeit fi Antipatros zu 
verfeinden, der gerade jet durch die Bewältigung der Hellenen 
mächtig daftand; er wußte ſehr wohl, daß ſowohl Antigonos 
wie Ptolemaios von Aegypten mit Antipatros in enger Verbin— 
dung war, und daß es ihm, wenn Antipatros fich für fie er- 
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Härte, vielleicht unmöglich fein würde, die Statthalter niederzu— 
halten; feine Abficht war, den Satrapen von Phrygien, dem aus 
dem fernen Aegypten nicht jobald Hülfe kommen fonnte, zu 
überrennen, fich dann durch Vermählung mit Kleopatra offen 
ald Gegner des Antipatros zu erklären, nah Europa hinüber: 
zugehen und dort für ſich alle die Anfprüche geltend zu machen, 
auf welche ihm die Hand der einzigen rechtmäßigen und 
ebenbürtigen Erbin des königlichen Haufes ein Recht zu geben 
ſchien ?). 

Gegen fo ftolze und wie es ſchien mwohlangelegte Pläne des 
Reichöverwejers erhob ſich aus dem Schooße des Königlichen 
Haufes unerwartete Gefahr. 

Auch mit einer Illyrerin hatte fi einft König Philipp, als 
er für den unmiündigen Sohn jeine® Bruder das Regiment 
übernahm und aud von illyrifchen Häuptlingen bedrängt wurde, 
vermählt. Aus diejer Ehe war ihm Kynane geboren, die er 
dann, al jie erwachſen war, jenem Amyntas, der das König: 
thum hätte erhalten jollen, vermählte. Amyntas jelbjt bedeutete 
wenig; aber denen die nad Philipps Ermordung gegen Aleran- 
der Nachfolge fi verichworen , konnte dejjen Erbrecht einen 
erwünjchten Vorwand bieten. Als Alerander von jeinem 
erften Zuge nad) Hellas zurückkam, wurden Entdeckungen ges 
macht, in denen auch Amyntas Name eine Rolle jpielte; er 
wurde verurtheilt und hingerichtet. Kynane hatte ihm eine 
Tochter Adea ?), oder wie fie fpäter genannt wurde, Eurydike 
geboren; die junge Wittwe verlobte Alerander mit dem Agrianer- 
fürften Langaros, der ihm in den jchweren Kämpfen des Jahres 
334 Treue gehalten; aber diefer ftarb, bevor das Beilager gehalten 
wurde, und Kynane 309 es fortan vor, ehelos zu bleiben. 
Sie hatte das wilde illyriſche Blut ihrer Mutter; fie zog mit 
in die Kriege; Abentheuer und Kriegsfahrten waren ihre Luft, 
und mehr al8 einmal nahm fie an dem Kampfe perjönlid 


— ——— — — 


1) Arrian. ap. Phot., p. 70a. 35; Diod. XVIII. 23. 
2) Ueber den Namen Adea oder Audate, |. Perizon. ad Aelian. 
XIII. 36. 
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Theil; in einem Kriege gegen die Illyrier erſchlug fie mit 
eigener Hand deren Königin und trug dur ihr wildes Ein» 
dringen in die Feinde micht wenig zur Entſcheidung des Tages 
bei. Ihre Tochter Eurydife hatte fie von früh an in den 
Waffen geübt und an Heerfahrten gewöhnt; und die nun fünf: 
zehnjährige Fürftin, Schön, herriſch, kriegeriſch wie fie war, die 
Erbin des Reiches, das ihrem Vater von ihrem Großvater vor» 
enthalten war, jchien der Mutter jehr geeignet, um an ihrer 
Seite auf die Bühne der Weltbegebenheiten zurückzukehren, 
von der jie Antipatros Ränke bisher ausgejchloffen. Mit ihm 
und jeiner Parthei verfeindet, mußte jie unter deſſen Gegnern 
den juchen, dem fie mit der Hand ihrer Tochter den größten 
Anfprucd bot; und wenn ſich Kleopatra anſchickte, durch Ver— 
mählung mit dem mächtigen Reichsverweſer Perdiffas höchiten 
Einfluß im Reiche zu gewinnen, jo bfieb ihr nichts übrig, als 
ihre Parthei zwiichen dem Reichsverweſer und den Satrapen zu 
juchen; dem Könige Philipp Arrhidaios beſchloß fie ihre Tochter 
zuzuführen. Mit einem fleinen Kriegsheere brach fie plötzlich 
aus Makedonien auf, eilte dem Strymon zu; dort hatte Anti— 
patros, um fie zurüdzuhalten, fi) mit bewaffneter Macht aufs 
geftellt ?); mit dem Speer in der Hand ftürmte fie und ihre 
Tochter auf dejfen Truppen, und deren Linie wurde durchbrochen ; 
andere Poſten, die ihr den weiteren Weg zu jperren verjuchten, 
wurden eben jo geworfen; ungehindert ging der ſeltſame Heeres» 
zug über den Hellespont, nad Afien, weiter des Weges zum 
Lager des Könige. Perdikkas fandte Truppen unter Alfetas 
gegen jie, mit dem Befehl, fie, wo er fie fände, anzugreifen, 
fie lebend oder todt einzubringen. Aber die Mafedonen, der 
fühnen Zürftin, der Tochter Philipps gegenüber, weigerten ?) 


1) Alſo war dieß nad) dem Ende des FFeldzuges in Griechenland, vor 
dem Auszug gegen Aitolien, etwa im October 322. 

2) Diod. XIX. 52; Polyaen. VIII. 60 jagt, fie babe fieber fterben 
als Philipps Geſchlecht der Herrichaft beraubt fehen wollen; vielleicht alſo 
forderte Alletas von ihr, daß fie ihren Anjprüchen entſage. Arrian. ap. 
Phot. 70b ($ 23): r7v Maxedivwv ardaı. 
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den Kampf, forderten Vereinigung beider Heere, die Vermählung 
der jungen Fürſtin mit ihrem Könige. Es war die hödjite 
Zeit, dag fi) Alfetas feiner blutigen Vollmacht bediente; ver: 
gebens, daß Kynane kühn und beredt von ihrem königlichen 
Blut, von dem fohnöden Undanf des Alfetas und Perdiffas, von 
dem Berrathe, mit dem man fie umgarnt, jpradj; Alfetas lieg 
fie, wie es fein Bruder Perdiffas forderte, ermorden. Der 
laute Unwille des Heeres, der zu offenbarer Empörung gegen 
den Reichsverweſer auszubrechen drohte, wurde mit Mühe 
und nur dadurh bejchwichtigt, dag Kurydife mit Philipp 
Arrhidaios verlobt wurde; mit ihr hoffte Perdiffas, nad. 
dem er fi der Mutter entledigt, leicht fertig zu werben. 
So fam die junge Fürftin in das königliche Yager, und Per: 
diffas Macht jchien ficherer und größer aus diefer Gefahr 
hervorzugehen; Eurydike war in feiner Nähe, ihr Scidjal 
in jeiner Hand; er jchien ſich feinem höchſten Ziele zu nahen; 
es fam ein unerwartetes Ereigniß Hinzu, die Entjcheidung zu 
zeitigen. 

Perdiffas hatte erwartet, Antigono®, den er vor ein make— 
doniſches Gericht geladen, werde ji) der Vorladung meigern 
und dadurch Gelegenheit geben, gegen ihn als offenbaren Res 
beilen mit aller Strenge zu verfahren; es war nicht zweifelhaft, 
daß der Satrap der Macht des Reichsverweſers erlegen wäre. 
Antigonos Hatte ſich zu jtellen und jeine Unfchuld zu erweiſen 
verjprochen; er war dann heimlich mit feinem Sohne Demes 
trios und feinen Freunden aus der Satrapie entwichen, hatte 
ſich nad) der Küfte geflüchtet, auf attiſchen Schiffen, die dort 
lagen ?), fi nad) Europa zu- Antipatros zu begeben. Für den 
Reichsverweſer eine nicht unmwilllommene Wendung. Allerdings 


1) eig ag Arrıxzag vaög fagt Diod. XVIIL. 23, als hätten fie dort 
eine regelmäßige Station gehabt, nad) den zwei Seeftegen der maledoniſchen 
Flotte jehr auffallend, wenn man nicht annehmen darf, daß bei Samos 
eine folche blieb, bis iiber die Kleruchen der Infel in Babylon entichieden 
war; dod) ſcheiut darauf das oxevn Zyovan u. |. w. in den Seeurkuuden XVII 
c. 155 nicht gedeutet werden zu dürfen. 
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war jett das Scidjal des Satrapen, den er als Schuldigen 
mit gerechter Strafe heimzuſuchen beabfichtigt hatte, ein 
Gegenftand des Bedauerns; auch im Heere, das nur zu fehr 
die Gewohnheit hatte, zu raifonniren und zu tadeln, was gerade 
geihah; da galt nun Antigonos für einen ungereht Der: 
folgten, mit Recht habe der edle Satrap, wenn felbjt nicht das 
fönigliche Gefchleht dem biutgierigen Reichsverweſer Scheu ein» 
geflößt, jein Leben nicht einem Gericht anzuvertrauen gewagt, 
das jichtlich nicht um der Gerechtigkeit Willen berufen werden 
follen; daß Antigonos nad) Europa geflüchtet jei, bedeute dem 
Reich einen jhweren inneren Kampf, er habe die Flucht nur 
wagen fünnen, wenn er gewiß ſei, daß Krateros, Antipatros, 
vielleicht Andere mehr die Waffen für ihn erheben würden. 
Eben das erwartete und wünjchte der Reichsverweſer; nicht er 
war dann Schuld, daß es zum Bruch und zum entfcheidenden 
Kampf kam; Krateros und Antipatros hatten wohl die Griechen, 
aber nicht die Witoler bewältigt, fie lagen gegen dieje im 
Felde, hatten vollauf mit ihnen zu fchaffen; für den Augen» 
blick fonnten jie für Antigono® wenig thun. Daß diefer ſich 
zu ihnen geflüchtet, ließ ſich als Beweis ihrer Mitwifjenjchaft 
und ihrer Schuld benugen. Es galt der Goalition, die im 
Werden war, zuvorzufommen, jie zu treffen, bevor jie die Offen— 
five ergreifen konnte; und wie Antipatros in Makedonien jelbft 
zu treffen jei, zeigte das Erbieten Kleopatras und ihrer Mutter 
Olympias. 

Bisher hatte Perdikkas das Spiel mit Antipatros Tochter 
fortgeſetzt. Jetzt ſandte er Eumenes mit reichen Geſchenken 
nach Sardeis, wohin Kleopatra ſich begeben hatte; er ließ ihr 
eröffnen, daß er, um fi) mit ihr zu vermählen, beſchloſſen 
habe, Nikaia ihrem Vater zurüczufenden !); die Königin gab 
jofort ihre Zujtimmung. Nikaia wurde verjtoßen, fehrte ing 
Baterhaus zurüd. 

Mit Recht ſah Perdiffas in dem Lagiden feinen gefährlichiten 
Gegner. Bon dem Augenblid an, wo Ptolemaios feine Sa— 


I) Arrian. ap. Phot. 70b. 25. $ 26. 
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trapie übernahm *), hatte er fich zu dem Kampfe gegen Ber: 
diffa8 vorbereitet, den er als unvermeidlich erfannte. Er 
hatte damit begonnen, den bisherigen Machthaber über Aegypten, 
Kleomenes, welder nad) den Anordnungen von Babylon als 
Hyparch unter ihm ſtehen follte, über Seite zu ſchaffen; denn 
e8 lag in der Natur der Sache, daß ſich dieſer, aus feiner bie- 
herigen Macht verdrängt, zu der Parthei des Perdiffas neigte ?); 
die furchtbaren Bedrückungen, die er ſich gegen die Satrapie er- 
laubt hatte, gaben Grund genug, ihm den Proceß zu machen. 
Der Schag von 8000 Talenten, den Kleomenes zujammen» 
geicharrt hatte, fiel in des Satrapen Hände, und er bemugte 
ihn jofort zur Anmwerbung von Truppen, dere der Ruhm feines 
Namens genug herbeiziehen mochte, und zur Förderung des 
ihm anvertrauten Landes, das durch Kleomenes habgierige Ver- 
waltung in das tiefite Elend verjunfen war). Ptolemaios 
verjtand es wie fein anderer der Feldherren Aleranders, ſich 
das Volk zu gewinnen, das ihm zugetheilt war; ſchnell hob jich 
das Yand unter feiner eimfichtigen Leitung und den für jeme 
Zeit außerordentlich milden Anordnungen für die Einheimifchen; 
der lebhafte überjeeifche Verkehr, der fich bereits in Alerandreia 
concentrirt hatte, bot der von Natur reihen Landichaft einen 
ergiebigen Markt für ihre Erzeugniffe. Zu alle dem fam die 
überaus günftige geographiiche Lage Aegyptens, wenn es zu 
einem Kriege fam; fajt von allen Seiten von Einöden um— 
geben, deren jpärliche Bewohner, ſchweifende Beduinenftämme, 
feine Gefahr drohten, war das Nilland einem feindlihen Land» 


1) Porphyr. ap. Euseb. I, p. 162 jagt: wer’ Eviavrov xai die 
ris eis Pldinnov avayeypauuluns nyeuorlas (post unum annum 
imperü ad Philippum delati. Euseb. Arm. nad) Petermanns Ueberiegung). 
Nach der avaypapn, die der Chronograph vor Augen hat, ſcheint das erfte 
Jahr des Philippos mit dem erften Januar 323 zu beginnen, nach dem 
Kanon der Könige beginnt e8 mit dem 1. Thoth 324; vor dem November 
323 wird Ptolemaios nicht nach Aegypten gelommen fein. 

2) Paus. 1. 6, 

3) Diod. XVII. 14. 
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heere nur auf dem einen Wege längs der Küjte von Syrien 
ber zugänglich, der für den Gegner unendlihe Schwierigkeiten 
hatte, ihm die Zufuhr erichwerte, ihm im Fall des Dlislingens 
den Rückzug faſt unmöglid machte, während die ägpptifche 
Macht, unterftügt von allen Vortheilen des ſchwierigen und viels 
fah durchſchnittenen Terrains, der leicht zu bewerfitelligenden 
Ueberſchwemmungen, der ſtets nahen Vorräthe und Hülfsmittel 
aller Art, endlich bei jedem Schritt rüdwärts in einer neuen 
und gleich feiten Poſition, jih fait nur vertheidigend zu ver» 
halten brauchte, um des Sieges gewiß zu jein. Offener ift das 
Land einem Angriff von der Seeſeite; aber eine nur einiger- 
maaßen mohlgeordnete Vertheidigung vermag deu Feind auf der 
Küſte fejtzuhalten, und auch die Landung ift ihm durch die 
Schwierigkeit der Cinfahrt in die Nilmündungen erfchwert; und 
der einzige bequeme Angriffspunft Alerandreia war durd die 
Borjorge des Gründers hinreichend befejtigt. Eine glückliche 
Fügung von Umjtänden fügte dem Beſitz Aegyptens raſch und 
mühelos ein Gebiet hinzu, das nicht bloß als Rückendeckung 
von großem Werth war. 

In der Kyrenaifa waren um die Zeit, da Alerander jtarb, 
und wie es jcheint, veranlaßt durch die Ereigniß, Unruhen aus— 
gebrochen, in deren Folge die Anhänger der einen Parthei aus 
der Stadt Kyrene verjagt wurden, ſich mit den PVerbannten 
aus der Stadt Barfa verbanden und fih Hülfe juchend 
nah Außen wandten; fie traten mit Thibron in Werbindung, 
jmem Spartaner, der mit Harpalos, dem Großſchatzmeiſter 
Aleranders, im Herbite 324 von Tainaron aus nad Kreta 
gegangen war, ihn dort ermordet, ſich jeiner Scäge be- 
mädhtigt, die Truppen, die dem Harpalos gefolgt waren, an 
6000 Soldfnehte, in Dienjt behalten hatte. Jetzt, von 
den verbannten Khyrenaiern aufgefordert, ging er mit feinem 
Kriegsvoft nach Libyen, fiegte in emem blutigen Treffen, 
bemächtigte fih des Hafens Apollonia, zwei Meilen von der 
Stadt; dann rückte er gegen dieje vor, begann jie zu belagern, 
wang die Kyrenaier endlich, um Frieden zu bitten; jie mußten 
500 Talente zahlen, die Hälfte ihrer Kriegswagen ausliefern, 
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die Verbannten wieder aufnehmen. Zugleich gingen jeine Ges 
fandten an die übrigen Städte der Kyrenaifa und bewogen dieſe, 
fih mit ihm zu verbinden, um die libyjchen Nachbarſtämme zu 
befämpfen; und mindejtend Barfa und Euesperia jchlojjen ſich 
ihm an. Indeß Hatte er jeinen Kriegsknechten, um fie an jid 
zu feſſeln, die Plünderung der Hafenjtadt gejtattet; die dort auf 
gejtapelten Kaufmannsgüter und die Befigthümer der Einwohner 
gaben reichlihe Beute. Bei der Theilung derjelben entjpanı 
fih Streit; der Kreter Mnaſikles, einer unter den Hauptleuten 
Thibrong, ein verwegener und trogiger Menſch, wurde wegen 
feines Verfahrens bei der Theilung zur Rechenſchaft gezogen. 
Er 309 e8 vor, die Sache Thibrons zu verlaffen, er ging zu 
den Kyrenaiern, lärmte dort viel von der Graujamfeit und 
ZTreulofigfeit des Feldherrn, brachte die Bürger dahin, daß fie die 
ferneren Zahlungen (erſt 60 Talente waren ausgezahlt worden) 
einjtellten, den gejchloffenen Vertrag für ungültig erflärten, 
die Waffen von Neuem ergriffen. Auf diefe Nachricht lief 
Thibron etwa 80 Bürger von Kyrene, die ſich gerade in Apol— 
lonia befanden, feitnehmen, und 309, von den Barfaiern und 
Euesperiten verftärft, zu einer zweiten Belagerung gegen die 
Stadt. Sie widerjtand unter Yeitung ded Muaſikles glücklich 
und Thibron zog ſich gegen Apollonia zurüd; die Kyrenaiet 
eilten mit einem Theil ihrer Mannſchaft Hinaus, um das 
Gebiet von Barfa und Euesperia zu verwüjten, und als 
Thibron diejen mit der Mehrzahl feines Heeres zu Hülfe eilte, 
brach Mnaſikles mit den Kyrenaiern aus der Stadt hervor, 
überfiel die Hafenjtadt, überwältigte die wenigen dort liegenden 
Truppen des Thibron und bejegte den Hafen; was man nod 
von Kaufmannsgütern oder anderem Beſitzthum dort fand, 
wurde den Eigenthümern zurücgejtellt oder aufbewahrt. Thi— 
bron wagte nicht, fich jofort gegen Apollonia zu wenden; er 
warf ſich mit jeinem Heere nad) Taucheira in die wejtlicheren 
Theile der Yandjchaft, mit der Abfiht, dorthin jeine Flotte zu 
ziehen und dann weiter zu jehen. Indeß war die flotte durch 
den Fall von Apollonia ihrer Station beraubt; das Schiffsvolf 
mußte, um ſich Lebenemittel zu verichaffen, täglidy an das Yand, 
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und bald, da die Küfte nicht mehr Vorräthe genug darbot, weiter 
landein ziehen; das Libyjche Yandvolf rottete ſich zujammen, 
lauerte den Schiffsknechten auf, erjchlug viele derjelben, nahm 
andere gefangen. Als ſich die Uebrigen auf die Schiffe zurück— 
geflüchtet hatten, und den befreundeten Städten der Syrte zus 
fuhren, erhob ſich ein Sturm, zerjtreute die Flotte, brachte dem 
größten Theil der Schiffe den Untergang; die übrigen wurden 
von Wind und Wellen theild nad) Kypros, theils nad) Aegypten 
verichlagen. 

Die Lage Thibrons begann bedenflih zu werden; dennod) 
verlor er den Much nicht. Er ſchickte getreue Männer nad) 
der Peloponnes, nad) dem Werbeplage auf dem XTainaron; 
fie fanden dort fchon wieder (denn wenige Monate früher hatte 
Yeojthenes zum lamijchen Kriege alle damals verfammelten 
Kriegsfnechte angeworben) 2500 Dann, nahmen fie in Sold, 
beeilten jih mit ihnen gen Libyen zu ſchiffen. Indeß hatten 
die Kyrenaier, durch ihre bisherigen Erfolge ermuthigt, den 
Kampf gegen Thibron felbjt gewagt; er hatte eine bedeutende 
Niederlage erlitten. Gerade jegt, da er fchon an feiner Rettung 
verzweifelte, famen, e8 mochte im Frühjahr 322 jein, die neuen 
Truppen von Tainaron; fofort hatte er neue Pläne und 
Eühnere Hoffnung. Mit der größten Anjtrengung rüfteten die 
Kyrenaier ji zu dem neuen Kampf, der unvermeidlich war, 
holten jih Hülfe von den libyjchen Völkern umher und von 
Karthago !), braten ein Heer von 30,000 Mann zujammen. 
Es wurde eine Schlacht geliefert, in der Thibron den Sieg 
davontrug; er unterwarf num die Städte der Landſchaft. Die 
Kyrenaier, deren Führer in der Schlacht gefallen waren, über: 
trugen dem Muaſikles den Dberbefehl, und vertheidigten ſich, 
da Thibron Apollonia wiederholentlicd berannte und die Stadt 
jeldjt eng einſchloß, auf das Hartnädigite. Bald wuchs die 
Noth in der Stadt, es begannen Unordnungen, das gemeine 
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1) Diod. XVIII. 21: wuereneuwarro Tv ovuueylay naga ν 
alnsıwywupur Aßvwr zul napa rwv Kapyndoriwr. Aljo fie hatte von 
daher vertragamäßig Hülfe zu fordern. 
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Bolt, wie e8 jcheint von Muaſikles aufgehetzt, vertrieb die 
Reichen aus der Stadt, die fih zum Theil zu Thibron jchlugen, 
zum Theil nad) Aegypten flüchteten, dem Satrapen berichteten, 
was in der Kyrenaika gejchehen jei, ihn baten, jie im ihre Hei— 
math zurüdzuführen ). Dem fonnte nichts erwünjchter kommen; 
es mußte ihm leicht werden, bei der Erjchöpfung der dort 
fümpfenden Bartheien den Sieg davonzutragen. Er jandte 
bedeutende Land» und Seemadt unter Führung des Makedonen 
Dphelas ?) etwa im Sommer 322 nad) der Kyrenaika; jobald 
fie naheten, bejchlofjen die Vertriebenen, die fich bei Thibron be» 
fanden, zu ihnen zu ftoßen; ihr Plan wurde entdeckt, fie ale 
hingerichtet. Die Führer des Pöbels von Kyrene, voll Furdt 
vor den Vertriebenen, wenn fie von den Aegyptern zurückgeführt 
würden, madten dem Thibron WFriedensanträge und verbanden 
ſich mit ihm, um Ophelas abzuwehren. Dieſer indeß ging mit 
aller Borficht zu Werke, jandte einen Heerhaufen unter Epis 
fydes von Olynth gegen Tauceira, und wandte fich jelbft gen 
Kyrene. Er traf auf Thibron; diefer wurde vollftändig befiegt, 
flüchtete nadı Taucheira, wo er Schuß zu finden hoffte, und fiel 
dort dem Epifydes in die Hände; die Taucdheiriten, denen Ophe⸗ 
las jeine Beſtrafung auftrug, ftäubten ihn, fchleppten ihm dann 
nad) Apollonia, wo er jo graufam gehaufet, fchlugen ihn dort 
an das Kreuz). Indeß miderftanden noch die Kyrenaier, 


1) Der Zug „in das Gebiet der Bervohner der Marmarifa“, nach ber 
hieroglyphiſchen Imfchrift, die fpäter beiprochen werden wird. 

2) Dphelas, wohl der PBellaier, des Silanos Sohn, der uach Arrian. 
Ind. I. 18 unter den Trierarchen der Indusflotte war. 

3) Diod. XVIII. 19—21. Arrian. ap. Phot. 70a. 10, $ 16sgqg. 
Das attiiche Ehrendecret für Thibron (C. I. A. II, n°. 231), das fich, wie 
e8 jcheint, auf den Schuß bezieht, den Thibron attiichen Bürgern gemährt 
habe (v. 7: xaroıxodcıw 4[Invalor ... v. 9: Ejn[su]eisıaw Erro[ieı oder 
enomoaro .. .), muß doch wohl noch bei feinen Lebzeiten gemacht jein, 
und zwar zu einer Zeit, da die Athener fich jelbftftändiger bewegten. Des 
bald ſcheint es micht richtig, Er’ Apyinnov koyor)ros zu ergänzen, da 
Ptolemaios bereits im Herbſt 322 (Ol. 114. 3 arch. Philokles) Kyreme 
unterworfen hat. Nach Köhlers richtiger Beobachtung über die Zahl der 
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Ophelas vermochte nicht ihrer Herr zu werden, bis Ptole— 
maios felbjt mit neuen Truppen fam, die Stadt übermältigte, 
und die Landichaft mit jeiner Satrapie vereinigte ?). 

Es war ein großer Gewinn, daß er diefe griechifche Yande 
ihaft an fich gebracht, ein größerer, daß er, entjegliher Anarchie 
ein Ende machend, recht eigentlich ſich als ihr Retter erwieſen 
hatte. Wenn nun fein Name weithin in der griechiichen Welt 
gefeiert wurde, unter den Makedonen war er von den Kriegs— 
jahren her im hohen Maaße beliebt; e8 wird angegeben, daß, 
je mehr erfichtlich wurde, daß es zwijchen ihm und dem könig— 
fihen Heere zum Kriege fommen werde, dejto größer die Zahl 
derer wurde, die, in feinen Dienft zu treten, nach Alerandreia 
zogen, „alle bereit, jo groß und offenkundig die Gefahr für ihn war, 
ihr eigenes Heil am feine Rettung zu wagen“. Es war ber 
Glaube «verbreitet, daß er nur des Lagos Sohn heiße, in Wahr- 
heit des Königs Philipp Sohn fei. Und in der That jchien 
etwas in feiner Art, das der ded Gründers der mafedonifchen 
Macht glich; nur war er gütiger, gelaffener, immer rüdjichts- 
vol. Keiner unter den Nachfolgern Aleranders hat es mehr 
ald er verftanden, die Macht, die ihm fein gutes Glück zuge— 
wandt, durch Mäßigung zu erhalten und mit Bewahrung des 
guten Schein zu mehren, feiner mehr vorausjchauend ſich jo 


ju ergänzenden Buchftaben fünnte man nur noch Er’ Hynolov agyor]ros in 
Borichlag bringen; dann müßte, was wohl möglich, die Nachricht von Aleran« 
ders Tod in etwa ſechs Wochen in Athen gemwejen fein, und der Ort, wo 
Thibron attifchen Bürgern wohlgethan, wäre Kydonia in Kreta, wie ähnlich) 
1ois agıxvovjusvoss A9nvaluv eis Kud[wvtav in dem Ehrendecret n°. 193 
vorlommt, das vielleicht ein oder zwei Jahre fpäter if. Die in n®. 231 
ovungsedpos dürften fein zu großes Bedenken machen, denn das Decret 
für die Flüchtlinge aus Theffalien (n°. 222), das diefe Formel hat, gehört 
wohl in Ol. 114. 4. 

1) Da ſowohl Diod. XVII. 21 al® Arrian. ap. Phot., $ 18 die 
tyreniſche Expedition mit dem Tode des Thibron vor dem ſyriſchen Feld- 
zuge berichten, jo wird man bdiejelbe vor dem Ende 322 beendet glauben 
dürfen; auch Justin. XIH. 8. 1: hujus urbis auctus viribus bellum 
in adventum Perdiccae parabat. 
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einzurichten, daß die kommende Fluth ihn heben und weiter 
führen mußte; und man darf ſagen, daß er von Anfang her 
die Tendenz der Zeit, das Reich zu einer Reihe einzelner 
Staaten umzubilden, erkannt und zur Grundlage feiner Politik 
zu machen verjtanden hat. Seine Macht war die erfte, die fi 
als Staat im Sinne der werdenden neuen Zeit ausgebildet hat, 
und er ift ftets der Führer und die Seele diefer Richtung ge 
wejen, die bald genug im Reich die Oberhand gewinnen ſollte. 
In diefem Sinne war die Verbindung, die er mit Antipatros 
angefnüpft hatte, und die mit dem Ausgang 322 als fertige 
Goalition dem Reichsverweſer gegenüberftand. 

Schon begannen die Misverhältniffe zwifchen dem Reichs— 
verweſer und den Macthabern im Weiten einen erniteren Cha- 
rafter anzunehmen; jchon hatte Perdiffas für Eumenes Kappa- 
dofien in Befig genommen, und Antigonos von Phrygien vor 
Gericht geladen; dann entfloh diefer nad) Europa, vielleicht 
fhon im Einverftändniß auch mit Ptolemaios, wie ſich aus dem 
vermuthen läßt, was demnächjt gejchah. 

Bei dem großen Ausgleih in Babylon im Sommer 323 
war bejtimmt worden, daß die Yeiche Aleranders in feierlichen 
Trauerzuge nad dem Tempel des Ammon gebracht, daß Arrhi- 
daio® mit der Ausrüftung und Führung des Zuges betraut fein 
ſollte. 

Mit dem Ende des Jahres 322 waren die ſämmtlichen 
Zurüftungen fertig, der riefige Wagen, der den füniglichen Sarg 
aufzunehmen bejtimmt war, mit unvergleichlicher Pracht erbaut. 
Dhne einen Befehl des Reichsverweſers zu erwarten, brad 
Arrhidaios von Babylon auf 9); von einem großen und feier 
fihen Zuge begleitet fuhr der Trauerwagen, unzählige Menſchen 
jtrömten von nah und fern der Straße zu, theild® um die 
Pracht des Werkes und des Zuges zu jchauen, theil® um dem 





1) Dieß ergiebt Arrians Ausdrud: nape yrwunv auto (ro owue) 
Heodixxov Außov. Nach Diod. XVII. 28 ift Arrhidaios oyedor Ern 
dvo wraiwoag sel Tr napwoxsunv aufgebrochen. Die fonftigen Ber 
gebenheiten geftatten kaum, über da8 Ende 322 damit hinabzugehen. 
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großen Könige die legte Ehre zu ermweifen. Unter den Mafe- 
donen war die Sage allgemein, es merde des Königs Leiche, 
die, wie einjt die des thebaniichen Didipus, Wunderfraft 
haben, dag das Yand, in dem fie ihr Grab finde, vor allen 
glücklich und mächtig fein werde; diefen Ausjpruch habe der 
alte Seher Ariftandros von Zelmifjos bald nad des Könige 
Tode gethan ?). Mochte Ptolemaios diejen Glauben theilen oder 
ihn zu jeinem Vortheil zu benugen wünichen, — e8 waren wohl 
noh andere Motive, die ihm veranlagt hatten mit Arrhidaios in 
Verſtändniß zu treten und ihm zu bejtimmen, daß er ohne Be— 
fehl des Reichsverweſers aufbrach; er mochte ſich von Perdiffas 
veriehen, daß er, um den Zug deſto feierlicher zu machen, die 
Leiche mit dem Reichsheer nad Aegypten geleitete, e8 war um 
jeine Stellung in dem ihm anvertrauten Rande gejchehen, wenn 
dort eine höhere Autorität als die einige, eine militärische 
Macht unter anderer als feiner Führung erjcheinen fonnte ?). 
Arrhidaios führte, wie mit Ptolemaios verabredet war, den 
Trauerzug nad) Damasfos; vergebens trat ihm des Perdikkas 
Feldherr Polemon, der ſich in der Nähe befand, entgegen; er 
vermochte nicht, den gemejjenen Befehlen des Reichsverweſers 
Geltung zu verfchaffen. Der Trauerzug ging über Damasfos 
gen Aegypten; Ptolemaios zog der Königsleihe, um jie auf 
das Feierlichite einzuholen, mit feinem Heere bis Syrien ent: 
gegen ; fie wurde nach Memphis geführt, da zu ruhen, bis das 


I) Aelian. XII. 64; woher übrigens defjen mährdenhafte Geſchichten 
über die Lift des Lagiden mit einem falihen Bilde ftammen, weiß ich 
nicht nachzuweiſen. 

?) Daß diefe Erklärung der Vorgänge etwas Gezwungenes hat, liegt 
auf der Hand. Es wäre möglich, daß Pauſanias Angabe, die Königsleiche 
dabe nad Aigai in Makedonien geführt werben follen, einen richtigen Kern 
dat. Perdiklas konnte, abweichend von dem früheren Beſchluß, diejen Befehl 
enpirft haben, um den Vorwand zu einem Zuge nad) Makedonien zu haben 
uf. w. Und dieſe Anficht jcheint Strabo XVII, p. 794 zu beftätigen: 
pm yüp 16 soua dgyeiousvos Ilepdixxzav 6 Tod Adyov IlroAsunios 
zetuxouißovra Ex BaßvAovos xai Exrpenousvov raum zara nAcoveflav 
zei fidıaouov Tis Alyuntov, 
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Prachtgebäude der füniglichen Gräber zu Alerandreia fie auf 
nehmen fonnte ®). 

Daß Arrhidaios eigenmächtig aufgebrochen, daß der Lagide 
ihm bis Syrien entgegengezogen war, daß beide, den ausdrüd: 
lichen Weifungen an den Strateg Bolemon zuwider, ded Weiteren 
gehandelt hatten, waren Acte offenbarer Auflehnung gegen die 
höhere Autorität des Reichs, eben jo jtrafbar, wie das Ver 
haften der Machthaber in Europa gegen den geflüchteten Satrapen 
von Phrygien. 

Perdiffas berief die Freunde und die Getreuen zu einem 
Kriegsrathe; er erklärte, Ptolemaios habe den Befehlen der 
Könige in Beziehung anf Aleranders Leiche Trotz geboten, Anti- 
patros und rateros den flüchtigen Satrapen von Phrygien 
aufgenommen, jämmtlich jeien jie zum Kampf gerüjtet, dem fie 
herbeizuführen gejucht; es gelte, gegen fie das Anjehen des 
Reiches aufreht zu erhalten; man müſſe fuchen ihnen zuvorzu— 
fommen, fie einzeln zu überwältigen; e8 frage ſich, ob man 
Argypten oder Makedonien zuerjt angreifen müſſe. Die Einen 
empfahlen ?) nad) Makedonien zu ziehen, dem Hauptlande der 
Monardie, dort ſei Olympias, und die Bevölkerung werde id 
jofort zu Gunften des königlichen Haufes und der Vertreter 
dejjelben erheben. Doch entjchied man fich für den Feldzug 
gegen Aegypten: damit nicht während des Zuges nach Curopa 
Ptolemaios mit feiner ausgezeichneten Heeresmacht fih nad 
Alien werfe und das Neichsheer von den oberen Provinzen ab: 


1) Diod. XIII. 26—29; Arrian. ap. Phot. 70. b. 20; Strabo 
XVI, p. 794; Paus. I. 6. 3. Letzterer jagt ausdrüdlich, daß die Leiche 
zuerft nah Memphis geführt wurde; erſt Philadelphos brachte fie nad) 
Alerandrien (Paus. I. 7. 1) und lief fie dort in dem Sema beiſetzen (cf. 
Casaubon. ad. Sueton. August. 18. 

2) Justin. XIII. 6: ad ipsum fontem et caput regni . ... Olym- 
pias non mediocre momentum partium, et eivium favor. Im weſent— 
lihen ftimmt Juſtin mit Diodor (XVII. 25), aber man wird in jemem 
den Duris mwiedererfennen, wenn er jagt: Aridaeum et Alexandri magni 
filium in Cappadocia, quorum cura illi mandatum fuerat, de summa 
belli in consilium adhibet. 


Te 
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ſchneide, müffe man erft ihn bewältigen; Antipatros und Kra— 
tero8 jeien noc gegen die Aitoler im Felde, nad Ptolemaios 
Sturze werde man leicht mit ihnen fertig werden. Mit dem 
eben beginnenden Frühling des Jahres 321 brach Perdikkas 
mit den Königen und dem Reichsheer nad Aegypten auf; die 
Flotte, die Attalos führte, erhielt Befehl eben dahin zu folgen, 
während die im aigaiifchen Meer unter Kleitos Befehl blieb, 
wohl mit dem Auftrage, den Hellespont zu fperren Y. Einem 
etwaiger Angriff von Europa her jollte der vielfach erprobte 
Eumenes begegnen; ihm wurde zu dem Ende, jo jcheint e8, außer 
jeiner Satrapie Rappadofien die ſeit Leonnatos Tode erledigte 
Heinphroygifche ?), die farifche, die Ajandros, die lykiſche umd 
phrygijche, welche Antigonos gehabt hatte *) übertragen; er er- 
hielt die unumſchränkte Strategie über ſämmtliche Satrapien 
dieffeitS des Tauros *). Der Reichsverweſer ftellte feinen Bru— 
der Alfetas, den Satrapen von Armenien Neoptolemos, den 
Satrapen von Kilifien Philotas, deijen Satrapie Philoxe— 
nos erhielt °), unter Eumenes Befehl; er ließ ihm eine große 


1) Justin. XIII. 6. 16: Clito cura classis traditur, während Diod. 
XVIIL 37 für Attalos zeugt. Wenn Juftins Nachricht nicht auf falicher 
Angabe oder Misverftändniß beruht, jo muß Perdillas ſich der Treue bes 
Kleitos verfichert gehalten haben; daß er nicht von Anfang her zur Kon» 
lition hielt, ergiebt die Art, wie Krateros und Antipatros über den Helles- 
pont gehen. 

2) Die Uebertragung der Heinphrogiichen Satrapie wird zwar nicht aus- 
drüdlich erwähnt, fcheint fi) aber aus der Natur der Sache zu ergeben. 

3) Justin. XIII. 6: Eumeni praeter provincias quas acceperat 
Paphlagonia et Caria et Lycia et Phrygia adjiciuntur. Plutarch ſpricht 
nur von Armenien und Kappadofien. 

4) Plut. Eum. 5: avroxgerog« orgamyor ..... xolosdu Toig 
noayuası OnwWs avrog Eyvwxer. 

5) Diod. XVII. 29; Plut. 1. c.; Corn. Nep. 8.2; Justin. XIII. 6 
fagt: adjutores ei dantur cum exercitibus frater Perdiccae Alcetas et 
Neoptolemus . . .. Cilicia Philotae ademta Philoxeno datur. Daß 
Philotas nicht als Gegner des Perdillas entlaffen, fondern andermeitig 
commandirt wurde, erficht man aus dem Umſtande, daß er bei der Wieder- 
einfegung der Satrapen nad) Perdiffas Sturz nicht in die vorigen Berhält« 
niffe zurückkehrte, fondern vielmehr ſich mit Alletas gegen Antigonos feind« 

Droyjen, Hellenismus. I. 8 
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Zahl der ausgezeichnetſten Hauptleute und einige Mannſchaften 
zurück!), trug ihm auf, aus den Satrapien Kleinaſiens mög— 
licht viel Zruppen zufammenzuziehen, bis in die Gegenden am 
Hellespont vorzurüden, und dem Feinde jeden Verſuch, herüber- 
zufommen, unmöglich zu machen ?). 

Allerdings war dieß der zunächſt gefährdete Punft. Um 
diefelbe Zeit, ald Perdiffas mit dem Reichsheer von Pifidien 
und Kappadofien aus ?) nad Aegypten aufbrah, war das 
mafedonijche Heer bereits in vollem Marſch nah dem Helles: 
pont. 

Den Aufbruch beſchloſſen Hatten Antipatros und Krateros, 
als ihuen die Meldung fam — Antigonos erhielt fie von dem 
Ipdiihen Satrapen Menandros —, daß Perdiffas im Begriff 
jei fih mit Kleopatra zu vermählen, Antipatros Tochter zurüd- 
zufenden. Sofort jchlofjen fie mit den Witoleru den bereits 
erwähnten Frieden, eilten nad) Makedonien, um möglichit jchnell 
nad) Aſien einzubrehen. Dann erfuhren fie, daß Perdikkas 
mit dem Reichsheere gegen Aegypten aufgebrochen jei; es wurde 
an Ptolemaios von Aegypten gejandt, ihm mitgetheilt, welche 
Gefahr ihm und Allen bereitet werde, ihm verſprochen, daß 
man mit ganzer Macht über den Hellespont gehen, im ſchnellen 
Zuge durch Kleinafien und Syrien eilen und zur rechten Zeit 
im Rüden des Reichsverweſers erjcheinen werde; e8 wurde be— 


lich verhielt (Diod. XIX. 16). Nicht zu verwechieln mit diefem Philotas 
ift der gleichnamige Freund des Antigonos (Diod. XVII. 52). Philorenos 
wär, wie oben (S. 36) vermuthet, Satrap der Suſiana. Menandros von 
Lydien jcheint troß feiner Verbindung mit Antigonos nicht entfernt worden 
zu fein. 

1) Diod. XVIIL 25fagt, er habe ihn zurückgelaſſen were durausos dfıo- 
Aöyov und (c. 29) jei jelbft uer« rwv BacılEwv zai ro nÄslorw uggeı rüg 
Övvausog ausgezogen; mit dem Eumenes waren an die funfjig ro» «&ıo- 
koywv Nysuovor und Eripavov davdoov (Diod. XVII. 37), unter dieien 
bejonders auch jener Dotimos, von dem noch unten zu fprechen jein wird. 

2) Diod. XVII. 29; Justin. ]. c. 

3) Nach Juftin war die oben erwähnte Verſammlung der Feldherren in 
Kappadofien, nadı Diod. XVIII. 25 brad; das Heer aus Piſidien auf. 


321.01. 114. 3.] Eumenes Lage. 115 


ihloffen, daß Krateros die Hegemonie über Aſien erhalten, bei 
‚Antipatros die über Curopa bleiben, während jeiner Ab- 
weſenheit Polyſperchon Strateg von Makedonien jein follte !). 
Mit dem Frühlinge des Yahres 321 war das mafedonifche 
Heer unter dem Oberbefehl des Krateros am Hellespont ; 
Antipatros war mit ihm; Antigonos, fo fcheint es, führte ihre 
Flotte 2). 

Eumenes konnte jih nicht verhehlen, daß feine Aufgabe 
jchwieriger und gefährliher wurde als irgend vorausgejehen 
war. Zwar hatten die Verfuche, die Aitoler aufzumwiegeln, glüc- 
(ihen Fortgang, e8 wurden Verträge mit ihnen zu einer neuen 
Schilderhebung geichloffen; aber Krateros und Antipatros 
rüdten, um die möglichen Bewegungen in ihrem Rücken unbe- 
fümmert, heran. Die alten makedoniſchen Krieger in Aſien 
waren mit diefem Kriege jo wenig zufrieden, daß fi Alketas 
geradezu weigerte, den Kampf zu wagen, da die unter ihm 
jtehenden Mafedonen gegen Antipatro® nit würden fechten 
wollen, für Krateros aber ſolche Verehrung hegten, daß fie ſo— 
fort zu ihm übergehen würden ?). Dazu fam, daß weder 
Menandros von Lydien noch Philoxenos von Kilikien zuver- 
(äjfig war, daß Neoptolemos von Armenien, der faum erft 
und mit Mühe gewonnen worden, bei jeinem unrubigen und 
herrſchſüchtigen Sinn zu jedem Aeußerjten geneigt jchien. Ueber» 
dieß rückten die europäijchen Feldherren mit überlegener Streit» 
macht heran, und ihren vielgeübten und vollfommen ergebenen 
mafedonifchen Kerntruppen hatte für jetzt Eumenes fajt nur 
afiatifhe Recruten entgegenzuftellen. Dieß alles bewog ihn, 


1) Diod. XVIII. 25. 38: za r@ wer Koarsoo tiv rüs Aclas 
nysuoviav neomdevar, TO dE Avrinargw riv vis Evpwnns. Daher 
gehen die Anordnungen wegen des Feldzuges in Afien von Krateros aus. 

2) Dieß folgere ich aus Arrian. ap. Phot. 71. a. 33, $ 30: were- 
zahtito IE xui Avriyovos &x Küngov, 

3) Plut. Eum. 5; Cornel. Eum.: cum neque magnas copias neque 
firmas haberet, quod et inexereitatae et non multo ante essent con- 


tractae. 
8* 
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nicht am Hellespont die Gegner zu erwarten !), jondern ſich 
nad) jeiner Satrapie Rappadofien zu ziehen, wo er auf die. 
Ergebenheit der Einwohner fih verlajjen, fein Heer ver: 
ftärfen, den armenifchen Satrapen beobachten konnte; es war 
feine Abficht, die Gegner, die über den Tauros nad) Syrien 
eilen mußten, durch feine Stellung in ihrer Flanke entweder 
gänzlich zu hemmen oder ſtets zu gefährden. 

Kratero8 und Antipatros hatten, auf der Cherjones ange 
fommen, die Truppen, welche Eumenes in die feiten Plätze 
längs des Hellespontes gelegt hatte, aufgefordert, die ungerechte 
Sache des Neichsverwefers zu verlaffen und fich ihnen anzue 
Schließen ?); bereitwillig folgten die Truppen, die den Eumenes 
als Griechen haften, dem Krateros auf das Herzlichfte ergeben 
waren. Auch den Nauarchen Kleitos werden jie, gewiß mit 
leichter Mühe, gewonnen haben. So rüdten die Feldherren un: 
gehindert über den Hellespont, nad Aſien hinein; fie fanden 
nirgend Widerftand; von den freien hellenifchen Städten dort, 
als gälte es einen Reichskrieg, Rettung des Reihe vor Will 
führ und Gewalt, forderten und erhielten fie Bundeshülfe ?). 


1) Es ift bemerkenswerth, daß Diodor und Cornel von der Sadıe Io 
fprechen, als ob der ganze Krieg zwiſchen Eumenes und Krateros in der 
Nähe des Hellesponts geführt wäre; ein ausdrüdliches Zeugniß gegen fte 
giebt es nicht; doch ergiebt der Zufammenhang der Sache auf das Deut- 
ichfte, daß der Krieg im Innern Kleinafiens fpielt. 

2) Aus der im der folgenden Anmerkung angeführten Inſchrift jcheint 
fid) zu ergeben, daß Antipatros fofort im Namen der beiden Könige ver— 
fuhr, d. h. Perdikkas als Neichsverwefer nicht mehr anerfannte; das wird 
das Programm der Koalition geweſen fein. 


3) Das ergiebt das Decret der Nafioten zu Ehren des Therfippos, das 
nad fehlerhaften Abfchriften in C. I. Gr. II, n?. 2166 und Add. p. 1025 
abgedrudt war, und jetst in einer corvecten Abjchrift in dem Movosior xai 
BıBhodnen Ts evayy. oyoA. &v Zuvgvg 1876, p. 128 sqg. abgedrudt 
ift, umd die im Anhang mitgetheilt werden fol. Die Worte, auf die 
fich der Tert bezieht, lauten: Alvrınarew ya Enırafarıos youara £is | 
[ro» nolsu]ov eisgyeonv nirrwv ray akku | [v Eiopeplövrur, Gegoın- 
nos nupayevoufvo | [s ıgos rolls Baaiinus zul Avrinargov € | [xor- 
gıoe ra]u nokı, Engafe DE xul noos Kies | [irov neol rag Eis Kungov 
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Eumenes jchien Sleinafien ihrer überlegenen Macht Preis zu 
geben, Schon war der Frühling verftrichen und fie mochten 
bereit8 in Großphrygien eingerücdt jein, da fandte heimlich 
Neoptolemos von Armenien geheime Botihaft an fie: er habe 
fih nur wider Willen der Sache des Perdiffas angefchloffen, 
er fei geneigt, mit Krateros gemeinschaftlich zu handeln, er 
werde gegen Gumenes zeigen, daß feine Anträge treu ge- 
meint feien. Solchem Berjprehen ſuchte er durd Hinterliftige 
Verſuche gegen das Leben des Kardianerd, den er auf das 
Bitterjte haßte, nachzukommen. Seine Pläne mislangen; Eu— 
menes entdeckte den Verrath; mit jeiner gewohnten Vorficht ver- 
barg er ed, und begnügte fih dem Satrapen zu befehlen, daß 
er jofort mit jeinem Heere nah Kappadofien kommen jolle. 
Da der Satrap nicht gehorchte, zog er jchleunigft gegen ihn, 
Neoptolemos, im Bertrauen auf das mafedonifhe Fußvolk in 
feinem Heere, ihm entgegen. Es entjpann jich ein hitziges Ge— 
fecht; den Makedonen des Neoptolemos erlag das ajtatijche 
Fußvolk de8 Eumenes, er jelbjt fam in Lebensgefahr; aber mit 
jeiner trefflihen fappadofifchen Reiterei erfocht er einen ents 
ihiedenen Sieg, eroberte das feindliche Gepäd, warf endlich 
auch das Fußvolk, zwang daſſelbe, nad einer volljtändigen 
Niederlage, die Waffen zu jtreden und dem Perdikkas den Eid 
der Treue zu jchwören. Nicht bloß durch dieje Vermehrung 
feiner Streitfräfte, jondern mehr noch dadurd), daß er mit 
einem afiatiſchen Heere die für unüberwindlich gehaltenen make— 
donischen Phalangen geworfen, war diefer Sieg für Eumenes 
von außerordentlicher Wichtigkeit; im Rücken gefichert, konnte er 
Krateros mit bejjerem Vertrauen entgegengehen '). 

Schon waren aud an ihn Seitens des Krateros und Anti— 
patros Gejandte mit jehr lodenden Anträgen gefommen: die 
Feldherren feien bereit, wenn er die Sache des Reichsverweſers 
aufgebe, ihm nicht blog die Satrapien, die er bereitd habe, zu 


orgarsiag zul | [ovx öAlya]s danavus Eis uxoov ovvayay | [e 200- 
vor]. Der weitere Inhalt des Ehrendekretes reicht bis 318 hinab. 

1) Diod. XVIIL 29; Plut. Eum. 5; Arrian. ap. Phot., p. 70. b. 
30, 8 27. 
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laſſen, fondern nod eine neue Landfchaft Hinzuzufügen und ein 
Heer unter feinen Befehl zu ſtellen; er möge doch nicht feine lange 
Freundfhaft mit Krateros auf jo unglückliche Weife zeritören, 
und Antipatros fei geneigt, ded alten Haders zu vergeſſen und 
ihm ein getreuer Freund zu werden. Eumenes wählte das 
Scwerere; er wußte wohl, daß er bei feiner nicht mafedonifchen 
Geburt nur in Perdikkas die haltbare Stüge feiner Macht habe, 
daß er mit dem Reichsverweſer ftehen und fallen müſſe; er 
ließ den Feldherren zurüdjagen: er werde mit dem, deſſen Feind 
er fo lange geweſen, jegt um einer ungerechten Sache willen 
nicht anfangen Freund zu werden, da er jehe, wie Antipatros 
fi) gegen die benehme, deren Freund er ſich lange genannt 
habe; er ſei bereit, Alles zu verſuchen, um feinen alten und 
vielgeehrten Kameraden Krateros mit dem Reichséverweſer aus— 
zuföhnen; es herrſche die Habjuht und der Verrath in der 
Melt, er aber wolle und werde dem, der Unrecht leide, beiftehen, 
fo lange er athme, und eher Leib und Leben daran fegen, als 
treulos werden !). 

Zugleich mit diefer Antwort de8 Eumenes, als man be 
rathichlagte, welche weiteren Maaßregeln zu ergreifen feien, traf 
Neoptolemos ein; er hatte ſich nad Verluſt der Schlacht ge 
flüchtet, hatte etwa 300 Weiter um fich gefammelt, war auf 
dem mächiten Wege zu dem mafedonifchen Lager geeilt, dort 
Schutz und Hilfe zu ſuchen; er berichtete den Verlauf der 
Schlacht: es fei vorauszufehen, daß Eumenes nicht fobald die 
Ankunft der Makedonen erwarte, daß er und fein Heer fich der 
Siegesfreude ganz hingeben würden; überdieß könne er fich auf 
jeine Truppen nicht verlaffen, die Mafedonen in feinem Heere 
hätten für den Namen des Krateros jolche Verehrung, daf fie 
um feinen Preis gegen ihn fämpfen würden; in offener Schladht 
würden fie, wenn fie feine Stimme hörten und feinen Helm- 
ſchmuck erfennten, mit den Waffen in der Hand zu ihm übers 


1) Plut. Eum., 5, der unter andern an diefer Stelle ganz deutlich wort» 
getreu den Hieronymos wiedergiebt. 
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gehen. Die beiden Feldherren überzeugten fih, daß man Eu— 
menes Macht, nad) dem Siege über Neoptolemos, nicht im 
Rücken laſſen dürfe, daß es fchon nicht mehr fchwer fein werde, 
diejelbe zu brechen; e8 wurde beſchloſſen, daß Antipatros mit 
dem Eleineren Theile des Heeres nah Kilikien vorausrücen, 
Krateros mit 20,000 Mann Fußvolf und 2000 Reitern, fait 
ſämmtlich mafedonifhen Truppen, von Neoptolemos begleitet, 
nah Kappadokien eilen und Eumenes, wie man hoffte, unvor- 
bereitet, überfallen ſolle. Sofort brad; Krateros auf und 
rüdte in eiligen Märjchen nad) der Gegend vor, in der man 
das Heer des Eumenes gelagert glaubte ?). 

Sie täufchten fih in dem Einen, daß der vorfichtige Feld— 
herr nad dem Siege über Neoptolemos an feine weitere Ge— 
fahr denfen werde. Eumenes war zu dem neuen Kampfe ber 
breit, den er erwarten mußte; er durfte den Gegnern nicht den 
Bortheil des Angriffs vorausgeben; er mußte den Muth feiner 
Truppen, der durch den eben erfochtenen Sieg nicht wenig ge 
hoben war, nicht durch Unthätigkeit und Rückzug lähmen; er 
mußte ihnen die gefährliche Kunde, gegen wen man kämpfen 
werde, möglichjt fern zu halten wiffen; er wußte, daß der Name 
des Krateros hinreihen würde, feine Niederlage zu entjcheiden. 
Er ließ die Nachricht verbreiten, der eben gejchlagene Neoptole— 
mos habe Gelegenheit gefunden, fappadofifche und paphlago- 
niiche Reiter an jich zu ziehen, und wolle nun, mit Pigres ver- 
eint, Wideritand zu leiften verſuchen ?). 

Diefen Feinden entgegenzurüden gab er Befehl zum Auf: 
bruh; er führte das Heer auf abgelegenen Straßen, auf 


1) Justin. XIII. 8: continuatis mansionibus; Diod. XVIII. 29; 
Plut. Eum. 6. Der Weg, den die Mafedonen einjchlugen , wird nicht ger 
nauer bezeichnet, kann aber füglich fein anderer fein, als der über Gordion 
nad den Hilifiichen Nordpäffen; und nad) den folgenden Bewegungen zu 
ſchließen, muß das erfte Gefecht des Eumenes im öftlichen Kappadokien, das 
folgende gegen Krateros in demfelben Lande, wenige Zagereifen von der 
großen Straße geweſen fein. 

2) Plut. Eum. 6. de garrul. 9; Justin.; Cornel. Eum. 4; Arrian. 
ap. Phot., p. 70. b. 35. 
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denen feine Kunde von den Feinden zu den Seinigen kommen 
konnte. Wie aber, wenn er nicht einen entjchiedenen Sieg da— 
vontrug? oder wenn während des Gefechtes die Truppen 
jahen, daß fie gegen Krateros fämpften? er fonnte fich nicht 
verhehlen, daß er dann, der Erbitterung jeiner Truppen und 
den Gegnern zugleih Preis gegeben, ohne Rettung verloren 
war; mehrfad war er daran, mindejtens den DVertrauten und 
den höheren DOfficieren den Stand der Dinge zu entdeden, aber 
wie leicht fonnte dann das Geheimniß verrathen werden, die 
einzige Möglichkeit eines glückliches Erfolges dahin fein? er 
entichied fich, zu jchweigen, das verwegene Spiel zu wagen. 

Am nächſten Tage mußte man den Feind treffen; noch 
wußte niemand anders, ald daR cd Pigres und Neoptolemos 
ſei. In der Naht, jo wird erzählt, hatte Eumenes einen 
bedeutungsvollen Traum; es jchien ihm, als wenn zwei Aleran- 
der, jeder an der Spige einer Scladtlinie, gegeneinander 
rücten, und als fomme dem einen Athena, dem anderen Des 
meter zu Hülfe; dann unterlag die Parthei der Athena und 
Demeter fette dem Sieger einen Aehrenkranz auf. Eumenes 
deutete den Traum auf jih, er wollte ja für das fchöne und 
eben jest im Segen der Demeter blühende Land Kleinaſien 
fämpfen, rings jtanden die Felder mit reifendem Korn bededt; 
dazu erfuhr er, daß die Loſung der Feinde Athena und Aleran- 
der jei. Er gab für den Schlachttag die Lofung Demeter und 
Alerander, er ließ die Zruppen fih und ihre Waffen mit 
Aehren kränzen: das bedeute ihnen nad) dem Zeichen der Götter 
den Sieg. 

Krateros rückte am Morgen des Schlachttages ins Feld; 
jenjeitö des Hügels, wußte er, jtand Eumenes; er fprah zu 
feinen Truppen, er entflammte, wie er es verjtand, ihre Kampf- 
begier; er verſprach ihnen des gejchlagenen Feindes Lager und 
Habe zur Plünderung. Dann ordnete er das Heer; die Mitte 
bildeten die Phalangen und das übrige Fußvolf, auf die beiden 
Flügel wurde die Reiterei vertheilt, die den Angriff eröffnen 
jollte, da man vermuthete, daß die Hinreichen werde, um die 
feindlihe Schlachtlinie aufzulöjen; die Führung des rechten 
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Flügels übernahm Krateros, die des linken übergab er dem 
Neoptolemos. 

Auch Eumenes hatte ſeine Schlachtlinie geordnet; ſein 
Fußvolk belief ſich zwar auch auf 20,000 Mann, aber es war 
zum größeren Theil aus Aſiaten gebildet und den Makedonen 
der feindlichen Phalangen nicht gewachſen; ſeine Uebermacht an 
Reiterei (er hatte deren 5000 Mann trefflicher, wenn auch 
meiſt junger Truppen) mußte ihm die Entjcheidung des Tages 
bringen; er vertheilte jie auf beide Flügel, an den linfen, dem 
Krateros gegenüber, ſtellte er zwei Hipparchien aſiatiſche Neiter 
unter Befehl des Pharnabazos ) und des Tenediers Phoinix, 
mit der Weiſung, jobald fie des Feindes anfichtig würden, auf 
ihn loszuſtürmen, unter feiner Bedingung zurüczuweichen, auf fein 
Rufen der Feinde zu achten, ſelbſt, wenn ſie parlamentiren 
wollten, ſich auf michts einzulaſſen; die Führung des rechten 
Flügels übernahm er jelbit, 300 der tüchtigiten Reiter ver- 
jammelte er zum Agema um jeine Perjon, um mit ihnen gegen 
Neoptolemos perſönlich zu kämpfen. 

Nun trabte die Reiterlinie des Eumenes über die Hügel- 
reihe, welche das Schlachtfeld durchjchnitt, heran, feſtgeſchloſſen, 
und jobald jie des Feindes anjichtig wurde, mit heller Schlacht: 
muſik und dem Ruf zum Angriff. Mit Erjtaunen jah Kra- 
teros, was geſchah; er zürnte laut über Neoptolemos, der ihn 
mit der Verfiherung, die Mafedonen des Eumenes würden ſo— 
fort übergehen, betrogen habe; er ermahnte mit kurzer Anrede 
feine Reiter zur Tapferkeit und gab den Befehl zum Angriff. 
Sein Flügel traf zuerjt mit dem des Feindes im heftigen Ans 
ſtoß zuſammen; bald waren die Speere verbraudht, man zog 
die Schwerter; mit furdtbarer Erbitterung wurde gefämpft ; 
bei der Uebermacht der feindlichen Reiter ſchwankte das Treffen 
lange, Krateros jelbjt jtetS voran, unermüdlich, mitten unter 
den Feinden, überwältigend, wohin er drang, jeines alten Ruh— 


1) Diejer Pharnabazos ift wohl der Zohn des Artabazos, derielbe, 
melder von 333 bie 351 Admiral der perfifchen Flotte gemweien war; jeine 
Schweſter Artonis war feit 324 des Eumenes Gemahlin. 
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mes und feines Lehrers Alerander würdig; dann traf ihm eines 
Thrafers Schwert in die Seite; er ftürzte mit feinem Pferde, 
Schaar bei Schaar jagte über ihn Hin, ohne ihn zu erfennen; er 
rang mit dem Tode. So fand ihn und erfannte ihn Gorgias, 
einer von Eumenes Generalen; er jtieg vom Pferde, erklärte 
ihn für feinen Gefangenen und ließ cine Wache bei ihm zurüd. 
Siegreid drangen die Ajiaten vor, die Mafedonen, die ſich ihres 
Führers beraubt jahen, zogen jih mit großem Verluſt zurücd 
auf die Linie der Phalangen. 

Indeß war aud auf dem andern Flügel das Gefecht be- 
gonnen; Schon zweimal war der Angriff erneut, exit beim 
dritten fanden fih Eumenes und Neoptolemos. Mit furdtbarer 
Wuth ftürzen fie auf einander, jie verſuchen es mit dem 
Speer, mit dem Schwert, fie werfen ihren Pferden den Zügel 
über den Hals, fie faſſen fich mit den Händen, reißen fih an 
der Mähne des Helmes, an den Schienen des Panzers; wild 
bei dem Weißen und Zerren rennen die Pferde ihnen unter 
dem Leibe weg; beide ftürzen zu Boden, fie liegen über ein- 
ander, ringend, fluchend, unter der Laſt ihrer Rüſtungen un: 
fähig, ſich empor zu arbeiten; endlich erhebt ſich Neoptolemog, 
mit dem Dolch zerichneidet ihm Eumenes die Sehnen des einen 
Knies; fih auf das andere ftemmend, auf das Grimmite weiter 
fämpfend, trifft der ermattende dreimal den Gegner, ohne ihm tief 
zu verwunden; ein Hieb des Eumenes in jeinen Hals raubt ihm 
die legte Kraft, er finkt fterbend zurüd; mit Schimpf und Hohn 
beginnt Eumenes ihm die NRüftung abzunehmen; er rafft die 
legte Kraft zufammen und ftößt fein Schwert dem Gegner 
in den Bauch, aber der Stoß von des Sterbenden Hand ift 
ohnmädhtig; und mit dem legten Blick ficht er feinen Todfeind 
als Sieger. 

Indeſſen wogt über das Feld Hin der furchtbarite Reiter: 
fampf; Eumenes, obſchon er ſich mit Wunden bededt und vom 
warmen Blute überriefelt fühlt, wirft ſich wieder auf ein Pferd; 
die Feinde beginnen zu weichen, ziehen ſich auf ihre Phalangen 
zurück. Eumenes fprengt durch die fliehenden, durch die ver» 
folgenden Scaaren über das Schladhtfeld Hin zum andern 
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Flügel, wo er noch das volle Treffen vermuthet; dort findet er 
ſchon das Feld von den Feinden geräumt, erfährt, daß Krateros 
gefallen jei; er eilt zu ihm, er jpringt, da er ihn noch atmen 
und feiner Sinne mächtig fieht, vom Pferde, umarmt ihn unter 
Thränen; er verwünfcht das Gedächtniß des Neoptolemos, er 
beffagt des SKrateros und fein eigen Geſchick, das ihn gezwun— 
gen, gegen den alten Genofjen und Freund zu fümpfen, und ente 
weder jelbjt zu fallen oder ihm den Tod zu bereiten. In feinen 
Armen ftirbt Krateros, der hochherzigite und ruhmreichite unter 
den Feldherren Aleranders, und von dem großen Könige vor 
Alen hochgehalten ?). 

An allen Punkten war die feindliche NReiterei gefchlagen und 
hatte fi) auf die Phalangen zurücgezogen. Bon feinen Wun- 
den erjchöpft, ließ Eumenes, um micht dur einen Angriff 
auf das noch ungejchwächte mafedonifche Fußvolf die gemonne- 
nen Erfolge auf das Spiel zu jegen, das Zeichen zum Rückzuge 
geben. Er errichtete die Trophäen und begrub feine Todten; 
er jandte zu den feindlihen Truppen: fie jeien überwältigt, 
ohne Feldherrn, in feiner Hand; dennod biete er ihnen ehren- 
volle Gapitulation; wer nicht zu ihm und zur Sache der Könige 
übertreten wolle, möge in Frieden heimziehen. Die Makedonen 
fügten jich feinem Anerbieten, beſchworen den Vertrag, vertheilten 
fih nad feinen Anordnungen in die bezeichneten Ortſchaften der 
Umgegend. Sie hatten fih nur zum Schein gefügt; jobald jie 
fi einigermaaßen von den Eilmärjchen und dem Kampf erholt 
und hinreichende Lebensmittel zufammengebradht hatten, brachen 
fie bei nächtlicher Stille auf, zogen eiligft ſüdwärts, um ſich 
mit Antipatros wieder zu vereinigen. Auf die Nachricht von 
ihrem Treubruche brach Eumenes auf, ihnen nachzueilen; aber 
theild die Uebermacht und den erprobten Muth der male: 
doniſchen Phalaugen fürchtend, theils durch das Wundfieber, das 
ihn ergriff, gehemmt, ftand er von der Verfolgung ab ?). 

Jene Schlacht Hatte Eumenes zehn Tage nad) dem Ger 


I) Plut. Eum. 7; Diod. XVIII. 30. 32. 
2) Diod. 1. c. Nach Eornel beantragten die Maledonen den Bertrag. 
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fecht gegen Neoptolemos gewonnen ?). Seine und des Reichs— 
verwejerd Sache fonnte feine glücklihere Wendung nehmen; 
Antipatros war mit feinem Heere von Makedonien abgejchnitten, 
die Satrapien Kleinafiens ftanden dem Eumenes offen, nie- 
mand war da, ihm entgegenzutreten. In Aller Mund war 
fein Ruhm; er hatte zweimal überlegene Streitmadt, er hatte 
Krateros befiegt. Freilich die mafedonifchen Krieger aller Or— 
ten waren empört, daß der Grieche von Kardia dem edlen Kra— 
teros, dem Lieblinge jener DBeteranen, die Ajien überwältigt, 
dem einzigen Manne, der ihres ganzen Vertrauend würdig ge— 
wejen, Anlaß zum Tode geworden ſei; aber Eumenes benutte 
jede Gelegenheit zu zeigen, wie ſehr ihm ſelbſt feines alten 
Freundes Tod nahe gegangen, und wie hoch er den im Tode 
ehre, deſſen Leben zu retten nicht in feiner Macht geftanden; er 
ließ ihm eine pomphafte Leichenfeier halten und fandte jeine 
Ache an die Seinigen zur Bejtattung ?). 

Er eilte, die erfochtenen Siege möglichſt zu benugen; 
da er nad) der Weiſung de& Reichsverweſers Kleinafien nicht 
verlafjen durfte, z30g er von Kappadofien aus in die wetlicheren 
Satrapien, um fi) ihrer von Neuem zu verfichern und durd 
eine Stellung in der Nähe des Hellespontes den Verbündeten 
in Europa allen möglichen Vorſchub zu leiſten. 

— Auch in Europa ftanden die Sachen des Reichsverweſers 
vortrefflih; es war gelungen, die Aitoler, troß ihrer in den 
erjten Monaten des Jahres bejchworenen Verträge mit Krateros 
und Antipatros, zum Wiederbeginn der Feindjeligfeiten zu be- 
wegen. Mit dem Frühling, als die beiden Feldherren nach 
Afien hinübergefegt waren, hatten fie ein Heer von 12,000 


1) Die Zeit des Kampfes ergiebt fid) aus der Angabe, daß ſich Eu- 
menes Heer mit Achren ſchmückte, und aud der jonftige Synchronismus 
beftätigt, daß die beiden Schlachten in Kappadofien im Monat Juli ge» 
liefert worden. 

2) Cornel. c. 4; Diod. XIX. 59; jeine Gemahlin war Phila, des 
Antipatros Tochter, die Bermählung im Herbfte 322, jo daß ihr Sohn 
Krateros (dev Sammler der Documente) faum noch geboren fein konnte; 
von anderen Kindern des Krateros wiſſen wir nicht. 
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Mann Fußvolk und 400 Reitern verfammelt, waren unter An— 
führung des Aitolers Alerandros gegen die lokriſche Stadt 
Amphiffa ins Feld gerüct, verwüfteten ihr Gebiet, befetsten 
einige der umliegenden Städte. Der makedoniſche Weldherr 
Bolyfles eilte zum Entſatz der Stadt herbei; fie zogen ihm ent— 
gegen, ſchlugen ihn, tödteten ihn mebjt vielen feiner Truppen, 
nahmen die übrigen gefangen, die theils in die Sklaverei ver» 
fauft, theils gegen ſchweres Löfegeld freigegeben wurden. Durd) 
ſolche Erfolge und durch Aufforderungen von Ajien her fühner 
gemacht, brachen jie in Theſſalien ein; der größte Theil der 
Bevölkerung erhob fich gegen Makedonien, Menon von Phar- 
jalos an der Spige der theſſaliſchen Ritterſchaft zog ihnen zu, 
ihr Heer mehrte jih auf 25,000 Mann Fußvolk und 1500 
Reiter; fie entriffen eine Stadt nad) der andern den mafedo- 
niihen Bejagungen. Das war um die Zeit, da Eumenes fiegte, 
Es fehlte nur, daß auch die Griechen ſich empörten und ihre 
greiheit proclamirten; ſchon waren dem Reichsverweſer von 
Athen aus Mittheilungen gemacht worden, die das Beſte er- 
warten ließen; auch anderer Orten wuchs die Aufregung und 
der Lärm für die Freiheit; die öffentliche Stimme war natürs 
(ih für Berdiffas 1), der ja auf dem Wege war, den Satrapen 
zu züchtigen, durch den nun auch die Freiheit der Griechenjtädte 
in Yibyen vernichtet war. 

An der Spite des Neichöheeres, von den beiden Königen 
und der jungen Königin Eurydike begleitet, war der Reichs— 
verweier im Frühling 321 von Pifidien und Kappadofien 
über Damasfos nad der ägyptiſchen Gränze marſchirt. Wie 
er im Herbſt vorher gethan, als es Antigonos zu jtrafen 
galt, berief er das Heer zum Gericht über den Satrapen 
von Aegypten; er erwartete ein Urtheil, auf Grund dejjen 
er zu vollenden gedachte, was er begonnen; die Anklage 
wird darauf gelautet haben, daß derjelbe ſich des fchuldigen 
Gehorſams gegen die Könige geweigert, daß er die Griechen 


1) Diod. XVIII. 38. Hierher fcheint Paus. VI. 16. 2; V. 2. 5 zu 
hören. Ueber Demades Schreiben an Perdiklas f. u. 
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dev Ryrenaifa, denen von Alexander die Freiheit zugefichert 
worden jei, befämpft und unterworfen, daß er fid der 
Königsteihe bemächtigt, fie nad Memphis geführt habe !). 
Nach der einzigen Nachricht, die über dieß Gericht vor» 
liegt, — fie ftammt aus der beiten Quelle — muß man 
ichließen, daß Ptolemaios perfönlich erjchien, vor verjammeltem 
Kriegsvolk jich zu vertheidigen 2). Er hatte wohl Grund, auf 
den Eindruck einer jo ehrlichen Zuverficht, auf feine Beliebtheit 
bei den Makedonen, auf die Abneigung gegen den herrijchen 
Reichsverweſer zu rechnen; feine Bertheidigung wurde mit 
wachſendem Beifall gehört, das Urtheil des Heeres ſprach ihn 
frei. Trotzdem bfieb der Reichsverweſer bei dem bejchlojjenen 
Kriege. Die Meinung der Truppen entfremdete ſich ihm nur 
um jo mehr; der Krieg gegen Aegypten war nichts weniger als 
in ihrem Sinne, laut und offen wurde gemurrt; mit jtrengen 
militäriſchen Executionen verjuchte Perdiffas den Geiſt der 
Widerjpänftigkeit zu brechen; vergebens waren alle Vorjtellungen 


1) Arrian. ap. Phot. 71 a. 10, $ 28 fagt nur im Allgemeinen 
von einem Gericht; aus Strabo XVII, p. 794 glaube ih zu ent“ 
nehmen, daß ein Hauptllagepunft Aleranders Leiche war; einen zweiten 
in der Unterwerfung der Kyrenaika zu finden, dürfte im Charakter der 
Parthei ſein. 

2) Arrian. ]. c.: xarnyognoag Oe IlroAeuulov xuüxelvov Eni To 
nAndovs anokvousvov tag eirlas, za dofus un dixam Enıxakeiv 
öuws xul Tod nAndovs ouy Exovros nolsuei, Gewiß nad Hieronymos. 
Diodor hat diejen bedeutjamen Vorgang übergangen; er legt ftatt deffen die 
ausführlihe Schilderung des prunfhaften Leichenziges ein (c. 26—29), ein 
Stüd, das ſchwerlich aus Hieronymos ftammt, wie u. a. der Schluß zeigt, 
wo es von Ptolemaios heißt: ou ap’ dvdowWnwv uovor, alla xai nepa 
Hemv xuAds duoßas EAaßev, und weiter: ol dE Heol dia rıv aperv 
xal eis nivrag tous plAovs Enıelzeiev Ex TÜv usylorwv zwiuvwr 
napadofwg avrov (den Btolemaios) dıeswoav. Man könnte vermuthen, daß 
diefe Kapitel mittelbar aus der Schrift des Olynthiers Ephippos ftammen, 
neol ıns Aktkardgov xai Hyaorlwvos tapns, und Ephippos der Ehal- 
tidier (Arrian. III. 5. 4) war von Alerander als Entoxonos in Aegypten 
eingejegt und wohl in des Lagiden Dienft geblieben; köunte man nur er» 
lennen, wie vermittelt dieß Stüd in Diodors Auszüge gelommen ift. 
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der Hauptleute und Strategen; launenhaft, rüdfichtslos, des» 
potiſch behandelte er auch die Vornehmiten, entfernte Verdienſt— 
volle von ihrem Commando, traute nur ſich und jeinem Willen. 
Derjelbe Dann, der die Bahn jeiner Größe mit jo vieler Vor 
ht und Zurüdhaltung begonnen, mit Energie und Stätigfeit 
verfolgt Hatte, jchien, je mehr er jich dem großen Ziele alleiniger 
Herrihaft nahte, um jo mehr die Klarheit des Blickes und die 
Mäfigung zu verlieren, die allein den legten und gefährlichiten 
Schritt hätten können gelingen machen !). 

Er hatte die Uebermacht alt gedienter Truppen, die Ele— 
phanten Aleranders; die Flotte unter ſeines Schwagers Atta— 
(08 ?) Führung war den Nilmündungen nahe; er überjchritt die 
Gränze. Eben jegt fam ihm die Nachricht aus Kleinafien, daß 
Neoptolemos jich mit den Feinden eingelaffen, daß Eumenes ihn 
dolllommen bejiegt und den größten Theil feiner Truppen für 
fih gewonnen habe. Mit um jo größerer Hoffnung ging er 
dem Feinde entgegen ?); ungehindert erreichte er Peluſion; dort 
ieß er jein Heer lagern. Innerhalb des pelufischen Nilarmes 
lagen einzelne fejte Pläge, von denen aus, wenn fie in Feindes 
Hand blieben, der weitere Zug jtromanfwärts in der Seite ge— 
fährdet wurde ; dieſe und der Weberfluß an Vorräthen aller Art 
innerhalb des Delta, während der Weg durd) das jogenannte 
Arabien wenig bebaut war, machten es nothwendig, das Heer 
auf das andere Ufer des pelufiihen Stromes zu bringen; es 


I) Diod. XVII. 33. 

?) Diefer Attalos, der Gemahl von Perdikkas Schwefter Atalante 
Diod. XVII. 37), ift der in der Geſchichte Alerauders mehrfach erwähnte 
Sohn des Tymphaiers Andromenes, der fpäter mit Polemon, jeinem 
druder, jo tapfer der Sache des Perdikkas anhing; er führte bereits im 
Baltrien 330 eine Phalanx (Arrian. IV. 22. 1); er war unter den Trie- 
tarhen der Indusflotte (Arrian. Ind. 18); er galt dafür, dem Alerander 
ähnlich zu jehen (Curt. VIII. 13. 21). 

3) nuIöuswos tijx xara T0ov Evuevn viemv noAlo Houovrepos Eye- 
vero noos rw eis Alyvnrov oroareiev, jagt Diod. XVIII. 33, nachdem 
a die Schlacht, in der Krateros und Neoptolemos fiel, erzählt hat, wäh— 
wand er doch XVIII. 37 angiebt, daß die Nachricht von dieſem, dem zweiten 
Siege des Eumenes, erft nach Perdiffas Tod ins Lager gelommen ift. 
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war zu erwarten, daß jich dort die ägyptiſche Macht ftellen 
werde; war das nicht der Fall, jo bedurfte Perdiffas einer 
feften Stellung, von der aus er jeine Operationen gegen Aegypten 
leiten, mit jeiner Flotte, die bereitS vor Peluſion angelangt 
war, in Verbindung bleiben, und wohin er fih im Not: 
fall zurüczichen fonntee Um den Uebergang mit leichter Mühe 
zu bewerfjtelligen, befahl Berdiffas die Ausräumung eines alten 
und verjandeten Kanals, der aus dem Nil abführte !); man 
mochte die Arbeit ohne gehörige Vorſicht begonnen haben, man 
achtete nicht, dag bei dem jtarfen Niederichlag des Nilwajfers 
der lange verjandete Kanal ein viel tieferes Bett haben mußte, 
als der jegige Strom; faum war der alte Graben geöffnet, jo 
brach plögli das Waſſer de8 Stromes mit jo ungemeiner 
Gewalt herein, daß die aufgeworfenen Dämme unterwühlt zu 
jammenftürzten und viele Arbeiter ihr Leben einbüßten. Wäh- 
rend der Verwirrung war ed, daß viele von den Freunden, 
Hanptleuten und anderen Vornehmen das Lager verließen und 
zu Ptolemaios eilten ?). 

Dieß war der Anfang des ägyptiichen Krieges; jene Deſer— 
tion jo vieler bedeutender Männer mochte Perdikkas bedenklich 
maden. Er berief die Dfficiere des Heeres; mit Herablajjung 
ſprach er zu diefem und jenem, beichenfte die Einen, ehrte An— 
dere mit Beförderungen, die er gewährte oder verjpradh; er er- 
mahnte jie, ihres Ruhmes würdig und für die Sache der Könige 
tapfer zu fümpfen gegen den Empörer; mit dem Befehl, die 
Truppen zum Aufbrud bereit zu halten, entlieh er jie. Erit 
am Abend, zugleich mit dem Signal zum Aufbruch, wurde dem 
Heere befannt, wohin man marjchiren werde ; Perdiffas fürchtete 


1) Seltfam und unvichtig ift die Angabe Lukians (Hipp. c. 3): ror 
Kridiov Zworperov (devielbe, der den berühmten Leuchttburm bei Aleram- 
drien erbaute ſ. Oſann in den Annal. di Corresp.) rov Irolsuaior y&- 
Qwodusvov xzal tr» Meugır avev nokopxias, ENOoTEoFN zai duniplası 
zoÜ norauod. Doc ift diefe Notiz wohl nicht ganz ohne Grund. 

2) Diod. XVIII. 33. Dieſer erzählt allein das Nähere des ägyp- 
tiſchen Feldzuges, aber fo, dag man mit Mühe irgend einen ftrategiiben 
Plan in den Bewegungen des Berdiffas erräth. 
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bei den immerwährenden Defertionen aus feinem Heere, daß 
jein Marſch dem Feinde entdeckt werden dürfte. Man marjchirte 
die Naht hindurch, in möglichſter Eile; man lagerte endlih am 
Strome, einem feiten Plage Kameld Burg gegenüber. Mit 
Anbruch ded Tages, nachdem die Truppen ein wenig geruht 
hatten, gab Perdiffad Befehl zum Uebergange; voran die Ele— 
phanten, ihnen nach die HHypaspiften, die Träger der Sturm- 
leitern und die Truppen, welde zum Sturm commandirt 
waren, endlich die beiten Scaaren der Reiterei, die, falls 
der Feind während de8 Sturmes heranrüdte, ihn zurück— 
werfen jollten. Berdiffas hoffte, wenn er nur auf dem jen- 
jeitigen Ufer fejten Fuß gefaßt, die ägyptifhen Truppen mit 
jeiner Uebermacht leicht aus dem Felde zu fchlagen; von feinen 
mafedonischen Truppen aber war er, und mit echt, überzeugt, 
daß fie, wenn aud) nichts weniger als ihm ergeben, beim An- 
blid des Feindes über das, was die militärische Ehre fordert, 
alles Andere vergejjen würden. 

As etwa die Hälfte des Zuges über den Strom war, und 
ih die Elephanten bereits gegen die Feſtung im Bewegung 
jegten, jah man feindliche Truppen in größter Eile eben dahin 
iehen; man hörte ihre Trompeten und ihren Eriegerifchen Auf; 
jie waren vor den Makedonen unter den Wällen der Feſte und 
jogen ein. Dadurd nicht entmuthigt, rückten die Hypaspiſten 
um Sturm heran, die Sturmleitern wurden an die Wälle ge- 
legt, die Efephanten herangetrieben, von ihnen die Pallifaden 
niedergeworfen, die Bruftwehren abgeriffen. Aber die ägyp- 
tiſchen Truppen vertheidigten die Wälle auf das Tapferſte; 
Ptolemaios, von einigen auserlefenen Kriegern umgeben, ftand 
in der Rüftung der mafedonifchen Phalangiten, mit der Sariffa 
in der Hand, auf dem Wall, im Kampf immer voran; dem 
führenden Elephanten ftieß er von oben her die Lanze in das 
Auge, den Inder auf des Thieres Nücken durchbohrte er, die 
auf den Leitern heranftürmenden ftieß er hinab, vermundete, 
tödtete viele; wetteifernd fämpften feine Hetairen und Haupt: 
(cute; dem zweiten Elephanten wurde der Treiber gleichfalls vom 
Raden gejtürzt, die heranftürmenden Hypaspiſten EN 

Dropjen, Hellenismus. IL 
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Perdiffas commandirte neue und neue Schaaren zum Sturm, 
er wollte um jeden Preis die Feite nehmen; Ptolemaios dagegen 
feuerte die Seinigen durd) Wort und That an; fie kämpften 
mit außerordentlider Ausdauer, Perdiffas Hatte alle Vortheile 
der Uebermacht für ſich; beide jpornte das Bewußtſein, daß «# 
die Ehre der Waffen gelte, zu der auferordentlichjten An- 
ftrengung. 

Den ganzen Tag hindurch währte der furdtbare Kampf, 
auf beiden Seiten waren der Todten, der Verwundeten viele; 
e8 fam der Abend, und noch nichts war entfchieden. Perdiklas 
gab das Zeichen zum Rückzug, und fehrte in fein Lager zurüd. 

In der Mitte der Nacht brad) das Heer von Neuem auf; 
Perdiffas Hoffte, dag Ptolemaios mit jeinen Truppen in der 
Feſte bleiben, daß nad einem angeftrengten Nachtmarſch einige 
Meilen ftromaufmwärts der Uebergang über den Strom zu be- 
werfjtelligen fein werde. Mit Tagesanbruch ſtand er einer 
der vielen Inſeln gegenüber, welche der Nil, fi fpaltend und 
bald wieder vereinigend, bildet; fie war groß und geräumig 
genug, um einem großen Heere zum Lagern Raum zu geben ?). 
Dorthin beſchloß er fein Heer, trog der Schwierigkeit des Leber- 
ganges, zu führen. Das Waffer reichte den Soldaten bis an 
das Kinn, fo daß fie fid) gegen die Strömung nur mit der 
größten Anftrengung aufredt zu erhalten vermocdten. Um dieje 
ein wenig zu brechen, ließ Perdiffas ftromaufwärts, zur Linken 
der Hinübergehenden, die Elephanten in den Strom treiben, 
während unterhalb die Reiter hineinritten, um diejenigen, welche 
etwa die Strömung abgetrieben, aufzufangen und hinüberzu- 
bringen. Schon waren fo einige Abtheilungen mit vieler An— 
jtrengung hinübergekommen, andere befanden ſich noch im Strom; 





1) Champollion Figeae, Annal. des Lagides I, p. 289 u. 400 qq. 
meint, daß dieß die Inſel Myekphoris geweſen fein dürfte. Bei den großen 
Beränderungen, die das Nildelta erfahren, und bei der Unficherheit der Au— 
gaben im Diodor läßt e8 fich weder beftreiten noch behaupten; aber der 
Ausdruck Diodors (XVIU. 34): xarıivrnoer eis row Enevavrior Tonor 
tus Miugpeos, noös n ovußeive oyileode Tor Neidov erhält einige 
Beftätiguug durch die oben (j. Note 1, S. 128) angeführte Stelle Lulians. 
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da bemerfte man, daß ſich das Waſſer vertiefe, daß die Schwer- 
bewaffneten gänzlich verjanfen, daß die Elephanten und Reiter 
tiefer und tiefer im Wafjer ftanden. Ungeheurer Schreden be- 
fiel die Menge; man ſchrie, die Feinde hätten ſtromaufwärts 
Kanäle gefperrt, bald werde Alles unter Waffer fein; oder: 
die Götter hätten Unwetter in den oberen Gegenden verhängt, 
darum jchwelle der Strom an; die BVBerjtändigeren jahen, daß 
der Grund des Fluſſes, von der Menge der Uebergehenden aufge- 
wühlt, weiche und jich vertiefe. Es war unmöglid, das Durch— 
waten fortzufegen; eben jo wenig fonnten die auf der Inſel 
jurüd, fie waren volllommen abgefchnitten, dem Feinde Preis 
gegeben, den man bereit8 mit großer Heeresmacht heranrüden 
ah‘). Es blieb nichts übrig, als ihnen zu gebieten, jo gut 
fie vermöchten über den Strom zurücdzufehren. Glücklich, wer 
zu ſchwimmen verjtand und Kräfte genug hatte, über das 
breite Waſſer zurüdzufommen; fo retteten ſich mande, jie 
famen ohne Waffen, auf das Aeußerfte erfchöpft und erbittert, 
am diejjeitigen Ufer an; die anderen ertranfen, oder wurden 
von Krofodilen verfchlungen, oder langten, vom Strom weiter 
und weiter hinabgetrieben, unterhalb der Juſel, bei dem Ufer 
der Feinde an. Au 2000 Leute vermißte man im Heere, unter 
ihnen viele Hauptleute. 

Yenfeits ſah man das Lager der Aegypter, man jah, wie 
fie bemüht waren, die im Strom treibenden aus den Waſſern 
zu retten, wie hier und dort Sceiterhaufen brannten, um den 
Leichen die legten Ehren zu gewähren. Dieffeit8 war traurige 
Stille; jeder hatte feinen Kameraden, feinen Hauptmann zu 
juhen und fand ihm nicht mehr unter den Lebenden. Dazu 
begann Mangel an Lebensmitteln, und es war feine Aus- 


— — — 


I!) Polyaen. IV. 38 und Frontin. IV. 7. 20 erwähnen einer Kriegs- 
liſt, die nur Hierher gehören kanu, daß Ptofemaios, als er ſah, daß Per- 
dillas bei Memphis mit überlegener Streitmacht durch den Fluß 309, große 
Biehheerden mit Strohbündeln über die ftaubigen Strafen treiben ließ, da» 
mit jeiu Meines Heer wer weiß wie groß erfcheinen möge, und daf die 
Gegner aus Furcht vor jo ungeheuren Heeresmaſſen die Flucht ergriffen 
hätten, 

y*+ 
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fiht, diefer gräßlichen Lage zu entfommen. Die Nadıt brad) 
an; Jammern und Fluchen hörte man hier und dort: fo 
viele tapfere Krieger feien um Nichts Hingeopfert; nicht genug, 
daß die Ehre der Waffen verloren fei, durch die Unflugheit des 
Führers fei num auch ihr Leben Preis gegeben; von Krofodilen 
verschlungen zu werden, das fei num der ruhmvolle Tod für 
mafedonifche Krieger. Diele der Führer gingen in das Gezelt 
des Reichsverweſers, beſchuldigten ihn offen, daß er dieß Unheil 
verjchufdet habe, die Truppen jeien ſchwierig, an dem Nothwen— 
digiten Mangel, der Feind in der Nähe. Dazu tobten und 
ichrieen die Mafedonen der Phalangen, die fi) draußen vor dem 
Zelte verfammelt hatten. Etwa Hundert von den Hauptleuten, 
geführt von dem mediſchen Satrapen Peithon, erflärten, daß 
fie für alles Weitere die VBerantwortlichfeit nicht theilen wollten; 
fie fündigten dem Neichsverwejer den Gehorfam und verließen 
das Zelt. Dann drangen einige der Hetairen, der Chiliard) 
Seleufos und Antigenes, der Führer der Silberfdilduer, an 
ihrer Spite !), in das Zelt, warfen ſich auf den Reichsverweſer; 
Antigenes that den erjten Streid) ; wetteifernd folgten die Andern ; 
nach heftiger Gegenwehr,, mit Wunden bededt,, ſank Perdiffas 
todt zu Boden. 

So endete Perdiffas, der Sohn des Drontes, im dritten 
Jahre, nachdem er Verweſer des Reiches geworden war. Der 
große Gedanke, die Einheit des ihm amvertrauten Reiches auf- 


1) Diod. XVII. 36 jagt: einige Ritter hätten den Mord vollbradıt, 
und dadurch beftätigt fi) die Angabe Cornels (Eum. 5), daß Perdilfas von 
Selenfos (dem Chiliarhen) et Antigono (sc. Antigene nad) Arrian. ap. 
Phot. 71. b. 36, $ 85) ermordet fei. Strabo XVII, p. 794 jagt, 
er ſei Euneginepeis Tais orpioous umgelommen; Ritter dürften es 
alſo mindeftens nicht allein gemejen fein. — Die Zeit der Ermordung 
muß etwa Anfang Juli 321 gewefen fein, fpäter nicht, da die Ueber— 
ſchwemmungen nod nicht begonnen hatten, früher nicht, da fi) Eumenes 
Soldaten im füdlidyen Kappadofien zu der Schlacht, von der erſt nad) der 
Ermordung Nachricht ins Lager kam, mit Aehren gekränzt hatten. Diodors 
Angabe (XVII. 36): @ofas Ern roie jei Perdiflas umgekommen, ift un— 
genam und wohl aus chronologifchen Zabellen etwa des Apollodor ent— 
nommen, wo das begonnene dritte Jahr fo bezeichnet werden fonnte. 
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recht zu erhalten, würde ihn glücklicherer Erfolge würdig gemacht 
haben, wenn er fi ihm aufrichtig und befonnen Hingegeben hätte; 
die jelbjtischen Abfichten, die ihm leiteten, und im denen fein 
wahjendes Glück ihn bald zu Ungerechtigkeit, Heimtüde und 
despotiihen Maaßregeln verleitete, brachten ihm den Untergang; 
nach Alerander die Welt zu beherrjchen, war er nicht groß genug; 
der letzte Schritt, mit dem er fein Ziel zu erreichen hoffte, wurde 
fin Sturz. 

Bald war Ptolemaios von den Vorgängen im Lager unter: 
richtet; am andern Morgen kam er über den Strom in das 
Lager, ließ fich zu den Königen führen, brachte ihnen und den 
vornehmften Führern Gejchenfe, war gegen Alle Huldreich und 
herzlich, ward von allen Seiten mit lautem Yubel begrüßt. 
Dann wurde das Heer zur Verſammlung berufen; Ptolemaios 
ſprach zu den Mafedonen, wie es der Moment forderte: nur 
die Noth Habe ihn gezwungen, gegen feine alten Kameraden zu 
fämpfen; er beflage mehr als irgend einer den Tod fo vieler 
Tapferen; deß trage Perdiffas die Schuld, ihm fei fein gerechter 
Lohn geworden; fortan habe alle Feindſchaft ein Ende; er habe 
von denen, die im Strom mit dem Tode gekämpft, fo viele 
gerettet al8 er vermocht, und den anderen, deren Leichen an das 
Ufer getrieben, die lettten Ehren bereitet; er Habe Befehl ge- 
geben, daß, da im Lager Mangel fei, Lebensmittel und was 
jonft nöthig, herbeigefchafft werde. Mit lautem Beifall wurde 
feine Rede aufgenommen; der foeben noch den Makedonen ala 
Feind gegenübergeftanden und mit fo vieler Heftigfeit von 
ihnen befämpft worden war, ftand nun ungefährdet, bewundert, 
als Netter gepriefen mitten unter ihnen; er war, man ſah es, 
der Sieger, und für den Augenblick im unzweideutigen Beſitz 
der gefammten Macht, die Perdiffas misbraucht Hatte. Die 
nächte Frage war, wer Perdiffas Stelle übernehmen, im Namen 
der Könige das Reich verweſen follte; laut ſprach jich der 
Wunſch aus, daß es Ptolemaios thun möge. Die Vorficht 
und Bejonnenheit des Yagiden wurde nicht durch das Lockende 
eines folhen Anerbietens, durch den plößlichen Wechſel des 
Glückes, durch das frendige Zurufen der Makedonen geblendet ; 
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er wußte, daß, wenn er die höchſte Stelle des Reiches ver: 
ſchmähte und vergab, er jelbjt aufhörte unter ihr zu fein, 
jie in den Augen der Welt ſank und als eine Dependen; 
feiner Gunft und Entjcheidung dazu diente, ihn um jo mächtiger 
ericheinen zu laſſen, je weniger felbjtjüchtig er gehandelt zu 
haben ſchien. Er jelbjt war es, der zu diefer Stelle, gleid) ale 
wäre fie eine Belohnung, die er zu ertheilen habe, dem Heere 
diejenigen empfahl, denen er Dank ſchuldig zu fein glaubte; 
es war Beithon, der mediſche Strateg, der den erjten entjdhei- 
denden Schritt gegen Perdikkas gethan und in das ägyptiſche 
Lager übergetreten war, und Arrhidaios, der troß Perdiftas 
Defehl die Königsleihe nad) Aegypten geführt Hatte. Mit 
lautem Zuruf wurden beide zu unumfchränkten Reichsverweſern 
ernannt ?). 

Die großen Uebelftände, die aus diefer Theilung der höchſten 
Macht hervorgingen, mochten den Berftändigen nicht verborgen 
bleiben; die plöglihe Umwandlung aller Berhältniffe mußte 
nothwendig Viele von Perdiffas Freunden bloß ftelfen und fie die 
ganze Wuth der aufgeregten Menge fürchten machen; eine ein: 
zelne Notiz giebt an ?), daß, wem noc irgend eine Gefahr von 
den Mafedonen übrig war, den Habe ji Ptolemaios auf alle 
Weiſe bemüht, der Furcht zu befreien. Auch die Nichtwollenden 
mußten befennen, daß Ptolemaios, für den Augenblid unum- 
ſchränkter Gebieter, feine Macht eben fo flug wie mäßig be 
nußgte, und dag er jeden Schein eines Herrenthums vermied, 
das jo wenigftens erträglich wurde. 

Zwei Tage nad) der Ermordung des Perdilfas fam aus 
Kleinafien die Botjchaft, daß Eumenes gefiegt habe, daß Kra- 
teros und Neoptolemos gefallen, daß die Landfchaften Kleinafiene 

I!) Diod. XVIII. 36: ww Aucıkewv Enıueinral auToxgaropzg. 
Arrian. p. 7l. a. 28, $ 30: @oyovrss rs naong duraueons. Ju welchem 
Berhäftuiß beide zu einander ftanden, woiffen wir nicht. 

2) Arrian. I. c., $ 29: ö de xal rois Ispdixxov piklois ovray- 
Housvos Te dijkog Eyevero zal 600s ru zırduvov Er &x Muxedorum 


vneltlnero, za rovrous an«alafaı Tod deous nerri roonw die- 
onovduoer, 
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in feiner Hand jeien. Wenn diefe Nachricht um zwei Tage 
früher eingelaufen wäre — jo jagt die Ueberlieferung, die auf 
Hieronymos, den Freund und Genofjen des Eumenes, zurück— 
geht —, jo hätte wohl niemand an Perdikfas Hand zu legen 
gewagt, jeine Truppen hätten au feine Empörung gedacht, fie 
hätten mit erneutem Muth gegen WUegypten gefämpft; dann 
wäre, menfchliher Berechnung nad), fein auderer ald Eumenes 
der Erjte unter den Makedonen gewefen !). Jetzt erfchien dem 
Heere der Sieg des Eumenes wie ein Unglüd und eigene Nieder: 
lage, der Tod des hochgeehrten Krateros ward ihm zum Ber: 
brechen gemadt. Der Grimm des durch Meuterei und Nieder: 
fage erbitterten Heeres entlud fich auf den Schreiber von Kardia. 
Daß die üblen Stimmungen jo ihren Weg ſuchten, mag dem Sa- 
trapen Aegyptens jchon genehm gewejen jein, um den Einen, 
die er nicht zu gewinnen hoffen fonnte, und die Anderen, die mit 
ihm gefiegt hatten, zu treffen, ehe fie Weiteres wagten. Wieder 
wurde dad Heer zur Verſammlung berufen, über Eumenes 
und die anderen abwejenden Strategen des Perdiffas zu richten; 
fie wurden, fünfzehn an der Zahl, zum Tode verdammt, unter 
ihnen der Bruder des Reichsverweſers, Alketas; jeine Schweiter 
Atalante, des Admirals Attalos Gemahlin, die ſich im Yager 
befand, wurde fofort hingerichtet. Attalos jelbjt war mit der 
Flotte von Pelufion nad Tyros geeilt, den dort niedergelegteu 
Schag zu retten und die Trümmer der Parthei, die am Nil 
gejprengt war, zu ſammeln. 

Hierauf wurden Botſchaften an Antipatros nad) dem oberen 
Syrien, an Antigonos, der fi) in Kypros befand ?), geſendet, 


I) Plut. Eum. 8; Diod. XVIII. 37. 

2) C. I. A. II, n®. 331, in dem Ehrendecret für Phaidros wird von 
defien Bater Thymochares gelagt: zZeiwororn]Heis orgarnycs uno zoö dı)- 
uov Ent 1o vavrız|ov Ends]voer Eni zwv vewv as 0 diwmos . . . (aus- 
vadirte WBuchftaben) avwenzunes Eis zıv "Acluw x ovvdıenokeuno|er 
tjor molsuor zo» Ev Kingw xai dhaßer "Ayvwra 10» Tnior zai Tüs 
veög rag wer cwrod, Wenn in anderen Stellen dev Juſchrift wiederholt 
die Namen Antigonos und Demetrios und die fie chrenden Dinge aus: 
radirt find, jo ift am diefer Stelle fiher "Avausyoro zu ergänzen, und da« 
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mit der Weifung, eilig zu den Königen nad Triparadeifos zu 
fommen. Das Heer jelbjt trat unter Führung der beiden Reiche: 
verwefer feinen Rüdzug nad) Syrien an; Ptolemaios, wie es 
Scheint, blieb in Aegypten zurüd. 

Auf diefem Rückmarſch war es, daß Eurydile, die junge 
Gemahlin des Königs Philipp Arrhidaios, die bisher ſich von 
allem Antheil an den Neichsangelegenheiten fern gehalten hatte, 
von ihrem Grammateus Asflepiodoros unterftügt, gegen die Reichs— 
verwefer eine Rolle zu ſpielen begann, zu der fie ihre Stellung 
nicht minder als ihr Charakter zu berechtigen fchien; fie for: 
derte von Peithon und Arrhidaios, daß, da fie, als Gemahlin 
des Königs, das nächſte und matürlichjte Intereſſe an dem 
Neiche Habe, ihr Hinfort der gebührende Antheil an deffen 
Leitung nicht vorenthalten werde. Anfangs weigerten fich die 
Neichsverwefer deffen nicht; bald aber, als die Vereinigung mit 
Antipatros nahe war, verfagten fie, vor ihm und feiner alten 
Feindfhaft gegen Eurydife beforgt, der Königin die weitere 
Einmiſchung: fie hätten die Verantwortung, fie würden, bis 
Antipatros und Antigonos eingetroffen feien, allein Handeln ?), 
Aber Eurydike hatte die Stimmung des Heeres für ſich, fie 
war beliebt als Fürftin des Königlichen Haufes und wegen 
ihres minder weiblichen al8 foldatiichen Weſens; Peithon da— 
gegen hatte die gute Meinung der Mafedonen feit feinem mes 
difchen Zuge im Herbjt 323 verfcherzt, und unverhohlen genug 
Iprad) fi) das Mistrauen des Heeres gegen ihn aus. Die In— 
triguen der jungen Königin madten dem Reichsverweſer fo viel 
zu Schaffen, daß er fid) endlich, in Triparadeifos angelangt, ge= 


mit gewinnt man die erfte Nachricht von den Vorgängen zur See in dieſer 
Zeit, umd namentlid) daß Antigonos zum Theil mit attischen Schiffen über 
den Nauarchen des Reichsverweſers, den Teier Hagnon (Plut. Alex. 20. 40) 
gefiegt hat. Eine zweite Nachricht über denfelben Zug nach Kypros giebt 
das Ehrendecret der Naftoten für Therfippos (f. Beilage) v. 14: Enpefe 
de xui npos Kielitov negi] ras Eis Kıngov orgereies, woraus man 
fieht, daß Kleitos gleich beim UWebergang des Antipatros nach Aſien fich 
für deffen Sache entichieden hatte. 
!) Arrian. ap. Phot. 71. a. 35, $ 31. 
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nöthigt fah, vor einer Verfammlung der Dafedonen feine Würde 
niederzulegen. Es jcheint, dag Arrhidaios, da die Beftimmungen 
der Geſchäfte nun wefentlich geändert waren, gleichfalls aus dem 
Amte trat ?). 

Eurydifes Intrigue war nur zur Hälfte gelungen; fie war 
des Heeres nicht fo weit Meijter, daß fie die Wahl eines neuen 
Reichsverweſers nad ihrem Sinne zu lenken vermochte. Das 
Heer ernannte Antipatros zum Reichsverweſer?), eine Wahl, 
die allen Wünfchen und Erwartungen der jungen Königin zu— 
widerlaufen mußte. 

Indeß waren Antipatros und Antigonos in die Gegend von 
Triparadeifos gefommen, und Antipatros Heer hatte jenfeits 
de8 Drontes ein Lager aufgejchlagen. Als er zu den Mafe- 
donen fam, war das Erjte, was fie forderten, daß ihnen Anti— 
patros endlich das Geld, das ihnen noch von Alerander zur 
Belohnung verfprochen fei, auszahlen ſolle. Und der alte Anti- 
patros wagte nicht, den troßigen und verwilderten Truppen 
jtreng und ftrafend entgegenzutreten: er bedaure für den Augen- 
blif nichts zu haben, worauf er ihnen Anweifungen geben könne; 
doch ſeien da und dort föniglihe Schatfammern, und feiner 
Zeit, wenn er in deren Beſitz fei, werde er dem gerechten Ber: 
langen der Truppen nachfommen. Das hörte das Heer mit 
Unwillen; Eurydife aber ſchürte auf das Eifrigfte nad); ihr war 
Antipatros verhaßt, der fie und ihre Mutter ehedem nicht ge: 
halten, wie er mußte, und in deffen Nähe fie gewiß den Ein— 
fluß, den fie faum zu gewinnen begonnen, bald wieder eingebüßt 
hätte. Es gelang ihr mur zu wohl; e8 brad) ein fürmlicher 
Aufjtand aus, die Königin felbjt hielt vor den verfammelten 
Zruppen eine Mede, die ihr Asklepiodoros aufgefegt hatte; fie be— 
Ihuldigte Antipatros, daß er eben fo geizig wie fahrläffig fei, 


1) Diod. XVII. 39; Arrian, ]. ec. Ueber die Lage von Triparadeijos 
(Baradeifos bei Strabo) in der Nähe dev Orontosquellen ſ. Mannert VI, 1. 
p- 426. 

2) Arrian fagt: eis "Avrinargov 7 dvvaorela nepioreres Diod. 
XVII. 39 nennt ihn Emuueinerv avroxparope, 
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daß er den Schag, welden Perdikkas in Tyros niedergelegt, 
nicht in Sicherheit gebracht habe; wenn jo mit den Königlichen 
Geldern verfahren werde, jo künnten die Mafedonen ihr Yebr 
lang auf die Belohnungen warten, die fie mit ihren Waffen 
und ihrem Blut jo reichlicd, verdient hätten; fie jolkten ſich von 
Antipatros losſagen. Nach ihr jprad) Attalos, einer der Führer 
des Fußvolks, und häufte neue Beſchuldigungen auf Antipatros '). 
Immer wilder tobte die VBerfammlung: nicht eher würden jie 
den Strategen vom Plate lajjen, als bis er Geld jchaffe, ſich 
rechtfertige; und könne er es nicht, jo würden fie ihn fteinigen. 
Und damit ftellten jie fich vor der Brücke auf, die dem Antipatros 
über den reißenden Orontes den einzigen Rückweg in das Lager der 
Seinigen darbot. Seine Lage wurde fehr bedenklich; die wenigen 
Reiter, die er bei ſich hatte, waren nicht hinreichend, ihn bei einem 
Angriff zu ſchützen, gejchweige deun, ſich durch die Phalangen 
mit ihm hindurchzuſchlagen. In diefer Noth verjprad Anti: 
gonos zu helfen; er war mit dem Chiliarchen Seleufos im 
Einverjtändniß; in voller Bewaffnung ging er über die Brüde, 
mitten durch die Phalangen hin, Einzelnen andeutend, daß er 
vor dem Heere zu Sprechen beabjichtige, die Makedonen wicen 
dem erlaudten Führer aus dem Wege und folgten ihm, um 
zu vernehmen, was er jagen werde; während die Menge um ihn 
her jtand und hörte, und er in langer und gewandter Rede Antı- 
patros vertheidigte, Berfprechungen, Ermahnungen, Begütigungen 
einmiſchend, erjah Seleufos mit feinen Reitern die Zeit; fie trabten 
dichtgejchlojfen, Antipatros in ihrer Mitte, über die Brücke, bei 
den Makedonen vorüber, zum andern Lager?). Mit Mühe 
rettete ji) Antigonos vor der empörten Menge. Antipatros 
wurde feiner Würde unwürdig und verluftig erklärt; es ſchien, 
als werde nun alles Regiment in die Hand Eurydikes über: 
gehen; die alte Eiferfucht zwiſchen Ritterſchaft und Fußvolk er: 
wachte; es ſchieden fich die Hetairen der Kitterichaft von dem 


1) Arrian. ap. Phot., 71. b, 10, $ 33, Dieß ift der Tymphaier 
Attalos natürlich nicht. 
2) Polyaen. IV, 6, 4. 
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übrigen Heere !), ihre Hippardhen kamen auf Antipatros Be— 
fehl in fein Lager. Es mochte den Phalangen bange werden, 
ohne Führung und Pflicht, ſich ſelbſt überlaffen zu fein; Eury: 
dife ſelbſt erjchrat vor der Möglichkeit eines Angriffs, mit dem 
Antipatros drohte; man eilte fich zu fügen. Schon Tages darauf 
wurde decretirt, Antipatros ſei unumfchränfter Reichsverweſer 2). 

Antipatros zögerte nicht, die ihm zum zweiten Male über: 
tragene Macht anzunehmen; es war fein nächjtes und wichtigites 
Geihäft, den neuen Berhältniffen gemäß die Würden und Sa- 
trapien des Reiches zu vertheilen; es galt, mit einiger Vorſicht 
dabei zu Werke zu gehen, da die Parthei des Perdiffas mod) 
feineswege® zertrümmert war. 





1) Diefe Scheidung des Adels und der Phalangen ift zwar nicht Mar 
ausgeſprochen, ſcheiut aber doc) bei Arrian angedeutet. 

2) Arrian. J. c.; Diod. XVIII. 39: o& de Maxedoves Enıuehnenv 
eilovro zov 'Arılnarpor auroxgeroge. Appian. Mithr. 8, der uu« 
mittelbar den Hieronymos anführt, jagt: "Avrinargog Eni rw Jlegdixx« 
tig Uno "Akskuvdgov yervoueyns yis Enırgonsvwv, fo daß unklar bleibt, 
ob fein Titel Errirponos oder Ennuueinens gewefen. 
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Rückblick. — Die Theilung von Triparadeifos. — Die Aitoler gegen Poly» 
ſperchon. — Die Berdillaner in Kleinafien. — Antipatros Rücklehr durch 
Kleinafien. — Eumenes in den Winterquartieren. — Antipatros Leber» 
gang nad) Europa. — Antigonos Strateg in Kleinafien. — Eumenes Nüd- 
zug. — Eumenes in Nora. — Btolemaios bejegßt Phoinifien. — Auti— 
gonos gegen Alketas und Attalos. — Antigonos Herr in Kleinafien. — 
Die griechischen Verhältniſſe, Pholion und Demades. — Demades Tod. — 
Antipatros Tod. 


In der fogenannten zweiten Vertheilung der Satrapien des 
mafedonifchen Reiches wurde in den Formen nichts geändert, 
und es traten nur einige neue Namen in die Stelle der früheren. 
Aber deutlich genug wird erkennbar, daß das Verhältniß der 
Satrapen zum Reiche wefentlid; verwandelt war; die Ereigniffe 
der zwei Jahre, welche feit Alexander Tode verfloffen waren, 
hatten bereits die Richtungen vorgezeichnet, nad) denen im weites 
ven Berlauf der Diadodenfümpfe das Neid) Aleranders ich 
zerfplittern follte. 

Bei der Vertheilung der Satrapien, wie fie im Sommer 
323 zu Babylon beliebt worden, war der maafgebende Ge— 
fichtepunft gewefen, die Einheit des Reiches aufrecht zu erhalten, 
das Neih im Namen der Erben des großen Königs fortzus 
führen. Zu dem Ende war im die Hand des Keicheverwefers 
die ganze Autorität des Meiches über die Satrapen und die 
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Verfügung über das Reichsheer gelegt worden. Perdikkas Stel: 
(ung hätte, felbft wenn das Heer ficher in feiner Hand, die 
Satrapen mit Selbftverleugnung die Einheit des Reiches auf: 
recht zu erhalten gewillt gewejen wären, große Schwierigkeiten 
gehabt; ftatt deffen Hatte er fort und fort mit der Wider: 
ipenftigfeit und Anmaaflichfeit der Mafedonen des Heeres zu 
ringen, und die Großen des Reiches juchten auf ihre beginnende 
Territorialmacht geftügt auf alle Weiſe die beſchränkenden Ver: 
hältniffe, welche fie an das Reich banden, zu lodern; Berdiffas 
jelbit jah die Macht, die er zu verwalten erhielt, nur als ein 
Mittel an, die Herrſchaft und wo möglich aud den Namen 
derjelben für fi) zu erwerben. Er hatte Erfolge, fo lange fein 
Interefje mit dem der Könige Hand in Hand ging; Peithon 
von Medien mußte ſich ihm beugen, Kappadofien wurde er- 
obert, Antigonos von Phrygien, der fich feiner Pflicht geweigert, 
mußte flüchtig werden; ohne ein einzelnes Land als Fundament 
jeiner Macht zu befigen, herrſchte Perdikkas kraft der Majeftät 
des Reiches; er vertrat die gerechte Sache; jede Unbotmäßigfeit, 
jede Auflehnung gegen ihn war Empörung gegen das Reich 
und verbrecherifch; er jtand groß, würdig und ohne Schuld da. 
Dann begann er fein Intereſſe von dem der Könige zu löſen; 
die Verbindung mit der Königin Kleopatra follte ihm den Weg 
zum Throne bahnen; er wurde der Mörder der Fürſtin Kynane; 
er verſtieß Antipatros Tochter; mit jchreiender Ungerechtig— 
fait riß er die Landſchaften Kleinafiens an ſich; er zwang Antis 
patros und Ptolemaios zum Kriege; fein Glück endete, bald 
ein Reben. 

Bon dem Anterefje des Reiches aus angefehen, war der 
Tod des Perdiffas ein großes Unglück; hätte er gefiegt, fo 
würde das Yand im einer Hand vereinigt und, wenn auch die 
Könige über Seite geſchoben wurden, doch bei der weiblichen 
Kinie des Haufes geblieben fein. Als er ermordet war, ver» 
ſchmähte es Ptolemaios, die Würde eines Reichsverweſers an- 
zunehmen; er vergabte fie ald Belohnung an zwei Männer, 
denen er fo feinen Dank abtrug; mit getheilter Macht, den 
Intriguen der Königin Eurydike gegenüber, vermochten fie es nicht, 


142 Der veränderte Zuftand des Reiches. [I. 4. 


ih zu Halten; es offenbarte fi, daß die Autorität des Reiches 
für fi) nicht mehr hinreihend war, auch nur die Neichsarmee, 
die ihr allein Anerkennung verfchaffen konnte, im Gehorſam zu 
halten. Sie wählte den Statthalter Mafedoniens zum Reichs— 
verwejer; e8 bedurfte einer anderweitigen, gleihfam einer Terri- 
torialmadjt, um das Reich zu verweſen; e8 wurden fortan bie 
Könige nicht ſowohl vertreten als gejhütt, das Königthum nicht 
jowohl geltend gemacht, als geduldet. 

Dieß ift die wejentlihe Veränderung, welche dur Ber- 
diffa8 Tod und deffen nächſte Folgen das Reich erfuhr; das 
Königthum, wie aud immer repräfentirt, hatte gegen die Sa— 
trapen eine Niederlage erlitten; Sieger im Kampf, behaupteten 
fie die größere Unabhängigkeit, die fie in Anfpruch genommen; 
die meiften von ihmen, welche Berdiffas im Namen der Könige 
abgejet hatte, traten mit neuen Rechten in ihre früheren Stel- 
(ungen; man begann von dem Recht, das dur die Waffen ge- 
wonnen fei, zu fpreden; gegen das Erbrecht des Königshaufes 
richtete ſich das Eroberungsrecht der einzelnen Machthaber auf *). 
Und Antipatros, der Strateg der europäifchen Länder, hatte als 
Reichsverweſer zugleich die oberfte Macht in Händen, der er 
jelbft hätte unterthan fein follen. Indem er in feine Lande 
zurüczufehren und, wenn auch erft in Folge weiterer Verwicke— 
(ungen, die Könige mit fi) zu nehmen für gut fand, verlegte 
er den Mittelpunkt des Meiches aus Afien nah Europa; oder 
vielmehr das Neid) hörte auf einen Mittelpunkt zu haben, um 


1) Zuerft bei der Theilung von Triparadeiſos braucht Diod. XVIII. 
43 (alfo Hieronymos) das bedeutfame Wort dog/xrnrog in Betreff Aegyp- 
tens: Ilroleuaios anorergiuuevos nugadöfwus row re Ilspdixxav zai 
tag Buoskızdg durdusis Tv uw Alyunrov woaveli tıva dogpixry- 
zo» (fehlt zwar, doynv oder dergleichen) eiyer, Antipatros läßt ihm 
dieß Beſitzthum (XVIII. 39) dia 70 doxeiv rw Alyunror di rs ddias 
avdoeiag Eyeıw olovei dop/xrnrov. In diefem Zujammenhaug erhält es 
feine Bedeutung, wenn Diod. XVII. 17, alfo die kleitarchiſche Tradition, 
erzählt, Alexander habe, nachdem er, über den Hellespont fahrend, dem Ufer 
genaht fei, feine Lanze auf das aftatifche Land gefchleudert: mrfas DE Eis 
Tv yiv xal autos ano rg venis apallousvos napı Toy Par une- 
gyalvero r7v Aclav dEeysodu dopixtnror. 
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jo mehr, da er das Reichsheer zerjpitterte, die größere Hälfte 
in Afien zurücließ, in andere Hände übertrug, von der Nähe 
der Könige ausſchloß. Die hat äußerlich mehr als irgend 
etwas anderes zur Zerftörung des Königthums, zur Auflöfung 
des Reiches gewirkt. 

Die hauptſächlichſten Beftimmungen in der Bertheilung der 
Ehren und Satrapien, welde Antipatros zu Triparadeifos ver- 
fügte, waren folgende: 

Ptolemaios behielt natürlich feine Satrapie, wie er es 
wollte; Aegypten, Libyen, die arabifche Landſchaft, jo wie Alles, 
was er gen Abend Hin noch erobern werde, wurde ihm garantirt; 
8 mochte dabei an Karthago gedacht werden, von wo aus ja 
den Kyrenaiern Hülfe gefommen war. 

Syrien blieb in den Händen Laomedond von Amphipolis, 
des gebornen Lesbiers, der, wie es jcheint, jich über fein Ver— 
halten zu Perdiffas, dem er mindejtend nicht feindlich entgegen 
getreten war, zu rechtfertigen vermocht hatte. 

In Kilikien war Philoxenos zwar von Perdiffas einge- 
jet worden, doc jcheint er beim Anrücken des Antipatros 
ich fofort für ihm erklärt zu haben; er blieb im Beſitze der 
Landſchaft. 

Von den ſogenannten oberen Satrapien wurde Meſopo— 
tamien nebjt der Arbelitis dem bisherigen Satrapen genommen 
ud an Amphimados !) gegeben. Auch Babylonien erhielt 
einen neuen Satrapen in der Perjon des bisherigen Chiliarchen 
Seleufos, deffen treue Ergebenheit Antipatros in dem neulichen 
Aufftande Shägen gelernt hatte. Hörte auch Babylon auf, die 
Refidenz der Könige zu fein, jo blieb fie doch in jeder Hinficht 
eine der wichtigiten Städte des Reiches und die VBermittlerin 
der öftlichen und wejtlihen Satrapien, eine Stellung, die Se- 
lenlos zu feinem Nuten zu verwenden wenigjtens fpäterhin nicht 
derſäumt hat. 

Auch die mächjtliegende Landſchaft Sufiana erhielt einen 

!) Arrian. ap. Phot. 71. b. 27, $ 35 nennt ihn 7@ oo Baoıkdwg 


edeipo, man kann wohl nur an Antimachos, des Lyſimachos Bruder, 
(Arrian. I. 18) denfen, doc hat aud) Diod. XVIL. 39. 6 Aupiuayog, 
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neuen Satrapen; es war Untigenes, jchon unter Alerander 
Führer des Agema der Hpypaspijten, welches jegt den Namen 
der Argyraspiden, der Silberſchildner befommen hatte. Dieß 
Corps bejtand aus lauter Veteranen der aſiatiſchen Yeldzlige, 
und faum, jo wird angegeben, war einer unter ihnen, der nicht 
feine jechzig Jahre zählte; die Argyraspiden galten für unüber— 
windlic und für den Kern des mafedonifchen Heeres; fie waren 
voll Anmaßung, trogig gegen jeden Befehl, der ihnen misfiel, 
Führer bei jeder Meuterei, nur dem königlichen Haufe 
treu !). Antipatros wünſchte fie zu entfernen und zu bes 
ichäftigen; er konnte e8 nur unter ehrenvollem Auftrage; er be— 
fahl, daß fie, 3000 an der Zahl, Antigene nad) Sufa beglei- 
ten und die dort aufgehäuften Schäge an das Meer bringen 
jollten 2). 

Die öſtlicheren Satrapien ließ er meift in den Händen derer, 
die fie befaßen. Peukeſtas behielt Perfien, Tlepolemos Karmanien, 
Sibyrtios Gedrofien und Arachoſien, Oxyartes das Land der Paro— 
pamifaden, Peithon, Agenors Sohn, das dieffeitige Indien, jen- 
jeit des Yndus ZTariles das Land am Hydaspes, Poros alles 
am Hydaspes bis zur Indusmündung hinabliegende Yand. 
Berändert wurde im Often nur, daß Baltrien und Sogdiana 
unter dem Solier Stafanor vereinigt wurde, daß Philippos, 
der bis dahin Sogdiana und Baktrien gehabt hatte, die Satra- 
pie Parthien übernahm, und daß Stafandros aus Kypros 
Drangiana und Areia erhielt. Beithon endlich, des Krateuas 
Sohn, behielt feine Satrapie Medien bis zu den faspifchen 
Päffen, wurde aber überdieß zur Entfchädigung für die Reichs— 
verwejerwirde zum Strategen der oberen Satrapien ernannt, 
wenn anders das nicht einige Zeit fpäter geſchehen ift °). 


1) Plut. Eum. 19; Diod. XVII. 40 sqqg. Antigenes, der bei der 
Meuterei in Aegypten thätig war, foll nad) Juſtin (XVIII. 12) unter den 
mit Krateros und den Veteranen im Jahre 324 heimwärts marjchierenden 
Führern gewefen fein; wie fid) das vereinigen läßt, und ob Argyraspiden 
mit unter den 10,000 Beteranen waren, weiß ich nicht. 

2) Arrian. ap. Phot. 72. a. 10, $ 38. 

3) Diod. XIX. 14: orgernyos Tor vw oarpaneıov anaowr ; ein Um- 
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Es ijt auffallend, daß in den auf uns gekommenen Ver— 
zeichnijjen der Theilung von Triparadeiſos weder das nördliche 
Medien noch Armenien genannt wird. Wir wiffen, daß in 
Medien Atropates , der e8 bei der Theilung ded Jahres 
323 erhielt, ſich als erblicher Fürft behauptet hat, und Orontes, 
der in der Schlacht bei Saugamela ald Satrap von Armenien 
im Perſerheere gefochten, erjcheint drei Jahre jpäter wieder im 
Befit feines früheren Landes '). 

Das weſtlich daranftogende Kappadofien, das Eumenes 
mit jo vieler Sorgfalt verwaltet und bereits ſichtlich gehoben 
hatte, wurde dem Nifanor beftimmt 2). Großphrygien und 
Lykien mit den daranftoßenden Landſchaften der Lykaonen und 
PBamphyler jollte Antigonos zurüderhalten. Auh dem Afan- 
dros wurde jeine frühere Satrapie Karien zugeſichert. Nach 
Lydien fehrte Menandros nicht zurück, er blieb Hinfort bei dem 
Heere ?); ftatt feiner follte Kleitos, der bisher Nauarch in den 
hellenifchen Gewäſſern gewejen war, die Satrapie erhalten. 


ftand, defien bei der Theilung von Triparadeiſos weder bei Arrian. $ 37, 
noch bei Diod. XVIIl. 39 Erwähnung gejchieht. Hieraus und aus der 
jehr bezeichnenden Stellung des Antigonos ließe fid) vielleicht vermuthen, daf 
in diefer neuen Reichsordnung Beithon nod nicht Strateg wurde. 

1) Polyaen. IV. 8. 3; cf. Arrian. II. 8. 9; dieß fcheint derfelbe 
zu fein, den Diod. XXXI. 19. 5 Ardoates nennt, 

2) Dieſes Namens nennen Harpocrat. und Photius s. v. drei Männer, 
den Sohn eines Balafros, den Sohn Parmenions, den Stageiriten. We- 
nigftens Parmenions Sohn war fon todt. Mit Beftimmtheit find in der 
Diadochenzeit vier diefes Namens zu unterfcheiden: der oben genannte Satrap 
für Kappadolien, der dem Antigonos treu ergeben war; dann der Freund 
und Feldherr des Ptolemaios (Diod. XVIII. 43); ferner der fpätere Be- 
fehlähaber der Beſatzung in Attila, Anhänger des Kaffandros, vielleicht der 
Stageirite; endlich Kafjandros Bruder (Diod. XIX. 11). Zu diefen kommt 
noch vielleicht ein fünfter aus Malalas III, p. 198, wo es von einer etwas 
fpäteren Zeit heit: Seleufos habe die Verwaltung Afiens (rjs oarpa- 
atias rn» poorrida naons riss Acies) an Nilomedes und Nilanor über 
tragen, ToUs avyyereis avroü, viovg DE Advulas, adeipiis Tov 
aurou Lehevxov, 

3) Plut. Eum. 9. 

Droyjen, Hellenismus. IL, 10 
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Phrygien am Hellespont endlih wurde dem gewefenen Reiche: 
vermwefer Arrhidaios beftimmt. 

Antipatros ſelbſt behielt die europäifchen Ränder in früherer 
Weife. Es ift bemerfenswerth, daß wenigitens nad der An— 
ordnung von Triparadeiſos er von der Macht eines Reichs— 
verweſers wenig für fih in Anfpruch genommen zu haben 
fcheint; erft weitere Verwicelungen bewogen ihn zu der Thei— 
(ung des Reichsheeres und der UWeberfiedelung der Könige nad 
Europa. Für jett beftimmte er, daß Antigono® außer feiner 
Satrapie als unumfchränfter Strateg !) den Oberbefehl über 
das Reichsheer erhalten und feinem Wunfche gemäß den Krieg 
gegen die Reſte der perdiffanifchen PBarthei, namentlich gegen 
Eumenes, fortjegen folle; zu gleicher Zeit wurden die Könige 
feiner Sorge übergeben, jo daß hiemit die Macht, die Per— 





1) Diefe Strategie des Antigonos ift bemerkenswert. Man möchte 
jagen, fie gleicht der Karanie, wie fie etwa der jüngere-Kyros einft mit beu 
Satrapien von Lydien, Phrygien und Kappadofien zugleich befeffen hatte. 
Alerander fcheint nichts dem Aehnliches angeordnet zu haben, wenigftens ift 
e8 ein Irrthum, wenn Plut. Alex. 22 den Philorenos als 6 ml Iadcr- 
1ns orgarnyos bezeichnet, wofür Polyaen. VI. 49 unapyos ’Iovias eben 
jo verkehrt jagt; und etwas fehr anderes ift es, wenn nach Arrian. III. 
16. 10 Menes zum Hyparchen der Landichaften von Babylon bis zum 
Meere (d Unapyos Zvplas xai Bowizng zul Kıkıxias) beftellt wurde. 
Mehrere Strategen bei einander blieben in Aegypten, in Medien (Arrian. 
II. 5; VI. 27) je einer in Babylon, in Sufiana (Arrian. IH. 16); der 
Enloxonos ovv orparie am Paropamiſos jcheint nichts anderes zu fein 
(Arrian. III. 28. 4). In der Theilung vom Jahre 323 wurde dieß In— 
ftitut der Strategie (mit Ausnahme von Europa) aufgegeben; der Reichs 
verwefer war, da das Heer nicht weiter zu Eroberungen verwandt wurde, 
fortan der eigentliche Strateg; offenbar wurde den verſchiedenen Satrapen 
die Befugniß der Strategie in ihren Territorien mit übertragen, doch jo, 
daß fich der Reichsberweſer die Befugniß über ihre Streitkräfte vorbebielt 
(Leonnatos, Antigonos) oder gar auch einen Strategen beftellte, unter defjen 
Befehl fie ihre Truppen ftellen jollten (Peithon, Eumenes). Die Uebertragung 
der Strategie an Antigonos war etwas anderes, ald was bereits von Per— 
diffas dem Satrapen Eumenes übergeben worden war; denn Antigonos 
erhielt einen großen Theil des Reichsheeres zu feiner Berfügung, und damit 
eigentlich die militärifche Gewalt in Afien; es war die größte Schwächung 
ber Reichöverwejerwürde, daß fie ſich jo der Militärhoheit entäirferte. 


321.01.114.4.] Theilung von Tripavadeifos. 147 


dillas vereinigt befeffen hatte, auf eine Weife vertheilt war, 
daR man annehmen muß, Antipatros habe fich entweder der 
vollfommenften Ergebenheit feines Strategen gewiß geglaubt oder 
nicht umhin gefonnt, dem, was Antigonos forderte, ſich zu fügen. 
Um nichts, was die Vorficht forderte, zu unterlaffen, ernannte 
er feinen eigenen Sohn Kafjandros zum Chiliarchen; er mochte 
hoffen, damit dem Antigonos eine genügende Schranfe geſetzt 
zu haben, wenn er fi) von der ihm amvertrauten allerdings 
großen Macht zu üblen Plänen follte verlocken laſſen. Zu 
Leibwächtern des Königs Philippos endlich beftellte er Au— 
tolyfos, den Bruder des Lyſimachos von Thrafien !), Ampyn- 
tas, des Peukeſtas von Perſien Bruder, Alerandros, den 
Sohn des Strategen Polyſperchon, Ptolemaios, den Sohn des 
Ptolemaios ?). 

Dieß waren der Hauptfache nad) die Beitimmungen, welde 
Antipatros im Herbfte des Jahres 321 zu Zriparadeifos machte ; 
fie wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen; zur Befräf- 
tigung ded neuen Standes der Dinge wurde, wie es fcheint, 
eben jest die Vermählung des Lagiden Ptolemaios mit Anti- 
patros Tochter Eurydife beichlofjen °). 

Indeß war die Parthei des Perdiffas noch nichts weniger 


!) Arrian. ap. Phot. 72.a. 14, $ 38 nennt ihn Sohn des Agathofles ; 
da unter die Peibwächter nur vornehme Leute genommen wurden, fo ift nichts 
setütlicher, al8 daß man an den ſchon von König Philipp fo hochgeftellten 
AgarthoMes, den Vater des Lyſimachos, denkt, der freilich ein Peneft aus 
Kranon geweſen jein foll (Theopomp. ap. Athen. VI. 260. a). 

2) An einen Sohn des Lagiden, etwa den Keraunos, ift nicht zu 
denken, da der um diefe Zeit wohl noch gar nicht geboren war; defto wahr- 
Iheinlicher ift e®, daß ein Sohn jenes Ptolemaios gemeint ift, der im Jahre 
334 Leibwächter war, mit den Neuvermählten nad) Makedonien ging und 
bei Iſſos fiel; der ift ein Sohn des Seleukos. Es ift nicht umdenkbar, 
deß diefer Seleukos des berühmten Seleukos Großvater, diefer alfo der rechte 
Better von dem oben genannten Ptolemaios ifl; denn diefer Name ift 
in dem Hanfe der Selenfiden vor der Verſchwägerung mit Aegypten 
üblich. 

3) Die Chronologie diefes Factums wird von feinem alten Schriftftelfer 
bezeugt, ift aber aus fpäteren Berhältniffen wahrſcheinlich. 

10* 
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al8 vernichtet; am mehr als einem Punkte Hatte fie noch die 
Oberhand und ftand zum hartnädigften Widerftande gerüftet 
da. In Europa freilich) waren die Aitoler, welche im Frühling 
diefes Jahres, von Perdikkas und Eumened aufgerufen, den 
Krieg wieder begonnen hatten, bereits überwältigt. Sie waren 
bis Theffalien vorgerüct 7), die dortige Bevölkerung war gegen 
Makedonien aufgeftanden, ein Heer von 25,000 Mann Fuß: 
volt und 1500 Weiter ftand bereit, in Makedonien einzu: 
brechen; da fam die Nahridt, daß die Akarnanen über die 
Grenze gegangen jeien, plündernd und verwüſtend Aitolien 
durchzögen, die Städte des Yandes belagerten. Sofort eilten 
die Aitoler, indem die mit ihnen vereinten Bundesgenofjen unter 
dem Pharfaler Menon zur Dedung Theſſaliens zurückblieben, 
nad ihrer Heimath, und es gelang ihnen die Afarnanen zu 
verjagen. Indeß aber war Polyjperhon, den Antipatros ale 
Strategen in Makedonien zurücdgelaffen hatte, mit einem be- 
deutenden Heere nad) Theffalien gefommen, hatte die Gegner 
überwältigt, ihren Feldherrn Menon erſchlagen, den größten 
Theil der Feinde über die Klinge fpringen laffen, Theſſalien 
aufs Neue unterworfen. Ob er den Aitoleru Frieden gewährt 
und unter welchen Bedingungen, wird nicht berichtet 2). 

Gefährliher war für den jegigen Machthaber die Stellung 
der perdiffanifchen Parthei in Kleinafien. Dort hatte Eumenes 
in Folge des zwiefahen Sieges, den er im Sommer über 
Neoptolemos und Krateros davongetragen, entjchieden die Ober: 
hand; er war gleidy nad) dem Siege aufgebroden, fi) der Sa— 
trapien an der Küfte zu bemädtigen, und alles Land vom 
Zauros bis zum Hellespont war in feiner Macht; auf 
die Nachricht, daß Perdikkas ermordet, daß er felbjt feiner 
Würden verluftig erklärt und vom Heere der Mafedonen zum 
Tode verurtheilt jei, rüftete er fich mur um fo eifriger zum 
Widerftande. 





1) Befonders jcheint Trilla und Pharfadon am oberen Peneios fich für 
fie erflärt zu haben; Diod. XVII. 56. Hierher gehört wohl Paus. VI. 
16. 2. 

2) Diod. XVII. 38. 
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In den füdlicheren Landfchaften Kleinafiens ftand noch 
Alketas, des Perdiffas Bruder ); er Hatte ſich namentlich die 
Pifidier fo zu gewinnen gewußt, daß er ſich auf die Treue die- 
ſes wilden und frieggewohnten Bergvolfes vollfommen verlafjen 
fonnte; und ihr Land, voll Burgen und durd feine bergige 
Natur einer Feſtung gleich, war für dem drohenden Kampf zu: 
gleih zu immer neuen Ausfällen ein Hinterhalt und ein faft 
unangreifbarer Zufludhtsort; bald hatte er eine bedeutende Streit» 
macht um ſich verfammelt. Es war natürlich, daß ſich Alles, 
was dem Perdiffas noch anhing, nach Kleinafien 309. Unter 
diefen Perdikkanern war vor Allen Attalos, deffen Gemahlin 
Atalante, des Perdikkas Schwefter, gleich nad) der Niederlage 
des Bruders im deffen Yager hingerichtet worden war; auf 
diefe Nachricht war Attalos, der mit der Flotte vor Pelufion 
lag, ſchleunigſt in See gegangen; er landete in Tyros, der 
Meafedone Archelaos, der Phrurarch dort, übergab ihm die 
Stadt und den Schag von 800 Talenten, den Perdiffas da— 
jelbjt niedergelegt hatte ?). Was fi) von den Anhängern des 
Perdikkas aus dem Lager in Aegypten geflüchtet und nad allen 
Richtungen hin zerftreut hatte, ſammelte ſich um ihn, bald be- 
lief fih feine Streitmadht auf 10,000 Mann Fußvolf und 800 
Reiter. Mit diefen wandte er ſich mad) den füdlichen Land- 
haften Kleinaſiens. 

So waren die bedeutenden Streitkräfte der perdiftanifchen 
Parthei in Sleinafien beifammen; hätten fie fich zu gemein: 
Ihaftlihen Bewegungen vereinigt oder auch mur im Leberein: 
ftimmung gehandelt, fie hätten in der That der meuen Ord— 
nung der Dinge lange Troß bieten und namentlich dem nad) 
Europa heimfehrenden Antipatros den Weg verlegen können, 
Jetzt, wo Einigkeit am nothwendigſten gewefen wäre, zeigte fich 
weder Attalos noch Alfetas geneigt, ſich dem Kardianer Eu— 
menes, gegen den fie Schon zu Perdiffas Lebzeiten ihre Eifer: 


I) Arrian fagt (p. 72 a. 27, $ 89): Epvys, von wo aus, weiß ich 
nid. 
2) Diod, XVIIL, 37, 
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fucht nicht verhehlt hatten, zu fügen. Attalos wandte fi) mit 
feiner Flotte nad) dem kariſchen Lande, ji der Küfte von Knidos 
bis Kaunos und wo möglich der Inſel Rhodos zu bemädhti- 
gen, wenigſtens an der außerordentlich Lebhaften Kauffahrtei 
zwifchen Ajien und Europa, die Rhodos betrieb, Kriegsrecht zu 
üben. Aber die Rhodier, welde gleich) nad) Alerandere Tode 
die mafedonifche Beſatzung verjagt hatten !) und nun im glüd: 
licher Unabhängigkeit unter wohlgeordneter Verfajjung im Be: 
fige eine® höchſt ausgebreiteten Handels binnen Kurzem eine 
Macht entwicelten, die fie bald zu dem wichtigiten Seeſtaate 
jener Gewäffer machen follte, ließen eine Flotte unter Befehl 
ded Demaratos in See gehen; in einer Seeſchlacht wurde Atta- 
[08 gejchlagen, feine Schiffe, fein Heer zerſtreute ſich, ev ging 
mit den Reſten feiner Macht landeinwärte. Dieß mochte im 
Herbjte 321 fein. 

Indeſſen war Eumenes während des Sommers, wie er 
wähnt ift, in die weftlicheren Landſchaften Kleinaſiens gezogen, 
hatte in den aioliſchen Städten Contributionen beigetrieben, in 
den königlichen Stutereien am Berge Yda fein Heer auf das 
Neichlichite mit Pferden verforgt ?) und zog nad) der Gegend 
von Sardeis hinab, um dort auf dem weiten [ydifchen Ebenen, 
die für feine zahlreiche Neiterei den geeignetjten Kampfplag dar: 
boten, Antipatros und das mit ihm nad) Makedonien heim: 
ziehende Heer zu erwarten. Die Königin Kleopatra befand ſich 
in Sardeis: er wolle ihr zeigen, daß er, der Sieger des Kra— 
teros, auch wohl dem alten Antipatros gewachſen ſei; es war 
feine Abficht, als der BVertheidiger der Königin, die ja dem 
Perdiffas ihre Hand geboten, aufzutreten und in ihrem Namen 
den Kampf gegen die neuen Machthaber fortzufegen. Sie be— 
ſchwor ihn, hinwegzuziehen; ſonſt würden die Mafedonen meinen, 
daß fie ihnen des neuen Krieges Schuld ſei. Auf ihr Bitten 


1) Diod. XVIIL 8; Arrian. ap. Phot., $ 39. 
2) Plut. Eum. 8. Aus Infchriften erfährt man, daß es im Lande 
des Idagebirges große Domanialgüter (Baoskırr Kwga) gab, 
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weitlihen Theile Phrygiens, dort die Winterquartiere zu be— 
ziehen ?). Diefe Stellung bot ihm den doppelten Bortheil, 
einerjeit8 den andern Perdiffanern, die ſich für jet noch in den 
jüdfihen Küftenlandfchaften befanden, nah genug zu fein, um 
ih mit ihren Streitkräften und den dem Alketas treuergebenen 
Pifidiern vereinen zu können, andererjeits das von Djten her 
unter Antigono® heranziehende Reichsheer auf einen durch fein 
Terrain und dur die Nachbarſchaft der pifidifchen Berggegen— 
den jchwierigen Kriegsfchauplag zu loden. Es mußte Eumenes 
Plan fein, in der Stellung von Kelainai, welde die Haupt: 
itragen zwiſchen dem Binnenlande und den wejtlichen Küften 
beherrscht, jid) vertheidigend gegen einen Feind zu verhalten, dem 
er bei defjen Uebermacht auf offenem Felde fich nicht gewachjen 
glaubte, 

Während diefer Zeit war Antipatros mit den Truppen, 
die er beim Beginn des Feldzuges aus Europa herangeführt: 
hatte, nad Lydien, wir wiſſen nicht auf welchem Wege, ge— 
fommen 2). In Sardeis angelangt, zog er die Königin Kleo— 
patra fürmlidy zur Berantwortung, daß jie dem Perdiffas ihre 
Hand geboten, da derjelbe bereits mit feiner Tochter vermählt 
gewejen fei, daß fie dadurch den biutigen Krieg diefes Jahres 
veranlagt habe, daß fie, jelbjt durch Perdiffas Fall nicht eines 
Befferen belehrt, mit dem geächteten Eumenes in Berbindung 
geblieben jei. Kleopatra vertheidigte fih, wohl in fürmlichem 
Proceß, vor verjammelten Kriegsvolf, mit fühner und für ein 
Weib ungewöhnlicher Beredfamkeit; fie warf dem Reichsver— 
weier unverhohlen vor, wie er das königliche Haus mischrt, 


1) Plut. I. c; Arrian., p. 72. a. 40. Bei der Unzulänglichleit unferer 
Nachrichten Über diefe Bewegungen (Diodor hat hier zwifchen XVIII. 39 
und 40 eine Lüde, in der die Bezeichnung des Archonten Ardhippos Ol. 
114, 4. 321/0 fehlt) ift es ſchwer, ihren firategiichen Zujfammenhaug zu 
beftimmen ; Obiges jchien das Wahrjcheinliche. 

ö 2) Gewiß wenigftens ift e8 nicht der von Kilifien durch das Binnen 
fand; deun der Straße, die er fam, mußte Eumenes, von Sardeis den Me- 
nandros hinanfziehend, aus dem Wege gehen; wahrjcheinticher kam er von 
Süden, etwa von Bamphylien, bis dahin alfo wohl zur See. 
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ihre Mutter Olympias unwürdig behandelt, die Würde des 
Reiches feinem eigenen Vortheil nachgejett habe; fie fei im feiner 
Gewalt, er möge an ihr wiederholen, was ihre Schweſter 
Kynane von Perdiffas erduldet; das Gefchlecht des Philipp 
und Alexander jcheine beftimmt zu fein, von denen vernichtet 
zu werden, die demjelben Alles verdankten. Antipatros wagte 
nicht, weiter zu gehen; er ließ der Königin ihre ruhige Nefidenz in 
Sardeis. Ohne weiteren Verzug brach er auf, um nad dem 
Hellespont zu marjchieren '). 
Die Winterzeit fam heran; Eumenes (ag bereits in feinen 
Winterquartieren am oberen Maiandros. Er benutte die Raſt— 
zeit zu Streifereien im die mächjtliegenden Gegenden, die ihm 
nicht zugethan waren. Seinen Sriegsleuten erfand er eine neue 
und in der That campagnemäßige Weije, fid) den Sold zu ver: 
dienen; er verfaufte den einzelnen Schaaren Yandgüter, Burgen 
und Aehnliches im feindlichen Gebiet mit Allem, was drinnen 
war, Menfchen, Vieh und Geräthichaften, gab ihnen Urlaub 
und das nöthige Heereszeug, fich die Pläge einzunehmen, und 
fieß ſich dann die Kameraden in die Beute theilen; dieß er: 
hielt die Leute bei guter Paune, in militärifcher Nüftigfeit und 
Uebung, die nirgend leichter als im den antonirungen zu 
Grunde geht ?). Eumenes traf indeß mit allem Eifer Fürforge 
für den Krieg, der, jobald es die Jahreszeit geftattete, wieder 
beginnen mußte. Vor allem fnüpfte er mit Alketas und den 
um ihn verfammelten Reſten der perdiffanischen Parthei Unter: 
handlungen an, forderte fie auf, fich mit ihm zu gemeinfamen 
Meaafregeln gegen den Feind zu vereinen. Attalos und Alketas 
empfingen des Strategen Botihaft; in dem Mathe der Ber: 
trauten wurde für und wider gejprocden; endlich blieb dem un: 
verjtändigiten Plane die Mehrheit der Stimmen; Alketas, Atta— 
[08 und die Uebrigen weigerten fih, unter oder auch nur neben 
Eumenes zu ftehen; fie antworteten ihm, er werde gut thun, 
ihnen den Befehl abzutreten,; Alketas fei Perdiffas Bruder, 


— — 


I) Arrian. p. 72. b. 3. 
2) Plut. Eum. B. 
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Attalos fein Schwager und Bolemon deſſen Bruder; diefen ge— 
bühre der Befehl, ihren Anordnungen möge fid) Eumenes 
fügen. Diefe Antwort machte des Feldherrn Hoffnung tief 
finfen: „das ift ihr Reden, und vom Tode ift die Nede nicht“, 
rief er im fchmerzliher Bewegung. Er fah, daß c8 um die 
Sache feiner PBarthei geichehen ſei. Wenigftens fo lange es 
mögfih war, wollte er fich halten; auf feine Truppen fonnte 
er fi verlaffen, felbjt die Mafedonen in feinem Heere waren 
ihm auf das Herzlichfte zugethan; fie wußten, daß fein anderer 
Feldherr mit größerer Umficht und Güte für feine Leute Jorge; 
als man mehrfach Briefe im Lager fand, des Anhalt, daß 
Eumenes zum Tode verdammt fei, und daß, wer ihn ermorde, 
aus dem föniglihen Schage 100 Talente Belohnung erhalten 
jolfe, fand fih niemand, die verruchte That zu begehen. Da 
berief Eumenes das Heer zur Verſammlung, danfte den Solda- 
ten für ihre treue Anhänglichkeit, wünfchte fi) Glück, fein Le: 
ben in ihre Hand gegeben zu haben; daß felbjt im diefer viel- 
leicht zu ftarf und zu dreift gewählten Prüfung feine Truppen 
jo ehrenvoll beftanden, fei ihm Gewähr für die Zufunft, denn 
jiher würden ähnliche Verſuche nur zu bald von Seite der 
Feinde gemacht werden. Mit beifälligem Erjtaunen mochte die 
Menge des Feldherrn fchlaue Wendung der Sache hören und 
glauben; um ihm vor fünftigen Gefahren ficher zu ftellen, bo— 
ten fie fich wetteifernd zur befonderen Feldherrnwache an, be- 
ſchloſſen endfih, aus taufend Hauptleuten, Rottenführern und 
anderen erprobten Leuten eine Bedeckung für feine Perfon zu 
bilden, ihm Tag und Nacht eine fichere Begleitung zu fein. 
Diefe Tapferen freuten fih dann, von ihrem Feldherrn die 
Ehren zu empfangen, welche die Könige den „Freunden“ zu 
geben pflegen; denn Eumenes hatte das Recht, die rothe Kaufia 
und Ehrenmäntel zu vertheilen, die höchften Zeichen königlicher 
made bei den Makedonen !). 


!) Justin. XIV. 1; Plut. Eum. 9: &£jv yap Evuevaı xal xavalug 
ülovpyeis zus yAauidus diaveusıv its nv dwped Baadızwrarn nupd 
Maxsddaı, 
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Bei folder Stimmung im Heere des Eumenes, bei der 
Feſtigleit der Stellung, die er inne hatte, war es dem neuen. 
Reichsverweſer nicht räthlih erjchienen, etwas gegen den Geädh- 
teten zu unternehmen, bevor der Strateg Antigonos. heran. war, 
Kur Ajandros von Karien war gegen Attalos und Altetas ausge» 
jaudt worden; aber er war endli nad) einem unentjchiedenen 
Gefeht gewichen, und den Gegnern blieb in Karien, Lykien, 
Pifidien für jegt die Oberhand. 

Indeß z0g Antigonos mit dem Neichsheere und den Königen 
über den Tauros heran; mit ihm der Chiliarch Kafjandros. 
Zwifchen beiden war es bereits. zu ärgerlihen Zerwürfnijjen 
gefommen; der jchroffe und hochfahrende Chiliarch wollte fich 
dem bejonnenen und jtreng militärifchen Strategen eben jo 
wenig fügen, wie diefer neben ſich die Anmaßlichfeiten des 
jüngeren Mannes dulden, der für fich nichts al den Namen 
feines Vaters und einige unangenehme Erinnerungen aus dem 
fetten Yebensjahre Alerander8 hatte. Der alte Autipatros 
hatte jchon einmal den Sohn mit feinen Klagen und Anſchuldi— 
gungen gegen Antigonos zur Ruhe verwieſen; es half nur auf 
kurze Zeit '). 

Im Laufe des Winters, ald das Reichsheer — wie es fcheint, 
ded Weges auf Gordion — nad) Phrygien gezogen war, um 
in den vom. Kriege noch verfchonten Gegenden Winterquartiere 
zu nehmen, eilte Kaffandros in Perjon zu dem Yager feines 
Baters, der in Phrygien am Hellespont ftand, unterrichtete ihn 
von dem zweideutigen Benehmen des Antigonos und dejjen 
Borbereitungen zu jichtlich gefährlichen Unternehmungen, beſchwor 
ihn nicht weiter vorzurüden und nicht eher Afien zu verlafjen, 
als bis er die Anjchläge des Strategen in ihrem Beginne ver; 
eitelt und ſich felbjt und die Könige vor ärgeren Dingen ge— 
fihert habe. Indeß war Antigonos felbjt in das Lager des 
Reichsverweſers gefommen; mochte er in der Stille ſchon jetzt 





1), Dieß und Anderes muß in der Sammlung der Briefe des Antipatros 
an Kafjandros, die noch Cicero (de, ofl; LI. 14) las, mit zut Sprache ge · 
lommen ſein, falls fie ächt war, 
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an weiteren Plänen arbeiten, für den Augenblid konnte er nicht 
anders ald ſich noch mit Antipatros verhalten. Er rechtfer— 
tigte ſich volllommen; er zeigte, wie entfernt ihm jeder andere 
Gedanke fei, als im Sinne Antipatros, dem-er ja Alles ver- 
danke, zu Handeln; er berief ſich auf feine Hingebung für ihn, 
auf fein bisheriges Verhalten, auf das Zeugniß aller Befreun- 
deten. Und Antipatros verficherte ihn, daß er ohne weitere Be- 
ſorgniß Aſien verlafje; doc halte er es für gut, die Könige aus 
dem immerwährenden SKriegsgetümmel und den möglichen Ge— 
jahren, denen fie bei dem kämpfenden Heere ausgeſetzt fein 
würden, zu entfernen; er werde fie mit fih nah Europa 
nehmen; für den bevorjtehenden Kampf gegen Eumenes wür- 
den die Malkedonen des Neichsheeres, die lange unter Perdiffas 
Befehl geftanden und ſich mehrfach meuterifc gezeigt hätten, 
nicht jo zuverläjfig fein, al8 e8 einem Feinde, wie Eumenes, 
gegenüber nothwendig wäre; er werde ihm ftatt deffen von den 
Mafedonen, mit denen er fjelbjt aus Europa gefommen, 8500 
Mann Fußvolk, jo viel Mann Ritterfchaft als er bisher ge- 
habt, unter Befehl des Chiliarchen, die Hälfte der Elephanten, 
70 an der Zahl, zurüdlaffen ). Nach diejen für den weite 
ren Gang der Dinge überaus folgereihen Beitimmungen ging 
Antipatros dem Hellespont zu, mit ihm der König Philippos 
nebjt jeiner Gemahlin Eurydike, der jegt dritthalbiährige König 


1) Arrian, 72. b. 25, $ 43: EAepuavras dE TWv navrwv Tous - 
jwiseas.o. Danach wäre in diefer Zeit die Geſammtzahl der Elephanten 
140 gewefen, während Alerander (Arrian. VI. 2. 2) beim Marſch am 
Indus hinab „ſchon 200% hatte; ſchwerlich hatte fich ihre Zahl in fo we- 
nigen Jahren fo gemindert. Arrian ift nicht ganz deutlich darin, ob 
nicht das Reichsheer bei Antigonos geblieben. Ic habe das Entgegen- 
geleste annehmen zu müfjen geglaubt, da nur von dem Reichsheere der 
Aufftand wegen der Geldgeichenfe (wirwv ra yenuara), gemacht werden 
tounte, die alfo mußte mit Antipatros gehen. Arrian fagt 8500 Mann 
Fußvoll xai Inneas ray Erepgwr Toovg feien bei Antigonos geblieben, 
wofür zur Eraipwv wohl ficher zu fefen ift, doch bleibt die Stelle aud) 
o ſchwierig, und gegen die oben genommene Erklärung wäre Manches ein: 
zuwenden. 
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Alerander nebft feiner Mutter Norane Y); ihm begleitete der 
größere Theil des makedoniſchen Fußvolkes von dem ehemaligen 
perdiffanifchen Heere, den man wohl nod; nad; Abzug der 
Argyraspiden unter Antigenes, der in den verjchiedenen Be— 
fagungen Zurücfgebliebenen, der zu Attalos Geflüchteten, auf 
20,000 Mann rechnen darf; von der NWitterfchaft der Ge— 
treuen aus dem großen Heere blieb vielleicht ein großer Theil 
unter Kafjandros in Afien zurüd; dagegen nahm Antipatros 
die Hälfte der Kriegselephanten, die erjten, die Europa ſehen 
jollte, mit ſich. 

Die Veteranen Aleranders hatten auf neue Kriege und neue 
Beute gehofft; jetzt follten fie heimziehn, ohne aud nur die ihnen 
von Alexander bejtimmten, von Antipatros zugeficherten Gefchenfe 
zu erhalten. Mag die Königin Eurydife auch diesmal den Un- 
willen der Truppen genährt haben, fie empörten fic) auf dem 
Marſche nod) einmal, fie forderten die verſprochenen Gefchenfe, 
jie drohten dem alten Antipatros; er verjprad Alles oder 
wenigftens das Meijte zu geben, wenn man Abydos und den 
Hellespont erreiht habe. Das Heer glaubte, 309 ruhig nad 
Abydos, erwartete die Zahlungen. Antipatros aber machte ſich 
mit den Königen und einigen Getreuen bei Naht und Nebel 
auf umd eilte über den Hellespont zu Lyſimachos, in der Mei— 
nung, daß die Truppen, wenn fie führerlos und fich felbit über: 
faffen, nun endlich gar nichts zu erhalten fürchten mußten, fich 
ihon zum Gehorfam bequemen würden. So geſchah es; am 
anderen Tage bereits fegten die alten SKriegsfnechte über den 
Hellespont und fügten fic den Befehlen des Reichsverweſers; 
von den verfprochenen Gejchenfen war die Nede nicht weiter, 
So kehrte Antipatros, e8 mochte im Februar des Yahres 320 
fein, nah Makedonien zurüd 2). 





1) Strabo XVII, p. 427 bemerft dieß gleidy nad) Perdiflas Tod; 
ovv auro (Negdixxe) dE.. . (hier fehlen einige Worte) xui ol Baaukeig 
Adgıdcios re xal ra nadia ra Akstavdgov (dieß ift ungenau, da der 
Baftard Herkules in Pergamos war) ze 7 yurı) Pofdyn anigav eis 
Maxedoviar, 

2) Arrian. 1. c., deffen Gefchichte rör werd Addfardoor hier mit 
dem zehnten Buche endete, 
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An diefer Stelle ift in unferen Ueberlieferungen eine Lücke, 
welhe die Begebenheiten von einigen Monaten umfaßt. Nach 
deren Berlauf finden wir die Verhältniffe Kleinafiens bereits 
jehr geändert. Eumenes hat feine Stellung bei Kelainai auf- 
gegeben; er ift auf dem Wege, fich nad feiner ehemaligen 
Satrapie Rappadofien zurückzuziehen; er hält fich auf den ent- 
iheidenden Kampf gefaßt. Antigonos ſeinerſeits hat feine 
Truppen aus den Winterquartieren zufammengezogen und rückt 
dm Eumenes nah. Durch diefe Verlegung des Kriegsſchau— 
plages ift der größte Theil der Halbinjel in den Händen der 
in Zriparadeijos bejtimmten Satrapen; Arrhidaios hat Phrygien 
am Hellespont in Befig genommen, Kleitos Lydien; auch Aſan— 
dros ift, fo jcheint e8, Herr in Karien; Alketas und Attalos 
aber halten fi im dem Gebirgen Pifidiens. Antigonos hat fie, 
indem er von Phrygien aus gegen Kappadofien vorrüct, gänz- 
(id von Eumenes getrennt; ihn, den gewandteren Feldherrn an 
der Spige eines größeren und überdieß wiederholentlich ſieg— 
reihen Heeres, galt es zuerſt zu befämpfen. 

Es wird als eine Eigenthümlichfeit des Antigonos be— 
zeichnet, daß er, wenn er die überlegne Streitmadt im Felde 
hatte, den Krieg mit Zurüdhaltung und fäumig führte, dem 
ftärferen Feinde gegenüber aber unermüdlich war, ſtets bereit, 
Alles auf das Spiel zu fegen, bis zur Verwegenheit kampf: 
luſtig :). Dieß war fein Fall jet; Eumenes hatte die ent— 
Ihiedene Uebermadht, dennod war er ihm machgeeilt. Freilich 
fand er im dem Heere des Eumenes jelbjt Unterjtügung, die 
ihm den Erfolg zu fihern ſchien. Mit dem Glüde des Feld- 
herrn ſchien aud die Treue feiner Truppen wanfend zu wer: 
den. Einer feiner Unterfeldherren, er führte den Namen Per— 
diffas, hatte jich mit einem ihm anvertrauten Corps von 3000 
Mann Fußvolk und 500 Reitern des Gehorfams geweigert und 
war nicht in das Lager zurücgefehrt; gegen diefe Aufrührer 
Ihidte Eumenes den Tenedier Phoinig mit 4000 Mann Fußs 
vol und 1000 Reitern, der fie während der Stille der Nadıt 


— 





I) Polyaen. IV. 6. 5. 
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in ihrem Lager überrafchte, das Lager beſetzte, Perdikkas ge- 
fangen nahm. Ihn und die andern Räbdelsführer beftrafte Eu- 
menes mit dem Tode, die Truppen, die er nur verleitet glaubte, 
wurden nicht weiter beftraft, aber in die übrigen Schaaren ver: 
theilt. Zwar gewann fi Eumene® durch diefe Milde die 
Herzen feiner Leute aufs Neue; aber e8 war ein Beweis ge- 
geben, daß feine Macht bereits in fich felbft anbrüchig fei, und 
Antigonos eilte, dieß zu feinem Vortheil zu benugen. Es war 
im Heere des Eumenes ein Neiterobrifter Apollonides "); mit 
diefem knüpfte Antigonos geheime Verbindung an, durch große 
Beftechunge gewann er ihn; Apollonides verſprach, wenn ſich 
beide Heere zur Schlacht träfen, feine Schaaren zum Antigonos 
binüberzuführen. 

Eumenes ftand in der orfynifchen Landichaft ?); er Hatte 
fi) diefe für feine Reitermacht wohlgelegenen Gegenden zum 


1) Diod. XVII. 40. 5: rw» inntwow agpnyovusvor, und $8: uer« 
tov nepl avrov Innewv, ſchwerlich hat er die ſämmtlichen 5000 Reiter 
des Eumenes commandirt. 

2) Plut. Eum. 9: &» Opxurioss rs Kannadoxias; Diod. XVII. 
40: tñe Kannadoxias Ev Tiow EUdErois nedlois nos innouayiar. Es 
ift mir nicht gelungen, eine andere Angabe über die Ev Opxvvios zu finden. 
Bielleicht ift dieß die Gegend, weldye Strabo XII, p. 567. 568. 576 als 
zur Linken von Großphrygien zwifchen Peſſinus und Lyfaonien, als vom 
jpäteren Gebiet der Teltofagen jüdwärts, als in der Nähe des Salzjees 
Tatta belegen, mit mit Worten ra regt Voxaogıxovg bezeichnet; cf. Leake, 
Asia minor, p. 88. Zu entlegen fcheint jenes Orkeſtos, das auf Infchriften 
in den Trümmern bei Alekian (auf dem Wege von Karahiffar oder Metro- 
polis nad) Anfyra) von Pocode und Hamilton gelefen wurde, die Mordt- 
mann 1859 nicht mehr fand (cf. C. I. Cr. UI, n°. 3822 b®, p. 1051; 
C. I. Lat. III. 1, n°. 352). Eher fönnte man an den Oroanticus tractus 
(Plin. V. 32; cf. Mannert VI, 2. p. 180) denken, der auf dem Wege 
von Kelainai durch Lyfaonien nad) Mazaka Tag, welchen Arteınidor (Strabo 
XIV, p. 663) und zum Theil Arundell am Ende des erften Theils feines 
ſchönen Werkes bejchreibt. Doch dürfte Ietsteres wegen des durchaus ge- 
birgigen Charakters diefer Landfchaft nicht wahrſcheinlich ſein. Alle drei be- 
zeichnete Gegenden liegen an den weftlichen Gränzen des alten Kappadotiens, 
fo daß, wenn Eumenes fid fpäterhin, wie natürlich, gen Often zurüdzichen 
mußte, er nad) Nora entlommen konnte. 
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Schlachtfelde auserfehen. Er hatte 20,000 Mann Fußvolf und 
5000 Reiter; Antigonos dagegen führte nur 10,000 Mann 
Fußvolk, von denen die Hälfte Mafedonen waren, 2000 Reis 
ter und 30 Elephanten mit fih ); im Vertrauen auf fein 
Einverftändniß mit Apolfonides begann er das Treffen. Man 
fümpfte von beiden Seiten auf das Hartnädigfte; dann im 
entſcheidenden Augenblicke ging Apollonides mit feinen Reitern 
zu Antigonos über. Das Schickſal des Tages war entfchieden, 
8000 Mann vom Heere des Eumened lagen todt auf dem 
Wahlplatz, alle Bagage fiel in die Hände des Siegers. In 
möglichfter Ordnung zog ſich Eumenes zurüd; ein günftiger 
Zufall lieferte ihm den Verräther in die Hände, er ließ ihn ſo— 
fort auffnüpfen. Klug gewandte Märfche machten dem Yeinde 
die weitere Berfolgung unmöglich; dann fehrte Eumenes zu— 
rüd, fagerte fich auf dem Schlacdhtfelde, thürmte aus den Thüren 
md Ballen der Häufer, welche in der Nähe waren, Scheiter- 
hanfen auf und verbrannte feine Todten, marſchirte dann 
weiter; als Antigonos von der Verfolgung, da er die Spur 
des gefchlagenen Heeres verloren hatte, zurückkehrte, konnte er 
fih nicht genug über Enmenes Kühnheit und Enge Führung 
wundern ?). 

Eumenes Abfiht war, fi auf Armenien zurückzuziehen, 
dort zu verjuchen, ob er ſich Bundesgenofjen erwerben könne. 
Denn fein Herr war nicht bloß außerordentlicd) zufammenge- 
ſchmolzen, fondern mehr noch beforgte er, daß die erlittene 
Niederlage und der Berluft aller Bagage den Muth feiner 


1) Die find viel weniger Truppen, als Antipatros dem Strategen 
ließ; es fehlen mindeftens 500 Maledonen und vielleicht der größere Theil 
der Heiterei. Es fcheint, daß dieje inzwilchen anderweitig detadhirt waren; 
wir erfahren von feinem alten Schriftfteller, was während dieſes Jahres 320 
gegen Alletas und Attalos gejchehen; mir von 3000 Mann in LYylaonieı, 
die ſich jpäter im Winter empörten, fpricht Polyän IV. 6. 6. 

2) Plut. Eum. 10; Diod. XVII. 40. Cornel. Eum. 5: Hunc 
persequens Antigonus, cum omni genere copiarum abundaret, saepe 
in itineribus vexabatur, neque unquam ad manuın accedere licebat, 
nisi his locis, (quibas pauci possent multis resistere. 
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Truppen brechen möchte. Mit noch größerer Vorficht führte er 
jeine weiteren Bewegungen; dem Feinde nicht mehr gewachſen, 
fonnte er ihm nur dur glückliche Handftreihe Abbruch thun 
und den eigenen Rückzug deden. So traf er mehrere Tage 
nah der Schlaht auf Antigonos Bagage; von Menandros 
commandirt hielt der große Zug in der Ebene, auf welde Eu 
menes hinauszurücden im Begriff ftand; er hätte hier Gelegen— 
heit gehabt, nicht bloß das in der letzten Schlacht verlorne Ge— 
päd feiner Leute wiederzuerobern, fondern überdieß außerordent- 
fihe Beute an Weibern uud Knechten, an Geld und anderen 
nüglichen oder koſtbaren Dingen zu machen. Aber er fürchtete, 
daß feine Soldaten, mit Beute belaftet, zu den jchnellen Be 
wegungen des Rückzugs nicht leicht genug bleiben, daß neuer und 
reicher Befi fie ängftlich, ihn zu erhalten, und zu den ferneren 
Strapazen und Wagnifjen unrüftig machen werde; aber er wagit 
nicht, ihnen ohne Weiteres die reiche Beute, die fie nur zu nehmen 
brauchten, zu verfagen. Er befahl ihnen erft ein wenig zu ruhen und 
den Pferden Futter vorzumwerfen, um dann mit frifchen Kräften 
auf den Feind zu gehen. Während defjen jchickte er heimlich au 
Menandros, ließ ihn als guter Freund von feiner Nähe und 
der Gefahr, die ihm drohe, unterrichten: er möge fo ſchnell er 
könne die Ebene verlajfen und ſich auf die Berge zurüdziehen, 
wohin er felbjt nicht im Stande fein werde zu folgen. So: 
fort zog ſich Menandros in die Berge; Eumenes indeß ſchickte 
eine Schaar Reiter zum Recognosciren aus, befahl der Reiterei 
zu, fatteln, dem Fußvolf, ſich zum Aufbruch bereit zu halten. 
Als die Ausgefandten zurückamen mit dem Bericht, der Feind 
habe fich in die Berge zurückgezogen, feine Stellung ſei unan- 
greifbar, that Eumenes, als ob er fid) Wunder wie ärgere, daß 
ihm der reiche Bang entgangen fei, und führte fein Heer weiter. 
Menandros aber kam wohlbehalten zum Antigonos und rühmte 
ihm, was Eumenes gethan; und die mafedonifchen Truppen 
fagten laut fein Lob und priejen feine Achtung vor ihnen, den 
Makedonen des Reichsheeres, umd feine Menfchlichkeit, daß, da 
er doch ihre Weiber und Kinder zu Gefangenen machen oder 
der GErbitterung feiner Truppen Preis geben können, er fie 
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fieber mit Aufopferung ſeines Vortheils habe retten wollen; 
Antigonos lachte: „nicht für uns forgend, ihr guten Leute, Hat 
er fie gelaffen, ſondern für fich felbit voll Sorge, um nidt 
für die Flucht ſich Fußſchellen anzulegen“ ”). 

Trotz aller Gemwandtheit gelang es dem Kardianer nicht, 
Armenien zu erreichen; mehr und mehr wurde er eingeengt, 
ihm die Wege geiperrt; feine Soldaten begannen, an jeiner 
Sache zu verzweifeln, zum Feinde überzugehen ?); bald war 
weitere Flucht unmöglih. Es blieb ihm nichts übrig, als ſich in 
die Felfenburg Nora zu werfen, fi) dort wo möglich zu halten, 
bis irgend eine günftige Wendung des Schiejals ihm freies Spiel 
gäbe; denn fich verloren zu geben, lag nicht in der Sinnes- 
weije des kühnen und vielerfahrenen Mannes, und jene Zeit 
war zu reih an plögliden und ſeltſamen Wechſeln des 
Glücks, als dag nicht zu immer neuen Hoffnungen Grund ge: 
weſen wäre. Eumenes entließ die ihm noc übrigen Truppen 
mit der Weilung, daß er jie feiner Zeit wieder zu den Waffen 
zu rufen hoffe; er behielt von den erprobteften feiner Leute 
nur 500 Reiter und 200 Mann Fußvolk bei fih, und aud 
von diejen entließ er noch an Hundert der Treuen, die fich nicht 
für fräftig genug hielten, an diefem bejchwerfihen Orte und 
unter den traurigen Verhältnifjen einer engen Einjchliegung aus- 
zuhalten. Denn Nora lag auf einem hohen Feljen, und die 
Mauern und Thürme waren über die steilen Felſenwände hin— 
angebaut; der Umfang der Burg war nur 600 Schritt, aber 
fie war durh Natur und Kunft fo feit, daß Mangel allein 
zur Uebergabe zwingen fonnte; dafür aber war gejorgt, Lebens: 
mittel, Brennmaterial, Vorräthe aller Art hatte Eumenes dort 
jo viel aufhäufen laffen, daß er ſich mehrere Jahre auf dem 
Seljenneft zu halten vermocht hätte 3). 

Freilich er hatte nichts als diefe Fefte und fih. Die Refte 


t) Plat. Eum. 9; Polyaen. IV. 8. 5. 

%) Cornel. ec. 5; Diod. XVII. 41, 

3) Nora oder Noroaifos (Strabo XII, p. 537) lag nad) Cornel. 
Eum. 5 in Phrygien, nach Plutarch an den Sränzen Lykaoniens und Kappa- 

Drohſen, Hellenismus. IL. 11 
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feines Heeres hatte bereits Antigonos in Dienft genommen, hatte 
jeine Satrapien bejett, jich der Einfünfte derfelben verfichert, auch 
jonjt jo viel Geld er irgend vermochte zufammengebradt; er 
war mächtiger in Kleinafien, als Eumenes in den Tagen feiner 
glänzenditen Erfolge gewejen war; und mit feiner Macht 
wuchs fein DBerlangen, fie geltend zu machen, fid zum Herrn 
zunächft in Sleinafien zu erheben, dann, wenn die Zeit ges 
fommen, ſich des läſtigen WVerhältniffes zum Reichsverweſer 
zu entledigen, endlih, wenn ein fejter Grund gelegt worden, 
auch den übrigen Satrapen, auch den Königen gegenüber hin- 
auszuführen, was Perdiffas die Thorheit gehabt hatte nicht zu 
erreichen. Diejer Gedanfe — ſchon Alerander joll auf Antis 
gonos Ehrgeiz aufmerkſam gewefen fein 2), — gewann in dem 
Maafe, als jeine Erfolge wuchſen, in feiner Seele mehr Raum 
und fejtere Gejtalt; er leitete fortan jeden feiner Schritte. Zu— 
nächſt freilich galt es, mit größter Vorficht zu Werfe zu gehen, 
das Verhältniß zu dem Reichsverweſer in aller Weije zu 
ihonen, bis die Frucht reif war; dann war Eumenes, der ge— 
fürchtetfte Feind der jegigen Machthaber, fein natürlicher Ver— 
bündeter; es lag in feinem Intereſſe, freundliche Beziehungen 
mit dem Gegner zu gewinnen, der, wenn jchon augenbliclic ohne 
Macht und geächtet, durch feine militärifche Begabung, feine 
politiiche Umficht, feine Gejchäftsfunde, fein entjchlofjfenes Feſt— 
halten an der Sadje, für die er fich einmal entfchieden hatte, wie 
fein anderer für große Projecte der geeignete Helfer ſchien und 
den er ſich doppelt zu verpflichten glaubte, wenn er, Sieger über 
ihn und feines Geſchickes Meifter, ihm Freiheit, Ehre und neue 
Hoffnungen bot. 

dofiens; die Angaben Strabos (cf. XII, p. 558) find nicht von der Art, daß 
man ein beftimmteres Refultat daraus bilden fönnte; auch von neueren 
Reifenden ift mir nichts befannt, was jenes Felſenſchloß, deren ähnliche im 
Innern Kleinafiens viele Tiegen, näher bezeichnete. Es fcheint ungefähr im 
der Gegend gelegen zu haben, wo fi von Mazaka aus der Weg nad Ki— 
likien und Ikonion ſcheidet. 

1) Aelian. V. H. XII. 16: 4rrıyovov de aurov EAune TO Qulo- 
Tıuoy. 
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Antigonos war vor die Feljenburg gerückt und lagerte am 
Fuße derjelben; mit einer doppelten Mauer, mit Wällen und 
Gräben ließ er die Feſte einfchliegen. Das Anerbieten, zu 
unterhandeln, gab ihm den Vorwand, Eumenes zu fi in das 
Lager zu laden. Eumenes antwortete: Antigonos habe Freunde 
genug, die nad) ihm dejjen Truppen führen fönnten; die feinigen 
jeien, wenn er ihmen fehle, gänzlich verlafjen; wolle Anti- 
gonos ihn jprechen, jo möge er für jeine perſönliche Sicherheit 
hinreichende Bürgſchaft ftellen. Antigonos ließ antworten: jein 
jei die Oberhand, Eumenes möge ſich fügen. Eumenes darauf: 
er werde Niemandes Oberhand anerkennen, jo lange er noch 
fin Schwerdt in Händen habe; wenn Antigonos jeinen Neffen 
Ptolemaios !) als Geigel in die Burg ftellen wolle, jo jei er 
bereit, zu ihm ins Lager zu fommen und zu unterhandeln. So 
geihah es; mit größter Verbindlichkeit fam Antigonos dem 
Eumenes entgegen ; die Feldherren umarmten ſich, wetteiferten in 
Herzlichfeiten, in Bezeugung ihrer Freude, als alte Freunde und 
Kameraden ſich wiederzufehen. Dann begannen die Unterhand- 
lungen; Antigonos eröffnete dem Eumenes, daß er nichts 
ſehnlicher wünſche, als mit ihm in nähere Verbindung zu 
treten, daß er bisher im Auftrage des Reichsverweſers gehan- 
delt habe, daß Eumenes, wenn er fi ihm anfchliegen wolle, 
gewiß Gelegenheit finden werde, ſich felber zu nützen und die 
Stelle unter den Großen des Reiches einzunehmen, die jeinem 
alten Ruhme und feinen glänzenden Talenten gebühre. Eumenes 
erklärte dagegen, er könne nur unter der Bedingung auf weitere 
Unterhandlungen eingehen, daß ihm feine früheren Satrapien 
gelafjen, die gegen ihn aufgebrachten Beihuldigungen für uns 
gültig erflärt, für die durch den ungerechten Krieg ihm ge— 
wordenen Berlufte Entſchädigung geleijtet werde. Die anwejenden 
Freunde des Antigonos erftaunten über die fühne Zuverſicht 


— —— — nn 


I) Ptolemaios iſt des Demetrios Sohn; man könnte in dieſem Deme— 
tmios den Admiral des König Philipp wiederertennen wollen, den A. Schäfer 
(Dem. IL, p. 476) nachweiſt; doc fommt der Name Demetrios im Heere 
Arrande:s noch von drei anderen höheren DOfficieren vor. 

11* 
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des Rardianers, der ja nicht anders ſpreche, al8 wenn er nod 
an der Spite eines Heeres ftehe. Antigonos lehnte es ab, 
über diefe Forderungen für fich zu entjcheiden, und verwies 
die Anträge an Antipatros; er mochte hoffen, daß die längere 
Belagerung den eng eingejchloffenen eher mürbe machen werde, 
als die Antwort aus Pella eintreffen könne. Indeſſen hatten 
fi) die Mafedonen, als ſich die Kunde verbreitete, Cumenes 
fei im Lager, vor dem Zelte des Feldherrn in dichten Haufen 
verjammelt, voll Begier, den berühmten Kardianer zu jehen; 
denn jeit feinem Siege über Krateros war von feinem der 
Großen jo viel Gutes und Böſes gefagt worden al® von ihm, 
und die Begebenheiten des letzten Jahres hatten die Wucht 
diejes einen Mannes nur noch fühlbarer gemadt. Als er mit 
Antigonos aus dem Zelte trat, war der Andrang von allen 
Seiten jo groß, das Rufen und Schreien jo zweideutig, daß 
Antigonos, in der Bejorgniß, ed werde dem Eumenes Gewalt 
geichehen, erjt den Soldaten zurief, zurückzutreten, und auf 
einige, die zu nahe famen, Steine warf, da aber aud 
dad nichts Half und das SHerandrängen drohender murde, 
Eumenes mit feinen Armen umfaßte, feine Trabanten eine 
Gaſſe machen ließ und jo endlich Eumenes ins Freie bradte ?). 

Hierauf ließ Antigonos, den die Bewegungen der Perdik— 
faner in Pifidien hinwegriefen, ein Corps, das zur Einjchlie- 
Bung des Feljens Hinreichte, im Lager zurüd. Mit dem Ende 
des Jahres 320 begann die fürmliche Belagerung der Burg. 
Es werden aufßerordentlihe Dinge von Eumenes und feinen 
Anordnungen während der Belagerung erzählt. Er hatte Salz, 
Getreide und Waffer vollauf, fonft fait nichts; und dennod 
waren jeine Leute guter Dinge bei den fpärlichen Mahlzeiten, 
die der Feldherr mit ihnen theilte und mit feiner Güte, feiner 
Laune und feinen Erzählungen von dem großen Könige und 


1) Diod. XVID. 41; Plut. Eum. 10. Dieſe Gefhichte ift gewiß 
nicht, wie man vermuthet hat, aus Duris, noch fällt fie aus dem Ton, 
den man der Darftellung des Hieronymos zujchreiben darf, am menigften 
das Eldws rıiv rUynv oflwg ueraßdilovsar des Diodor. 
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jeinen Kriegen würjte. Der Raum in der Burg war jo eng, 
dag fich nirgend Plag fand, wo man hätte jpazieren gehen 
oder die Pferde tummeln können; deshalb wurde das größte 
Haus oben, da® aber aud nur dreißig Fuß Tiefe hatte, zur 
Halle eingerichtet, in der die Leute jpazieren gingen. Für die 
Pferde machte Eumenes eine eigene Erfindung; er ließ ihnen 
itarfe Taue um den Hals legen und mit diefen jo weit zu 
emem Balken hinaufziehen, daß fie mit den Vorderfüßen den 
Boden nicht berührten; dann wurde mit der Peitfche ge— 
nalit, bis die Pferde unruhig Hinten ausjchlugen, mit dem 
Vorderfüßen den Boden zu faſſen juchten, jo ftrampelten, den 
ganzen Leib bewegten, jchnaubten und jchwigten; jo täglich 
auf das Tüchtigſte zugerichtet, blieben fie fräftig und ge= 
fund ?). | 

Eumenes war überzeugt, daß, wenn er ausharre, feine Zeit 
fommen werde. Meochten aucd die Anerbietungen des Anti» 
gonos für ſich haben, daß fie ihm für den Augenblick in den 
großen Strom der Weltbegebenheiten zurüdführten, fonnte er 
auch überzeugt jein, daß fie ihm auch jegt noch, wenn er dem 
Strategen die Hand böte, gewährt werden würden, jo war er 
doch weit entfernt, dem augenbliclichen Vortheile die Zukunft 
zu opfern; er wußte zu wohl, daß er, der Grieche, neben make— 
donischen Machthabern immer nur dann Geltung haben könne, 
wenn er ſich der Sache des füniglihen Haujes, welches Allen 
ım Wege war, gänzlich Hingab; neben Antigonos hätte er jtets 
nur eine untergeordnete Rolle gejpielt; der hätte ihn Preis ge— 
geben, wenn er ihn zur Genüge benugt. Der Strateg hatte 
in einen zu tiefen Blick in feine Pläne thun laffen; es lag am 
Tage, daß es über furz oder lang zum offenen Bruce zwiſchen 
ihm und dem Reichsverweſer kommen mußte; und mit der 
Berweiiung an den Reichsverweſer hatte ihm Antigonos felbft 
den Anhalt gegeben, die begonnenen Unterhandlungen mit diefem 
fortzufegen, Unterhandlungen, in denen ſich die Gelegenheit 


!) Diod. XVII. 42; Plut. Eum. 11; Cornel. Eum. 5; Frontin. 
strateg. IV. 7. 34. 
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finden konnte, von jenen Geheimniffen angemefjenen Gebraud) 
zu machen; dem Reichsverweſer Kunde von den Anfchlägen des 
Strategen zu geben, war für Eumenes der nächfte und ficherfte 
Weg, fih die Rückkehr in die Welthändel zu eröffnen, für 
deren neue Verwickelungen es Antipatros Intereſſe forderte, 
mächtige und gewandte Freunde in Aſien zu gewinnen. Er 
ſchickte den ihm treuergebenen Kardianer Hieronymos an Anti— 
patros, mit demſelben in der bezeichneten Anſicht zu unter— 
handeln 9). 

— Während dieſer Vorgänge in Kleinaſien hatte Ptolemaios 
von Aegypten den Plan zu einer Gebietsvergrößerung gefaßt, 
die den erjten bedenkflihen Schritt über das eben erjt begrün« 
dete Syitem der Ausgleihung zwiſchen den Machthabern hin 
aus bezeichnet. Aegypten mit Kyrene genügte ihm nicht. 
Zur Sicderitellung des ſchnell emporblühenden ägyptijchen 
Handels, mehr noch zur völligen Entwicdelung des Einfluffes, 
den Aegypten auf die allgemeine Politit gewinnen ſollte, 
war ihm eine Marine nöthig; aber Aegypten hatte nur wenige 
Häfen, es entbehrte des zum Bau einer Flotte nöthigen Holzes, 
wie es auf der Inſel Kypros und in den Wäldern des Li— 
banon von befter Art zu finden war. Aegypten konnte, auf 
fi) befchränft, allerdings leicht vertheidigt werden; aber jo ge 
ſchützt es durch jeine geographiiche Lage war, eben jo abge 
ichnitten war e8 von der übrigen Welt; um in die Bewegung 
der allgemeinen Bolitif mit eingreifen zu fünnen, mußte er 
Syrien, das ihm die Wege nach den Ländern des Euphrat und 
Tigris öffnete, und die Inſel Kypros, von wo er der Küſte 
Kleinafiens, des ftets nächſten und wichtigften Kampfplatzes der 
Partheien, nahe war, in Befig haben. An Eroberung der 
Städte von Kypros, die eine bedeutende Flotte unterhielten, 
fonnte er für jet nicht denken; Syrien mußte der Anfang feiner 
Machtentwicelung fein. 

Freilih wenn er Syrien an ſich brachte, mit Güte oder 
Gewalt, fo war damit die Organijation des Reiches, die terri— 





1) Diod. XVII. 42; abweichend Justin. XIV. 2. 
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toriale Machtvertheilung innerhalb dejjelben in jehr greifbarer 
Weile verwandelt; der ägyptiihe Satrap war dann im Be— 
fig der Dffenfivftellungen gegen die Euphratlande und den 
Diten, gegen den Tauros und den Weiten; und während die 
Reihegewalt, nad) Makedonien zurücverlegt und durd Die 
nächſten Wirrniffe dort gebunden, nicht die Mittel bejaß, jo zer- 
rüttenden Umgejftaltungen in den Weg zu treten, waren Die 
nähjt Benachbarten und nächſt Betheiligten, die Satrapen von 
Kilifien, Phrygien, Karien, von Mefopotamien, Babylon, Suja 
in demjelben Augenblid, wo ji der Beſitzwechſel in Syrien 
vollzog, wie mit einem Keil von einander gedrängt, und Ptole- 
maiod zwijchen ihnen mächtiger als die einen und anderen. 
Gelang es ihm, wie er wünjchte, diefen wichtigen Befig in der 
Form eines friedlichen Abfommend zu gewinnen, jo jchien um 
jo weniger dagegen eingewandt werden zu fünnen, am wenigiten 
von dem, der die Strategie in Afien mit dem Reichsheere er» 
halten hatte, um die Reſte der Perdiffaner niederzuwerfen, die 
fi bedrohlich genug in Kleinafien zujammenfanden; auch der 
Satrap von Syrien konnte allenfalls dafür gelten, zu ihnen zu 
gehören. 

Es war Laomedon der Amphipolite, aus Mitylene gebürtig, 
dem Perdiffas diefe Satrapie zugewandt hatte; wenn derjelbe in 
dem großen Kampfe zwijchen Perdikkas und Ptolemaios feine 
Rolle gejpielt Hatte, jo wird er entweder nicht Macht oder nicht. 
Ehrgeiz genug gehabt Haben, groß Spiel zu wagen; in der 
Theilung von Triparadeiſos war ihm jeine Satrapie bejtätigt 
worden. Ptolemaios ließ ihm jetzt eröffnen, daß er feine Sa— 
trapie in Befig nehmen werde, und daß er geneigt jei, ihn durch 
eine Geldfumme zu entſchädigen; Laomedon wies den Antrag von 
der Hand. Darauf rücdte ein Heer unter Nikanor, einem der 
„nreunde* des Ptolemaios, in Palaiftina ein; während der Stille 
des Sabbath8 wurde Jeruſalem genommen. Ohne Widerjtand zu 
finden, rücten die Aegypter weiter vor; endlich trafen fie Laome— 
don, er wurde gefangen genommen und nad) Aegypten gebracht. Nun 
beſetzten ägyptiſche Poſten die feſten Pläge des Landes, ägyp— 
tiſche Schiffe nahmen die phoinikiſchen Küſtenſtädte; von den 
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Juden wurde eine große Zahl nach Alerandrien überfiedelt; 
fie erhielten dort Bürgerreht. Ohne daß im den lofalen Vers 
hältniffen und Verfaſſungen des ſyriſchen Yandes etwas ge- 
ändert wurde, trat es unter die Botmäßigfeit des ägyptiſchen 
Satrapen. Laomedon fand Gelegenheit, aus Aegypten zu ent- 
fommen; er floh nad Karien zu Alketas, der eben jetzt ſich im 
die pifidifchen Berggegenden warf, um von dort aus den ent» 
jcheidenden Kampf gegen Antigonos zu beginnen ?). 

Antigonos hatte, als er nod in Kappadofien ?) in den 
Winterquartieren ftand, Nadhrichten von den Bewegungen des 
Alfetad und Attalos erhalten ?), welche ihn bewogen, jchnell 
aufzubrehen. In Eilmärjchen zog er ſüdweſtwärts auf der 
Straße von Ikonion nah Piſidien; nah 7 Tagen und 7 Näch— 
ten hatte er einen Weg von etwa jechzig Meilen gemacht und 
die Defileen der Stadt Kretopolis am Fluſſe Kataraftes er— 
reicht 9). 

Die Feinde hatten an nichts weniger gedacht, als daf er 


1) Diod. XVII. 43; Appian. Syr. 52, der das Unternehmen zur 
See geichehen läßt; Joseph. Ant. XII. 1, in Apion. I. 22. Diodor be« 
richtet diefe Occupation unmittelbar vor dem Aufang bes Jahres Ol. 115.2, 
Arch. Apollodoros, weldyes ihm das Fahr 319 bedeutet; alfo gehört fie nach 
ihm in Ol. 115. 1 Arch. Neaichmos, der in feinem Tert, wie er jebt vor= 
liegt, nicht angeführt wird. 

2) In diefe Zeit gehört der Abfall der 3000 Mafedonen in Lylaonien, 
die dort durch eine geſchickte Täuſchung zum Gehorfam zurücgebradt und 
von Leonidas heimgeführt wurden; Polyaen. IV. 6. 6. 

3) Nur Diod. XVII. 41 fpricht von diefen Bewegungen: Antigonos 
jet aufgebrochen Erd rovs nogsvougvovg nyeuöovag, aud fand er fie mit 
bedeutender Streitmacht in Kretopolis, durch welche Stadt der große Weg 
von der pamphyliichen Seeküfte nad; Phrugien führt. Es war beim Ber 
ginn des Winters 320 auf 319. Wahrjcheinlich wurde ein Streifzug nad) 
Phrygien hinein beabfichtigt, da Antigonos entfernt war. 

4) Die Stadt Kretopolis wird von Mannert (VI. 2. 153) wohl mit 
Recht für das fpätere Sozopolis gehalten, woraus der heutige Name Sufır 
geworden if. Das oben bejchriebene Locale, jo wie die Angaben bei Polyb. 
V.72.5 flimmen mit der landichaftlihen Zeichnung bei Arundell II, p. 59 
auf das Glüdlichfte überein. Die Stadt liegt 54 Stunde ſüdlich von Sa- 
galafjos, 18 Stunden nordwärt® von Adalia (Arundell p. 85), 2 Stunden 
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fo jhnell zur Stelle fein fünnte; es gelang ihm, die Berghöhen 
und die jchwer zugänglichen Pläge zu bejegen, die Vorhut feiner 
bedeutenden Reitermacht auf die letten VBorhöhen gegen das Thal 
vorzufchieben, bevor die Perdikfaner jeine Nähe, auch nur ahn» 
ten. Gert endlich jahen die Gegner, die im Thal um Kreto— 
polis fagerten, welche Gefahr drohe; fofort ließ Alketas das 
Fußvolt in Schlachtordnung ausrüden, und eilte felbft an der 
Spige jeiner Neiterei gegen die mächjte jener Höhen vor, 
um die feindlichen len, welde jie bereits bejegt hatten, 
zu werfen. Während fih Hier ein Meitergefecht entjpann 
und von beiden Seiten mit Hartnädigfeit und großen Ver— 
lujten gefämpft wurde, zog Antigonos jchnell feine übrige Rei— 
terei, an 6000 Pferde jtarf, heran und warf fich mit derfelben 
in das Thal zwiichen dem Ort des Gefechtes und den feind- 
lichen Phalangen, um Alketas mit feinen Reitern abzufchneiden. 
Das Manöver gelang; zu gleicher Zeit drängte auch die von 
Alletas angegriffene Vorhut, durch das Zerrain begünftigt und 
durch einige len verjtärft, dejjen Reiter weit und weiter zus 
rüd. Bon ihren Phalangen abgeichnitten, von beiden Seiten 
von Antigonos eingefchlojjen, jahen Alketas Reiter ihren Unter- 
gang vor Augen; nur mit Mühe und mit jchwerem Verluſt 
gelang es dem Alfetas, mit Wenigen fi zu feinen Phalangen 
durchzuſchlagen. 

Indeß war auch das übrige Heer des Antigonos nebſt den 
Elephanten über die Berge herangezogen, und rückte in Schlacht— 
ordnung gegen die Perdiffaner heran; fie jelbjt waren 16,000 
Mann Fußvolf und nur nod) einige Hundert Reiter ftark; ihnen 


oſtwärts liegt die merfmwürdige Bergfefte Kremma (Girmeh), von der aus 
Antigonos aller Wahricheinfichfeit mad) heranrüdte. Wenn Diodor die Ent» 
jernung von Kretopolis bis Nora auf 2500 Stadien angiebt, jo ftimmt 
das mit unjerer Annahme, daß Nora auf dem Wege nad) Mazala hin, und 
mcht weit von diefer Stadt lag. — Arundells Bermuthung (II, p. 101) 
daft Bourdour am Eingang der Päffe aus Phrygien ins Gebirge Kreto— 
polis jei, ift micht mit Polybios in Uebereinſtimmung, der da jagt, die 
Selgier hätten die Päſſe beietst gehabt, deshalb ſei Garfyeris durch bie 
Landichait Milyas nad Kretopolis gelommen. 
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gegenüber entwickelte jich eine Linie von 40,000 Mann Fußvoll, 
7000 Xeitern und 30 Kriegselephanten. Schon wurden dieſe 
zur Eröffnung des Gefechtes herangetrieben, jchon jprengten die 
feindlichen Reiterfchaaren auf beiden Flügeln über die Flanken 
hinaus, und die ſchweren Phalangen der Mafedonen jenkten id 
von den waldigen Höhen ins Thal Hinab; jo jchnell waren die 
feindlichen Dispofitionen entwidelt, daß feine Zeit blieb, aud 
nur einigermaaßen das Gefecht zu ordnen oder die Flanken zu 
deden. Der Tag war verloren, che das Treffen begann. 
Beim erjten Angriff wanften die Phalangen des Alketas; um— 
ſonſt verfuchten Attalos, Polemon, Dokimos das Gefecht zu 
halten; bald war die Flucht allgemein, fie ſelbſt umd viele 
Hauptleute wurden gefangen. Das Gemegel war nicht bes 
deutend, die meijten Makedonen des gejchlagenen Heeres warfen 
die Waffen weg und ergaben fi dem Antigonos, der jeiner 
Seits fie zu Gnaden aufnahm, fie in feine Phalangen ver: 
theilte und auch ferner mit möglichjter Güte und Gnade für 
ſich zu gewinnen fuchte ?). 

Alketas war mit feinen eigenen HHpaspiften, den Pagen ?) 
und den treuen BPifidiern, die in feinem Heere gemwejen waren, 
ſüdwärts geflohen; er warf ſich in die Stadt Termeſſos, melde, 
etwa vier Tagemärſche ſüdwärts und jenjeits des Gebirges be 
legen, die Päjfe beherricht, die aus dem Thal des Kataraktes 
nad der Alpenlandfchaft Milyas Hinaufführen )). Etwa 6000 


ı) Polyaen. IV. 6. 7; Diod. XVII. 44. 45. 

2) Diodor fagt: era ww, idluv Unuonwror xal Wr nudor, 
was weder jeine Kinder, noch feine Sklaven, wie Wefjeling meint, bezeichnen 
kann. 

3) Termeſſos oder Telmifjos, Errıxeuueen rois orevois di ww ünee- 
Baals Earıy eis tiv Mivade, Strabo XIV, p. 666 (Tegurocex ol 
seißoves auf Münzen und bei Steph. Byz.). General Köhler fam am 
zweiten Tage nad) feiner Abreife aus Adalta in dieſe Pafigegend (Leake, 
p. 1385). Gorancez im feinem anonym edirten Itinsraire d’une partie 
peu connue de l’Asie mineur, p. 394 bejchreibt die Gegend ſehr genau ; 
hinter den Ruinen von Yfindos (vier Stunden nordweftlid von Adalia) 
fam er durch einen Wald, dann bald in ein Defilee, das von beiden Seiten 


Tin nu — 
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Pifidier waren mit ihm, Leute von ausgezeichneter Tapferkeit 
und Anhänglichkeit; fie wiederholten ihm feierlichjt das Ver— 
iprehen, daß fie ihn nimmer verlaffen würden, er möge den 
Muth nicht finken laſſen. Indeß rückte Antigonos mit feiner 
geſammten Macht heran; er forderte Alfetas auf, fich zu ergeben. 
Die Aelteren in der Stadt riethen, e8 nicht bi8 zum Aeußerften 
fommen zu lajjen, fi im Nothfall zur Auslieferung des Als 
fetas zu entjchließen; die Jüngeren jchrieen, nie würden fie den 
Feldherrn verlafjen ; fie beichloffen, fich mit ihm auf das Aeußerfte 
zu vertheidigen. ALS die Alten jahen, dag alle Borftellungen 
vergeblich jeien, famen jie in geheimer Verſammlung überein, 
bei nächtliher Weile Gejandte an Antigonos zu ſchicken und 
ihm anzuzeigen, daß fie Alfetas entweder lebend oder todt in 
feine Hand liefern würden; er möge einige Tage hindurch) 
feihte Angriffe gegen die Stadt machen, um die junge Mann» 
haft hinauszulocken, und ſich dann im fcheinbarer Flucht zurück— 
ziehen, damit fie ihn verfolge, während der Zeit würden fie 
Gelegenheit finden, ihre Abfiht auszuführen. Antigonos ging 
auf den Antrag ein; jo wie die junge Mannſchaft hinaus war, 
ihidten die Alten einige jtarfe und zuverläffige Männer, Als 
fetas zu fangen. Darauf war der Feldherr nicht gefaßt; jobald 
er jah, dag feine Rettung fei, ftürzte er fich im fein Schwert. 
Dann wurde der Leihnam auf eine Bank gelegt, mit einem 
alten Zafen überdedt vor das Thor gebradt, wo Antigonos 
Leute ihn im Empfang nahmen. So endete Perdifla8 Bruder, 
mit ihm das hochjtrebende Gefchleht des Drontes, das einft 
der heimifchen Landfhaft Dreftis feine Fürften gegeben, das 
füngit die Hand nad) dem Diadem Aleranderd ausgejtredt hatte. 

Als die junge Mannjchaft der Pifidier zurücdfehrte und das 
Gerücht von der verrätheriichen Ermordung des Alfetas Taut 


durch bedeutende Kalkfteinfelfen gebildet wird; der Paß jelbft erhebt fich fteil 
aus der Ebene; dort liegen noch viele Trümmer, an der engften Stelle des 
Beges geht eine bedeutende Mauer hindurch, eine halbe Stunde Hinter dem 
Defilee find alte Baurefte, Thürme, Mauern 2c. Neuere Angaben ſ. Geſchichte 
Urganders I, ©. 32. 
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wurde, wandte ſich ihre ganze Wuth gegen die Alten; mit den 
Waffen in der Hand drangen fie in die Thore ein, bejegten 
einen Theil der Stadt, bejchloffen im erften Eifer, diejelbe an- 
zuzünden, ſich in die Gebirge zu werfen, in ewiger Feindſchaft 
gegen Antigonos defjen Provinzen zu vermwüften. Erſt das 
Bitten und Flehen ihrer Aeltern konnte fie von dem Schlimmiten 
abhalten; aber fie verließen die Stadt, zerjtreuten fich in die 
Berge, um dort wegelagernd und in die Ebene ftreifend zu 
leben. Antigono® aber, nachdem er den Leichnam des Alfetas 
drei Tage lang dem öffentlichen Hohne Preis gegeben, ließ ihn 
endlich, da er jchon zu verweſen begann, unbeerdigt Hinwerfen. 
Mitleidige Pifidier haben ihn, jo ehrenvoll fie vermochten, bes 
graben !). 

Antigonos fehrte auf der Straße, die er gelommen war, 
zurüd, nach Phrygien zu gehen. Der Sieg über Alfetas, die 
vollfommene Vernichtung der perdiffanischen Parthei, feine nun 
in der That herriſche Stellung in Kleinaſien mochten ihn daran 
denken Lafjen, die Pläne, die er lange im Stillen vorbe- 
reitet hatte, zu verwirfliden; eine Heeresmacht von 60,000 
Mann Fußvolf, 10,000 Reitern und 70 Kriegselephanten ftand 
ihm zu Gebote; mit diefer fonnte er ſich auch dem mächtigjten 
Gegner gewachjen glauben. E8 mußte fein weiterer Weg fein, 
jtch) entweder der höchſten Stellung zu bemächtigen, oder fie und 
das Königthum, dad Fundament, auf dem fie ruhte, zu gleicher 
Zeit anzugreifen und in Frage zu bringen; in beiden Fällen 
war Antipatros, dem er feine Wiedererhebung und feine jegige 
Macht dankte, jein nächfter Feind. Ein glüdliher Zufall half 
dem Strategen über Schwierigkeiten hinweg, die, wenn auch Ges 
wiffensjerupel und das Gefühl der Dankbarkeit den egoiftijchen 
Mann nicht ftörten, mindeftens nicht ohme Zeitverfuft zu be» 
jeitigen gewejen wären; al® er auf dem Rückwege in Kretopolis 
war, fam der Milejier Arijtodemos mit Nachrichten aus Eu— 
ropa zu ihm, welche eine völlige Umgeftaltung der gefammten 
Lage bezeichneten. 


1) Diod. XVIII. 47. 
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— Antipatros war etwa vor einem Jahre nad) Europa zurück— 
gefommen; die Aitoler fand er überwältigt, Theſſalien wieder 
zum Gehorjam zurüdgefehrt, in Hellas und der Peloponnes 
war troß des Waffenglücdes, das Anfangs die Aitoler gehabt, 
bie Ruhe nirgend gejtört worden; die mafedonifchen Be— 
fagungen in den Städten und die Dligardhien, die unter ver: 
fhiedenen Namen und Formen in den wichtigeren Staaten ein» 
geführt oder erhalten waren, ficherten da®8 Volk vor dem ge: 
fährlihen Enthufiasmus für die Demokratie und Autonomie, 
für die „Freiheit“, die jchon nicht viel mehr als eine Phraſe, 
ein Srrfiht war; die einzelnen Staaten Griechenlands mit 
ihren Beinen Dimenfionen, ihren kleinlichen Anterefjen und 
Eiferfüchteleien traten, den großen Bewegungen im Reiche gegen» 
über, mit jedem Tage mehr in den Hintergrund; und wenn 
fi) dennod die makedoniſchen Machthaber darum fümmerten, 
„was die Griechen jagten“, jo war es deren altberühmter Name 
und die Rüdficht auf die bei ihnen heimische Bildung, die diejen 
Heinen Gemeinwejen von Zeit zu Zeit die chimairiſche Bedeu- 
dung von Mächten gab, während fie in der That nur ale 
Stapelpläge der nad Afien auszuführenden Civilijation, ale 
militäriiche Poften im Kampf der Partheien, als Gegenftände des 
Mitleids und der Großmuth gelten konnten, denen das politijche 
Almofen der Freiheit zu jpenden, dem einen oder anderen Macht— 
baber einen guten Namen vor der Welt gewähren konnte. 

Sp vor allen Athen. Durd den Ausgang des lamijchen 
Krieges war die Stadt thatfählih um ihre Demofratie und 
ihre Selbftändigfeit gelommen; doch hatte fie Frieden nad) 
Außen, Ruhe im Innern, und fchnell hob fie fi zu neuem 
Wohlſtand ). Sie war in den Händen zweier Männer, die in 
fehr verfchiedenen Tendenzen der makedoniſchen Sache ergeben 
zu fein fchienen. Phokion und Demades bilden einen Gegenjag 
der Charaktere, der Denk» und Handlungsweife, den man als 
topiich für das damalige Athen überhaupt anjehen fann. Beide 


1) Diod. XVII. 18: 70 Aoınov arapdywg nolırevousvo xal Tıv 
Aupay ÜdeÄg xupnoVusvo Tayv reis ovVcias nposavedpauor. 
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find, wenn auch auf der Rednerbühne oder am Ruder des Staates, 
durchaus Männer des Privatlebens: der alte Phofion in der 
Weife eines Hausvaters, dem Drdnung und Ruhe daheim das 
Wichtigſte fcheint, der ſich verantwortlich fühlt, dieſe erjten 
Bedingungen der Eriftenz fiher zu ftellen, der, feit und ftreng 
in feinem Charakter, ehrwürdig durd feine Nechtlichkeit, ohne 
Egoismus, ohne anderen Gedanken, als den Seinen, mehr viel» 
leicht als fie jelbjt wollen, zu nützen oder ihre Wege zu ebenen, 
mit dem glücklichen Wahre, daß er es könne, dem Grabe ent» 
gegengeht; mitten in der ungeheuren Aufregung der Zeit möchte 
er jein Volk in ficherer Zurücgezogenheit leben Ichren, wie er 
jelbit,, von Königen und Feldherren mit Gnaden überhäuft, es 
für Jugend hält, ihrer Gnade auch entbehren zu können; er 
entfernt, jo viel er vermag, die unruhigen Köpfe von dem 
Öffentlichen Weſen; er bemüht fi, den Athenern die Nei« 
gung zum Acerbau und zum ländlichen Leben wieder zu ers 
weden; und daß jeder neue Anlaß die Vergeblichkeit jeiner Be— 
mühungen beweijt, enttäufcht ihn nicht. Anders Demades; er 
ift von vollendetem Egoismus; ohne andere Rüdjichten und 
Anterejfen als feine perjünlichen, fieht er im feinem Verhält— 
niß zur Baterjtadt nur die Gelegenheit, etwas zu gelten 
oder zu gewinnen; er beklagt e8, nur ein Athener zu fein; im 
den Hofintriguen Mafedoniens, in den Zerrjpielen der Partheien 
im Reich würde er ſich an feiner Stelle fühlen; er hat nicht 
den Ehrgeiz, der Machthaber Gnade zu gewinnen oder zu ver— 
ſchmähen, nod den Patriotismus, feinem Staate irgend eine 
Rolle in den Welthändeln geben zu wollen; und dennoch fann 
er nie ruhen, muß intriguiren, muß haben, um wieder ver- 
genden, muß gelten, um von fi) reden maden zu können; er 
iſt voller Talent, aber ohne Charakter, geiftreih, aber überalf 
oberflächlich; er ift von jeltener Beredjamkeit, frappant, bilder- 
rei, von aufregender Heftigfeit; er hat auch in jeinen reiferen 
Fahren nod) das fahrige und renommirende Weſen eines jungen 
Menſchen; er ift der Alkibiades diefer heruntergeflommenen Zeit 
Athens. 

Sp die beiden Männer, die in Athen das mafedonifche 
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Intereſſe vertreten. Antipatros pflegte zu jagen: beide jeien 
jeine Freunde; aber den einen fünne er nicht bereden etwas 
anzunehmen, den anderen nicht jatt machen, wie viel er ihm 
auch gebe; und von Demades: er fei wie ein Opferthier, von 
dem endlich auch nichts al8 Zunge und Bauch übrig bleibe !). 

Neben beiden jtand Menyllos, der Befehlshaber der mafe- 
doniſchen Bejagung in Munydia, ein billig denfender und dem 
PHofion befreundeter Dann; daß er dennod den Athenern läftig 
war, lag in der Natur der Sade. Sie hatten gehofft, daß 
Antipatros, wenn die neue Ordnung der Dinge eingeführt wäre, 
ihn und jeine Truppen zurücziehen würde; fie jelbjt fchien ja 
die beite Garantie für die Aufrechterhaltung des Friedens. 
Dennoh war die Bejagung num ſchon volle zwei Jahre da; 
die Bürger baten Phofion, er möge ſich deshalb bei Antipatros 
verwenden; er weigerte es, nicht bloß, weil er ſich feinen glück— 
lichen Erfolg verſprach, jondern weil er glaubte, daß die größere 
Ordnung und Ruhe in dem öffentlichen Leben die Folge der 
Furcht vor den nahen Makedonen jei; wohl aber erhielt er von 
Antipatros Ermäßigung der Contributionen und weitere Zahlungs» 
termine. Dann wandte fih die Bürgerfhaft an Demades 
mit derjelben Bitte; und diefer übernahm gern eine Sendung, 
in der er jeinen Einfluß auf den mächtigſten Mann der Zeit 
befunden zu fönnen hoffte; freilicd hatte er jein Verhältnig zu 
Antipatros in der Zeit, ald Perdiffas in Afien fiegreid) war 
und die Aitoler nad) Theſſalien vordrangen, mehr als vernad)- 
läjfigt; er hoffte jedoh, dag jeine damaligen Berhandlungen 
volllommen geheim geblieben jeien. So ging er mit dem 
Ende des Yahres 320, von Jeinem Sohne Demeas begleitet, 
nah Makedonien. Es war zu feinem Verderben; Antipatros 
hatte unter den Papieren des Perdiffas auch Briefe des De— 
mades gefunden, in denen diejer den Reichsverweſer aufforderte, 
nad; Griechenland zu fommen, um es zu befreien, es ſei nur 


— — ⸗ — 


1) Diefe und Ähnliche Anekdoten hat Plutarch im Leben des Phofion 
und nad) feiner Weiſe auch jonft erzählt. Man wird ihnen nicht zu großes 
Gewicht beilegen wollen. 
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mit einem alten und morfchen Stride gebunden. Antipatros 
war alt und franf, Kafjandros jeine rechte Hand )). Nun fam 
Demades; er ſprach in jeiner Weiſe heftig und hochmüthig : 
Athen bedürfe der Befagung ferner nicht, es fei Zeit, die ver- 
heigene Zurüdberufung derjelben zu veranlaſſen. Antipatros 
gebot, beide, Vater und Sohn, als Gefangene abzuführen; es 
wurde nicht beachtet, daß fie als Geſandte perjönliche Sicherheit 
fordern durften. Dem Unrecht des Vaters fügte der Sohn feine 
rohe Grauſamkeit Hinzu; er ließ erft den Sohn vor den Augen 
des Vaters und fajt in defjen Schooße ermorden, jo daß ihn 
dad warme Blut bejprigte; dann befahl er unter den heftigiten 
Schmähungen über feine DVerrätherei und Undankbarfeit, ihn 
jelbjt zu durchbohren 2). 

Nicht lange follte Antipatros den Redner überleben; er fühlte 
jein Leben zur Neige gehen; dieß mochte ihn bewogen haben, 
jeinen Sohn Kaſſandros aus Afien abzurufen und ihm einen 
Theil der Gejchäfte der Neichsverwefung zu übertragen ?). Sah 
er zurüd auf fein Leben, jo hatte er Bieles ruhmmürdig und 
glücklich Hinausgeführt, fo lange ein Philipp oder Alerander über 
ihm ſtand; umfichtig, thätig, zuverläffig, erwies er fich als der rechte 
Mann für eine zweite Stelle; höher hinauf reichte weder feine 
Begabung noch die Stärke feines Charakters, und die ungeheuere 
Bewegung, die mit dem Tode Aleranders eingefegt hatte, gab 
ihm feine höhere Spannfraft, feinen neuen Impuls; zu vorfichtig, 


1) Arrian. ap. Phot. 70. a. 4, $ 14; Plut. Demosth. 31 berichtet, 
daß Deinarchos der Korinther des Demades Ankläger gewefen fei; dieß ift ent- 
weder der befanıte Redner, oder der Verweſer der Peloponnes, der 318, 
als er, um Fürſprache für die verflagten Oligarchen Athens einzulegen, zu 
Polyſperchon kam, hingerichtet wurde. 

2) Arrian. J. c; Diod. XVIII. 48; Plut. Phoc. 30 jagt, Demades 
habe mit Antigonos jene Unterhandlungen gepflogen; gewiß irrig. Andere 
irrige Angaben hat Suidas über des Redners Ausgang. 

3) Es ift nicht zu ermitteln, wann und wie Kaffandros aus Aften und 
dem Lager des Antigono® gegangen; doc muß diek, wie die Folge zeigt, 
unter freundſchaftlichen Formen geichehen fein. Dexipp. ap. Syncell., 
p. 504 ed. Bon. jagt: or» r@ nergi riv Agıdaiov za "Aktkerdgov 
dıozet Baoıkeiav Ev Muaxedooıw. 
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um je nach dem Höchſten, wie wohl Perdiffas, die Hand aus- 
zujtreden, zu ſelbſtſüchtig und engherzig, um fi treu und ohne 
Rückhalt dem wahren Intereffe des Königshaufes zu widmen, 
hatte er weder den Muth, aud) nur feine Würde und feine Macht 
als einen Beſitz auf fein Geſchlecht zu vererben, noch den Ent» 
ſchluß, daranf zu verzichten. Wie gern er auch feinem Aelteft- 
geborenen feine Stelle übergeben hätte, er mußte zu gut, wie 
diefem harten und jähzornigen Kaffandros die Mafedonen ab- 
geneigt waren. Er folgte der allgemeinen Stimme, wenn er 
deu alten ehremwerthen Bolyiperchon, der einft mit Srateros 
die Veteranen von Opis im die Heimath geführt hatte, zum 
Reihsverwefer und zu feinem Nachfolger in Makedonien er- 
nannte; feinen Sohn Kaſſandros ließ er in der Chiliarchie, die 
ihm bereit8 gegeben war ?). Weiteres änderte er in der Orb» 
mung des Reiches nicht; fterbend noch warnte er Polyfperchon 
und Raffandros, um feinen Preis die Macht in die Hände der 
fürftlihen Frauen fommen zu lafjen 2). 

Antipatros ftarb im Anfange des Yahres 319, fat achtzig 
Jahre alt ?). Sein Tod bezeichnet eine neue, verhängnißvolle 
Wendung für die Geſchicke des Reiches. Wie gering immer die 
Machtvollkommenheit fein mochte, die er als Reichsverweſer ge- 
habt, oder geltend gemacht hatte, er war zu diefem hohen Amt, 
das die Neichseinheit bedeutete, in einem großen politifchen Acte 
bejtellt, von allen Machthabern im Reiche Aleranders als deſſen 


1) Diod. XVII. 48: ensdeitev dmıuusineiv tor Bacıkdav IloAv- 
oneoyorra (eben jo XVII. 55. 1) xal orparnyor avroxpiroga noEoßÜ- 
ıaroy oysdor örra rWv ıW Alskavdow ovrsoıgarsvucvwov xal Ti- 
usutyoy Uno rWv xard nv Maxedorlav, rov d’ viov Kuasardgov 
Zıklapyovy zal devrspedorra zara ınv EEovolar, 

2) Diod. XIX. 114 

3) Suid. v. do BE Ern 09°. Für die Chronologie diefer Jahre macht 
Diodor große Schwierigfeiten, da er nicht bloß zwei Archonten (Archippos 
OL 114. 4, Neaihmos Ol. 115. 1) zwifchen c. 36 bis c. 44 ausgelaffen, 
fomdern wahrſcheinlich durch einen zweiten Archippos, der Ol. 115. 3 Archon 
geweien ift, irre geführt, Verwirrung in der Vertheilung der Thatfachen ger 
madt hat. Weiteres darüber giebt die Beilage zur Geſch. Aleranders II, 
©. 365. 
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Träger anerkannt worden. Mochte Polyjperchon bei Heer und 
Volk beliebt, ein tüchtiger Strateg, des erjten Amtes im 
Reihe durdaus würdig fein, — die Art, wie ed auf ihn 
übertragen wurde, war nicht dazu angethan, die Schwierigkeiten 
des Wechſels zu erleichtern. Hatte Antipatros mit diefem feinem 
legten politifchen Acte für die Reichsverweſung, die er jelbft 
bejcheiden genug geführt hatte, eine Competenz in Anſpruch ges 
nommen, die ihre Bedeutung außerordentlich fteigerte, jo lag 
es denen unter den Machthabern im Reiche, die ihres eigenen 
Willens leben wollten, nahe genug, die Nechtsgültigkeit einer 
Ernennung, die ohne ihre Zuftimmung, wenn aud immerhin 
Namens der Könige erfolgt war, in Frage zu ziehen. 

An diefer Frage der Reichsverweſung entzündete ſich der 
faum beſchwichtigte Hader im Reihe von Neuem und zu 
furdtbareren Kämpfen, Kämpfen, deren nächſtes Ergebniß das 
Erliegen des Königshaufes und deſſen völlige Austilgung fein 
jollte. 
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In Folge der Theilung von Triparadeiſos war das König- 
thum Alerander6 von Aſien nad) Europa in das Land feines 
Urfprunges zurüdgeführt; es hatte aufgehört, im felbjtftändiger 
und Ehrfurcht gebietender Macht vertreten zu fein; der Statt» 
halter von Mafedonien nahm es mit dem Namen eines Reichs⸗ 
verwejers in feine Hut. So trat das heimathliche Makedonien, 
den übrigen Theilen des Reiches gegenüber, in ein Verhält- 
niß, das volllommen gegen die Abfichten des großen Stifters 
der Monarchie war; und indem das Königthum, das Alerander 
zu einem wahrhaft helleniftifchen zu entwickeln begonnen hatte, 
thatſächlich wieder ein mafedonifches wurde, verlor es mit dem 
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Beruf die Kraft, über jene aſiatiſchen Länder zu herrſchen, 
welche für das helleniſtiſche Leben gewonnen waren. 

Nennen wir ſo die Durchdringung des griechiſchen und 
morgenländiſchen Weſens überhaupt, fo haben die großen Ver— 
Ichiedenheiten der afiatifchen Länder» und Völkerverhältniſſe zu 
verjchiedenartige Elemente in jene Verbindung gebracht, als daß 
fie nicht im Verlauf der Zeit fih in vielfahe Modificationen 
hätte jondern müſſen; aber noch waren alle diefe Clemente 
durcheinandergerüttelt und in heftiger Gährung, und die Dia- 
dochenfämpfe bezeichnen den langen und blutigen Proceß, in dem 
jie ſich weiter zerjegen und endlich zu neuen „ Bildungen “ 
klären follten. Um dieg möglich zu machen, hat die Einigung 
zu Einem Reiche untergehen, haben die makedoniſchen Macht— 
haber in Europa, Afien und Afrika erjt das Königthum, durd) 
welches fie bejtellt waren, dann fich ſelbſt, jo lange fie noch 
Makedonen an der Spige mafedonifcher Heere waren, verfolgen 
und vertilgen müſſen, damit fich endlich unter der Einheit einer 
helleniftiichen Weltbildung in gejonderten Königreihen die ums 
gewandelten VBolksthümlichkeiten hervorthun, zu neuen „Staatd- 
individualitäten“ werden fonnten. 

Man jagt: die Gefchichte ift gerecht; fie ift es gegen die 
Prineipien, deren Ringen ihren Inhalt bildet, nicht gegen die 
Perjonen, die deren Träger find. Oder ift e8 Gerechtigkeit, 
daß die Größe Aleranders von feinem Gefchleht mit gräß- 
lichem und ſchmachvollem Untergange hat gebüßt werden müffen ? 
Es iſt ein ſchweres und erfchütterndes Verhängniß, das Schritt 
vor Schritt und mit falter Conjequenz das Königshaus dem 
unvermeidlichen Berderben entgegenführt, es fchuldig werden 
(äßt, damit es irrend, ſtrauchelnd und Vergeltung weckend 
deſto gewilfer fein Ende finde. Wäre dem großen Könige der 
Erbe verfagt geweſen, jo hätten ſich feine Getreuen in die Beute 
theifen und fein Gedächtniß ehren mögen; mun ift e8 ein nad)» 
geborenes Kind, ein Knabe Baftard, ein blödfinniger Bruder, 
eine greife Mutter, Schweitern, auf welche widernatürlich der 
Muth und die Entjchlofjenheit, die den Söhnen und dem Bruder 
zum Ruhme gereicht hätten , vererbt ift. Iſt's nit natürlich 
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dag jie die Gewalt, die Alerander ihrem Haufe gegründet, und 
die nun von treulojen, jelbjtfüchtigen, nach eigener Herrichaft 
füfternen Großen übel verwaltet wird, zu bewahren oder für 
fi) zu erwerben tradhten? Dflympias, die Königin« Mutter, 
hat vor Antipatros Haß nad) Epeiros flüchten müffen; fie glaubt 
es, und viele mit ihr, daß Antipatros an dem Tode Aleranders 
Schuld geweſen, dag fein Sohn Yollas ihm Gift gereicht habe; 
fie jelbjt hat nicht die Macht, fid) und ihren großen Sohn zu 
rähen, fie bietet dem Reichsverweſer BPerdiffas ihrer Tochter 
Kleopatra Hand; der ftürzt, mit ihm diefe Hoffnung. Sie lebt 
nun wie verbannt in Epeiros, mit ihr die junge Fürftin Theſ— 
falonife, die des Tyrannen von Pherai Nichte dem König Philipp 
geboren, die fie liebt, als wäre fie ihr rechtes Kind. Kleopatra 
wohnt fern in Sardeis; dort ladet Antipatros die Fürftin vor 
ein mafedonifches Gericht, vor deſſen Todesurtheil fie nur ihr 
Muth und ihre fühne Beredtfamfeit rettet. Kynane, des Königs 
Philipp Tochter von der illyrifchen Mutter, in Makedonien 
mischrt und fajt vergejjen, führt an der Spite Bewaffneter 
ihre Tochter Eurydife nad) Ajien, um fie dem Könige zu vers 
mählen; fie jelbjt büßt mit gewaltſamem Tode. Ihre Tochter 
verjucht e8, in des blödjinnigen Gemahls Namen das Regiment 
zu führen; die Phalangiten jchaaren fich voll Begeiſterung um 
die junge amazonengleihe Königin, Antipatros drängt jie mit 
tüdifcher VBorfict aus der Nähe des Heeres, fie muß mit ihm 
nad) Makedonien; unter feinen Augen tft fie zur Nuhe gezwungen. 
Dort auch lebt die königliche Wittwe Norane, des Kindes Mutter, 
dem Aleranders Reich gebührt; fie ift eine Fremde unter den 
Makedonen, an dem europäijchen Hofe, an dem Throne, dejjen 
Erben fie geboren. Hier herrſcht Antipatros; umd nicht vers 
mögend, die Satrapen des Reiches, das er verwejet, in Pflicht 
und Dbedienz zu halten, gleichgültig gegen des Lagiden Invaſion 
nad Syrien, blind gegen die fühnen Fortichritte des Antigonos, 
verwendet er feine alternde Kraft, das füniglihe Haus nieder- 
zudrüden. 

Mit Antipatros Tod geht das Regiment über auf Poly- 
ſperchon. Diefer jtammte aus der Landſchaft Tymphaia, auf der 
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Gränze zwifhen Makedonien und Aitolien !), und aus dem 
Gefchlecht der ehemaligen Fürften diefes Ländchens ?); er war 
unter Ulerander einer der Phalangenführer gewefen und hatte 
fih bei mehreren Gelegenheiten als tapfer und tüchtig be» 
währt; im Jahre 324 war er mit den Beteranen von Opis 
aus nach der Heimath zurückgekehrt und hatte bei der Kränf- 
fichkeit des Krateros das zweite Commando über dieſe Schaaren 
erhalten. Die Mafedonen hielten viel von ihm ®), er war ein 
vortrefflicher Kriegsobrifter, bieder, derb und von foldatifcher 
Luftigkeit; beim Weine fah man ihn nicht felten, alt wie er 
war, den Waffenrod bei Seite legen und im Feſtkleid und fi- 
kyoniſchen Schuhen feinen Tanz machen *); pflichtgetreu, brav 
und an der Seite eines leitenden Vorgefegten vorzüglich brauch» 
bar, war er nicht bedeutend genug, das Königthum in fo ſchwie— 
rigen Zeitläuften zu vertreten. Das Vermächtniß Antipatros 
hatte ihm eine Stelle anvertraut, der er nicht gewachſen war, 
und die Schwierigkeiten derjelben, die er nicht in ihrer ganzen 
folgeihweren Bedeutung vorauszufehen vermochte, trieb ihn bald 
zu Halbheiten, Misgriffen, faljchen, ja unmürdigen Maßregeln, 
wie fie Niemand von einem jonjt jo ehrenwerthen Charalter 
erwartet haben wird. Es mag Polyſperchons Abficht geweſen 
fein, in dem Sinne feines Vorgängers das Reich zu verweien; 
auch Antipatros hatte den übrigen Satrapen im Grunde Alles 
nachgejehen und ſich begnügt, Herr des königlichen Hauſes, 
Herr in Mafedonien und Griechenland zu fein. Aber Poly: 


‘ 


ı) Tzetzes ad Lycoph. v. 802. Daher nennt ihn Paufanias 
Aitoler. 

2) Dieß nad dem Ausdrud Lylophrons: Aldıixwv oouos, wozu 
Tzetzes: MoAvoneoywv 6 Tuugpaios, Aldlzwv Pacıkevg. Tovugaios, 
Hneipwrixov Edvog, xai Aidızes Öuolws. Polyiperhou führte nad 
Diod. XVII. 57 die Phalanr der Tymphaier. 

3) Duris fr. 29 ap.; Athen. IV. 155 c: ovUdevog Maxedovar üvr« 
deUrEgoV oUTE xara Tv orTgarnyiav oure xara nv aflwow. Und 
Diod. XVII. 48: nosoßUrarov oyedov övra rwv ro "Alekardow 
Gvorparsvuevwv xui TıuWusvov UNO TWv xard 1,9» Maxedoviav. Der 
König Pyrrhos erklärte ausdrücklich Polyiperchon für den beften Feldherrn. 

4) Duris fr. 9. 
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iperdhon gab den Einfluß über die Satrapien des Reiches, zu 
dem ihn jeine Würde berechtigte, hin *), ohne die heimische Macht 
mit Sicherheit zu befigen, mit eftigkeit handhaben zu fünnen ; 
es war Rafjandros, Antipatros Sohn, der feine Macht und 
jeine Würde in Frage ftellte, der ihn zwang, Antipatros Politik 
in Beziehung auf das fönigliche Haus aufzugeben, der ihn in 
Verhältniſſe verwidelte, in denen die lieder des Föniglichen 
Haufe, unter ſich ſelbſt entzweit und für Kafjandros, für Poly- 
iperhon Parthei nehmend, fid) um die letzte Macht des König. 
thums bringen follten. 

Das find die Grundzüge der Entwidelungen, die zumächft 
dem Tode des Antipatros folgten. Kaſſandros hatte in den letzten 
Zeiten bereit im Namen feines Vaters den größten Theil der 
Geſchäfte verwaltet; jet follte er das königliche Siegel und die 
hohe Gewalt, auf deren weitere Führung er fi die beftimm- 
tefte Hoffnung gemadt, einem Anderen, gar dem Bolyjper- 
hon abtreten und ſich mit der Chiliarchie begnügen, jollte unter 
dem Befehl des alten Mannes jtehen, über den er fich längjt 
hinaus zu fein gewöhnt hatte. Er war zu herriſch und von zu 
viel Selbjtvertrauen, die höchjte Stelle im Reih ihm ein 
zu Lodender Kampfpreis, als daß er um fie nicht Alles hätte 
wagen ſollen; er hoffte, wenn er zur That jchritt, Anhang genug 
ju finden; er glaubte, in Griechenland auf die mafedonifchen Be- 
jehlshaber und Bejagungen, auf die in den Städten von feinem 
Vater eingefegten Dligardien rechnen zu können; er zweifelte 
nicht, mit einigen Zugeftändniffen auch die Machthaber in Ajien 
ju gewinnen; im mafedonifchen Lande jah er für den Augen 
blick Bolyiperhon zu beliebt, als daß er da den erjten Schritt 
hätte wagen dürfen; er mußte ſuchen, ihm von außen her bei- 
zufommen. Die Trauer um des Vaters Tod gab ihm den 


1) Wenn e8 in dem Ehrendecret der Nafioten fir Therſippos heißt: 
zei MoAvanepyovros Eis rev Avi[av neuwer]ros diyenae yldor avTov 
16 alods endo)ynv, fo zeigt das nur, daß er auch die Helleniichen Städte 
ald unter feiner Kompetenz ftehend anfah, nicht daß er große Einwirkungen 
dort übte, 
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Vorwand, fid mit jeinen Freunden vom Hofe zu entfernen, 
und auf das Land zu gehen; hier theilte er jedem einzeln mit, 
was er fürdte und hoffe und beabjichtige, verjicherte jich ihrer 
Zreue. Er ſchickte den ihm treu ergebenen Stageiriten Ni— 
fanor nah Munydia, um dort, bevor die Nachricht von Anti- 
patro8 Tod und den neuen Anordnungen ſich dahin verbreitete, 
den biäherigen Befehlshaber Menyllos abzulöjen und die Führer 
der Stadt in Pflicht zu nehmen. Eben jo wurde an die anderen 
Staaten Griechenlands geſchickt und mit den dortigen Dligarchen 
das Nöthige verabredet. - Andere Gejandtichaften gingen nad) 
Alien an die Satrapen und Strategen: Antipatros jei todt, und 
nicht Kafjandros, fondern Polyſperchon zum Reichsverweſer er- 
nanıt, der mit Polemon und Attalos verwandt jei !), und man 
fönne vorausjehen, daß die kaum bewältigte perdiffanifche Par— 
thei noch einmal ihr Haupt erheben werde; es fei das Intereſſe 
Aller, jolhem Unweſen zu jteuern; er, Kaſſandros, verjehe fich 
ihres Beiftandes, um einer Anordnung entgegenzutreten, die von 
feinem Vater in der ſchwachen Stunde des Sterbens beliebt 
worden jei. Beſonders an Ptolemaios wandte er ji; er er- 
innerte ihn an ihre Verſchwägerung und bisherige Freundſchaft, 
er zeigte ihm die Gefahren, die aus Polyſperchons Ernennung 
für alle Machthaber des Neiches, befonders aber für Ptolemaios 
jelbft erwüchjen, er forderte ihn auf, ein Schutz- und Trug 
bündniß zur Sicherung ihres gemeinfamen Intereſſes zu jchließen, 
eine Flotte aus in den Hellespont zu jenden, um mindejtens 
der nächjten Gefahr vorzubeugen ?). 

Während diefe Botfchaften nad allen Seiten hin ausgingen, 
und während heimlich die treuejten Freunde Kaffandros mit Geld, 
Waffen und allem zur Flucht Nöthigen nad) dem Hellespont 


1) Dieß wird nicht ausdrüdlich angegeben; aber Polyſperchon ift aus 
dem fürftlichen Haufe der Tymphaier, jein Vater Simmias; eben jo Tym- 
phaier iſt Attalog, des Andromenes Sohn (Arrian. Ind. 18), der mit Per- 
dikkas Schweſter Atalante vermählt ift; Simmias, Polemon, Amyntas find 
diefes Attalo8 Brüder, alle aus den Kriegen Aleranders wohl befannt. 

2) Diod. XVIII. 49. 54. 
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eilten, fuhr er felbjt fort, jcheinbar unthätig und um die Welt- 
händel unbefümmert, in ländlicher Stille feiner Trauer zn leben; 
dann wurde ein großes Jagdfeſt von mehreren Tagen angejett, 
den Chiliarchen zu zerjtreuen, hieß e8; er wolle verfuchen, ob 
er num endlich einmal außer der Wildbahn einen Eber treffen 
und ihn erlegen könne, um unter den Mafedonen, wenn fie beim 
Maple lägen, nicht allein figen zu müffen. Er zog mit feinen 
Freunden in die waldigen Gränzgebirge, zu jagen; ſchon mochte 
ſich Polyſperchon Glück wünſchen, daß der gefürchtete Chiliarch 
der politiſchen Bühne für immer den Rücken zu kehren ſchien; 
da kam die Nachricht, Kaſſandros ſei bei jener großen Jagd 
entwichen, ſei in der Cherſones angekommen, habe dort bereits 
ſeine Freunde getroffen, ſei nach Aſien hinübergezogen, um ſich 
mit Antigonos zu vereinigen; bald darauf, daß Antigonos den 
Chiliarchen wirflih aufgenommmen, daß Ptolemaios mit dem— 
jfelben ein Bündniß geichloffen, dag Nikanor, des Chiliarchen 
getreufter Anhänger, fi in den Befig von Munydia zu jegen 
gewußt habe. Der Reichsverweſer konnte nicht mehr zweifeln, 
was im Werke ſei; es fam Alles darauf an, jchnelle und 
fihere Mittel zu ergreifen, um fo drohender Gefahr vorzu— 
beugen oder zu begegnen. 

Er berief die Befehlshaber des Heeres und die Bornehmiten 
des Landes; er berieth mit ihnen, was zu thun je. Man 
mußte vermuthen, dag Kaſſandros fid) nach Griechenland wen- 
den werde; dort waren die mafedonischen Bejagungen und deren 
Befehlöhaber, die fein Vater umd zum Theil er ſelbſt noch in 
deſſen Namen bejtellt hatte; die Oligarchien in den einzelnen 
Staaten beitanden aus Freunden und Anhängern des Antipatros 
und waren gewiß feinem Sohne zu Dienften; dejjen Bund mit 
dem fchon zu mächtigen Satrapen von Aegypten und Syrien, mit 
dem ehrgeizigen Strategen Antigonos, die beide bedeutende Geld« 
und Streitmittel, die reichiten und bevölfertiten Länder des 
Reiches zur Verfügung hatten, ließ einen Kampf vorausjehen, 
den man nur zu bejtehen hoffen konnte, wenn man mit großen 
und durchſchlagenden Maahregeln Kräfte zu gewinnen und zu 
entfejfeln verftand, denen fie nicht mehr gewachſen waren. 
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In diefem Sinne wurden die Beichlüffe gefaßt. Alles war 
verloren, wenn man die Gegner Griechenland, wo Kaſſandros 
die wichtigſten Punkte jchon hatte, gewinnen fig. Nur ein 
Mittel gab es dagegen: die Herftellung der hellenifchen Freiheit. 
Freilich war damit der Eckſtein der makedoniſchen Politik, wie 
fie Philipp und Alerander begründet Hatten, aufgegeben; aber 
nur jo war es noch möglich, den Gegnern ihr Spiel zu ver- 
derben,, gegen die Macht der Verbündeten die jtärfere Macht 
der öffentlihen Meinung und den Beifall derer, in denen der 
helleniſche Geiſt feine Führer jah, zu gewinnen. Es wurden 
die bei Hofe anmwejenden Gefandten der hellenifchen Staaten be» 
rufen, es wurde ihnen die Freiheitsurfunde zugeftellt, um jofort 
in die Heimath zu eilen und dort den Gemeinden die Ent» 
ichliegung der Könige und ihrer hohen Officiere mitzutheilen *). 

Dieſer Maafregel folgte eine zweite nicht minder wichtige. 
Kafjandros war mehr nod als jein Vater mit dem föniglichen 
Haufe verfeindet, und jeine jegige Verbindung mit Antigotios 
und Ptolemaios, deren Dppofition gegen die Reichsgewalt 
ſchon deutlich genug hervorgetreten war, jtellte ihn dem könig— 
lihen Haufe als offenbaren Feind gegenüber, es war natürlich, 
daß Polyiperhon um jo entjchiedener als deſſen Beihüger auf: 
trat, daß er das ganze Gewicht des königlichen Namens und 
die alteingewohnte Anhänglichkeit de8 makedoniſchen Volkes für 
das föniglihe Haus für feine Sache mit heranzog, daß er mit 
dem Haupt der Familie, der von Antipatros und Kafjandros 
rajtlo® gefränften und verfolgten Diympias, in die engjte Ver— 
bindung zu treten juchte. Freilich, indem er jo das Fönigliche 
Haus als ſolches unmittelbar in den Kampf z0g, indem er es 
als Dedung verwandte, jtatt e8 zu deden, gab er dem nahenden 
Kampf eine Bedeutung, die er, wenn er es mit dem Gedächtniß 
Philipps und Aleranders wohl meinte, möglichſt lange hätte 
fern halten müſſen. Er jandte nah Epeiros und Tieß die 
Königin» Mutter auffordern, nad) Makedonien zurüdzufehren, 





1) Diod. XVIII. 55: 7» tur Bacıldwv xei Tor nysuovwv Elg 
toüg Eilinwag eüvour, 
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um die Erziehung des jungen Königs Alerander zu leiten: er 
werde fich glücklich fchägen, fie dem Königreiche wiederzugeben, 
das fie Antipatros und Kaffandros Berfolgungen zu meiden ge- 
zwungen hätten !). 

Endlih wurde in der von Polyjperdon berufenen Ver— 
fammlung eine dritte Maaßregel befchloffen, melde, wenn fie 
die erwünfchte Annahme fand, für den bevorftehenden Kampf 
die größten Erfolge verfprah. Bereits gegen Ende des vorigen 
Jahres hatte Eumened von Nora aus dem damaligen Reichs— 
verwejer mittheilen laſſen, daß Antigonos fichtlih Anjtalten 
treffe, fih vom Königthume loszureigen, daß er die ihm von 
dem Strategen gemachten Anträge zurückgewieſen habe, daß er 
Gut und Blut für das königliche Haus zu opfern bereit jei. 
Mag die Gejandtfchaft nach Pella gelangt fein oder nicht, ge- 
wig wird man dort gewußt haben, daß fih Eumenes noch auf 
feiner Bergfeſte hielt; man war gewiß, daß er mit Antigonos 
nimmermehr gemeinfame Sache maden werde; er war der 
Mann, den Feinden des Königthums die Spige zu bieten; 
gewann Bolyjperhon ihn, jo war der Sieg in Afien jo gut 
wie entjchieden. Im Namen der Könige wurde an ihn ges 
fendet: jet jei feine Zeit gelommen, er möge fich auf feine 
Unterhandlungen mit Antigonos einlaffen, er möge in feiner 
Treue gegen die Könige verharren; Polyſperchon erwarte feine 
Entjchliegung, ob er nah Makedonien fommen und mit ihm 
gemeinichaftlih das Amt der Reichsverweſung führen wolle, 
oder ob er es für befjer halte, als unumfchränfter Strateg in 
Afien zum bleiben und, mit den nöthigen Mitteln an Geld und 
Truppen ausgerüftet, den Krieg gegen Antigonos zu führen, der 
es fein Hehl mehr habe, abtrünnig geworden zu fein. Es 
wurde ihm Namens der Könige die Satrapie, die ihm Antigonos 
entriffen, jo wie aller Befig, alle Schenkungen und Güter, die 
er in Afien gehabt, bejtätigt; zur Entſchädigung für feine bis» 


1) Diod. XVII 49: xal diargißeıw Ev Maxedorig, iv Bacılırrv 
&yovoay noooracier. Es ſcheint nach dem Späteren mit diefer Proftafte 
der Olympias doc mehr gemeint zu fein als das bloße decus regium. 
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herigen Berlufte follte er 500 Zalente aus dem kürzlich von 
den Argyraspiden nad) Kyinda gebraten Schage entnehmen ; die 
3000 Argyraspiden jelbjt wurden angemwiejen, ihm den Eid zu 
leijten; wenn er größerer Heeresmacht bedürfe, jo werde er 
jelbft, der Reichsverweſer, mit den Königen und der gejammten 
Heeresmacht Makedoniens nad) Afien eilen, um die Verräther, 
die das Gedächtniß Aleranders jchändeten, mit ihm zu ftrafen. 
Gewiß unter den befchlojjenen Maaßregeln die wirfjamfte, wenn 
der Befehl der Könige und des Reichsverweſers genügte, Eu— 
menes jo mit Geld und Kriegsmacht auszuftatten, daß er leijten 
fonnte, was man von ihm erwartete, 

Mehrere Monate hindurch hatte er auf feiner Feljenburg 
den Belagerern getrogt ?), hatte ihnen auf vielfache Weiſe Ab- 
brud) gethan, ohne jelbjt von ihnen ‚erreicht werden zu können; 
jeine Pferde in der engen Burg übend, bei magerer Koft mit feinen 
Getreuen jcherzend, erwartete er ruhig und von aller DVerbin- 
dung mit der Welt draußen abgejchnitten, was ihm die Zeit 
bringen werde. So war der Winter vergangen, jo fam der 
Frühling ; e8 ftarb in Europa Antipatros, Kafjandros flüchtete 
zum Antigonos, es begannen die Nüftungen zu einem großen 
Kampf gegen den neuen Neichsverwejer und gegen die Könige; 
von alle dem wußte Eumenes noch nichts; er meinte, fein 
Freund Hieronymos unterhandle noch mit Antipatros und werde 
fi) nächſtens mit guter Botfchaft auf die Felfenburg ſchleichen ?). 


1) Diod. XVII. 53 fagt ungenau &ruavolov ovang zig nokopxlas. 
Cornel. Eum. 5 bat das Richtige: tenuit se uno loco quamdiu fuit 
hiems — ver adpropinquabat,, simulata deditione ete. Die Belage- 
rung fanın nicht viel über ein halbes Jahr gewährt haben. Diodor erzählt 
den Abzug aus Nora und das Näcftfolgende, was zuverläffig in das Jahr 
319 gehört, nad) feiner Weife, indem er Früheres des Zufammenhanges 
wegen jpäter erwähnt, unter dem Jahre 318. 

2) Justin. XIV. 2: a quo cum auxilia Eumeni missa Antigonus 
didieisset, ab obsidione recessit. Nach dem Zufammenhange bebeutet 
a quo den Antipatros; Juſtin hat wohl in feiner kurzen Zuſammenfaſſung 
die Sätze Überjprungen, in denen .von Polyfperchon die Rede war, auf ben 
a quo ſich beziehen muß. 
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Dann erſchien eines Tages Hieronymos wirklich, aber offen- 
fundig und von den Belagernden ehrenvbll geleitet, vor den 
Thoren der Burg. Es iſt aus den vorhandenen Nachrichten 
nicht zu erjehen, ob er, nad) Makedonien gefommen, nod) mit 
Antipatros unterhandelt hat; jegt fam er von Antigonos und mit 
deſſen Anträgen 2); nicht bloß, jo lauteten jie, wiederhole er feine 
früheren Erbietungen, Eumenes möge des früheren Hader ver- 
geſſen, möge mit ihm, dem Strategen, Freundſchaft und Waffen- 
bündniß ſchließen, möge der erjte unter feinen Befehlshabern, Theil: 
baber aller feiner Erfolge werden; das Gebiet, das er früher 
gehabt, ſolle er fofort erweitert wiedererhalten, Größeres hoffe 
er bald hinzufügen zu können; es handle ſich darum, gegen den 
jegigen Reichsverweſer Bolyiperchon zu kämpfen; Kafjandros werde 
deiien Stelle, die er fih wünjche, nur unter wejentlicher Be— 
ihränfung ihrer Befugniß erhalten; er, Antigono® werde dann 
über Afien Herr fein; er wünſche nicht® mehr als dem ruhm— 
reihen Satrapen von Kappadofien zu großem Danke verpflichtet 
zu jein. 

Eumenes durchſchaute die Yage der Dinge; ed waren bie 
Verhältniffe gelommen, wie er erwartet hatte; aber Alles, was 
ihn jemals bejtimmt hatte, an der Sache des Königthums feft- 
suhalten, galt jegt im erhöhten Grade. Er zeigte ſich geneigt, 
mit Antigonos in Verbindung zu treten; er ließ fih die Ur- 
kunde des gegenjeitigen Vertrages, die Antigonos jchon ent— 
„worfen, einhändigen; in derjelben war der Könige im Eingange 


12) Diod. XVIU. 50: roiro» de ueyalaıs dwpsuis npoxaleo«- 
usvog Efaneoreide noeoßevrnv xri., worin man den fichren Beweis hat 
finden wollen, daß Diodor nicht den Hieronymos als Quelle benutst haben 
nme, da ſich Hieronymos gewiß nicht jelbft als beftochen habe ſchildern 
innen. Nicht, daß Diodor unmittelbar in diefem Zufammenhang den Hie- 
vonymos To» ras loroplas yoaıparıa nennt, wohl aber, daß zwei Zeilen 
ipäter Antigonos durch Hieronymos dem Eumenes anbieten läßt: yereo- 
da gllov zai ovuuazov auro zei Aaßeiv dwgeas noAkanıınalovg or 
n90rE00v 7» Loynzus zul ourpanetiav wuellova xrA., hätte eine ſolche 
Argumentation verbieten jollen, nicht minder die analogen Ausdrüde Diod. 
XX. 28, auf die fpäter zurüdzulommen fein wird. 
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nur obenhin erwähnt, alles Uebrige und namentlich die Formel 
des Eides Tautete nur auf Antigonos; Eumenes veränderte den 
Entwurf dahin, daß die Namen der Könige Philipp und Alerander 
und der Königin Olympias den Eid begannen, und daß er nicht 
bloß dem Antigonos treu zu fein und mit ihm gleiche Freunde 
und Feinde zu haben verſprach, fondern zugleich den Königen 
und der Olympias unverbrüdliche Treue gelobte. Dieſe ver- 
änderte Formel ſchickte Eumenes in das Lager hinab, mit der 
Aufforderung, die Mafedonen möchten entfcheiden, ob die von 
ihm veränderte Urkunde nicht die beffere fei. Die Makedonen 
entjchieden, wie er erwartet hatte; fie ließen Eumenes den Eid 
ablegen, fie forderten Antigono® auf, den Gegeneid zu leiften; 
fie hoben "die Belagerung auf und rüfteten fich zum Abzuge. 

Eumenes eilte nun mit feiner Kleinen, aber zum Erftaunen 
Aller jehr wohl erhaltenen Schaar von der Burg herab; er 
entii die Geißeln der Kappadofer und nahm die Gefchenfe der 
Städte, Pferde, Maulthiere und Zugvieh, entgegen; er erließ 
einen Aufruf an feine früheren Kriegsleute, die zum Theil noch 
in Kappadofien umherzogen; mit Jubel wurde überall die Runde 
von feinem Wiedererfcheinen aufgenommen, in wenigen Tagen 
waren 2000 Mann bei ihm eingefchrieben. Dann eilte er 
weiter landeinwärts. 

Was er erwartet hatte, geſchah. Antigonos jah in der ver- 
änderten Eidesformel, daß der Huge Kardianer ihm das Spiel 
zu verderben gedenke; er befahl jofort die Belagerung wieder 
zu beginnen; fein Befehl fam zu ſpät. Seine Verſuche, meud)- 
lings ſich des gefährlichen Feindes zu entledigen, jcheiterten; Eu— 
menes war in Sicherheit !). 

Dort — irgendwo in Kappadokien — verweilte er bis in 
den Herbjt und erwartete, indem er fi auf das Sorglichſte 
zu dem undermeidlichen Kampfe rüftete, das Weitere. Da 
famen ihm die Anträge, die Namens der Könige ihm von dem 
Neichsverwefer gemacht wurden, die Aufforderung, den Krieg 
gegen Antigonos in Afien zu führen, die Anweifung auf die 


1) Diod. XVIII. 50. 58. 
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Schäte von Kyinda und die Argyraspiden, feine Ernennung 
zum unumſchränkten Strategen über ganz Ajien; andere Briefe 
aus Makedonien zeigten ihm, daß man dort vor Antigonos in 
der größten Beſorgniß fei und die fchredlidhiten Dinge für 
Makedonien und das füniglihe Haus fürdte. Zu gleicher Zeit 
empfing er ein befonderes Schreiben der Königin Olympias, in 
dem fie ihn auf das Beweglichſte bat, fich ihrer und der Könige 
anzunehmen; er ſei der einzige wahre Freund des Föniglichen 
Haufes, er allein fei im Stande, es aufzurichten und zu retten; 
Polyſperchon habe fie aufgefordert, nad) Makedonien zu fommen ; 
er möge ihr rathen, ob fie nicht lieber in Epeiros bleiben folle, 
um ſich nicht Heute diefem, morgen jenem anvertrauen zu 
müffen, der fich gerade Reichsverweſer nenne, in der That aber 
nur daran denfe, das Königthum für ſich zu erbeuten; oder 
ob er meine, daß ihre Rückkehr erfprießlicher und räthlich ſei; 
endlich bat fie ihn, den Heinen Alexander, der in Make „rien 
niht jicher genug fei, ja dem man nad) dem Leben trachte, zu 
ih nah Ajien zu nehmen und für feine Erziehung zu jorgen. 
Gumened empfahl der Königin, bis zur Beendigung des 
bevorstehenden Krieges in dem ficheren Epeiros zu bleiben; 
falls fie fich dennod dazu beftimme, nad) Makedonien zurüd- 
jufehren, bitte und bejchwöre er fie um des Weiche und des 
königlichen Haujes willen, alles Frühere zu vergejjen und Nies 
manden die tiefen Kränfungen, die fie erfahren, entgelten zu 
laſſen. Dem Reichsverweſer Polyjperhon antwortete er: daß 
er den Königen mit aller Treue ergeben fei, habe er zu aller 
Zeit und auch in der höchſten Bedrängnig bewiejen; er werde 


- in Ajien die Sache des Königthums zu vertreten wiſſen; die 


einzige Rettung fei, dag fih Alle, die e8 mit dem Reiche ehr- 
(id) meinten, vereinigten, um den verbredherifchen Plänen des 
Antigonos, Kafjandros, Ptolemaios zu widerftehen ). 

Nahdem Eumenes auf dieſe Weife feine Verbindung mit 


1) Den Angaben bei Diod. XVIIL. 58 (cf. Cornel. Eum. 6; Plut. 
Eumen. 13) fiegen wohl die authentifhen Actenftüde, die Hieronymos in 
feinem Werk benutst hat, zu Grunde, 

Dropfen, Hellemismus. U. 13 
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ben Königthum von Neuem befeftigt und gleichſam officiell ver- 
fündet Hatte, beeilte er fi, aus Kappaböfien aufzubrechen; er 
ließ fich nicht die Zeit, die Truppen, die für iht Hier nnd dort 
gervorben waren, heranzuziehen; er eilte, mit feinen 500 Meitern 
und 2000 Mann Fußvolk nad Kilikien zu kommen, dba von 
Antigonos bereits ein bedeutendes Heer unter Menandros Füh- 
fung ausgefendet war, ihn zurücdzudrängen oder mindeftend bon 
Kilikien abzujchneiden; er hatte einen Vorfprung von drei Tagen 
und kam troß der Eilmärfche des Menandros glücklich über die 
Püffe des Tauros. 

In Kilikien ftanden feit dem Frühjahre die Argyraspiden 
unter Antigenes und Teutamas, welde von Suſa her die 
Schätze gebracht und vorläufig ih der Feſtung Khinda deponirt 
hatten, von wo aus fie zu Schiff weiter befördert merben 
follten ).. Zur Dedung des Schakes, von dem bereits 600 
Talente auf vier rhodiichen Schiffen nach Makedonien abgegangen 
Waren, hatten die Argyraspiden in Kilikien Standquartiere bezogen ; 
von Europa war bereitd der Befehl gefommen, daß der Satrap 
von Kilikien und die Schagmeifter von Khinda an Eumenes 500 
Talente als Geſchenk der Könige auszahlen, ihn aud im Uebrigen 
aus dem Schatze nehmen laſſen follten, fo viel er brauchen 
werde, daß Eumenes zum unumſchränkten Strategen über Afien 
ernannt ei, die Argyraspiden ihm den Eid leiften und feiner 
ferneren Befehle gemärtig fein follten. Als Eumenes Anmarſch 
aus Kappadokien her im Lager der Argyraspiden befannt wurde, 
gingen ihm Antigenes und Teutamas nebft vielen Freunden ' 
weithin entgegen, begrüßten ihn al® ihren neuen Strategen, 
wünſchten ihm Glück, daß er aus fo großen Gefahren zum 


1) Mannert glaubt mit Suidas (v. Avalaopos cf. Vales. ad Am- 
mian. Marc. VIII. 8), daß Kyinda derſelbe Ort fei 'mit Auazarbos am 
Fluſſe Pyramos, und allerdings hat das Caſtell Anawaſy oder Naverfa 
eine fefte Lage, wie fie von Kyinda gerühmt wird. Aber dagegen ift Strabos 
Zeugniß, der (XIV, p. 672) ausdrüdlich jagt: Uneoxeitu di rd Kunde 
Ts Ayyıalns Epvua. Mit diejer Aıtgabe ſtimmt die Beſchreibung des 
ruined castle on a small round hill about a mile from the sea — 
bei Beaufort, Karamania, p. 267. 
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Heile des Königthums gerettet fei, verficherten ihn ihrer Er- 
gebenheit; mit derjelben Ehrerbietung wurde er von den Schaaren 
der Beteranen ſelbſt empfangen. Indeſſen entging e8 dem Eu- 
menes nicht, daß jeine Stellung höchſt unficher war, daß die 
beiden Befehlshaber trog aller Aeußerungen ihrer Ergebenheit mit 
Scheelſucht auf ihn jahen und die Veteranen Silberfchildner es 
unter ihrer Wirde hielten, einen Nicht-Makedonen zum Befehls- 
haber erhalten zu haben; er beforgte, daß dieſe Veteranen, zum 
Gehorchen zu jtolz, voll Trog auf ihren alten Ruhm und ge- 
wohnt, nach eigener Willkühr zu falten, am wenigften iham 
Barition guf alle Fälle zu leiften gewillt fein würden, ihm, der 
jelbft dur ihr und der anderen Makedonen Urtheil zum Tode 
verdammt worden war, der mun ohne Macht und faft wie ein 
Müchtling zu ihnen kam und des ihnen anvertrauten Schates 
einen Theil in Anjprud nehmen mußte, um den Krieg zu 
führen. Bald ergaben ſich Misftände der Art; gewiſſe Ber- 
hältniffe der militärifchen Etikette, auf welche im Heere viel ge- 
haften wurde, waren den Führern der Beteranen anftößig; es 
ſchien ihnen nicht zu ihrem Range pafjend, zur Berathung in 
das Zelt des Eumenes zu fommen. Mit glücklicher Vorſicht 
und Gemwandtheit begegnete der Strateg dieſen Anftänden; er. 
berief die Beteranen zur Verfammlung: allerdings fei er zum un» 
umfchränkten Strategen über Ajien ernannt, 500 Talente aus dem 
Schatze jeien ihm von den Königen zugewiejen warden ; er habe jo 
großer Summen nicht Noth, da er fich nicht, wie Andere, auf 
Koften des Königthums Macht und Reichthum zu erwerben trachte; 
es jei ihm lieber, jenes ihm bejtimmte Geld für die Könige zu 
bewahren oder für ihre geredhte Sache zu verwenden; auch 
habe er fih nicht bemüht, die Strategie zu erlangen, ja er habe 
ſich geicheut, in fo jchwierigen Zeiten fo große Berantwortlid- 
feit über jih zu nehmen, um jo mehr, da er nicht Makedone jei, 
und auf die Würden des Meiches keinen anderen Anfpruch habe, 
afs daß er demjelben lange und treu gedient; au fei er von 
den vielen Strapazen erfchöpft, der Feldzüge, des Umbherjchweifeng, 
der Waffen müde, er jehne ih nah Ruhe; aber der aus— 
drüdlihe Befehl der Könige und die Hoffnung, auch jeinerjeits 
13* 
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für fie wirfen zu können, babe ihn bewogen, eine Stellung zu 
übernehmen, die ihm neben vieler Sorge und Gefahr mur die 
eine Freude gewähre, wieder unter dem Corps feiner alten Kame⸗ 
raden zu fein, dem einzigen, was nocd aus den Zeiten von 
Iſſos und Gaugamela, aus dem indischen und baftrijchen Feld— 
zuge, aus den glorreichen Tagen Aleranders beifammen jei. Er 
fügte hinzu, er habe bereits zum zweiten Male ein Traumgeſicht 
gehabt, das ihm und gewiß Allen, welche an die zu den Göttern 
verflärte und unter ihmen lebendig wirkende Macht des großen 
Königs glaubten, der Beachtung werth fcheine: Alerander jei ihm 
im Traume erſchienen, in Mitten eines königlichen Zeltes, mit 
Diadem und Purpur geihmüct, befehlend und anordnend; er 
habe zu ihm gejagt, wenn ihm gehordt würde, jo werde es zu 
Aller Heil fein, wenn aber nicht, fo drohe ihnen der Unter- 
gang. „So laßt uns denn“, fchloß er, „ein königliches Zelt 
errichten, und drinnen einen goldenen Thron, darauf wir das 
Diadem legen und das Scepter und den Kranz und allen an- 
deren Schmud des glorreihen Königs; dann wollen wir Führer 
jeden Morgen ins Zelt treten und ihm das Morgenopfer bringen, 
uns dann um den Thron fegen zur Berathung und die Ber 
. fchlüffe faffen in feinem Namen, al® ob er unter uns lebe 
und fein Reich durh uns verwalte.“ Mit lautem Beifall 
wurde feine Rede aufgenommen; jofort wurde das „Aleranders- 
zelt“ auf das Prädtigfte erbaut; e& wurde der Thron errichtet, 
das Diadem, das Scepter, des Könige Schwert und Harniſch 
und Schild darauf gelegt, e8 wurde vor dem Throne der Altar 
errichtet, darauf die Führer der Reihe nad) Weihrauch und 
Myrrhen aus goldener Schaale opferten; im Kreife umher ftanden 
die jilbernen Sefjel der Führer, die fih nah dem Opfer zur 
Berathung fegten ?). 

Durch diefe Fiction, die das eigenfte Weſen der Sache, bie 
Eumenes vertrat, den Gedanken feiner Politit ausſprach, hatte 
er nicht bloß die Führer beruhigt, die nun die Form gerettet 


1) Diod. XVII. 60; Polyaen. IV. 8. 2; Plut. Eum. 13, mit ge 
ringen Abweichungen. 
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jahen, während in Wahrheit eben diefe Form feiner befjeren 
Einfiht und feiner Meifterfchaft in den Geſchäften die Leitung 
defto jicherer in die Hand gab; wichtiger nod) war, daß das 
Corps der Argyraspiden felbft durch jene Maaßregel einen neuen 
Impuls und einen Beruf empfing, der geeignet war, es gleihjam 
über ſich felbjt zu erheben. Man wird fi diefe im Kriegs— 
handwerk ergrauten und verhärteten Veteranen denken dürfen, 
wie fie gleichgültig und verächtlich auf jeden der lebenden Führer 
binabjehen, alles Gegenmwärtige armfelig finden und mit dem 
Bergangenen großprahleriſch ſich ſelbſt überheben, deſto jeltfamer 
ſchwärmend und übertreibend ſich mit der Erinnerung deſſen 
hegen, der ihrer großen Vergangenheit den Namen giebt; Ale— 
rander iſt ihr Held, den preiſen fie bis ins Fabelhafte, deſſen 
Thaten, rühmen fie, find größer, als die des Herakles und 
des Dionyjos, von dem erzählen fie taufend Sagen, glauben 
fie alles Erftaunlichfte, Wunderbarfte, Uebermenfchliche; bald ver» 
ſchwimmt jein Hiftorifches Bild gänzlich, er wird eine mythiſche 
Gejtalt, ein Idol, das auszuzieren, zu feiern, zu vergöttern ihr 
Stolz ift. An diejer Seite faßt fie Eumenes; er ift ihrer ge« 
wiß, wenn er ihrer Hoffahrt, ihrem ſoldatiſchen Aberglauben, 
diefer jeltfamen Bildung, die vom Bivouakfeuer und den Gans 
tonirungen in allen denkbaren Ländern und Völkern her datirt, 
Nahrung und bindenden Ausdrud zu geben vermag. Er baut 
das Königszelt, den goldenen Thron für Alexander; fie mögen 
fih dahinein Erftaunliches, Geheimnigvolles genug gedacht, fie 
werden gemeint haben, dort fei der große König auf unbegreif- 
liche Weife wahrhaftig gegenwärtig, von dorther wandele er bei 
nächtlicher Stille durd das Lager feiner Getreuen, wie er fonft 
gepflegt, oder fchreite, wenn fie weiter ziehen, dämonijch dem 
Zuge vorauf !). Und num mifcht fich der gewandte Feldherr 
unter die Menge, fameradlic und zuvorfommend mit den Ein- 
zelnen ſprechend, die Hauptleute als feine Gleichen behandelnd 


1) Diod. XVII. 61: is xara Tov Baaıkea deisıdauuoviag Evic- 
zvoions, ayadar Üinldwv ünervres Eningoöyro, xadenee HFEoU Tivog 
«ur» „yovusvor, 
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und mit ihnen jcherzend, gegen alle ſtets nur der getreue Diener 
des föniglihen Haufe. 

So gewann Eumenes in kurzer Frift den ftolzen Argyras- 
piden gegenüber eine Stellung, wie fie feit Alerandere Tode 
Niemand aud nur zu erftreben gewagt hatte; mit dem Namen 
Aleranders und des Föniglihen Haufes beherrfchte er fie; er 
nahın feinen Anftand mehr, die Schäge von Kyinda anzugreifen, 
um Zruppen zu werben. Nad allen Gegenden hin fandte er 
zuverläffige Männer auf Werbung; in Lyfien und Pifidien, in 
Kilikien und Syrien wurde mit großem Grfolg geworben, aud 
in Kypros wurden Werbepläge eröffnet; und als erft befannt 
wurbe, wie trefflide Löhnung Eumenes zahle, famen aus der 
Ferne, jelbft aus Griechenland, Söldnerhaufen nah Kilikien; 
in furzer Frift hatte Eumenes fein Heer um 10,000 Dann 
Fußvolk und 2000 Reiter verftärkt. So bildete ſich während 
der erſten Monate des Jahres 318 faft plöglich und unvor⸗ 
bereitet ?) eine Streitmacht, welche bei dem bewährten Talente 
ihres Feldherrn und den bedeutenden Geldmitteln, die ihm zu 
Gebote ftanden, bald große Erfolge erwarten ließ. 

Den Gegnern entging die Gefahr nicht, die fich ihnen im 
Kilikien bereitete; jo erſtaunlich e8 war, daß der Kardianer, vor 
einigen Monaten noch ein Flüchtling ohne Würden, ohne Leute, 
ohne Geld, jetzt alles das hatte, und überdieß unter den Make— 
donen gepriefen wurde als der allein dem Namen der Könige 
treu fei, und, ein Nicht» Mafedone, das makedonische Königthum 
ſchützen werde, — dennoch war es jo, und täglich wuchs feine 
Macht; mit ihr die Gefahr für feine Gegner. Sie mußten 
eilen, ihr zu begegnen; es war gewiß, daß allein die Perſön⸗ 
lichkeit des Eumenes jo Staunenswürdiged ind Werf geſetzt 
habe; vermochte man ihn zu befeitigen, fo zerfiel die in Kilikien 
zufammengezogene Macht, und man fonnte die tüdhtigiten 
Zruppentheile zur eigenen Berftärfimg verwenden. Ptolemaios 


1) Diod. XVIIL 63: napgadöfov di xul rayeiag vis aufnoswng 
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von Aegypten, der Verbündete des Antigonos, befand ſich bereits 
mit einer Flotte in der Nähe von Kilikien. Er landete am 
Borgebirge Zephyrion, bei der Mündung des Kalyfadnos ?), er 
fhicte einige Getreue an die Führer der Argyraspiden, fie 
zu ermahnen, ihres Ruhmes eingedenf, einem Menſchen, der 
von ihnen und den anderen Mafedonen zum Tode verdammt 
worden, nicht Gehorfam zu leiften; er forderte bie Be— 
fehlshaber und den Schagmeifter von Kyinda auf, Hinfort 
nichts von den Geldern an Eumenes verabfolgen zu laſſen, er 
jei in der Nähe, um fie vpr jeder Gefahr zu fihern. Beide 
Aufforderungen blieben ohne merklichen Eindrud, und weder bie 
Argyraspiden noch die in Kyinda liegen ſich in weitere Verhand- 
lungen ein; der misglücte Verſuch des Ptolemaios diente nur 
dazu, das Anjehen des Eumenes zu befejtigen und das Heer 
enger an das Intereſſe des Föniglichen Hauſes und den von 
Olympias und Polyiperhon bevollmädtigten Strategen zu 
fnüpfen. 

Mit defto mehr Bejorgnig fahen die Gegner auf ihn und 
feine Macht; noch war es dem in den weftlicheren Gegenden 
vollauf beihäftigten Antigonos nicht möglih, jid mit hin— 
reichenden Streitkräften nah Kilifien zu wenden; er verjuchte 
geheime Wege, ſich des gefürchteten Gegners zu entledigen; er 
wählte aus den „Freunden“ einen verjchmigten Dann, Namens 
BPhilotad, eine Proclamation an die Urgyraspiden und Die 
übrigen Makedonen zu bringen, ihm zur Begleitung dreißig 
Mafedonen, gewandte, redefundige und ränfefüchtige Leute, die 
fih an die Führer der Argyraspiden maden, fie gegen Eumenes 
aufhegen, wo möglidy eine Verſchwörung gegen ihn zu Stande 
bringen, namentlich Antigenes mit dem Verſprechen einer größeren 


1) Weffeling (ad Diod. XVII. 62) zweifelte, ob dieß Zephyrion das 
am SKalyfadnos oder bei Anchiale fei, welche Strabo XIV, p. 671 unter 
ſcheidet; zuverläfftg das Tetztere nicht, das mur eine Stunde von Eumenes 
Lager entfernt geweſen wäre; es ift dieß Zephyrion von Leale richtiger als 
von Beaufort auf der Karte eingetragen, als ımumittelbar bei ber Kaly- 
tadnosmũundung liegend. 
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Satrapie als fein Sufiana war, Teutamas mit Geld und 
großer Hoffnung zum Berrath reizen jollten; fie erhielten den 
Auftrag, Geld unter die Argyraspiden zu vertheilen, Alles an- 
zuwenden, um einen Aufjtand gegen Eumenes zu bewertjtelligen, 
womöglic; den eldherrn aus dem Wege zu räumen. Sie 
famen in das Eilififche Lager, begannen ihre Withlereien; es 
misglücte ihnen überall, keiner der Führer ließ fi mit ihnen 
ein; endlich gelang es ihnen, den Teutamas auf ihre Seite zu 
bringen; er verjprach, zu verfuchen, ob er nicht auch Antigenes 
gewinnen könne. Diefer aber erklärte ihm, daß es die größte 
Thorheit fein würde, wenn fie die Sade des Eumenes ver: 
ließen und dem Gegner defjelben ihren Beiftand gemwährten; 
Antigonos werde, wenn er den Sieg davontrage, gar bald 
ihnen felbft, da fie ihm lange genug Feinde gewefen, ihre Macht, 
ihre Befigungen und Satrapien nehmen und diefelben feinen 
Kreaturen zuwenden, werde fich jo den Weg zur alleinigen Herr- 
ichaft bahnen, in der e8 nicht bloß mit dem guten Recht des 
föniglihen Haufes, jondern mehr noch mit dem Vortheil aller 
derer, die fich nicht Enechtifch im feinen Willen fügten, zu Ende 
fein würde; Eumenes dagegen werde ald Nicht» Mafedone nie= 
mals wagen, die Hand nach der Herrichaft auszuftreden, ſon— 
dern fich mit der Strategie begnügen, werde, je entjchiedener ſich 
das Glück für ihn erkläre, defto mehr ihre Freundfchaft be= 
wahren, fie in allen Rechten und Befigungen laffen, fie durch 
immer neue Bevorzugung umd Bereicherung zu gewinnen fuchen. 
Es war ihm leicht, Teutamas zu überzeugen, und die von Anti- 
gonos gefendeten Unterhändler gaben e8 auf, auf diefem Wege 
etwas zu erreichen. 

Het trat Philotas mit den Proclamationen feines Stra— 
tegen hervor; er händigte fie einzelnen Hauptleuten ein, es ver- 
breitete fid) das Gerücht von denfelben bald vielfach vergrößert 
dur das Lager; mit geheimnikvoller Wichtigkeit raunte man 
fi) die Neuigkeit zu; man gefiel ſich, von ihr mit bedeutungss 
voller Miene zu Sprechen; endlih, als wäre es verabredet, 
fanden fih die Argyraspiden und die übrigen Makedonen auf 
dem Verfammlungsplate des Lagers ein, forderten die Vor: 
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lefung der Proclamation. Dieſe enthielt große und ernftliche 
Anklagen gegen Eumenes, einen Aufruf an die Truppen, den 
Strategen feitzunehmen und hinzurichten: thäten fie das nicht, 
jo werde Antigonos mit jeiner ganzen Heeresmacht anrüden und 
die Widerfpänftigen die gerechte Strafe finden lajjen. Der 
Leſung diefes merkwürdigen Actenſtückes folgte eine außerordent« 
fihe Aufregung; die Truppen fürchteten die Uebermacht des 
Antigonos, fie jcheuten fih, den Königen treulo8 zu wers 
den; lärmend beriethb man. Da erjchien Eumenes unter den 
Verfammelten frei und frank, er ließ fih die Proclamation 
reihen, er las fie mit Gleihmuth; dann fprad er: freilich fei 
fein Leben in ihrer Hand, aber er wiffe fich unter ihnen ficher; 
er habe mit ihnen den gleichen Eid, die gleiche Gefinnung; fie 
müßten fo gut wie er, daß fie und ihre Treue die einzige Hoff- 
nung des gefährdeten Königthums jei, fie würden ſich den könig— 
lichen Befehlen nimmer weigern, nod) fi) gar von jenem Treus 
lofen, der offenbare Empörung gegen das Reich begonnen, in 
fo argen Frevel verloden laſſen. Mit lärmendem Beifall ant- 
worteten die Truppen, nannten Antigonos einen Empörer und 
Berräther, erklärten, mit ihrem Strategen wollten fie leben und 
fterben ?). 

Eumenes hatte mehr als die Gefahr überftanden ; die Truppen 
hatten den augenfälligen Beweis gegeben, daß er ihrer Ges 
müther Meifter, daß fie ihm in Treue und Pflicht feien; und 
wenn er, nur ein Hellene, vielfahe Misgunft, Verachtung 
und Borurtheil erft miederzufämpfen hatte, ehe er nur fo zu den 
Truppen fi) verhalten fonnte, wie jeder der mafedonifchen 
Führer gleih von Anfang ber, jo war diefe Schnelligkeit und 
Sicherheit, mit der er die Stimmung der Truppen an fic) ge- 
fettet hatte, defto merfwürdiger, dejto mehr ein Beweis von der 
großen geiftigen Weberlegenheit des griechiihen Mannes, und 
ein Zeichen, was fi die Könige von ihm als ihrem Vertreter 
in Afien zu verjprechen hatten. 

Es war jeit Antipatros Tode etwa ein Jahr verfloffen, 


— 
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einige Monate, ſeit Eumenes die Stelle eines bevollmädtigten 
Strategen übernommen; er hatte ein Heer bei einander, das, 
wenn auch noch nicht bedeutend genug, die Dffenfive gegen Antie 
gonos zu ergreifen, dennoch mit dem Frühling feine Operationen 
beginnen konnte. Antigonos, der vielleiht nad Europa zu ziehen 
und dort den großen Kampf der Empörung durchzulämpfen ber 
abfichtigt, bereits auch diejenigen Deccupationen gemacht hatte, 
die ihm den Weg gen Weiten fihern follten, ſah fich jegt durch 
die von Eumenes im Namen des Königthums gebildete Kriege 
macht, die in feinem Rüden ftand, in feinen Plänen gelähmt. 
— In der That hatte Antigonos während des Jahres 319 
durch feine große Umfiht und Nüftigfeit, von den weſtlichen 
Berhältniffen außerordentlich begünftigt und im Beſitz der größten 
Truppenmadht, die damals unter Einem Befehl verfammelt 
war, in Kleinafien eine Stellung gewonnen, die ihn zu allen 
fühnften Entwürfen und Hoffnungen zu berechtigen jchien. Cr 
hatte im Herbit 320 Eumenes vollfommen aus dem Felde ger 
ichlagen, ihn durch ein Belagerungscorps auf der Teljenburg 
Nora fo eng eingejchloffen, daß er jeiner vollfommen Meiſter 
zu fein hoffen Eonnte; er hatte dann die Perdiffaner in Pifidien 
bewältigt, deren Führer theils in feine Gefangenfchaft gerathen, 
theil8 umgelommen waren; er fehrte gerade — es war mit 
dem Anfange des Zahres 319 — aus Pifidien zurüd, nod 
erwägend, wie er am füglichften und erfolgreichiten feinen Ab⸗ 
fall vom Reiche und zunächſt von defjen Verweſer, Autipatroß, 
machen könne; da traf ihn in Kretopplis die Nachricht vom Anti- 
patro8 Zode, von Polyſperchons Ernennung zum Reichsver⸗ 
weſer. Bielfahe Bedenken, welde ein Kampf gegen Antipatros 
gehabt hätte, ſchwanden num auf einmal; er konnte den Zwie—⸗ 
fpalt zwifchen Kafjandros und Polyſperchon vorausjehen, der 
ihm unter dem Vorwande, des Erſteren Parthei zu nehmen, die 
befte Gelegenheit bot, fich gegen den Reichsverweſer zu erklären; 
e8 war feine Abjicht, ji) unter diefer Form zunächſt einer 
Landſchaft nach der anderen zu bemächtigen, fie an Leute feiner 
Parthei zu vergeben, dem Reichsverweſer fo alle Madt zu 
rauben, mit dem Königthum endlih, wenn es ohne Stüke, 
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ohne Hoffnung, ohne Parthei daftand, fo zu verfahren, wie es 
ihm belieben würde. Seine Streitkräfte waren vollkommen hin— 
reihend, diefen fühnen Weg zu beginnen, oder vielmehr den 
ſchon begonnenen, der durd die Veränderungen in Makedonien 
um Vieles erleichtert war, fortzufegen; er hatte 60,000 Mann 
Fußvolk, 10,000 Reiter, ſämmtliche Clephanten des Reiches, 
die in Afien geblieben waren, zu jeiner Verfügung; er hatte 
Geldvorräthe genug und hoffte diefelben durch Bejigergreifung 
der Reihsihäge in den aſiatiſchen Satrapien fo zu vermehren, 
dag er, wenn ed nöthig wäre, dur neue Werbungen feine 
Kriegsmacht auch wohl verdoppeln könne. 

Noch ein bedeutfamer Vorgang, der der großen Entſcheidung 
vorausging, wird überliefert. Antigonos war etwa im März 
319, als noch Eumenes eng eingefchloffen in Nora lag, mit 
feinem Heere nad) Relainai vorgerüdt; von dort ſandte er 
Hieronymos mit jenen Anträgen nah Nora, auf deren Wirkung 
er mit Sicherheit redjnen zu können meinen mochte. Dann bes 
rief er die „Freunde“ zu einer VBerfammlung, ihnen mitzu- 
theilen, daß er Polyſperchon als Reichsverwejer nicht anerkennen 
fönne, und was er des Weiteren zu thun gedenfe !); zugleich, 
wie er die Satrapien und Strategien, die in Folge feines Unter- 
nehmens verfügbar würden, unter fie zu vertheilen beabjichtige. 
Begreiflih, daß ſolche Verheifungen des Führers mit Freuden 
vernommen wurden. Und er verficherte ſich fo durch die jtarfen 
Bande des gemeinſchaftlichen Vortheils feiner höheren Dfficiere, 
durch fie des Heeres, das durch diefen Akt feines Strategen an 
dem offenen Bruce mit der meuen Ordnung der Dinge vollen 
Antheil erhielt. 

Es fonnte nicht feine Abficht fein, diejenigen Satrapen, deren 
Länder in dem nächſten Bereich feiner BVergrößerungen lagen, 
in fein Intereſſe zu ziehen; nur der mächtigſte unter dem übrigen 
Satrapen des Reiches, Ptolemaios von Aegypten, durd die 
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Einnahme Phoinifiens im Befig einer überlegenen Seemacht, 
und durch fein Verfahren gegen Laomedon von Syrien in ders 
jelben Oppofition gegen das Reid, war fein natürlicher Ber 
bündeter; und als von Kafjandros an beide die Aufforderung 
erging, ihn gegen Polyfperchon zu unterftügen, das Reich nicht 
in des fremden Mannes Hand kommen zu laffen, traten Anti— 
gonos und Ptolemaios in ein fürmlihes Waffenbündnig und 
begannen bald in Webereinftimmung zu handeln. Wenn Hiero- 
nymos Sendung gelang und Eumenes der Koalition beitrat, 
jo hatten fie gewonnen Spiel. 

Die Nachricht von Antipatros Tode hatte in KKleinafien 
wohl fonft noch Bewegungen mannigfaher Art hervorgerufen; 
mande der Satrapen und Dynaſten mochten meinen, die Zeit 
einer jo wichtigen Veränderung zur Mehrung der eigenen Ge— 
walt oder Unabhängigkeit nützen zu können; es fcheint des Ans 
tigonos eigentliche Abfiht damals noch nicht befannt gemejen zu 
jein, indem fonft die kleineren Machthaber, welche die furdtbar 
wacjende Gewalt des Strategen bald zu verfchlingen drohte, 
nichts eiligeres zu thun gehabt hätten, als ji in aller Hin- 
gebung dem Reichsverweſer anzufchließen. Näheres von ſolchen 
Bewegungen in -Kleinafien wird nicht berichtet, und gab es deren, 
jo hinderte das bald jo entjchiedene Hervortreten des Antigonos 
ihre weiteren Folgen. Nur Arrhidaios von Phrygien am Helle- 
pont wurde für die Entwidelung der allgemeinen Verhältniſſe 
von Wichtigkeit. Er erkannte die Gefahr, die ihm Seitens 
des Strategen drohte; diefem mußte feine Satrapie, welche ihm 
den Uebergang nad) Europa öffnete, vor allen wichtig fein. 
Arrhidaios war nichts weniger als geneigt, fich in feinem recht— 
mäßigen Befig beeinträchtigen zu laffen, und mochte er aud, 
der jelbjt einmal Reichsverweſer gewefen war, nicht eben mit 
der Ernennung des Polyiperhon zufrieden fein, jett galt es 
für ihm nicht, Gewinn zu juchen, fondern Schaden abzuwehren. 
Er glaubte ſich ftarf genug, fi zu behaupten; er Hatte über 
10,000 Söldner Schwerbewaffnete, 1000 Makedonen, 500 
perſiſche Bogenfhügen und Sc)leuderer, 800 Reiter, bedeutende 
Vorräthe von KRatapulten, Balliften, alles zum Feld» und 
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Belagerungsfriege Erforderliche in großer Menge; er ficherte 
die feiten Städte feiner Satrapie mit hinreichenden Beſatzungen; 
er glaubte durd eine Reihe wohlvertheidigter Pläße jeden Ans 
griff des Strategen abweifen zu können; er fah voraus, daß 
Antigonos, mit Ptolemaio8 verbündet, nöthigenfall® auch zur 
See feine Landichaft angreifen werde. An feiner Küſte war 
die Stadt Kyzikos die wichtigfte Pofition, fie beherrfchte die 
Propontis, fie war auf das ftärffte befeftigt; in ihrem Beſitz, 
hoffte er auch einen Angriff vom Meere Her ruhig erwarten zu 
fünnen; er bejchloß, fich ihrer, obfchon fie eine der freien 
griechischen Städte war !), zu bemädtigen. Plötzlich überfiel 
er fie, nahm viele der auf dem Lande mwohnenden Kyzikener, 
die ſich nicht ſchnell flüchteten, gefangen, forderte Aufnahme 
eines Theiles feiner Truppen als Beſatzung der Stadt. Die 
Kyzifener, obſchon auf nichts weniger als einen Kampf vor- 
bereitet, und von überlegener Macht angegriffen, bejchlofjen doch, 
fo gut fie fonnten, fih und ihre Freiheit zu vertheidigen. 
Während fie Gefandte zum Satrapen eilen ließen, mit ihm 
zu unterhandeln, als feien fie bereit, Alles fonjt zu gewähren, 
nur nicht die Aufnahme fremder Truppen, riefen fie die Bürger 
unter die Waffen, vertheilten auch unter ihre Sclaven Waffen, 
befegten die Mauern und Thürme, fo daß die Gejandten dem 
Satrapen, der unter den Mauern der Stadt jtand, zeigen konnten, 
wie die Kyzikener ihre Freiheit zu fchirmen bereit jeien. Arrhi— 
daios beharrte bei feiner Forderung; während de8 Tages und 
der darauf folgenden Naht wurden die Unterhandlungen fort- 
gejegt; die Kyzikener gewannen fo Zeit ſich weiter zu rüften, durch 
Eilboten in Byzanz um Truppen, Geſchoſſe und Mundvorräthe 
zu bitten, ihre Zrieren fertig zu maden, einige an der Küſte 
entlang zu jenden, um die Geflüchteten aufzunehmen und heim» 
zuführen. So verftärft, von Byzanz Her mit Truppen und 





1) Antigonos® wirft ihm nachmals vor Diod. XVII. 52: dr 'Eiir- 
sida nölıy ovuuayovr ovoav xal undtv adızovcas droAunse moAog- 
xeiv. Die früher erwähnte Stellung der hellenifchen Städte Kleinafiens 
(Alex. I, S. 233) erhält hier eine weitere Beftätigung. 
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Kriegsmaterial verjehen, bei der günftigen Lage der Stadt, 
welche die Brücen zwifhen dem Teftlande und der bedeutenden 
Inſel, auf der fie liegt, beherricht, vermochten die Kyzikener das 
am nächſten Tage beginmende und wiederholte Stürmen der 
Feinde zurüdzufchlagen. Arrhidaios ſah fi genöthigt, nad) be= 
deutendem Berlufte die Belagerung aufzugeben umd ſich in feine 
Satrapie zurüczuziehen ?). 

Die Kunde von dem Angriff auf Kyzikos traf den Stra- 
tegen Antigonos in Kelainai; es fchien, als ob das Glück ihm 
jeden Schritt zur Ausführung feiner Pläne erleichtern wollte; 
er fonnte num gegen Arrhidaios, der ja eine freie, vom Neid 
in ihrer Freiheit amerfannte Stadt angegriffen, als Strateg 
diefer Lande verfahren, fonnte die Stadt zu entfegen eilen, und 
zu fernerem Schuge ihr eine Beſatzung laſſen, durch die dann 
er jelbft den wichtigften Hafen der Propontis in feine Gewalt 
befam. Mit 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reitern brach 
er jchleunig nad) Phrygien auf; da erfuhr er, daß Kyzikos be- 
reits ſelbſt jih Hilfe gefchafft Habe; er hielt es für gerathen, 
für den Augenblick ji mit Glückwünſchen für die gerettete 
Stadt und mit Verfiherung feiner Zuneigung für die tapfere 
Bürgerſchaft zu begnügen. An Archidaios aber fandte er die 
Botihaft, daß, da der Satrap eine verbündete griechifche Stadt, 
deren Freiheit vom Reiche anerkannt fei, ohne Grund und Recht 
anzugreifen gewagt, da er ferner durch dieje und andere friege- 
riſche Bewegungen offenbar vom Weiche abzufallen und feines 
Landes fürder nicht Satrap, fondern Dynaft zu fein die Abficht 
gezeigt habe, fo befehle er ihm kraft feines Amtes als Strateg der 


1) Diod. XVIU. 51. Die Zeit diefer Unternehmung dürfte der März 
319 fein. Auf fie bezieht ſich das Ehrendecret der Nafioten für Therfippos : 
napsoxevaooe DR zal [Ap]oupa[ior zai rols @Adoıs r[oils En[i] vivo» 
reralyuevolis Uno rwv Baorkrwv gllois re n[olı..... J. Es ift 
ſchon früher erwähnt, daß der Inſchrift gegenüber der in den Schriftſtellern 
überlieferte Name "A6cıdaios eine alte Corruptel iſt; — eben fo erwähnt, 
daß Polyaen. VII. 30 fid) wohl auf eben diefen Verfud des „Aoußatog*“ 
auf Kyzikos bezieht, obſchon die Erzählung nicht ganz mit der Diodors 
übereinftimmt. 


819.01.115.1.] Arrhidaios und Eumenes. 207 


Könige über Vorderafien, feine Satrapte tiederzulegen; es 
werde ihm eine Stadt angewiejen werden, um in derſelben 
und mit deren Einkünften als Privatmann zu leben !). Sol: 
ches Befehles weigerte fi der Satrap auf das Entſchie⸗ 
denfte: es ſei des Strategen Sache nit, über ihn zu richten; 
man kenne in Aſien fo gut wie in Makedonien deſſen Pläne, 
und die Anmaaflichkeit feiner angeblich rechtmäßigen Entjcheidung 
jei ein neuer Beweis für diefelben, wenn es deſſen noch be— 
dürfte, Phrygien ſei auf einen Angriff gerüftet, und mur der 
Gewalt der Waffen werde er weichen; wie aud der Ausgang 
jein möge, hiet jolle offenbar werden, daß nicht er, fondern 
Antigonos der Empörer, der Feind des Neiches je. So ent 
ließ Arrhidaios die Geſandten, verjtärfte die feften Gränzpläge 
mit neuen Truppen und tieuen Werken; er fandte nad Kappa— 
dokien, wo um diefe Zeit — es modte Anfang April fein — 
Eumenes noch auf Nora belagert war, eitt Truppencorps in 
Eilmärfchen, das die Burg entjegen und Eumenes befreien follte; 
er ließ ihm auffordern, ſich mit ihm gegen Antigonos zu ver- 
binden 2). 

Ob er auch den nächſt benachbarten Satrapen Kleitos von 
Lydien zur Unterftügung aufgefordert, wird nicht berichtet; 
auffalfend aber wäre «8, wenn er micht die Hilfe des Reiche» 
verwefers, dem in der That viel daran liegen mußte, ihn dem 
Antigonos gegenüber zu halten, nachgeſucht hätte. Jedenfalls 
hatte er fih, mwohin er auch immer Hülſe juchend fi gewandt 
haben mochte, in feinen Hoffnungen getäufcht. Untigonos war 
ein zu vorſichtiger und zu schneller Gegner, als daß er ihm 
Zeit, Verbündete heranzuziehen, hätte geben ſollen; er ließ ſo— 
fort einen Theil feines Heeres gegen Arrhidaios marjchiren, der 
fh, aus einer Pofition nad) der anderen verdrängt, endlich 


1) Diod. XVII. 52: xal ulav Aaßovra noAıv eis xaraßiwoıv ıjv 
ovylav ayeıw. 

2) Diod. XVII. 52. Hierauf möchte ich die Angabe Juſtins (XIV. 
2. 4) beziehen, daß dem Eumenes von Antipatros® Hilfe geiendet fei, bei 
deren Erſcheinen fid) das Corps des Antigonos zurüdgezogen habe. 
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nad der Stadt Kios an der Propontis auf der Gränze Bi- 
thyniens zurückzog ?). 

Antigonos ſelbſt war indefjen mit dem übrigen Heere nad) 
Lydien aufgebrohen; unter welchem, ob unter irgend einem Vor— 
wande, wiſſen wir nicht; der Zweck des Zuges war, Kleitos 
jeiner Satrapie zu berauben. Der Satrap hatte diefen Angriff 
vorausgejehen und fich beeilt, nachdem er die feſten Pläte jeines 
Landes mit Befagungen hinreichend verjehen, nad) Makedonien 
überzufegen, um den Königen und dem Reichsverweſer die Kunde 
von Antigonos Angriff gegen Phrygien und Lydien, von defjen 
offenbarem Abfall zu bringen und um Hülfe zu bitten. Es 
mochte um diefelbe Zeit fein, daß Kafjandros feiner angeblichen 
Trauer um den Vater ein plögliches Ende machte, um mit 
einigen Getreuen nad) dem Hellespont zu eilen; Polyſperchon 
fonnte vorausjehen, daß Kafjandros, durch Antigonos unter- 
ftügt, fih auf Griechenland werfen werde, er modte es 
nicht für räthlih halten, in jo jchwierigen Zeiten einen übers 
feeiichen Krieg zu beginnen, Antigonos da anzugreifen, wo er 
übermädtig war. Es ijt bereitS erwähnt, daß er damals mit 
Beiltimmung einer Berfammlung der Freunde und VBornehmen 
Boten an Eumenes fandte, ihm die Strategie über Afien und 
die Führung des Krieges gegen Antigonos zu übertragen; auch 
den Satrapen Kleitos hätte er an den neuen Strategen, der 
allerdings aus Nora zu entlommen gerade jet Gelegenheit ge— 
funden hatte, verweiſen können, wenn nicht Antigonos näher 
und in feinen Entfchlüffen rafcher gewejen wäre; worauf Kleitos 
am Hofe der Könige zu bleiben, bald darauf das Commando 
über die mafedonifche Flotte, die er ſchon ſonſt ruhmvoll geführt, 
zu übernehmen vorzog ?). 

Schon war Antigonos in die lydiſche Satrapie eingerückt, 
war bis am die jonijchen Küjtenftädte vorgedrungen, hatte end— 
lich auch Epheſos durd eine Parthei in der Stadt?) ohne 


1) Diod. XVIII. 72. 
2) Diod. XVIII. 52. 
3) Welche Parthei? Einige Zeit, ehe Alerander ftarb, hatte der Hy— 
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weiteren Kampf in feine Gewalt gebradt. Hier fand er im 
Hafen ein Gefchwader von vier Schiffen unter Befehl des 
Rhodiers Aifchylos, das aus Kilikien fam und die erfte Sen- 
dung von den in Kyinda deponirten Schägen, im Belauf von 
600 Talenten, nad) Makedonien bringen follte; diefe nahm er 
in Beichlag; es ſcheint, daß er aud Hier noch Namens der 
ihm übertragenen Strategie handelte; er forderte die Ausliefe— 
rung des Geldes, da er defjen bedürfe, um Söldner zu werben. 
Nachdem er ſich der Küfte verfichert, damit einer möglichen 
Landung von Kriegsvölfern aus Guropa die Häfen gefperrt 
hatte, wandte er fich gegen die Städte des inneren Landes, ger 
wann die einen mit Gewalt, die anderen durch Uebergabe. 
Jetzt kam der flüchtige Chiliard) Kaffandros vom Helles» 
pont und in das Lager des Untigonos; für den Augenblick 
freifich nur von wenigen ©etreuen begleitet und ohne alfe 
Macht, hatte er doch durch feinen Anhang in Griechenland, durch 
fein Verhältnig zum Heere und zu einer Parthei in Mafe- 
donien felbjt, vor Allem als Prätendent für die Würde des 
Reichsverweiers eine Bedeutung, die mit dem nächſten Erfolg 
ſtark ins Gewidt fiel. Er hatte bereit8 mit Ptolemaios und 
Antigonos unterhandelt, e8 waren ſchon oder wurden jetzt die 
Berträge zwifchen ihnen gefchloffen, in denen ſie ſich verpflich— 
teten, die Ernennung Polyiperhons zum Reichsverweſer nicht 
anzuerkennen, Kafjandros um jeden Preis in diefe ihm ge— 
bührende Stelle und in den Beſitz Mafedoniens zu bringen, 


parch Philorenos eine Beſatzung in die Stadt gelegt, da die Bürger ſich 
geweigert hatten, die drei Brüder Anaragoras, Kodros und Diodoros, die 
„den Tyrannen“ Hegefias ermordet hatten, auszuliefern, hatte die drei in 
die Feſte Sardeis abgeführt; fie hatten Gelegenheit gefunden zu flüchten 
und nad Athen zu entlommen, nur Diodor war ergriffen worden und ger 
fangen nad Babylon geführt. Nach dem Tode Aleranders hatte Perdiflas 
ihn nach Epheſos geſchickt, um dort gerichtet zu werden; aber feine Brüder 
waren auf die Nadjriht vom Tode des Königs heimgefehrt und hatten 
ihren Bruder gerettet (Polyaen. VI. 49). Aud) nad; Ephejos wird Kieitos 
troß der Autonomie der Stadt eine Bejagung gelegt, die Parthei der Auto- 
nomie wird fic für Antigonos erhoben haben. 
Dropien, Hellenismus. II. 14 
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des Antigonos unumjchränkte Strategie über Afien zu gewähr- 
feiften, den Satrapen Ptolemaios in dem Befig Syriens ſicher⸗ 
zuſtellen, ihm die Eroberung Cyperns zu ermöglichen ). Es 
war der Lage der Dinge gemäß, daß Kaſſandros den Wunſch 
ausſprach, in Griechenland gegen Polyſperchon aufzutreten, wo 
er auf die dort herrſchenden Oligarchen, auf die makedoniſchen 
Beſatzungen rechnen könne. Antigonos erbot ſich, ihm Schiffe 
und Truppen zur Verfügung zu ſtellen; er kam ihm mit dem 
Antrage entgegen, ſeinen Sohn Demetrios mit Phila, der 
Wittwe des Krateros, zu vermählen; deren Trauer um den 
edelſten der Makedonen ihnen beiden eine Mahnung ſein werde, 
Rache an dem zu nehmen, auf den die Schuld ſeines Todes 
falle ?). 

Allerdings war e8 in Antigonos Intereſſe, den Reichsver— 
wejer in Europa jo bejchäftigt zu ſehen, daß er vorerft ge 
hindert wurde, irgend etwas gegen Aſien zu unternehmen; er 
jelbft hatte hier noch hinreichend zu thun. Eumenes rüftete fich 
in feiner ehemaligen Satrapie Kappadokien zu ſehr ernjtem 
Widerftande, Arrhidaios von Kleinphrygien war noch feines» 
weges bewältigt, in Kilikien ftanden die Argyraspiden mit dem 
reihen Scag von Kyinda, und e8 war bei ihrer Anhänglich- 
lichkeit für das Königthum nicht wohl zu erwarten, daß fie ſich 
der Sache des Polyiperhon und des föniglihen Haufes ver» 
jagen winden; Ptolemaios Bejig von Syrien war noch zu 
neu und zu wenig befeftigt, als daß von dort aus Bedeu— 
tendes gegen Eumenes und Kilikien hätte unternommen werden 


können. 
# 


1) In Diodors zu Furzen Auszügen aus Hieronymos wird nicht aus- 
drücklich der Abjchluß folder Verträge erwähnt und die Angabe der 
über Syrien geichlofjenen bei Polyb. V. 67 beginnt erft bei den nächft« 
folgenden zwiſchen Ptolemaios und Seleufos, die wohl in das Jahr 315 
gehören. 

2) Diod. XVII. 54; XIX. 59. Daß in dieſe Zeit die Vermählung 
bes Demetrios mit Kaffandros Schweiter Phila gehört, erfieht man aus 
dem Alter ihres Sohnes Antigonos Gonnatas, der 239 im achtzigſten 
Sebensjahre ftarb; Lucian. Macrob. 11. 


‘ 
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Man ſieht, wie viel in den Combinationen der Verbündeten 
noch unſicher und von den Umſtänden abhängig war. Am 
wenigſten hatten ſie die kühne Maaßregel vorausgeſehen, mit der 
Polyſperchon ihre Pläne auf Griechenland über den Haufen 
warf, jenes Decret, das den helleniſchen Städten die Freiheit 
und Autonomie zurückgab. Das königliche Diagramma iſt denk— 
würdig genug, um es ſeinem weſentlichen Inhalte nach mitzu— 
theilen ?). 

„Da es geſchehen iſt, daß unſere Vorfahren den Hellenen 
mannigfach Gutes erzeigt haben, ſo wollen wir deren Principien 
bewahren und Allen einen Beweis des Wohlwollens geben, 
das wir gegen die Griechen zu hegen fortfahren. Zu der Zeit, 
da Alexander von hinnen gegangen war und das Königthum 
auf uns überging, haben wir in der Anſicht, daß Alle zum 
Frieden und zu den von unſerem königlichen Vater Philipp ein— 
geſetzten Verfaſſungen zurüdzuführen feien, deshalb unjere Mit- 
theilungen an die ſämmtlichen Städte gemacht; da aber, während 
wir jelbjt weit entfernt waren, einige Hellenen in ihrer Ver— 
blendung Krieg gegen Makedonien erhoben haben, und von 
unferen Strategen bewältigt worden find, und in Folge deſſen 
den Städten mandes Ungemach gejchehen ift, jo war e8 eure 
Ueberzeugung, daß deſſen unfere Strategen allein die Schuld trügen. 
Indem wir nun jene PBrincipien, wie fie von Anfang her waren, 
ehren, jo geben wir euch Frieden ?), wir gewähren euch die Ver— 
faffungen, wie fie unter Philipp und Alexander gewejen, und 
alles Uebrige auf Grundlage der euch von ihmen zugejtellten 
Beftimmungen. Die Flüchtigen oder diejenigen, welche von 
unferen Strategen ſeit der Zeit, daß Alerander gen Afien aus» 








1) Diod. XVII. 56: 7» d2 10 diaygauua rowüror, es ift wohl 
vollftändig, wie es in Hieronymos fand, von Diodor abgejchrieben und un- 
zweifelhaft ächt; auch darum ächt, weil es nur in des Königs Philipp Namen 
ericheint. Fälſcher würden nicht unterlaffen haben, beide Könige zu nennen. 
Wahricheinlich war um die Zeit, da das Decret erlaffen wurde, Rorane 
mit ihrem Knaben bereits nad) Epeiros geflüchtet. 

2) nusis dE TuuWvreg mv CE apyis npoalpEgıw xaraoxsvalouer 
nuiv elpiivnv. 

14 * 
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30g, verbannt jind, führen wir wieder in die Heimath zus 
rüd; die von uns Zurüdgeführten treten in ihre früheren 
Rechte und Befigungen ein, und werden fich felbft ruhig ver: 
halten, wie aud gegen fie das Frühere vergeffen fein wird; 
was gegen fie früher verfügt worden, iſt hiemit aufgehoben. 
Ausgefchloffen hievon jind nur die wegen Mord und Religiond- 
frevel Flüchtigen, ingleichen die aus Megalopolis, welche mit 
Poiyainetos wegen Berrathes verbannt find, ferner die Amphii- 
faier ?), die Triffaier 2), die Pharkadoner und Herafleoten 9); 
alle Anderen follen vor dem legten des Monates KZanthikos t) 
wieder aufgenommen fein. Wenn fich aber in den verfaffunge: 
mäßigen Beitimmungen, wie fie von Philipp und Alexander 
gemacht worden, Widerſprüche finden, jo follen fich die Städte 
darüber an und wenden, damit wir darüber nad) unferem und 
der Städte Beſtem enticheiden. Die Athener bleiben im Beſitz 
dejjen, was fie unter Philipp und Alerander befaßen; Dropos 


1) Ueber Polyainetos oben, ©. 55. Amphiffa ging fpäter ganz in den 
Namen der Aitoler auf; die Lofrer, die im lamifchen Kriege gegen Mate 
domien ftanden, waren wohl die von Amphiffa; in Folge des Krieges wird 
bei dem Feldzuge des Krateros ihre Politie zerftört worden fein. 

2) Triffa und Pharkadon waren von Philipp zerftört und ihr Gebiet 
den Pellinaiern zugelegt worden; die Flüchtlinge beider Städte mögen beim 
Beginn des lamiſchen Krieges oder beim Einfall der Aitoler nach Theſſalien 
Berjuche der Rücklehr gemacht haben. 

3) An die Flüchtlinge von Herafleia am Pontos, von denen Memnon 
c. 4 handelt, möchte ich nicht denken, da es fi um Angelegenheiten im 
eigentlichen Hellas handelt. Es wird Herafleia in den Thermopylen gemeint 
fein; die Stadt mag im Sommer 323, nad) dem Gefecht, das in ihrer Nähe 
geliefert wurde, zu den Verbündeten übergetreten fein; wegen des Bafles, 
den die Stadt beherrichte, mußte den Makedonen daran liegen, fie in fefter 
Hand zu behalten. 

4) Der Xanthikos ift der fechfte, der Daifios der achte makedoniſche 
Monat. Wäre es ficherer, als es ift, daf der Daifios dem Thargelion ent- 
ſprach, daß dieß Jahr Ol. 115. 1 auch maledoniih ein Scaltjahr war 
(€. I. A. II, n°. 191), daß der Nrtemifios zwiſchen Xanthilos und Dai« 
ſios als Schaltmonat zweimal gerechnet wurde, jo würde der 1. Zanthikos 
ungefähr auf den Aufang März 319 fallen. Doc fcheint nach den fonftigen 

Verhältniſſen dieß Datum um wenigftens einen Monat zu früh. 
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bleibt den Dropiern, Samos dagegen geben wir den Athenern 
zurüd, da e8 auch unfer Vater Philipp in ihrem Beſitz gelafjen 
hat. Die jämmtlihen Hellenen werden einen Beſchluß fafjen, 
dag Niemand gegen uns Krieg führen, noch irgend font etwas 
unternehmen jolle; wer dagegen handelt, ſoll mit feinem ganzen 
Geſchlechte verjagt umd feine Güter eingezogen werden. Wir 
haben befohlen, daß über dieß wie über alles Andere Bolyiperchon 
das Nähere mit euch verhandelte. Ihr nun, wie wir ſchon 
oben gejagt, möget dejjen achten; denn wer fich der von ung 
getroffenen Anordnungen weigert, auf den werden wir feine 
weitere Rüdjicht nehmen.“ 

Mehr als irgend eine Ueberlieferung lehrt dieß Decret, wie 
tief Griechenland gefunfen, wie völlig e8 unter der Botmäßig- 
feit Makedoniens war; die Freiheit, zu der Polyſperchon die 
Städte aufrief, war nidhts als ein Aufruf an die unterdrückte 
Parthei gegen die bisher von Makedonien begünftigten und der 
Sache Raffandros ergebenen Dligarhen. Zu Ehren der Wahr- 
heit muß man befennen, daß durd die Dligarchie, wie fie ſich 
unter makedoniſchem Einfluſſe geftaltet Hatte, nad) langen und 
furchtbaren Partheifämpfen Ruhe und Stätigfeit in die grie- 
chiſchen Städte gefommen war; aber freilih, es waren bie 
Schwerter der makedoniſchen Beſatzungen, welche überall das 
Bolf in Furdt und Gehorfam erhielten. Nun trat eine jelt 
jame Berfehrung aller Berhältniffe ein, nun war plößlic das 
mafedonishe Königthum und die Demokratie diefelbe Parthei. 
Kraft der höchſten Autorität der Welt erhob die tief gedemüthigte 
Bolksparthei ihr Haupt; fie that e8 mit aller Wildheit und 
Graltation, die fie fonjt dem Königthume furchtbar gemadıt 
hatte. Und eben dieſe wurde von Bolyiperdon eifrigjt genährt ; 
er erließ an Argos und andere Städte !) die Aufforderung, 
diejenigen, welche nach Antipatros Beſtimmung an der Spike 
der Stadt geftanden, zu verjagen, die Häupter der Dlis 


—. 


1) Diod. XVII. 57: Eygmypev noös rs Tv ‘Aoyelwv nodıw xal 
tag konas, in welchem Zujammenhange jeiner Duelle dieß ras Aoındg 
feine Erflärung fand, ift nicht mehr zu erkennen. 
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garchien hinzurichten, ihre Güter einzuziehen. So hoffte er bie 
Parthei des Kafjandros zu vernichten ?). 

Die Aufregung in Griechenland muß furdtbar gemwefen 
fein; auc ohne ausdrückliche Weberlieferung ergeben fich die 
harafteriftiichen Züge diefes Umfchwunges: die Erbitterung des 
Demos, der fi) plötlic wieder in aller Macht fühlt, der ein 
Recht Hat, gegen die verhagten Herren richtend Vergeltung 
zu üben, mit Gonfiscation ihrer Güter den Staatsfedel zu 
füllen und an ihrem Elend die Gier des Haffes zu fättigen; 
die Schwärme jener Bertriebenen, die nun mit triumphirendem 
Hohne in die Heimath zurückehren und fi) in jchneller und 
gräulvoller Rache dafür entjchädigen, daß fie Jahr und Tag 
da8 DBaterland entbehrt Haben; dazu die ächt hellenifche Leiden- 
Schaftlichkeit, die ohne Erbarmen, durch fein Unglüd belehrt, 
unbefiimmert um die nur zu nahe Möglichkeit neuer Um— 
wandfungen, jedem Impuls des Augenblices folgt, die, ganz 
in den Kleinen Intereſſen der nächjten Nähe befangen, dejto 
leidenfchaftliher in Bewunderung oder in Haß gegen den Mit: 
bürger, den Nachbar, den Bruder ift. 

Näheres über die nächftweiteren Vorgänge in Griechenland 
ift ung nicht überliefert; nur in Athen können wir die. Haupts 
züge diefer Wirren einigermaaßen verfolgen. ‘Dort war jeit 
dem Tode des Demades Phokion noch ausjchlieglicher als bisher 
Lenker des Staates, fort und fort bemüht, fie vor Schaden zu 
hüten und bei den wieder drohenden Stürmen über Waffer zu 
halten. Die Bürger hatten durch Demades die Abberufung 
der Befagung in Munychia erwartet; fie war ihnen geweigert 
worden; über den ſchmachvollen Tod ihres Abgefandten jcheint 
Seitens der Athener auch nicht einmal Beichwerde geführt 
worden zu fein; wenn, wie zu vermuthen, Anträge der Art ger 
ftellt worden find 2), jo wird Phofion dafür gejorgt haben, daß 





1) Diod. XVII. 57. 

2) Wer der Führer der Tiberalen Nichtung in Athen war, ift nicht Mar; 
demmächft tritt der arge Vollsmann Agnonides in den Vordergrund Es 
verdient bemerkt zı werden, was aus Plutardy hervorgeht, daß Phofion 
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fie erfolglo8 blieben. Dann erſchien Nikanor im Peiraieus, 
den bisherigen. Befehlshaber der Beſatzung Menyllos abzulöfen ; 
einige Tage jpäter erfuhr man Sicheres über den Tod des Anti- 
patros, über feine legten Anordnungen; man muthmaßte den 
Zufammenhang mit dem, was in Munydia gefchehen war; all» 
gemein wurde dem Phofion der Vorwurf gemacht, daß er von 
der am mafedonischen Hofe gefpielten Intrigue gewußt, aber 
aus Rückſicht auf Nifanor gefchwiegen, daß er eine Verände- 
rung begünftigt habe, durd welche Athen mindeftens mit in 
den Kampf der Partheien Hineingerifjen werde. Phokion küm— 
merte ji wenig darum; er fam wiederhofentlih mit Nikanor 
zufammen, unterrichtete ihn über die Verhältniſſe der Stadt, 
bewog ihn, gelinde und zuvorfommend gegen die Athener zu 
jein, das Volk durch einige Spenden und öffentliche Feſte zu 
gewinnen ?). 

Da erſchien das Freiheitsdecret, begleitet von einem Schreiben 
Polyiperhons an das attiiche Volk ?), das, indem es nod 
insbefondere auf die Weijung des königlichen Decretes verwies, 
dag alle Athener fortan- wieder an der VBerfaffung Theil haben 
follten, als unmittelbar gegen Phofion gerichtet aufgefaßt wurde. 
So groß die Aufregung in Athen fein mochte, die diejes 
Schreiben hervorrief, für den Augenblid geihah nichts Be— 
deutendes gegen Phofion und deffen Parthei, zu deren Unter— 
ftügung Nikanor in Munhchia jchlagfertig daſtand; ja Nifanor 
forderte die Stadt auf, ihrem Wohlwollen für Kajjandros treu 
zu bleiben, der, durch mächtige Verbindungen ftarf, demnädjt 
mit bedeutender Macht in Hellas erjcheinen werde, jeine Freunde 
zu ſchützen. Auf jolde Zufagen ließen ſich die Athener nicht 


ſchon nicht mehr mit den hohen Herren in Maledonien, jondern mit ihren 
Strategen in Munydia verhandelte, 

1) Plut. Phoc. 31: yevöuevovr aymvosEernv. Nach Suidas v. 
eywovodErns darf man dieß auf die Dionyfien beziehen, woraus fid) ergiebt, 
dab Nilanor bereits mit dem März 319 in Munydia war. 

2) Plut. Phoc. 32: Emiorok,v roig Ev Gore yeypauuevnv, alio 
wohl in ähnlicher Weife wie oben im Betreff von Argos erwähnt wurde. 
Er fügt hinzu: 7» de roüro xura tod Bwriwvos Enußovin,. 
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ein; fie meinten, es müſſe vor Allem die mafedonifche Be— 
fagung aus Munydia abgeführt werden. Nifanor forderte 
mindeſtens einige Tage Aufihub: er jei im Begriffe, etwas für 
die Stadt Nützliches zu thun, es möge ihm erlaubt jein, in 
dem Rath zu erjcheinen und dort die hierauf bezüglichen Mit- 
tHeilungen zu machen). Dieß wurde gewährt, der Kath in 
den Peiraieus berufen, Nilanor dorthin geladen, indem ſich 
Phokion für deffen perfönliche Sicherheit verbürgte; denn die Er- 
bitterung des Volkes war groß gegen ihn, und man ſprach be- 
reit8 von geheimen Truppenwerbungen, von Ueberfall und Ver— 
rath, die der Phrurarch beabjichtige. Nikanor fam; Derkyllos, 
der Strateg der Landichaft ?), hatte Vorbereitungen getroffen, 
ihn aufzuheben; der Phrurarch Hatte faum noch Zeit zu ent» 
fliehen. Laut wurde nun gegen Phofion getobt: er habe Ni— 
fanor mit Fleiß entfommen laffen, er wolle das Beſte der 
Stadt nicht, er fei der Helfershelfer der Unterdrüder; nun 
werde ſich Nikanor rächen, man ſei für den Augenblid unges 
rüftet, wehrlos gegen den mächtigen Feind, Phokion werde 
Schuld an Athens Untergang fein. Phokion erklärte dagegen: 
er traue dem Nikanor und bejorge von ihm nichts Uebles; ge— 
ichähe e8 aber doch, jo wolle er lieber Unrecht leiden als Un- 
recht thun. Als fih das Gerücht mehrte, daß Nifanor jeine 
Truppen durch neue Werbungen verjtärfe, daß er e8 auf den 
Peiraiens abgejehen, daß er Söldner nad) Salamis hinüber- 
gefegt habe, daß er einige im Peiraieus Wohnende in fein 
Complott zu ziehen ſuche, als aud der Strateg Derfyllos neue 
Anzeichen über die bezeichnete Gefahr beibradhte und den Pho— 
fion erinnerte, daß die Stadt Gefahr laufe, ihrer Verbindung 
mit dem Meere und dadurch des nöthigen Unterhalts beraubt 
zu werden, wies Pholion auch dieje Angaben als Berläum- 
dung und Webertreibung zurüd und erklärte die darüber beige- 


1) Es wird erlaubt fein, die Angaben des Plutarh und Diodor 
(XVII. 64), die hier beide ans Hieronymos jchöpfen, im folder Weile zu 
combiniren. 

2) Derkyllos, 6 Eni ris Yuogas orparnyog. 


319.01.115.2.] Niltanor beſetzt den Peiraieus. 217 


brachten Zeugniffe für falfh: er werde ſchon, wenn es Zeit 
jei, als Strateg jeine Pflicht thun. Dennoch wurde in einer 
der vielen Berathungen, wie gegen Nifanor am beten zu ver- 
fahren jei, befchlojfen, an den König und Polyſperchon die 
Bitte ergehen zu laffen, der Stadt zu helfen und die verheißene 
Autonomie zur Wahrheit zu machen; in einer anderen wurde 
von Philomelos dem Lamptrer ?) ein Decret in Vorſchlag ge— 
braht und vom Bolfe angenommen, dag alle Athener unter 
den Waffen und zu jedem Befehl des Strategen Phokion be- 
reit jein follten. Aber umfonjt erwartete man Tag für Tag 
den Befehl, gegen Munydia auszurüden und die Hafenfejtung 
zu befagern, — bi8 man plötzlich eines Morgens erfuhr, über 
Naht jei Nifanor aus Munydia aufgebrochen, habe die Mauern 
und Hafendämme des Peiraiens, ſowie die langen Mauern bes 
jegt ?). 

Jetzt war arger Lärm in Athen; Phokion ließ zu den 
Waffen rufen; die Bürger verjagten ihm den Gehorjfam: jett 
ſei es zu jpät; er wolle auch jie wohl verrathen. Indeſſen 
war die aus Makedonien erbetene Hilfe nocd weit im Felde, 
und Nikanor, im Beſitz der Häfen Athens, hemmte nicht bloß 
alfen überjeeifchen Verkehr, fondern konnte auch, indem er bie 
für Athen nothwendigen Getreidefhiffe und die Boote, die jeden 
Markttag Lebensmittel aus der Peloponnes herüberbradten, 
auffing, die wenig mit Vorräthen verjorgte Bevölkerung in 
Kurzem in den drüdendften Mangel verjegen. Man verzwei- 
felte, gegen die fefte und durd Nifanors Truppen hinreichend 
vertheidigte Hafenftadt mit Gewalt etwas ausrichten zu können; 


1) &o bezeichnet ihn Plut. Phoc. 32. Der befanntere Philomelos in 
diefer Zeit ift Paianier; Bödh, Seeurf., S. 24. 

2) Diod. XVII. 64; Plut. Phoc. 32; Cornel. Phoc. 2. Diodor 
ftellt das Bisherige Schon unter das Arcchontenjahr des Archippos, das nad) 
feiner Weije mit dem Jahre 318 zufammenfält. Dod darf man darum 
nicht meinen, daß die Verhandlungen mit Nikanor und der Beſatzung erft 
in das Jahr 318 fallen. Das Freiheitsdecret kann nicht füglich jpäter als 
ım Mai 319 erlaffen fein, und die Beſetzung des Peiraieus wird jpäteftens 
in den Auguft oder September defjelben Jahres gehören. 
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es blieb nichts übrig, als den Weg der Unterhandlungen zu 
verfuchen. Mit Phofion wurden Konon und Klearchos ?), beide 
reiche und angejehene Männer, jener des ruhmreichen Timotheos, 
diejer des Strategen Naufifles Sohn, als Gejandte an Nifanor 
gefickt mit dem Auftrage, im Namen des Volkes über die un- 
rechtmäßige Beſetzung des Peiraieus Beſchwerde zu führen und 
zu verlangen, daß dem Volke die durd) das fönigliche Deecret 
zugeficherte Selbitjtändigfeit gewährt, einftweilen aber mins 
deſtens der Hafen nicht gejperrt werde. Nifanor antwortete: fie 
möchten ſich deshalb an Kafjandros wenden, von dem er zum 
Phrurarchen bejtelft fei, er dürfe nicht auf eigene Hand ver: 
fahren ?). 

Um diejelbe Zeit erhielt Nilanor aud ein Schreiben von 
der Königin Olympia mit der Weifung, den Athenern Mu: 
nychia und den Peiraieus zurückzugeben; er erfuhr zugleich, daß 
Dlympias, in beftem Einvernehmen mit dem Reichsverweſer, 
demnächft nah Makedonien zurückkehren, die Erziehung des 
fönigliden Knaben übernehmen und ausgedehntere Einwirkungen 
auf die Angelegenheiten des Reiches erhalten werde. Diefe 
Einigfeit in den entfcheidenden Kreifen, dazu die überall in 
Griechenland herrfchende Bewegung zu Gunften des Polyſperchon 
und feiner Sache, endlich der Umſtand, daß er fich ſelbſt einem 
bedeutenden Angriff nicht gewachjen fühlte, und daß die erwar- 
tete Ankunft des Kaffandros mit größerer Macht noch fehr weit 
hinaus zu fein fchien, bewogen ihn, votläufig alles Beſte zu 
verjprechen, um wenigftend Zeit zu gewinnen und es nicht zum 
Aeußerſten fommen zu laſſen. 

Die Athener waren voller Freude über das Schreiben der 


1) Konon ift mehr aus feinen Leiturgien als durch Thaten befaunt; 
ſ. Seeurk. X. 39, und die zu diefer Stelle von Bödh gemachten Bemer- 
tungen. Der Klearchos, den die Seeurfunden (XIII. a. 70. 120. 160, 
XIV. c. 238) anführen, ift der Sohn... Evovg Alyıkısvs, wenn dieß 
... fvovs richtig gelefen ift; nach XIV. 238: napd Navaıxdcovs Uider 
xhngovouov Kieapyov Alyıkıös, möchte man vermuthen, daß der Erb⸗ 
laffer aus anderem Gau fein mütterlicher Verwandter war. 

2) Diod. XVIII. 65. 
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Königin; fie meinten ſchon, nun hätten fie ihre Häfen wieder, 
fie meinten, nun ſei die Freiheit und Selbitftändigfeit der guten 
alten Zeit wieder da; fie freueten ſich ihrer herzlichen Einigkeit 
mit dem mafedonifchen Königthum, die auch ihnen, nad Ni- 
lanors Zufage, jogleich vielfachen Vortheil bringen mußte. Aber 
ein Tag nad dem andern verging und Nifanor wid nicht; da 
fam die frohe Kunde, ein mafedonifches Heer werde in Griechen» 
land einrüden, und Polyſperchon fchice feinen Sohn Alerandros 
mit einem Heerhaufen nad) Attifa voraus, um die Hafenftädte zu 
befreien. Alerandros fam mit feinen Truppen, in ihrem Ges 
folge ein großer Schwarm von Athenern, die theils ver- 
bannt, theils im Jahre 322 ausgewandert waren; zu ihnen 
hatten fih Fremdlinge, Ehrloje, entlaufene Sklaven, Baga- 
bunden aller Art gejellt, die unter dem Namen guter attifcher 
Bürger in die Stadt mit eingezogen und fortan die Efflefie 
füllten, unter Lärmen und Gejchrei ächt demofratifche Sigungen 
hielten. 

Indeß Hatten fih mehrere von denen, die bisher die Stadt 
geleitet, unter ihnen Phokion, zum Alerandros begeben; fie konnten 
der Meinung fein, daß Nifanor ſich durch die Bejetung des 
Peiraieus als Feind der Stadt, durh die Verweiſung auf 
Raffandros als offenbarer Gegner des Neiches zu erfennen ger 
geben, fomit ſelbſt die Verbindung gelöft habe, die fie und bie 
Stadt bisher an ihn gefmüpft; fie konnten correct zu handeln 
meinen, wenn fie fi) an Alerandros wandten, der Namens 
der Könige fam, und der für jett der Stadt und dem Lande 
mehr jchaden als Nilanor nützen fonnte; fie gaben ihm zu 
verstehen, wie wünſchenswerth es fei, daß jekt, da die Hefe des 
Tolfes zurückgekehrt jei, und man auf jede Art innerer Zwie— 
ttaht und Verwirrung gefaßt jein müſſe, Attifa nicht von 
einer bewaffneten Macht entblößt fei, welche allein den Pöbel 
äinigermaaßen in Furcht Halten könne; fie viethen dem Feld— 
herrn, die Hafenftädte mit feinen Truppen zu bejegen und jie 
den Athenern nicht eher zu übergeben, als bis Kafjandros über- 
wunden fei. Alerandros, der bereit in der Nähe des Peiraieus 
lagerte, 309 e8 vor, vorerft ohne fie feine Pläne zu verfolgen; 
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perfönfich fam er mit Nifanor zufammen ?), unterhandelte mit 
ihm insgeheim. 

Man bemerkte in Athen, daß da etwas vor jei; man be= 
forgte, daß beide Befehlshaber fich auf Koften der Stadt ver» 
jtändigen wiürden; man wußte, daß die Dligarchen mit Aleran« 
dros verhandelt hatten; der neu zufammengelaufene ‘Demos 
fürchtete für feine Freiheit und Selbjtjtändigfeit. Es wurde 
eine Ekkleſie gehalten, im derſelben feierlichſt Phokion jeines 
Amtes entjegt, neue Strategen gewählt ?), auf Agnonides An— 
trag die Freunde und Helfer der Oligarchen als Verräther des 
Baterlandes in Anklageftand geſetzt und, wenn fie schuldig, theils 
Verbannung und Gütereinziehung, theild® Tod ale Strafe bes 
ftimmt. Unter ihnen war der Strateg Pholion, ferner Kalli» 
medon, Charifles, Hegemon, Nikofles, Demetrios von Phaleros, 
viele Andere. 

Bon den fo Verklagten ſuchten die Einen, namentlih Der 
metrios, Kallimedon und Charifles, ihr Heil in der Flucht; 
Andere gingen mit Phofton in das Lager des Alerandros, den er 
ſich verpflichtet zu Haben glaubte. Sie wurden von demjelben 
jehr gütig aufgenommen, ihnen aller mögliche Schuß zugefichert. 
Es ijt nicht klar, auf welche Weiſe die Entjcheidung über den 


1) Es ift wohl mehr als Zufall, wenn Plutarch und Diodor an diefer 
Stelle in einem unmelentlihen Ausdrud übereinftimmen: ddie de ovrıWwv 
eis Aoyovs, jagt Diodor; Ed FE um eis Aoyovg £urinv Ö Al&kardpog, 
jagt Plutarch. 

2) Diodor jagt: 6 RE däuos .... räds ubv inapyovsag depyas 
xarehvoer, &x dR 10V dnuorixwrirwv Ta doyeia xarlornos, rouc En} 
rüs Olsyapylag yeyovorag koyovras xaredixaoe xrA. Plutarch (Phoc. 33) 
ſpricht nur von der Wahl neuer Strategen; e8 werden wohl alle gewählten 
Beamten abgefetst jein; ob auch die gelooften, ift nicht erfichtlih. Wenn 
gegen fie nad) dem vouos Eisayyeirızos verfahren wurde, jo ift das 
xaredixase Diodord ungenau, oder vielmehr, er bezeichnet nur die An- 
nahme der Eisangelie und des zugleich geftellten Strafantrages, wie mit 
den Berflagten, wenn fie jchuldig befunden werden, zu verfahren fein wird, 
jowie den Beſchluß darüber, ob ein Gericht oder der Demos in der Effiefie 
das Urtheil jprechen joll; bis dahin bleiben die Berflagten im Gefängnif, 
wenn fie fich nicht zuvor dev Verhaftung duch die Flucht entzogen haben. 
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Zwift der Dligarhen und der miederhergeftellten Demokratie 
an den König und defjen Verweſer fommen konnte, wenn es 
nicht die Frage der Auslieferung war, die dazu Anlaß gab Y. 
Jedenfalls jandte Alerandros Phokion und dejjen Freunde an 
feinen Vater mit Empfehlungsfchreiben, in denen ausdrücklich 
gebeten war: diejelben nichts Uebles erleiden zu lafjen, da fie 
fi ihm wohlgeneigt gezeigt hätten und bereit feien, in Allem 
ihm hülfreich zu fein 2). Zugleich fchickte der Demos eine Ge- 
fandtihaft, an deren Spite Agnonides ftand, nad Phofis. 
Aus guter Duelle wird berichtet, daß Polyſperchon den Beiraieus 
und Munychia in Befig zu nehmen gemwünfcht, daß er zu diefem 
Zwed Phokion zu jchügen beabjihtigt habe; daß er dann an— 
deren Sinnes geworden jei, da er ſich habe überzeugen müfjen, 
daß er, dur diefe Deccupationen mit dem jo eben erlaffenen 
zreiheitsdecret in Widerfprucd, das Vertrauen der Hellenen ver— 
fcherzen würde °). 

Auf dem Wege von Elateia nah den Thermopylen Tiegt 
eine halbe Meile im Süden von Thronion in einer waldigen 
Schlucht des Knemisgebirges, überragt von. dem Berge Afru- 
rion, an der Stelle des von Erdbeben und Wafferfluth zer- 
ftörten Tarphe ein Fleden, der nad) der nahen Berghöhe mit 
dem Heratempel Pharygai genannt wurde 4%). Hier lagerte das 
mafedonifche Heer, das unter Führung des Reichsverweſers mit 
dem Könige Philipp Arrhidaios nad) Griechenland gezogen 
war, um, wo es nöthig jei, das FFreiheitsdecret in Aus— 
führung zu bringen. Dahin begaben fid) die attiſchen Gejandten 
und Phofion nebſt feinen mitangeflagten Freunden, zu denen 
fih aus Freundfhaft für ihn Solon von Plataiai und Dei— 





1) Freilich Plutard jagt: mosoßeley xarnyognoovoav Toü Pw- 
ziwwog, 

2) So der Ausdrud bei Diod. XVII. 66: onws undiv naswoıw 
ol neol Buxiwva tixelvov neppurnxötes xal vür Enayyekköusvo navrı 
orungpusev. 

3) Diod. XVII. 66: «isyvvöusvos d’ Evarıla ngarısır ro Üg' 
iavro yeypauukvo diaypiuuere ar). 

4) Plut. Phoc. 33; cf. Strabo IX, p. 426. 


222 Die Verhandlungen im Lager. [II. 1. 


narchos von Korinth gejellten, welche einigen Einfluß bei Poly: 
jperhon zu haben glaubten. Bon dem, was da gejchah, giebt 
Plutarch ?) eine Schilderung, die an Anekdoten und dharafte- 
rijtiichen Zügen reich genug, nur nicht in gleihem Maaße glaub: 
würdig ift. Da fitt der König Philipp unter goldenem Thron⸗ 
himmel, der Reichsverweſer und die Freunde um ihn her; eine 
Menge von Fremden ift herbeigefommen, den merkwürdigen 
Handel mit anzuhören, auch viele makedoniſche Kriegsleute, die 
‚gerade nichts Beſſeres im Lager zu thun Haben. Die beiden 
Partheien treten vor. Das Erfte ift, daß der Reichsverweſer 
befiehlt, den Korinther Deinarchos feitzunehmen, zu foltern, hin⸗ 
zurichten ?); dann wird den Athenern das Wort gegeben. Es 
folgt ein arges Lärmen und gegenfeitiges Verläumden, jeder 
verfucht den andern zu überjchreien; Agnonides fagt: „ſteckt 
uns doc Alle in eine Maufefalle 9) und ſchickt uns nad) Athen, 
dag wir dort Rede und Antwort geben”. Der König ladt 
darüber aus vollem Herzen, die Fremden und Soldaten, die 
umberftehen, vergnügen fi) über das Gezänf und wünſchen, 
daß weiter verhandelt wird, rufen den Gefandten zu, ihre 
Klagen vorzubringen. Als auf ihre Anklage Phokion antwortet, 
unterbricht ihn Polyſperchon vielfach, wird unmwillig, ftößt end 
lid) mit dem Stabe heftig auf die Erde, verbietet ihm weiter zu 
reden. Dann ſprechen auch die anderen Dligarchen, unter ihnen 


1) Gewiß nicht aus Hieronymos hat Plutarch diefe Vorgänge im 
mafedonischen Lager, während die weiteren in Athen wenigftens im der 
Grundlage mit Diodor übereinftimmen. Die Vorgänge in dem Lager find 
bei Plutardy) ganz im Geihmad de8 Duris und nad deſſen antimafe- 
donifcher Art; einzelne epigrammatiiche Anekdoten mag dann Plutarch aus 
Idomeneus eingeflochten haben. 

2) Natürlich ift dieß nicht der befannte Nedner, der noch Tange nachher 
lebte, fondern derfelbe, von welchem Suidas jagt: „er ftarb, zum Verweſer 
der Peloponnes von Antipatros ernannt, nad) deſſen Tode, da ihm Poly- 
iperchon nad dem Leben trachtete (ErtußovAevoarros). Deinarchos jcheint 
nicht als Korinther, fondern als unmittelbarer Beamteter angejehen und dem— 
gemäß gegen ihn verfahren zır fein. 

3) Der Wi (Plut.) lautet eigentlid auf eine Iltisfalle (yaleyge). 
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Hegemon: Polyſperchon ſelbſt Fönne ihm Zeuge fein, wie viel 
Wohlwollen er jtets für den Demos gehabt habe; worauf der 
Reichsverweſer zornig antwortet, er möge endlich aufhören, ihn 
vor dem Könige zu verläumden; der König aber fpringt auf, 
geht mit der Lanze auf Hegemon los, würde ihn durchbohrt 
haben, wenn ihm nicht Polyſperchon zurücgehalten hätte. Diefer 
läßt die Freunde abftimmen, fie erkennen auf fchuldig; er wendet 
jih darauf mit gütigen Worten an die Gefandten: da er fich 
von der Wahrhaftigkeit der Klage überzeugt, jo jolle die Sache 
in Athen entjchieden werden; er läßt Phofion nebſt feinen 
Freunden im Ketten Tegen und überpiebt fie dem Kleitos, fie 
nad) Athen abzuführen, „dem Worte nad, damit dort über fie 
das Urtheil geiprocdhen, der That nad), damit ihre Hinrichtung 
vollzogen werde”. Dann folgt in ähnlicher Weije die Schilde: 
rung, wie Kleito8 die Berflagten auf Wagen, von mafedonijchen 
Kriegsfnechten umgeben, nad Athen führt, jie dort im Theater 
des Dionyjos dem zur Efflefie jid) verfammelnden Demos zur 
Aburtheilung zu übergeben. 

Den turburfenten Charakter diefer Vorgänge hebt aud) die 
beſſere Ueberlieferung fehr bejtimmt hervor. Nah ihr fendet 
der Reichsverweſer die Angeklagten in Feffeln nad) Athen, dem 
Bolfe der Athener anheimgebend, ob es fie freiiprechen oder 
tödten wolle. Bon der zum Gericht verfammelten Efklefie folgt 
dann die Anklage: fie geht zurüd bis auf die Vorgänge des 
lamifchen Krieges; fie bezeichnet die Angeklagten als jchuldig an 
der Berfnehtung des BVaterlandes, an der Auflöjung der De- 
mofratie, an dem Umfturz der Gefege. Dann nad der An— 
flage, jo fährt diefe Erzählung fort, erhält zuerft Phokion das 
Wort zu feiner Vertheidigung; aber der Yärm der Menge hin- 
dert ihm anzufangen, und wie er endlich begonnen, unterbricht 
ihn immer neues Gejchrei, denn bei der Menge der kleinen 
Yeute, die ausgeftoßen worden waren und nun wieder alle Hoff: 
nung der Heimfehr gewonnen hatten, war die heftigite Erbittes 
rung gegen diejenigen, welche fie ihres autonomen Bürgerrechtes 
beraubt hatten. Nur die Nächitjigenden hörten was Phofion 
jagte; die Eutfernteren jahen nut die bewegte Declamation des 
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ehrwürdigen Strategen, für den es fih um Tod und Leben 
handelte. Endlich des vergeblichen Beweifens müde, rief er: man 
möge feinen Tod befchließen, aber die Anderen jchonen. Auch 
das wird micht weithin gehört worden fein. Dann traten einige 
jeiner Freunde auf, für ihm zu fpredhen; man hörte die Ans 
fänge ihrer Reden mit an, aber fo wie fich zeigte, wohin ihre 
Rede ziele, wurden aud fie mit Lärm und Gejchrei über: 
täubt. 

Es fcheint weder den anderen Angeklagten das Wort zur 
BVertheidigung gegeben, noch, wie das alte Recht verlangt, über 
jeden befonders abgejtimmt, noch in der hergebracdhten Form 
mit Stimmfteinen das Urtheil gefällt zu fein. Agnonides, jo 
fagt Plutarch, vertrat das Pfephisma, offenbar das auf feine 
Eisangelie früher bejchloffene, und ſchon in, diefem wird ges 
ftanden haben, daß das Urtheil nit im Gericht, fondern 
in der Ekkleſia gefällt, daß nicht mit Stimmfteinen, fondern 
durch Handaufheben abgeſtimmt werden folle. Es jcheint ſchon 
nit mehr die Rede davon geweſen zu fein, daß als Strafe 
früher theils Tod, theils Eril und Confiscation beftimmt ge- 
wejen war. Es wird angeführt, daß nad Verleſung des Pie 
phisma von Bielen der Zuſatz gefordert worden ſei: man ſolle 
PHofion zuerft foltern, die Henkersknechte mit dem Folterrade 
fommen laſſen. Agnonides aber, der des Kleitos Lebhaften Un— 
willen über die jchnöde und zweckloſe Graufamfeit bemerkt, habe 
erwiedert: „mas bleibt uns dann für Kallimedon , wenn wir 
ihn auffangen?“ Darauf eine Stimme aus dem Volfe: „und 
was gar für dich?“ Faſt einftimmig wurde für den Tod ent 
ſchieden ). Hierauf wurden die Verurtheilten in das Gefängniß 
der Eilfmänner gebracht, und auch nod auf dem Wege dorthin 
begleitete fie da8 Bolt mit Hohn und Schimpfreden. An dem 
Tage, da der Feitzug befränzter Neiter zu Ehren des olym- 
pifchen Zeus gehalten wurde — viele von ihnen legten die Kränze 
ab —, Leerten Phofion und feine Freunde den Giftbecher; ihre 


1) Diod. XVII. 67: 70 d’ Eoyaror nawdruw Ywrj zarazeı- 
g0ToVndErTEgS. 2 
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Leihname wurden außerhalb des attifhen Gebietes unbeerdigt 
„den Vögeln und Hunden zum Fraß“ hingeworfen ?). 

Dieß war die erfte Yeiftung der wiederhergejtellten Demofratie 
zu Athen, ein Act, noch widerlicher al8 der Yuftizmord, den achtzig 
Jahre früher der attifche Demos an den Feldherren des Sieges 
bei den Arginufen vollzogen hatte; damals wenigjtens der Vor— 
wand einer heiligen Pflicht an den Todten, welche die Feldherren 
verläumt hatten, und die Entfchuldigung der nad außerordent— 
lichen Wagniffen und Yeiftungen durch höchſte Spannung aller 
Kraft überreizten Gemüther; hier nichts als die faule Gährung 
einer wüft gemengten Majje, die unverhofft die Befugnif er» 
bält, wieder den fouverainen Demos zu fpielen, und damit ber 
ginnt, an dem beiten Manne, den Athen hat, ihre Frevelluft zu 
üben, Sein Schidjal ift wie ein Gleichniß. Er hatte fein 
langes Leben hindurch nichts als das Wohl der Stadt im Auge 
gehabt, und es war fein Irrthum, wenn er meinte, daß die 
Zeit der Demofratie, die Zeit der politiichen Größe Athens 
vorüber fer, daß den Lenfern der Stadt nidhts übrig bleibe, 
ala durch eine jchlichte und fichere Leitung die Ruhe und das 
Wohl des nicht mehr wie einft hochgemuthen Volkes zu hüten. 
Daß er diefe Tendenz immer und aud) dann, wenn der er— 
drüdenden Macht Philipps, Aleranders, Antipatros gegenüber 
in Athen der begeifternde Gedanfe der Freiheit und Größe 
don Neuem rege zu werden jchien, geltend gemacht, daß er 
an die rettende Kraft der Ideale nicht geglaubt hat, mit 
denen hochgefeierte Redner die gejunfene Lebenskraft des attijchen 
Volkes zu verjüngen hofften, — das, mag man jagen, war 
die Schuld, um deren Willen er ſpät, umd zu einer Zeit, ale 


1) Diod. XVIIL 67; Plut. Phoc. 37; Cornel. N. Phoc. 3. Plu- 
tar) fagt: m» BE Njueoe unvös MovvuyiwWvos Evan En dexa xl tw 
Ai riv nounvv neunovres ol Inneis nagstneoav. Daß dieſer Feſtzug 
der Ofympien einem dritten Olympiadenjahre angehöre, ift nur aus Diodor 
geihlofjen worden, der dieie Dinge unter dem Ar. Archippos, Ol. 115. 3 
erzählt. Der Zufammenhang der Thatiachen läßt feinen Zweifel, daß Pho- 
fous Tod in Ol. 115. 2, Ach. Apollodoros, gehört, alfo 318, etwa 
10. Mai. 
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fi) feine Anjicht bereit8 auf das Traurigſte bewährt hatte, 
einen Tod erleiden mußte, den er mit feinem tugendreichen und 
über jeden miedrigen Vorwurf erhabenen Leben nicht verdient 
hatte. Nicht ein Volk, das für die alte Freiheit und Größe 
fich erhoben hatte und die Bande oligarchiſcher Herrichaft zer- 
jprengend jih an ihm, der jie mit jeinem Anfehen vertrat, zu 
rächen dürjtete, fondern eine politiiche Intrigue der Madıt, 
der er jein Lebelang aus Ueberzeugung ergeben gewejen war, 
und welche, ohne jelbit der Demofratie im Entfernteften geneigt 
zu fein, fich ihrer ald Werkzeug gegen einen Feind bediente, 
mit dem jie jelbjt um die Herrichaft über Athen jtritt, brachte 
dem legten Ehrenmanne aus bejferen Tagen den ſchmachvollen 
Tod, | 

Polyiperhon hatte geglaubt, durd) den Tod Phokions und 
der anderen Oligarchen Athen volifommen der Sadıe des Kaj- 
fandros zu entziehen, fih in Athen eine für den bevor- 
jtehenden Krieg wichtige Poſition zu jichern. Aber noch hielt 
ſich Nikanor im Peiraieus und in Munydia, zahlreihe Flücht— 
linge aus Athen jammelten jih um'ihn; eben jeßt erfchien 
Rajjandros, der in den langjamen Fortidhritten, die Poly: 
jperhon in Griechenland machte, und in dem Umjtande, daß 
die Häfen Athens nod im DBejig feines Phrurardhen waren, 
einen Beweis jehen durfte, daß hier jeine Sade noch bei 
MWeitem micht verloren ſei; er fam mit einem Geſchwader 
von 35 Schiffen und 4000 Bewaffneten, die er von Anti— 
gonos erhalten hatte; Nikanor übergab ihm den Peiraieus, 
während er jelbit jih auf Munydia zurüdzog.e Auf die 
Nachricht hiervon eilte Polyjperhon aus Phokis herbei, be- 
zog mit dem mafedoniichen Heere ein Lager unter den Mauern 
des Peiraieus; er hatte 20,000 Mann mafedonisches Fuße 
volf, außer diejen 4000 Mann Bundesgenojjen, 1000 male: 
doniſche Ritter, 65 Clephanten; mit diejen begann er die 
Belagerung ). Die Sadje zog fi) im die Yänge, die Yand» 


1) Möglich, daß an diefe Stelle die Notiz bei Paus. I. 15. 1 von 
dem Tropaion in der Nähe der Etoa Poikile gehört: reonmor A9n- 
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haft vermochte nicht, fo bedeutende Heeresmacht auf die Dauer 
zu unterhalten; Polyſperchon mußte ſich entichliehen, die Be— 
lagerung aufzuheben; nur jo viel Truppen, als das Land 
füglih erhalten fonnte, zur Beobachtung der Hafenjtadt unter 
Befehl eines Sohnes Alerandros zurüclaffend, zog er selbft 
mit dem übrigen Heere der Peloponnes zu, um aud dort bie 
Dligardien, die dem Kaffandros anhingen, zu vernichten und 
das Freiheitsdecret in Ausführung zu bringen. 

Er berief ein Synedrion der Städte ) und erflärte hier, daß 
die von Antipatros eingejegten Dligardien aufgehoben, daß die 
Autonomie der Staaten wiederhergeitellt jei, daß er den Bund, 
wie er vor dem lamiſchen Kriege bejtanden, wieder aufrichte 2). 
Er erließ an die einzelnen Städte den Befehl, die oligarchiſchen 
Magiitrate, wo es noch micht gejchehen ſei, hinzurichten, die 
Demofratien wieder einzuführen, widrigenfalls er mit feinem 
Heere bereit jtehe, dem königlichen Befehl Achtung zu verfchaffen. 
Fat überall wurde dem Befehle auf das Blutigjte Folge ge- 
feiitet, eine Menge von Anhängern des Antipatros und Kaſ— 
fandros umgebradt, worauf die Städte in Bündniß mit Poly: 
fperchon traten. 

Nur die Stadt Megalopolis weigerte ſich de8 Befehls; fie 
war den Königen Philipp und Alerander treu gewefen, hatte 
fih, wenigitens nad) dem lamiichen Kriege, wieder eng an das 
Intereſſe Antipatros gefnüpft, war mit Kajjandros in Sym— 
machie getreten; jie hatte jchon ſonſt erfahren, daß es in jo 
verwirrten Zeiten das Gerathenfte jei, an der einmal ergriffenen 
Barthei conſequent feitzuhalten. Die Megalopoliten rüfteten 
fih zum Kampf; fie ernannten Damis, der unter Alerander 


valwv Innouayia zoernoavrwv Ilksioragyov ös rs Innov Kaso«vdgov 
xal Toü Zerıxod 1nv doy)v adeigos Wr Enerergunto, 

1) Diod. XVIlI. 69. 3: ovvayaywr &x tor noktay ovv£dgovg, 
wo der fehlende Artikel wohl zeigt, daß dieß berufene Synedrion nicht dafür 
galt, das alte des forinthiihen Bundes zu fein. 

2) Diod. XVII. 69 jagt: need rüg no0s aıTov ovuuayiag, und 
XVII. 75: ngoorereiv rüg Te Baoıdeles xal Toy ovuuayur. 
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die afiatifchen Feldzüge mitgemacht hatte, zum Strategen; fie 
brachten alles beweglihe Gut vom Lande in die Stadt, fie 
riefen ihre Sklaven und die in der Stadt wohnhaften Fremden 
unter die Waffen, fie vermochten 15,000 Mann aufzuftellen ; 
mit größtem Eifer wurde die Vertheidigung vorbereitet, Die 
Werfe vor der Stadt mit einem tiefen Graben verftärft, Palli- 
faden aus den Baumgärten der Umgegend gehauen und einges 
fenft, Waffen gefchmiedet, Balliften und Katapulten gezimmert ; 
alfer Orten war rüftige Thätigfeit, man verzagte nicht vor dem 
Feinde, deſſen Macht das Gerücht und der Schreden der Kriegs— 
elephanten, die jet zum erjten Male in die Peloponnes kamen, 
nicht wenig vergrößerte. Kaum waren die nöthigen Vorberei— 
tungen beendet, jo rüdte Polyiperchon mit feinem Heere und 
feinen Elephanten !) an, ließ unter den Mauern der Stadt 
hier die Mafedonen, dort die Bundesgenoffen lagern, ließ fofort 
Holzthürme, welche die Mauer überragten, zimmern, und an 
den geeigneten Stellen vorſchieben, damit die Wurfgefhüge und 
die Kriegsleute auf der Höhe der Thürme die feindfihen Mauern 
von Vertheidigern rein hielten. Zugleich ließ er durch Berg» 
leute Minengänge bis unter die Mauer führen, dann das Holz» 
werf, mit dem die Erde gejtügt war, anzünden, worauf fich 
das Erdreih unter der Mauer jenfte, die drei mächtigiten 
Mauerthürme mit den dazwifchenliegenden Mauern einftürzten. 
Aubelnd rücdten die Mafedonen zum Sturm gegen die Breiche 
an; die Städter theilten ſich jchleunig jo, daß die einen dem 
Feinde wehrten, begimftigt durd die Unzugänglichkeit des mit 
Bautrümmern überdecdten Angriffspunftes, die anderen in möge 
fihjter Eile die Brefhe mit einem Graben abjperrten und 
hinter demjelben, den Tag und die folgende Nacht unermüdlich 
arbeitend, eine zweite Mauer mit einjpringendem Winkel errich- 
teten. Bolyiperchon ließ gegen Abend, da er fah, mit welchem 
Muthe und Erfolg die Brefche vertheidigt wurde, und man von 
den Thürmen aus berichtete, daß hinter derjelben bereits ein 





1) Er hatte nur einen Theil der Elephanten bei fi), die Antipatros 
im Jahre 320 nach Europa gebracht (Diod. XIX. 35). 
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Graben fertig und eine neue Mauer angefangen jei, zum Rück— 
zuge blajen, worauf fi auch die Deegalopoliten hinter die neue 
Mauer zurüczogen. Am andern Tage jahen die Belagerten, 
wie die Feinde in großen Schaaren auf dem Kampfplate arbeiteten, 
die Bautrümmer Hinwegzuräumen und den Plaß zu ebenen. 
Damis erfannte des Feindes Abjicht, an diefer Stelle die Ele— 
phanten heranzutreiben; er ließ eine Menge großer Thüren mit 
Nägeln jo bejchlagen, daß die Spigen hervorragten, ſenkte dieje 
Platten innerhalb der neuen Werke an verichiedenen Stellen, wo 
Durchgäuge gelajjen waren, in flahe Gräben ein, überjchüttete 
fie (oder mit Erde; dann bejegte er die Mauer des einfpringen» 
den Winteld mit Schügen, Scleuderern, Wurfgeſchützen aller 
Art, ließ aber die Werfe, welche die Durchgänge bejtrichen, 
ohne Bertheidiger. Als die Feinde in Sclacdhtordnung vor 
dem Yager anrüdten, die Elephanten in furchtbarer Linie heran 
getrieben wurden, Niemand jic ihnen entgegenftellte, glaubten 
die Mafedonen den Fall der Stadt unzweifelhaft, rückten zum 
Sturme nah. Ungehindert lenkten die Inder auf dem Naden 
der Thiere gegen die neuen Werfe und in die Durdgänge 
hinein; da trat ein Thier nad dem andern im die flachen 
Gräben, heulte auf, da es die jpigen Nägel tief in den Schwielen 
des Fußes fühlte, verwundete weiter tretend, Ausweg juchend, 
fi mehr und mehr; zugleich begannen die Wurfgejchüge von 
den Flanken her gegen fie zu jpielen, Schleuderfteine und Pfeile 
in dichter Menge durchziſchten die Luft; die meiſten Inder 
ftürzten verwundet oder todt unter die blutenden Füße der Thiere, 
die, ihrer Lenker beraubt, durch das Gejchrei herüber und hinüber 
ſcheu gemacht, durch den Schmerz der Nagelwunden vermildert, 
ummwandten und durch die Schlachtreihen der Makedonen, Viele 
niederftampfend und Alles verwirrend, hindurchbrachen. Diejer 
mislungene Sturm, der dem Reichsverweſer ſchwere Verluſte 
gebracht Hatte, war die Rettung der Stadt!). So energiſcher 
Bertheidigung gegenüber konnte er nicht hoffen, in Kurzem Ente 
iheidendes zu gewinnen; er mußte jeine geſchwächten Streits 


!) Diod. XVIII. 69— 71. 
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fräfte, bevor der Feind ihrer Schwäche gewahr wurde und her» 
vorbrad), zurüczuziehen eilen; das um jo mehr, da ihm Nach— 
riht aus Afien fam, dag ſich Antigonos anſchicke, über den 
Hellespont zu gehen, Makedonien ſelbſt anzugreifen; ſchon 
waren aud in Hellas an mehreren Drten Bewegungen zu 
Gunften des Kaſſandros zum Ausbruch gefommen, dev jeinerjeits 
vom Peiraieus aus Aigina genommen, gegen Salamis einen 
Angriff verjuht und nad einem Seegefeht gegen die Athener 
die Inſel eingenommen hatte ?). Der Reichsverweſer eilte, 
einige Truppen zur Beobachtung der Stadt zurüclaffend, aus 
der Peloponnes hinweg, den dringenderen Gefahren zu wehren ?). 

Bor Allem firchtete er den Einfall des Antigonos nad) 
Europa; er hatte gehofft, daß ihn Eumenes, der bereits eine 
bedeutende Macht in Kilifien zufammengebracht hatte, von Oſten 
her angreifen und jo Europa jchügen werde; er erfuhr jekt, 
daß der Strateg ſich nicht gegen die Yandichaften, die ſich in 
Antigonos Beſitz befanden, gewendet, jondern es vorgezogen 
habe, einen Einfall nad Phoinikien und Syrien zu machen; 
wennſchon dieje Beivegung wohl beredynet war, und große Wir: 
fung verſprach, jo gab fie doch Makedonien für den Augenblick 
einer großen Gefahr Preis. Der Reicheverwefer hoffte ihr da— 
durch zu begegnen, daß er die gefammte Seemadt, die ihm zu 
Gebote ftand, unter der bewährten Führung des Kleitos in die 
Gewäſſer des Hellespontes fandte mit dem Auftrage, die Coms 
munication zwiſchen Ajien und Europa auf das Sorgfältigfte 


1) Als er Salamis belagerte, jegelten die Athener gegen ihm aus und 
wurden geichlagen; die gefangenen Salaminier ließ er ohne Löfegeld frei, 
worauf fid) die Inſel ergab (Polyaen. IV. 11). Die Athener verdammten 
ihren FFeldherrn auf Salamis, Astetades, zum Tode und jchmwuren, den 
Salaminiern in alle Ewigkeit ihren Berrath zu gedenfen (Paus. I. 35); 
dieß geihah vor Einfeßung des Demetrios von Phaleros (Paus. 1. 25), 
natürlich aud) vor Abſendung Nikanors, alfo jest; cf. C. I. A. II, nꝰ. 594. 
Für den Namen bei Paus. I. 35. 2 Aoxnr@dov Toü &s tv Zeiauive 
orearnyod hat E. F. Herman (Philologus III, ©. 548) Aoxiymiadov 
emendirt. 


2) Diod. XVII. 62: &p’ Eregag avayxmoregas ngafeis Erginero, 
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zu beobadten, ſich mit Arrhidaios, der ſich noch in Kios hielt, 
zu vereinigen, die Städte der Propontis zu befegen. 

Sobald die Nachricht von der Ausfendung der mafedonifchen 
Flotte nach dem Peiraieus gefommen war, hatte Kafjandros das 
Geſchwader, mit dem er ſelbſt herübergefommen war, feinem Feld» 
herrn Nifanor übergeben, mit demjelben ſchleunigſt nach Aſien in 
See zu gehen, ji mit der Flotte des Antigonos zu vereinigen, 
dejfen weitere Befehle zu empfangen. Dieß geichah; mit der ver— 
einigten Flotte, die aus 130 Schiffen beitand *), fegelte Nikanor 
durd den Hellespont in die Propontis, während Antigonos mit 
der Landmadht auf der aſiatiſchen Küfte nachrücdte. Kleitos 
war bereits jeit mehreren Tagen in diefen Gewäffern, hatte ſich 
mit Arrhidaios vereinigt, mehrere Hafenftädte in Beſitz ge— 
nommen, ankerte jett nicht weit von Byzanz, vor der Einfahrt 
in den Bosporos. Hier fuhr ?) Nikanors Flotte in Schladt- 
linie gegen ihn heran; Kleitos hatte die Strömung, die fid) aus 
dem Bosporos im die Propontis ergießt, für fi; gegen fie 
‚und die durch diejelbe verjtärkte Gewalt der angreifenden Trieren 
vermochte der Gegner nicht aufzufommen; bald war feine Nieder- 
lage entichieden, ſiebzehn Schiffe in den Grund gebohrt, vierzig 
von Kleitos genommen, die übrigen flüchteten in den nahen 
Hafen von Chalfedon. 

Segen Abend fam Antigonos ebendahin; jofort befahl er, 
die noch unbeſchädigten, ſechzig an der Zahl, fertig zu halten, 
um über Nacht in See zu gehen; die jtärfiten jeiner Hypas— 
pijten vertheilte er auf die Schiffe, mit dem Befehl, da die er— 
littene Niederlage Alles muthlos gemacht hatte, die härteften 
Strafen anzufündigen, wenn ſich jemand des Kampfes weigern 
werde; zugleih ließ er von der nahen und ihm befreundeten 
Stadt Byzanz herüber möglichit viele Yaftichiffe fommen, um 
mit diejen in der Stille der Nacht Peltaften, Schleuderer, und 
1000 Bogenſchützen auf das jenjeitige Ufer hinüberzuſetzen. 

1) Polyaen. IV. 6. 8 giebt die Zahl der Schiffe auf 130, Diod. 
XVII. 72 auf „mehr ale 100“ an: Polyän: anedahe veüg Eddoun- 
ZOVTa, 

2) Polyaen. IV. 6. 8 u. 9 neunt verkehrter Weife den Hellespont. 
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Denn dort war Kleitos nad) dem Siege des vorigen Tages 
vor Anker gegangen und hatte in der Meinung, daß die feind— 
(ie Flotte niht würde die See halten fönnen, feine Sciffd- 
leute und Epibaten auf das Land gehen lajjen, um zu ruhen. 
Mit dem erjten Tage wurden jie nun durch einen Hagel von 
Pfeilen und Schleuderfteinen erwect; völlig überrafcht, in wach— 
jender Verwirrung eilten fie auf die Schiffe, hieben die Anker— 
taue ab, zogen die Schiffsleitern auf; Verwundete irrten auf 
dem Strande, andere verjudhten ſchwimmend die Schiffe zu ers 
reichen; viele wurden gefangen, Alles, was man mit au Land 
gebracht, Beute der Feinde; umd als die Verwirrung den höchjten 
Grad erreicht, jah man die feindliche Flotte in beſter Ordnung, 
mit einer großen Menge Hypaspijten an Bord, heranfommen. 
Nun war Alles verloren; nad furzem Gefecht waren Kleitos 
Schiffe entweder in den Grund gebohrt oder genommen; nur 
das Admiralichiff entfam; Kleitos war auf demfelben; um vor 
den Berfolgern ficher zu jein, ließ er fih bald an das Land 
jegen, auf dem Landwege nad) Makedonien zu flüchten, er fiel 
einer Kriegsichaar des Lyſimachos in die Hände, die ihn er- 
ſchlug ). 

So der Ausgang des Seezuges, von dem ſich Polyſperchon 
jo viel verſprochen hatte; Antigonos war Herr des Meeres, 
ihm ſtand der Uebergang nad) Europa offen; Hätten ihn nicht 
die Erfolge des Eumenes in Afien, von denen gleih im Zu— 
jammenhange die Rede jein wird, genöthigt, dorthin feine Aufr 
merkjamfeit zu wenden, und mehr noch, hätte ihm micht die 
Secherrjchaft, die er jegt in rajhem Zuge gründen zu können 
ſchien ?), den größeren VBortheil für feine Pläne verjprocdhen, jo 
würde PBolyjperhon zugleih von ihm und von Kafjandros, 
deſſen Macht jich Schnell in Griechenland gemehrt hatte, ange— 
griffen worden und unfehlbar erlegen jein. 

1) Polyaen. l. c.; Diod. XVIII. 72. Die Seeihladht dürfte etwa in 
den Monat Oktober gehören, 

2) So faßt Diodors einfihtige Duelle dem Moment XVIIL 72: 
Iahascoxrparijoaı DE Eanevde zul rıv Tis Aolag Nyeuovier ddngıror 
nE0ıN0mORo du, 
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Denn ſchon bevor die Kunde von der Seeſchlacht von By— 
zanz und dem Untergange der makedoniſchen Seemadht nad) 
Griehenland gefommen war, hatte die Sade Polyſperchons 
dort ungemein verloren; er, der zur Freiheit aufgerufen, der, 
mit bedeutendem Heere in Griechenland einrüdend, dort zu 
fhalten begonnen hatte, wie wenn feiner Macht gegenüber fein 
Widerſacher solle bejtehen fönnen, war nicht im Stande ges 
weien, die Hafenftädte Athens jeinem Gegner zu entreißen, und 
eine Stadt in der Peloponnes hatte es vermodt, dem mafe- 
doniſchen Reichsheere zu trogen; ed war durd den unglüclichen 
Sturm auf Megalopolis bedeutend zufammengeihmolzen und 
hatte einen großen Theil der Elephanten verloren; der Zug, der 
begonnen war, Polyſperchons Macht vollfommen geltend zu 
machen diente nur, jie grümdlich zu ſchwächen. Was half es dem 
Reichsverweſer, dag er hier und dort einige Bejaßungen zurüd- 
gelaſſen? eine Laſt für die Yandichaften, im denen fie cantonirten, 
dienten fie nur, ihm die ohmedieß jchon jehr abgefühlte Stim- 
mung der Bürger noch mehr zu entfremden, die endlich er: 
fannten, wie die Wiederheritellung der Demofratien gemeint ges 
weſen jei. Ueberall erhoben Kajjandros Anhänger ihre Stimme 
wieder: der jei gar anders, rüjtiger, zuverläjliger, des Erfolges 
gewiß; der werde bald Polyiperhon gänzlich bewältigen, und 
dann jei man doc genöthigt, ihm zu gehorjanmen; es jet bejjer, 
fih ihm freiwillig anzuſchließen und jo die eigene Zukunft zu 
fihern. Schon jest erklärten ji mehrere Städte offen für 
Kaſſandros. 

In Athen, wo man ſich anfangs ganz in Polyſperchons 
Arme geworfen, wurde mit jedem Tage die Stimmung gegen 
ihn fauer; umjonjt hatte man dur ihn die Befreiung der 
Hafenjtädte erwartet; aud der Königin Olympias Schreiben 
war vergeblich geweſen; vielmehr hatten die Feinde noch über» 
dieß Salamis genommen, und die Truppen des Alerandros bes 
lafteten nuglos das attiiche Gebiet. Endlich ſchlug einer der 
Vornehmen in der Ekkleſie vor, mit Kaſſandros Unterhandlungen 
anzufnüpfen, da nur in der Verbindung mit ihm die Stadt 
noch Heil finden könne. Nach dem eriten Yärm, mit dem der 
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Vorſchlag aufgenommen wurde, fam man zu dem Entſchluß 
Gefandte an Kaſſandros zu ſchicken, und unter möglichit billigen 
Bedingungen mit ihm abzuſchließen. Nah mehrfachen Verband: 
lungen wurde folgender Friede abgejchloffen ): die Athener be- 
halten ihre Stadt, die Landſchaft, ihre Einkünfte, ihre Schiffe 
und alles Andere, und find Bundesgenoffen und Freunde des 
Kaſſandros; Kaffandros dagegen wird für jegt im Befig von Mu— 
nychia verbleiben, und Panafton ?), die attiſche Gränzfefte gegen 
Boiotien, bejegen, bis der Krieg gegen die Könige entjchieden 
iſt; die übrigen ehemals attiſchen Befigungen, alfo vor Allem 
Salamis, bleiben von Athen getrennt; die Verfaffung der Stadt 
wird in der Weife beichränft, dag nur diejenigen, deren fteuers 
bares Vermögen ſich mindeftens auf 1000 Dradmen beläuft, 
als wirkliche Bürger zählen; endlih wird von den Bürgern 
ein Athener zum Berwefer der Stadt erwählt und von Kaſſan— 
dros beftätigt 3). Die Athener wählten Demetrios, des Pha- 
noftratos Sohn, aus Phaleros 9); Kaſſandros bejtätigte die 
Wahl diejes Mannes, die er felbit veranlaßt haben mochte; 
indem er in dejjen Hand trog der demokratiſchen Verfaſſung 
im Grunde die alleinige Gewalt über Athen legte, war ihm 
Demetrios für die Ruhe und Ergebenheit des Volkes ver- 


1) Den Gang der Dinge bezeichnet ein Ehrendecret des Demos von 
Aironai für dem Phalereer Demetrios (C. J. A. II. m. 584):.... xai 
nok£ulov yevousvov) Ev ri zwo« xai KwgıodEerr[or roü Heigawg) zal 
too aoreog die row [noAsuor Eis uegidlas, dıekvos ’Adnvalovug xai 
nd[dıv Eneviiyaye]v eis To auto xra. 

2) Paus. I. 35. 6. 


3) Nach Diod. XVIL. 74 könnte Emwueinn: rüg nokews ald der 
amtliche Titel fiir den Berweier der Stadt gelten. Die oben erwähnte In— 
ſchrift geftattet e8 wicht; die Lüde in den Worten xch oliror Elojyayer 
rois "Aldnvedois zei rar zw[oe za ..... ] «igeseis Uno roũ dijl uov 
u. ſ. mw. giebt nad Köhler nur Raum für Emiordrng oder nooor@eng. 
Strabo IX, p. 398 jagt, Kafjandros Eneornse Wr nolırWvy Anurtgior. 

4) Unter der großen Zahl von Stellen zur Charakteriftif diejes merk— 
wirdigen Mannes find die wichtigften Athen. XII, p. 542; Diog. Laert. 
V. 75; Polyb. XI. 13. 
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antwortlich und Athen, wenn auch unter dem Schein der Aus 
tonomie, unterthänig *). 

Gleich nach diefem Friedensabſchluß mit Athen, etwa ?) mit 
dem Monat November 318, fehrte Nifanor mit dem ihm von 
Kajjandros übergebenen Gefhwader, die Schiffe mit dem Sieges— 
zeihen der Seeichlaht und den Scnäbeln der übermältigten 
Trieren geihmüct, aus der Propontis zurüd. Kaſſandros 
empfing ihn mit großen Chrenbezeugungen, übergab ihm, da er 
jelbft Weiteres mit der Flotte zu unternehmen gedachte, fein 
früheres Commando von Munychia 3); bald ſah er, wie des 
Feldherrn Sinn, durch die Erfolge des Seezuges voll Hochmuth, 
nah Höherem tradhte, wie er die Bejagung von Munhchia, die 
fo lange unter feinem Befehl geitanden, am fich zu ziehen juche, 
es ſchon nicht mehr Hehl hatte, im die Reihe der um Herr: 
ſchaft fämpfenden Feldherren treten zu wollen. Ihm offen ent— 
gegenzutreten durfte Kaſſandros augenbfidlih nicht wagen, ihn 
länger gewähren zu lajfen schien noch bevdenfliher, da Kaſſan— 
dros hinweg mußte. Cine arge Liſt mußte helfen. Schon 
waren die Schiffe zur Abfahrt bereit, Kafjandros im Begriff 
ſich einzuſchiffen, da fam ein Eilbote aus Makedonien mit 
Briefen feiner dortigen Freunde, des Inhaltes, daß die Mafe- 
donen, da der Umwille gegen Polyiperhon aligemein jei, ihn an 
dejjen Stelle für das Königtyum zu gewinnen wünjchten. So— 


1) Demetrios felbit fagt in feiner Schrift: regi ris dexuereiug, die 
Strabo 1. c. als Unourr/uare« « avveypawe negl rig nodırelag Taurng 
Ereivog bezeichnet, da er ou Movor oV xureAvoe rıv dnuoxperiar, 
alla zei Ennvogdwoe. Dagegen nennt ihn Paus. I. 35. 5 geradezu 
Tyrannen von Athen. 

2) Für dieje Zeitangabe habe ich feinen anderen Beweis, als die Wahr- 
icheinfichkeit der Sache felbit. Die Angabe, daß Demetrios zehn Jahre 
dem Etaate vorftand (Diog. Laert. V. 75; Strabo 1. c.), ift nicht ganz 
genau. 

3) Polyaen. IV. 11. 1; Diod. XVIII. 75. Ich glaube, daß fid) auf 
diefe Zeit und auf die Bemühungen Nilanors eine Notiz bei Dio Chrysost. 
XXXI, p. 346 bezieht, in der es heifit: es pflegen diejenigen, welche die 
Stadt verhöhnen wollen, das Epigramm von der Statue des Nilanor zu 
eitiren, ös avroig za ryv LZaekauiva &wwrioaro. 
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fort ließ er Nikanor zu ſich laden, theilte ihm die Briefe mit, 
umarmte und herzte ihn: jetzt hätten ſie beide andere Dinge zu 
beſchaffen, ſogleich müßten ſie die vorläufigen Anordnungen für 
das Reich treffen. Damit führte er ihn in ein nahes Haus, 
um mit ihm unter vier Augen zu ſprechen. Hier änderte ſich 
der Ton feiner Reden allmählich; eine Schaar Hypaspiſten, die 
fi) in dem Haufe verjteckt gehalten, trat auf feinen Ruf her— 
vor und verjicherte ji) der Perſon Nikanors. Sofort ließ 
Kaſſandros das Heer zur Verſammlung berufen, und forderte 
jeden, der wollte, zur Klage gegen Nifanor auf; während er 
von einigen Truppen, unter Dionyjios Befehl, Munydia bes 
ſetzen ließ, erfannten die Verſammelten, nachdem viele ſchwere 
Beihuldigungen gegen Nifanor vorgebradgt waren, auf deijen 
Tod. 

Die Aufforderungen, welde Kaſſandros bei diejer Gelegen- 
heit aus Makedonien erhalten zu haben vorgab, war feines» 
weges eine völlige Erdichtung. Dort war von Seiten der jungen 
Königin Eurydife eine Intrigue angefnüpft worden, welde die 
jhon jo jehr verwirrten VBerhältniife des Reiches nur noch 
tiefer ımd an der verlegbarjten Stelle zerrüttete. Eurydike 
mochte bei Antipatros Tod gehofft haben, unter dem Namen 
ihres Gemahles endlid ihre Rolle jpielen zu können; jtatt dejjen 
hatte Polyſperchon, vielleicht weil fie ihm für große Dinge noch 
zu jung jchien, die Königin» Deutter, die fi in Epeiros auf- 
hielt, eingeladen nad) Makedonien zu fommen, Auf Eumenes 
Rath blieb die alte Königin noch in Epeiros; die anfangs be— 
deutende Stellung Polyſperchons mochte Eurydife vorfichtig zögern 
lafjen; in der Stille wird fie ihre Ränke gejponnen haben; wenn 
in diejer Zeit dem Leben des jungen Alexander nachgeſtellt wurde, 
wenn Seine Mutter Roxane mit ihm nach Epeiros flüchtete, jo 
argwöhnte man, dag Eurydike ihre Hand dabei im Spiele 
hatte’). Aber als ihr Gemahl nad) Makedonien zurücgefehrt, 
als Polyiperhons Macht vor dem Peiraieus umd vor Megalo— 


1) Rorane kann nicht noch bei Antipatros Lebzeiten nach Epeiros ge- 
flüchtet fein; das ergiebt fid) aus Plut. Eum. 13. 
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polis geicheitert war, als ih in Mafedonien und Griechen: 
(and die allgemeine Stimme gegen ihn erhob, begann fie dreifter 
bervorzutreten; in Kurzem hatte fie bei der vollfommenen Un— 
bedeutendheit ihres Gemahls den Einfluß, den fie wünschte. 
Es lag in der Natur der Sade, daR fie ſich den Feinden 
Polyiperhons zuwandte; Kaſſandros war ihr der nächſte; fie 
trat mit ihm in Unterhandlung; die großen Ausjichten, die 
fih ihm mit diefer Verbindung eröffneten, mögen mitgewirkt 
haben, daß er, obſchon ohme bedeutende Streitkräfte, jo raſch, 
jo entichieden das Uebergewidht in Griechenland erhielt, daß ſich 
namentlich Athen ihm ergab. Gleichzeitig erfolgte der Sieg bei 
Byzanz. Polyſperchon mußte eilen, wieder in Makedonien zu 
jein, er mußte für die erlittenen Verluſte ein neues Gewicht in 
die Wagichaale feiner Macht zu werfen wünſchen. Olympias 
entſchloß ſich jetzt zur Heimkehr. Kam jie, fam Polniperchon, 
jo war es, das erfaunte Curydife wohl, um ihre Macht, die 
fih kaum zu bilden begonnen hatte, geichehen; ſie entſchloß ſich, 
Raffandros zu ihrem Schuge aufzurufen, fie ernannte ihn im 
Namen ihres Gemahled zum Reichsverweſer, fie jandte an 
Bolyiperdon den Befehl, das Heer au Kafjandros zu übergeben, 
den der König zu feinem Nachfolger als Reichsverweſer ernannt 
babe, fie ſchickte dieſelbe Botjchaft nach Afien an Antigonos 9). 

So gewann der große Kampf zwifchen den Mächtigen im 
Reihe, wenn nicht eine neue Gejtalt, doc neue Namen; nicht 
mehr für oder wider das Königthum, jondern für Olympias oder 
für Eurydike, für den jungen Alerander oder für Arrhidaiog, 
für Aleranders oder Philipps Geſchlecht ſchien die Alternative 
des Kampfes zu gelten; es waren die PBartheinamen wie gleich 
nah dem Tode des großen Könige, und nur der Unterſchied, 
daR fi) damals die Factionen nad) dem Intereſſe des König— 
thums gejchieden hatten, jet das fönigliche Haus dem Intereſſe 
der Partheien folgte, umd indem es Rettung und Bedeutung 
ſuchte, fich felbft und das Königthum vernichten follte. 


1) Just. XIV. 5. 3: „in quem regni administrationem rex trans- 
tulerit“ beißt e8 von Kaffandros in jenem Schreiben. 
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An diefer Stelle befindet fih in den auf ung gefommenen 
Nachrichten eine ſehr merflide Lücke. Kaſſandros geht, nachdem 
er Nifanor befeitigt hat, nah Makedonien 9); „viele feiner 
Landsleute traten zu ihm über; aud) die griehiichen Städte er» 
griff ein förmlicher Eifer für die Verbindung mit ihm, denn 
Polyſperchon ſchien ſehr unverftändig und nadhläfjig für das 
Reich) und die Bundesgenofjen zu jorgen; wogegen Kaſſandros, 
indem er ji gegen Alle milde und in der Führung der Ans 
gelegenheiten forgfältig zeigte, Viele für jein Regiment ges 
wann“ 2), Mit dem nächſten Frühling ift er wieder, nachdem 
er aus Makedonien die Elephanten geholt hat, die nicht mit 
Polyiperhon ausgezogen waren, in Griechenland und fämpft 
mit großem Erfolg in der Peloponnes ?), Es fehlt uns die 
Sefchichte dieſes Feldzuges gegen Makedonien, welcher den Winter 
von 318 auf 317 ausfüllt. Kaſſandros muß namentlid unter 
den vornehmeren Makedonern vielen Anhang gefunden, außer 
den Kriegselephanten eine bedeutende Streitmad)t zujammen- 
gebracht haben; es jcheint feine Meinung gewejen zu fein, daß 
nad dieſer vollfommenen Revolution in Mafedonien jelbit Olym— 
pias nicht wagen werde heimzufehren, und dad nöthigenfalls das 
unter Eurydike zurücbleibende Heer hHinreihen werde, Make— 
donien zu verteidigen; er iſt gewiß nach Griechenland zurüds 
gefehrt, um dort Polyiperdon zu überwältigen und dann die 
von demjelben Hier umd dort zurücgelaffenen Beſatzungen zu 
vernichten, 

Die Verhältniſſe entwicelten fjid andere, Polyſperchon 
fcheint fich mit jeiner ſehr geihwächten Macht auf Aitolien oder 
Epeiros zurüdgezogen zu haben, und Kaffandros mochte e8 für 
wichtiger haften, ſich Griechenlands zu verfihern. Während er 


1) Diod. XVIIL 75: Earoirevoe de zui eig Maxedovlav za noAkovg 
foye tuv Eyyweoluv agqıoraufvovs no0g avrov. Dieß ift die mporeoe 
&ußoAn, die Diod. XIX. 35 erwähnt. 

2) Diod. XVII. 75. 

3) Justin. XIV. 5. 4: quo beneficio devinetus Cassander nihil 
non ex arbitrio muliebris audaciae gerit. Dein profectus in Grae- 
ciam multis civitatibus bellum infert. Cf. Diod. XIX. 11. 
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zur Peloponnes Hinabzog, hatte ſich Polyiperchon mit dem 
Könige Aiakides von Epeiros in Verbindung gejegt, ihn ver: 
anfaßt, jeine Epeiroten aufzubieten, um mit ihm vereinigt die 
Königin Olympias und den jetzt jechsjährigen Sohn Aleranders 
nah Makedonien zurüczuführen !); e8 wurde ihm die ein- 
tige Bermählung jeiner Tochter Deidamia mit Alerander ver- 
ſprochen 2). Eurydike hatte auf die Nachricht hiervon Boten an 
Kaſſandros geſandt, um fchleunige Hülfe zu fordern; mit Ge— 
ihenten und großen Verſprechungen gewann fie die Thätigften 
unter den Mafedonen für ihre Sade; fie zog an der Spike 
des Heeres den Feinden an die Gränze entgegen, um ihnen den 
Eingang in das mafedonifche Gebiet zu ſperren; fie lagerte bei 
Fuia *). Dlympias wünjchte die Sache mit einem Schlage ges 
endet zur ſehen; beide Heere lagerten einander gegenüber 9); 
aber die Makedonen in Eurydikes Heer erflärten, jie würden 
nimmermehr wider die Mutter ihres großen Königs fämpfen; 
fie gingen zu Olympias über. Gleich jet wurde Philipp 


1) &o Diod. XIX. 11 und Paus. I. 11: Alaxid'ns rad re @hda diareies 
innzoos wv OAvunucdı xai avveorgdrevoe noAlsunrowv ’Addıdain xal 
Maxedooıv, oUx Eyekörvrwv Eneodaı twv Haeipwrov. Dagegen jagt 
Dexippus ap. Syncell., p. 504, ed. Bon.: 7 nag« Alaxoö or«keion... 
A 100709 Yuyovoa zei ngög Maxedovas E&Adodc«, und Justin. 1. c.: 
cum Epiro in Macedoniam prosequente Aeacide veniret. Woher die 
Angabe, daß DOlympias von Aiakides verjagt worden, ftammt, weiß ich 
mcht; doch ſcheint fie bei den anderweitigen Verhältniffen beider unmahr- 
ſcheinlich. 

2; Plut. Pyrrh. 3. 

3) Ueber Euias Lage weiß ich nichts weiter, als was Wefjeling zu 
Diod. XIX. 11 aus El. Ptolemaios anführt, daß die Stadt auf der Gränze 
der Deflaretier liegt; dieß würde etwa im der Gegend des Iychnitifchen Eees 
jein, alfo im Norden von Epeiros, in dem Lande, das früher Kleitos der 
Miörier befaß, und im dem fpäter fein Sohn Pleuron, fein Enkel Agron 
mähtig war. Wahricheinlich waren die Wege näher der theffalifchen Gränze 
duch Kaſſandros Berbiindete in Thefjalien geiperrt, und Illyrien mit Aia- 
lides verbündet. 

4, Duris fr. 24 bei Athen. XIII. 560 erzählt nach feiner Art, wie Olynı- 
pas in bachantiicher Weile unter dem Lärm von Tympanen, Eurydike 
amazonenhaft in maledoniſcher Bewaffnung ihre Heere ins Gefecht führten. 
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Arrhidaios mit ſeinem Hofſtaat gefangen genommen; Eurydike 
entfam mit Polykles, einem der Vertrauten, nach Amphipolis, 
wurde dort eingeholt und feitgenommen. Ueberall in Mate» 
donien empfing lauter Jubel die Mutter des großen Aleran- 
ders. 

Cie hatte jet die Macht, alle Unbill, die fie erfahren, zu 
rächen; To lange Jahre gehemmt, braden die dunklen Gluthen 
ihres wilden Gemüthes jegt um fo furchtbarer hervor. War 
es nicht Antipatros gewejen, der fie, die Mutter des Welt: 
erobererg, misehrt und zur Flucht nach Epeiros gezwungen, der 
ihre Tochter Kleopatra vor ein mafedonifches Gericht geladen 
und auf den Tod verklagt hatte? war es nicht defjen Sohn 
Jollas gemwefen, der ihrem großen Sohne, wie alle Welt fagte, 
das Gift gereicht hatte? war es nicht wieder ein Sohn des 
Antipatros, der im Bunde mit den empörten Machthabern in 
Aſien als Kämpfer für die verabjcheute Eurydike dem Ver— 
wejer des Reiches gegenüberftand? Auch des Früheren ge- 
dachte fie; oft hatte fie König Philipp vernadhläffigt um thra— 
fiicher oder thejjalifcher Weiber Willen, fie haßte die Stief- 
finder, wie fie einſt im Eiferfucdht gegen ihre Mütter geglüht 
hatte; jie haßte dieſen blödfinnigen Arrhidaios, den Sohn der 
theffaliichen Tänzerin, fie haßte zwiefach diefe Eurydife, die 
Tochter der wilden Kynane, die tollfühn ſich des Reiches zu 
bemädtigen gedacht Hatte. Beide, ihr Anhang, Kafiandros 
Freunde, Alle, die fie ſelbſt einft um Antipatros Willen mis- 
ehrt hatten, das ganze Makedonien war jegt in ihrer Hand; 
in ihrer Seele ſchien nichts als der eine Gedanfe der Rache zu 
fein. Sie befahl, Arrhidaios und Eurydife in engem Raume 
einzumauern, ihnen dann durch eine kleine Deffnung die noth- 
dürftige Nahrung zu reihen, damit nicht der Hungertod ihre 
Dual zu früh ende; fie freute fi an dem gräulichen Elend 
der Unglüclihen und war erfinderifh, e& mit neuen Mlartern 
zu mehren. Das erbarmte felbft die rohen Herzen der Kriege: 
knechte; bald wurde der Unwille allgemein. Aergerem vorzu— 
beugen, befahl die Königin einigen Thrafern, den König in 
jeinem Thurm mit ihren Pfeilen zu durchbohren; Eurydife aber, 
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troßgig bis in den Tod, jchrie laut, daß es die Vorübergehenden 
hörten: ihr gebühre das KönigtHum, ihr allein; ihr Vater 
Amyntas jei von König Philipp um den Thron, fein väter- 
fiches Erbe, betrogen,. vom König Alerander feines Lebens be- 
raubt , fie jei des KönigthHums Erbin, des makedoniſchen Kö— 
nigs Gemahlin. Darauf fandte Olympias ihr ein Schwert, 
einen Strang, einen Gifttranf: fie möge wählen. Ohne ein 
Wort des Yammerd, zu den Göttern flehend, daß jih Olym— 
pias einjt der gleihen Geſchenke erfreuen möge, fnüpfte fie, 
nachdem fie des auf den Tod getroffenen Gemahles Wunde be— 
jorgt und ihn mit dein Mantel bededt, ihren Gürtel an das 
Geſims und erhängte ſich *). Nach diefem Ausgang des Königs 
und der Königin wüthete Olympias weiter gegen deren Freunde; 
fie ermordete Kafjandros Bruder Nifanor, fie ließ das Grab 
ſeines Bruders Yollas aufwühlen, fie ließ hunderte von Kaſſan— 
dros Freunden, die Edelften des Yandes, hinrichten. So vollbradhte 
Olympias in gräßficher Eile das Werf ihrer Rache; die Ge- 
müther der Makedonen, die fie bei ihrer Heimkehr jubelud be- 
grüßt hatten, wandten ſich voll Abjcheu von ihr, Alle ſehnten 
fih nad einem Wechjel der Herrfchaft, welche den Zorn der 
Götter in die Hand der furiengleichen Königin gegeben zu haben 
ſchien. 

Kaſſandros belagerte die Stadt Tegea in der Peloponnes, 
als er von Olympias Siege, von dem, was darauf Gräß— 
liches geſchehen war, von der allgemeinen Erbitterung der Ma— 
fedonen erfuhr. Er beſchloß ſofort nad) Makedonien zu gehen; 


1) Diod. XIX. 11; Aelian. V. H. XIIL 36; Paus. VII. 7.7, 
L 11. 3; Justin. XIV. 5. 3; Dexipp. ap. Syncell., p. 504 ed. Bon. ift 
ſtark corrumpirt. Der völlig zuverläjfige Kanon der Könige, der mit 
dem 1. Thot 324 Philipps erftes Jahr beginnt, giebt ihm fieben Jahre, 
d. h. fein letztes endet im November 317; die genauere Angabe gewährt 
Diod. XIX. 11: faoılda yeyernucvov EE Ern xal wijvag tTerragag; 
wenn Arrhidaios Ernennung zum Könige etwa Anfang Juli 323 erfolgte, 
fo fällt fein Tod Ol. 115. 4, Arc. Demogenes, Ende October oder Anfang 
November 317. Nach diejer ficheren Angabe find die zum Theil wirren 
Ueberkieferungen jeit dem Tode des Antipatros (Januar 319) zu reguliren. 
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vergeben® beſchworen ihn die Bundesgenoffen, fie nicht zu vers 
laffen und in Wlerandros Gewalt zu geben, der mit einem 
Heere bereit jtand, die Peloponnes zu überfallen; mehr als je 
war jegt die günjtige Zeit, Makedonien zu nehmen; dort Herr, 
hoffte Kaſſandros bald auch über die Gegner in Griechenland 
obzufiegen. Cifigit 30g er über den Iſthmos nach Boiotien ; 
dort erfuhr er, daß die Aitoler, um Olympias und Poly- 
ſperchon zu gefallen, in die Thermopylen gerückt jeien und den 
Durchgang jperrten; um ſich nicht aufzuhalten, brachte er aus 
Euboia und Yofris jo viel Schiffe, als er vermochte, zufammen, 
nah Theſſalien überzufegen !). 

Auf die Nahricht, daß Kafjandros aus der Peloponnes 
heranziehe, war Polyſperchon aus Makedonien über die Berge 
in die Landichaft Perrhaibia gezogen, hielt die Päſſe dort be— 
jet; er hoffte, daß der Durchzug durd die Thermopylen den 
Feind lange aufhalten werde; da jtand plötzlich Kaffandros mit 
feinem Heere in Thefjalien. Polyjperdon war nicht im Stande, 
die perrhaibiihen Pälfe und den Weg von Tempe zugleich zu 
defen; er jandte nad Makedonien, daß jchleunigft Truppen 
aufbrächen, die Päſſe von Tempe zu bejegen. Schon hatte 
Kaffandros gegen ihm felbjt den Strategen Kalas gejendet 2), 
um ihn zu beichäftigen, während Deiniad mit hinreichenden 
Truppen vorauseilte, jchnell Tempe bejette und die Truppen, 
die Olympias hieher jandte, zurückwarf; dem fiegreichen Heere 
ftand der Weg über Dion und Pydna nad Pella offen; täglich 
mehrte es ji durch den Zulauf derer, die Olympias Herr» 
ichaft verabjcheuten. 

Olympias erkannte die große Gefahr, in der fie ſich be— 
fand; da Polyiperchon vollauf zu thun Hatte, um wenigjtens 
den Eingang in die oberen Provinzen und die Straßen nach 


1) Diod. XIX. 85. In diefer Zeit fürchteten die Spartaner einen An« 
griff des Kaffandros, und erbauten die erfte Mauer um ihre Stadt; Justin, 
XIX. 5. 

2) Ob diefer Kalas derfelbe ift, der in den erften Jahren Aleranders 
Satrap in Kleinphrugien war, der Sohn des Harpalos, oder ein anderer, 
ift micht mehr zu erfehen. 
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Epeiros zu deden, ernannte jie Ariftonus, des Piſaios Sohn, 
der jchon unter den ſieben Leibwächtern Aleranders geweſen 
war, zum Strategen, mit dem Befehl, das offene Land gegen 
Rafjandros zu vertheidigen; fie ſelbſt warf ſich in die fefte 
Stadt Pydna an der Küfte. Mit ihr waren der junge König und 
feine Mutter Rorane, ZThejjalonife, Deidamia, die Tochter des 
Königs Aialides, die Töchter des Attalos, viele edle Frauen, 
ein zu reiher Hofitaat für die Belagerung, die man erwarten 
mußte; nicht einmal Vorräthe genug waren in der Feſtung. 
An Streitkräften hatte die Königin einige ambrafifche Rei— 
ter, die Mehrzahl der Zruppen des Haufes !), fämmtliche 
Elephanten, die Kaffandros im legten Winter nicht mit ſich ges 
nommen hatte; freilich nicht Macht genug, der Uebermacht 
Widerjtand zu leiſten; jie hoffte fich Halten zu können, bis ihr 
vom Meere her, namentlich durch Polyſperchons Sohn Aleran- 
dros und durch die Griechen, die jeiner Macht und dem In— 
terefje der Demokratie folgen würden, Hülfe kommen werde; 
fie erwartete, daß Aiafides von Epeiros zu ihrem Entſatz herbei- 
eilen, daß Arijtonus ji mit Polyjperchon vereinigen und die 
Feinde aus dem Felde jchlagen werde. 

Indeß war Kafjandros, jeinen Weg ändernd, durd bie 
perrhaibiichen Päſſe?) in Makedonien eingerüdt und in Eil- 
märichen auf Pydna marſchirt; er schloß jchnell die Stadt 
ein und umgab fie mit Wall und Graben vom Meere bis zum 
Meere; er ließ die Staaten, die geneigt jeien ihm zu Helfen ?), 
entbieten, Schiffe, Geſchoſſe, Kriegsmaſchinen aller Art Herzu- 
jenden, um die Stadt zugleid) von der Seefeite zu belagern. 
Auf die Nachricht, dag Aiakides von Epeiros mit bedeu- 





1) Diod. XIX. 35: röv nepi riv adkıv sindirav diesgißsv orga- 
TIwWrodr, 

2) Diod. XIX. 36 jagt: r@ xar« nv Ilsoomplav arsvd, wohl der 
Pak von Boluftana, der nad Phylakat (Selmisdihe) am mittleren Heliat- 
mon führt (H. Barth bejchreibt ihn genau), während Bolyjperchon, die zwei 
oberen zu deden, weiter weſtlich, etwa nach Triffa zurüdgegangen, oder von 
Kalas zurüdgedrängt fein wird. 

3) Diod. XIX. 36: nag« T@v ovuuaygsiv Borkoutvow. 
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tendem Heere zum Entſatz der Königin heranfommen werde, 
fhicte er Atarrias !) mit einem Theile des Heeres dem Epei- 
roten entgegen in fo bejchleunigten Märſchen, daß die Päſſe 
nad) Epeiros vor Ankunft der Epeiroten bejegt waren. Hatten 
diefe fih ſchon unmwillig dem Aufgebot ihres Fürften geftellt, fo 
murrten fie jet, wo fie an den Feind und in die Päſſe follten, 
noch lauter, begannen endlich offene Meuterei; Aiakides entließ 
die, welche nicht weiter folgen wollten, um mit den Kampf— 
bereiten dejto ficherer Pydna zu erreihen; die Zahl derer, die 
bei ihm blieben, war zu flein, als daß er mit ihnen den 
Durdzug hätte erzwingen können. In Epeiros aber bradten 
es die Heimgefehrten zu einem allgemeinen Aufftand; es wurde, 
zum erften Male in den Yahrhunderten, daß Achills Nach» 
fommen über die Molofjer herrfchten, der König durd allge» 
meinen Beihluß für abgefegt erklärt; viele feiner Freunde 
wurden getödtet, andere retteten fich durch die Flucht, des Kö— 
nigs einzigen Sohn Pyrrhos, damals in einem Alter von zwei 
Hahren, flüchteten einige Getreue unter großen Gefahren in das 
Land des Taulantinerfürften Glaufias 2). Die Epeiroten ſchloſſen 
mit Kaſſandros ein Bündniß, und diefer fandte ihnen den Ly— 
fisfos al8 Yandesverwejer und Strategen ?). Durch diefe Wen— 
dung der Dinge wurde der Sache der Königin nicht bloß der 


1) Ob dieß derfelbe alte Atharrias ift, der in der Heitarchifchen Weber» 
Tieferung der Geſchichte Alerander8 (Curt. V. 2. 5 und fonft) erwähnt 
wird, muß unentichieden bleiben. 

2) Plut. Pyrrh. 2. Ueber die Angabe, daß fonft nie eine Empörung 
gegen die epeirotifchen Fürften geweſen fei, äußert Weffeling fein Bedenlen, 
indem er auf Diod. XV. 13 verweilet. 

8) Diod. XIX. 36: Emundnenv aua xai orparnyov. Dagegen fagt 
Plut. Pyrrh. 2: die Moloffer hätten Aiakides vertrieben und ftatt feiner die 
„Kinder des Neoptolemos“ wieder au die Regierung gebracht. Wir kennen 
außer dem Molofjer Alerandros, der um 330 in Italien umgelommen war, 
feinen weiteren Sohn des Neoptolemos (geftorben um 360), und von feinen 
zwei Töchtern Dlympias und Troas, der Mutter des Aiafides, kann die 
Rede nicht fein. Die Beitellung eines Landesverwefers und Strategen fcheint 
darauf zu deuten, daß Epeiros in Abhängigkeit von Makedonien trat; Neop- 
tolemos, der Sohn des Molofjers Alerandros war zwifchen 17 und 20 Jahre 
alt, und hätte, wenn er das Königthum von den Epeiroten erhielt, ohne 
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bedeutendfte Bundesgenofje entzogen, jondern viele Mafedonen, 
die bisher noch angeftanden hatten, Parthei zu nehmen, traten 
jegt, da fie Olympias Sade für verloren hielten, auf Kaf- 
fandros Seite. Ariftonus hatte zwar einige Taufend Mann 
Truppen zujammengebradht, aber er war zu ſchwach, um Pydna 
entjegen zu können. Die einzige Hoffnung der Königin war 
Polyiperhon; aber Kafjandros Feldherr Kalas Hatte, als er 
ihm gegenüber lagerte, Mittel gefunden, reiche Gefchenfe an 
deſſen Soldaten zu vertheilen; haufenweife traten fie über, nur 
wenige blieben dem Reichsverweſer treu, er vermochte nichts 
zum Gntjag der Königin zu unternehmen !). 

Indeß hielt Kaffandros Pydna eng eingejchloffen; hinderte 
ihn die winterliche Kälte, zum Sturm gegen die ftarfen Werfe 
der Stadt anzurüden, jo wurde fie um jo forgfältiger von 
der Land» und Seejeite her gejperrt. Bald begann in derjelben 
Mangel an dem Nothwendigften; die Soldaten erhielten ſchon 
nicht mehr als fünf Choinir Mehl auf den Monat, jo viel, ala 
fonjt ein Sklave in fünf Tagen; den Elephanten wurden 
Balken geichrotet und als Futter aufgefhüttet; man jchlachtete 
die Pferde, um ihr Fleiſch zu genießen. Immer nod hoffte 
Olympias auf Entjfag und wollte von Uebergabe nichts wiſſen; 
bei der elenden Nahrung hungernd, ftürzten die Elephanten; ben 
Reitern, die nicht im Aufgebot waren ?), wurden ihre Ra— 
tionen entzogen, die Meijten von ihnen ftarben des Hungertodes, 
viele auch von den maledoniſchen Soldaten; einige von den 
Barbaren nährten ſich von den Leichnamen der Geftorbenen; 
die Hauptleute der Truppen des Haufes ließen die Todten ein- 
fcharren oder über die Mauern werfen, aber deren Zahl war zu 
groß; bald war die Stadt mit Verwejenden, mit Leichendunft 
gefüllt, jo daß nicht allein die fürftlihen Frauen, fondern die 
alten Soldaten jelbit den Geftanf, den jcheußlichen Anblid, das 








Verweſer regieren können; alſo Epeiros ftand unter fürmlicher Obmacht 
Makedoniens. Doc; jagt Diodor nur: regudeßövrog 79 "Hneıgov rj 
ovuuagie. 

1) Diod. XIX. 36. 

2) uw dt innewv ol utv Em rdfsws Öövres;, Diod. XIX. 49. 
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gräßliche Elend nicht mehr zu ertragen vermochten. Nur die 
greife Königin blieb umerfchütterlih. Nun rücte die Jahreszeit 
vor, die wärmere Sonne machte den Geruh der Verweſung 
nod Ärger; den Soldaten konnte feine Nahrung mehr gereicht, 
faum mehr für den Bedarf der Königin und ihrer nächſten 
Umgebung gejorgt werden. Die Truppen forderten entweder 
Uebergabe der Stadt oder den Abſchied. Sie wurden entlafjen. 
Kaſſandros nahm fie willfährig auf, vertheilte fie in verfchiedene 
Städte des Landes; er hoffte durch diefe Beweiſe feiner Milde, 
durch die Verbreitung der Nachricht, in wie hoffnungsloſer Yage 
Dlympias fei, den Bewegungen zuvorzufommen, welche jih an 
manden Orten zu Gunften der Königin zeigten. Denn noch 
waren die entfernteren Landſchaften in Händen der Strategen 
Ariftonus und Monimos, und der ftolze Muth, mit dem fich 
die Königin hielt, das Schickſal des füniglihen Haujes mußte 
Stimmungen erweden, die nur geſchickt benugt zu werden brauch— 
ten, um Rettung zu jchaffen. Aber was die entlaffenen Soldaten 
erzählten, zeigte, daß Olympias Sache verloren fei; auch die 
oberen Gegenden erklärten fi für Kaffandros. Ariftonus und 
Monimos !) vermochten fi nicht mehr auf dem flachen Lande 
zu halten; fie zogen fich ganz, jener auf Amphipolis, diejer auf 
Pella zurück. 

So ohne alle Ausfiht auf Hülfe entfchloß fih Olympias 
zu fliehen. Eine Bentere wurde in See gebradt, fie umd 
die Yhrigen aufzunehmen. Als fie an den Strand famen, war 
das Schiff hinweg. Kaffandros hatte es wegnehmen laffen; 
durch einen Weberläufer hatte er erfahren, was die Königin be— 
abſichtige. Ihr blieb feine Hoffnung mehr ?). Sie ſchickte Ge- 


1) Diefer Monimos ift ohne Zweifel der von Phylarch fr. 18, bei 
Athen. XIII. 609 genannte Sohn des Pythion; dafür Python zu jchreiben 
ift fein Anlaß. 

2) So Diod. XIX. 50: nevrijon veür xaraondv Eneyeigeoe. Alio 
es lagen deren dort am Strande, etwa in den vewooixos von Pydua. 
Nach der Erzählung bei Polyaen. IV. 11. 3 ſchickt Polyſperchon einen 
Boten mit einer errnxorrign nad) Pydna; der Bote wird aufgefangen, 
dann mit dem Schreiben des Reichsverweſers an die Königin gefandt, die, 
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fandte an Kaffandros, um einen Vertrag zu unterhandeln; er 
forderte Ergebung auf Gnade und Ungnade, fie erbielt mit 
Mühe, daß ihr und nur für ihre Perfon Leib und Leben zus 
gejichert wurde. So fiel im Frühling 316 Pydna; die fünig- 
fihe Familie war in Kajjandros Händen !). 

Kaffandros jandte nad Pella und Amphipolis Truppen, 
die Uebergabe zu fordern. Monimos ergab ſich ohne Weiteres. 
Ariftonus dagegen hatte wenige Tage vorher Kaffandros Stra- 
tegen Krateuas bejiegt, den größten Theil des Corps nieder: 
gemegelt, den Reſt, etwa 2000 Mann, in einer Stadt von 
Bifaltien, wohin ſich Krateuas geworfen Hatte, belagert, ihn ges 
nöthigt zu capituliren. Er hoffte, ſich jegt in Amphipolis 
halten zu können, bis Polyſperchon und dejjen Sohn Unter- 
ftügung brädten, er hoffte, aud) Eumenes werde von Afien her 
Hülfe ſenden; er weigerte die Uebergabe: er wolle die Sadıe 
des Königs und der Königin vertheidigen und lieber fterben, 
als jeinen Eid und feine Treue breden. Als ihm aber Briefe 
der Königin gebradht wurden, die ihm die Uebergabe der Stadt 
befahlen und ihn feines Eides entbanden, öffnete er die Thore. 
Ihm wurde volllommene Sicherheit feiner Perjon zugefagt. 

Kafjandros war Herr von Mafedonien; jeine nächte Sorge 
war, den Befi zu fihern, auf den er noch Fühnere Hoffnungen 
gründete. Er fürchtete die Beſiegten, dieſen Ariftonus, der, 
ehemals von Alerander bevorzugt, hochgeehrt unter den Make 


fo hintergangen, die Flucht verſucht und ſich aud) von dem letzten Getreuen 
verrathen fieht oder glaubt. Ob das aus Duris entnommen ift, muß da- 
bingeftellt bleiben, da Justin. XIV. 6. 5, freilich in fehr furz gehaltenen 
Auszuge nur fagt: longae obsidionis taedio pacta salute victori se 
tradidit. 

ı) Diod. XIX. 50. 1 begimmt mit vod EZagog apyouevov .. . ben 
festen Act der Belagerung; er erzählt dieß unter dem Arch. Demofleides, 
Ol. 116. 1, nad) jeiner Art zu rechnen 316, uidht 315, wie Müller (fr. 
Hist. Gr. III, p. 694) meint; die Chronographen (Euseb. I. p. 231 ed. 
Sch.) rechnen auf Philipp Arrhidaios die fieben julianiichen Jahre, die fie 
von Ol. 114. 2 bis 115. 4, d. bh. von 323 bis 317 zählen, und zählen 
ein Jahr der Olympias mit in die 19 Jahre des Kaflandros. 
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donen und der Sache des Königthums treu ergeben, feinen 
Plänen Schwierigkeiten in den Weg werfen fonnte und gewiß 
bereit dazu war, — dieje alte Königin, der, jo lange fie lebte, in 
welcher Verbannung, Erniedrigung, Ohnmacht immer, der Name 
ihres großen Sohnes eine nie verjiegende Quelle von Madıt 
war, — diejen Knaben Alerander, den rechtmäßigen Erben des 
Reiches, um den fich bei nächfter Gelegenheit die Misvergnügten 
wieder jammeln, dejjen Recht zu vertreten den übrigen Macht— 
habern einen mächtigen Hebel und die Rechtfertigung rüdjichts- 
lojen Einjchreitens geben konnte. Kaſſandros wagte nicht offen zu 
handeln; er eilte durch Ummege zum Ziele. Verwandte des Kra— 
teuas, erfuhr man im einiger Zeit, hätten den Leibwächter Ari» 
tonus umgebradt. Dann wurde eine allgemeine Verſammlung 
der Mafedonen gehalten; Kafjandros fragte, was fie wollten, 
daß mit Olympias gefchähe ? dann traten die Blutsverwandten 
jener hundert Edlen, welde Olympias vorigen Yahres hatte 
hinrichten laffen, in Trauerfleidern auf, jammerten um den Tod 
der Yhrigen, verflagten die Königin auf den Tod; ohne daß 
jie anwejend war, ſich zu vertheidigen, oder ein Anderer für fie 
ſprach, wurde das Zodesurtheil über fie geſprochen. Kafjandros 
fandte eiligit an fie: noch jei Zeit zur Flucht; er ließ ihr 
ein Schiff anbieten, das jie ficher nad Athen bringen fünne; 
nicht etwa, um fie zu retten, jondern damit jie flücdhtend das 
Urtheil beftätige und anerfenne, und wenn fie dann unterweges 
bejeitigt würde, nichts anderes als Gerechtes erlitten zu haben 
ſchien. Olympias antwortete: fie habe die Abfiht nit, ihr 
Leben durh die Flucht zu retten; fie jei bereit, vor den 
Makedonen ihre Sache zu vertheidigen. Dem wagte Kaſſan— 
dros ſich nicht auszufegen; er fürchtete ihre Kühnheit, den 
Eindrud ihrer ungebeugten Hoheit, da8 Gedächtniß Philipps 
und Aleranderd, das jie anrufen werde, den Wanfelmuth 
der Mafedonen, eine plöglihe Bewegung zu ihren Gunjten; 
fie mußte jterben. Zweihundert Mann wurden ausgefendet, das 
Urtheil zu vollftreden; ihnen wurde geboten, jie ohne Weiteres 
zu durhbohren. Sie zogen in das Schloß, in dem ſich Olym— 
pias befand; mit dem Purpur und Diadem gefhmüdt, auf 
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zwei Frauen gejtügt, ging fie ihnen entgegen; fie traten zurück, 
fie wagten nit, ſich an Aleranders Mutter zu vergreifen. 
Dann übertrug Kafjandros den Verwandten der hingerichteten 
Makedonen die blutige That; von Steinwürfen, denen fie feften 
Dlides die Bruft darbot, zu Boden gejchmettert, ohne Klage 
oder Thränen, fterbend noch die greifen Haare ordnend und 
den finfenden Leib in das Gewand verhüllend, ſtarb fie ?). 

Es ift erfchütternd, wenn im Kampf die Größe der Größe 
erliegt; wenn aber die legten riefigen Gejtalten einer großen 
Zeit, in wilder Leidenfchaft von Schuld zu Schuld rajend, mit 
Arglift und lauernder Klugheit umgarnt und zu Boden geriffen 
werden, damit ein fleineres Geſchlecht, das göttlihe Straf: 
geriht vollendend, jih im ihre Beute theile und im ihrem 
Schmude prunfe, dann iſt e8, als triebe das Schidjal Hohn 
mit der Größe und ihrem Sturz. 

Kaſſandros ward durch Olympias Tod der fchwerften Sorge 
frei; er hätte gern auch Roxane und ihren Sohn aus der Welt 
geihafft, um des Knaben Diadem um fein Haupt zu binden; 
für den Augenblid war des Geredes über Olympias Ende zu 
viel, als daß er ſogleich den legten Schritt zum Ziel hätte 
wagen mögen; auch wußte er nicht, welchen Ausgang der große 
Kampf im Morgenlande nehmen werde. Er begnügte ſich 
für jet, den Knaben und feine Mutter unter Auffiht des 
treuen Glaukias in Haft zu Amphipolis zu halten; er befahl, 
die Knaben, die mit dem jungen Könige erzogen wurden, jo 
wie jede Art von Hofftaat zu entfernen, die Gefangenen durch— 
aus beichränft und abgejondert zu halten, fie vergeſſen zu [ehe 
ren, daß ihnen das Diadem der Welt gebühre. Mit höchiten 
Ehren bejtattete er Kynane, Philipp Arrhidaios, Curydife zu 
Aigai in den Gräbern der Könige und hielt ihnen prächtige 
Yeihenfpiele 2). Er jelbft vermählte ſich mit Thefjalonife, des 
Königs Philipp Tochter ?), fie jollte ihm einen Anſpruch auf 


1) Justin. XIV. 6. 6; Diod. XIX. 51; Paus. IX.7. 

2) Nah Diyllos im 9. Buche feiner Geſchichte (Athen. IV, p. 1552) 
geihah die nach dem jpäter zu erzählenden Feldzuge nach Griechenland. 

3) Nach dem Grammatiker Lufillos oder Lucius von Tarrha in jeiner 
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das Königthum geben, deffen Namen nur er noch vermied; in 
Allem jonit war er und that er als des Landes König, felbft 
eine Stadt feines Namens, Kafjandreia auf der Halbinjel Pal— 
[ene, in die er die Weberbleibfel der Bevölkerung von Botei- 
daia, Olynthos, einigen anderen von Philipp zerftörten chal- 
kidiſchen Städten berief ?), gründete er im dieſer Zeit, und 
ftattete fie des Reichlichſten mit Aderland und Gerechtiamen 
jeder Art aus ?). Niemand fonnte im Zweifel jein, wohin 
Kaffandros Abfiht gehe; dag ihn, wie der Verlauf der Er- 
zählung zeigen wird, nur noch die Rückſicht auf die Machthaber 


Stadtgejhichte von Theffalonife (Steph. Byz. s. v.) wäre ihre Mutter 
Nitefipolis eine Nichte des Jaſon von Pherat geweſen. Die ältere Ueber- 
lieferung (Satyros bei Athen. XI. 557; Strabo VII, p. 330 fr. 24) 
erwähnt von diefen Zujammenhang mit dem berühmten Scheffaler nichts, 
und es liegt die Vermuthung nahe, dat es eine Erfindung des Local- 
patriotismus gemwejen fein mag. Diod. XIX. 52. 1 fagt von Kaſſandros 
Bermählung: onevdwv olxeioy aurov anodetu rijs Banıdırjg ovyye&- 
veias, und 61. 2: Osrrakorixnv Bıaodusvog Eynue. 

1) Diod. XIX. 51; Strabo VII, 231; Livius XLIV. 10. 11; 
Scylax v. 628. 

2) Nicht minder glüdlicdy war die Anlage der Stadt Thefjalonife, die 
man wohl mit dev Mehrzahl der alten Schriftfteller dem Kaflandros zu- 
fchreiben muß; andere freilich jagen, fie jei von Philipp in Folge eines 
Sieges über die Theffaler, oder weil er ein jchönes Mädchen bier geiehen 
und geheirathet habe (die würde eher auf Kaffandros paffen), gegründet; 
f. Etym. M. v. Steph. Byz. v. Constantin. Porphyr. DO. cap. de 
Therm. Julian. Imp. Orat. III, p. 107. Erwähnen will ich nod bie 
Gründung der Stadt Uranopolis, auf dem Gipfel des Berges Athos (in 
cacumine, Plin. H. N. IV. 10, $ 37), an der Stelle oder, wie Leafe will, 
in der Nähe von Akrothooi (Axgddwor bei Strabo VII, p. 331. exc. 
$ 33. Acrothon bei Pomp. Mel. II. 2). Die Stadt wurde dort ge 
gründet von Kaffandros Bruder Alerarhos (nicht Alerandros), wie Strabo 
VII, p. 331 (exc. $ 35) angiebt, einem in der That wunderlichen „Ge 
lehrten“, wie aus den fchönen Geidyichten bei Athen. III, p. 98 und Clem. 
Alex. protr. c. 4, p. 10 ed. Sylbury erhellt. Ihre Eriftenz ift durch die 
Münze bei Eckhel N. V., p. 69 beftätigt, welche die Umſchrift OYPANLAF 
IOAE2E trägt, ſowie durd; die neuerdings von dem Berliner Cabinet er- 
worbene anziehende Tetradrachme (freailih nur 13,5 Gramm an Gewicht) 
mit der Umſchrift OYPANIILN. 
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in Afien, die Gleiches erjtrebten, hemmte, daß ihm Seitens des 
Heeres und des Volkes jo gut wie nichts im den Weg gelegt 
wurde, zeigt entweder, wie das fönigliche Haus bereits gleich. 
gültig angejehen wurde, oder daß die Furcht vor dem blutigen 
Sieger jtärfer war als die Anhänglichkeit für das unglücliche 
Geſchlecht des großen Königs ; oder durfte Kaſſandros glauben, 
durch jeine Vermählung mit Philipps Tochter zu rechtfertigen, 
was er gegen Aleranders Mutter ſchon gethan hatte, gegen Aleran- 
ders Sohn und Wittwe zu vollbringen im Sinne trug? 
Vielleicht ift unter den Diadohen und Epigonen fein Cha» 
rafter jo verjchieden beurtheilt worden, als der des Kaſſan— 
dros. Es wird wohl hervorgehoben , daß er ein hochgebildeter 
Mann geweſen jei, daß er den Homer überaus gelicht !), daß 
er mit Männern der höchſten wiffenfchaftlihen Bildung Ums 
gang gepflogen habe. Man darf Hinzufügen, daß allerdings 
feine Stellung fchwieriger, fein Thun mehr der Misdeutung 
ausgeſetzt war, als das der übrigen Großen, daß ihn feine Ver» 
hältniſſe ftets in Conflict mit den Griehen und mit dem könig— 
fihen Haufe braten, für die das Urtheil mur zu leicht beftochen 
ift, daß in mehr als einer Hinfiht feine Einficht, die kluge 
Wahl der Mittel, jein feſtes Beharren bei dem, was er als 
nothwendig erfannt hatte, zu rühmen iſt; man muß zugeben, 
daß er jih nie, wie etwa Polyſperchon, mit Halbheiten und 
Bedenklichkeiten, wie fie, wenn nicht für den Verſtand, fo doch 
für das gute Herz Zeugniß geben mögen, um die Möglichkeit 
des Erfolges gebracht hat, daß er in der That ein Charakter und 
von der Willenskraft ift, das vorgeftedte Ziel ficheren Scrittes 
zu verfolgen und um jeden Preis zu erreichen. Aber man ent- 
det an ihm auch nicht einen Zug, der mit der Härte, der 
Kälte feines Weſens, die die Verhältnijfe fordern mochten, ver: 
föhnen könnte. Während feine Altersgenofjen (er wird um 
354 geboren fein) mit dem großen Könige Afien fämpfend durch— 
zogen, hatte er daheim bei dem Vater gelebt; das erjte, was 
unjere UWeberlieferung von ihm berichtet, ijt, daß er, nah Ba— 


1) Athen. XIV, p. 620. 
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bylon gefandt, um den Vater zu eutjchuldigen, als Alerander 
ihn zur Audienz bejchied, die Majeftät jeines königlichen Herrn 
dur ein Hohnlachen über Dinge verlegte, welche die Natur 
des Hoflager® mit ſich brachte. Mögen die jpäteren Jahre und 
das höhere Ziel, das er vor ſich jah, ihn die Ausbrüche feines rohen 
und heftigen Charakters zu beherrjchen gelehrt haben, ſtets wird 
jein Verhalten gegen das Geſchlecht Aleranders, fein Haß und Hohn 
gegen Alles, was an den großen König erinnert, das Gefühl 
beleidigen; und wenn feine Klugheit gelegentlich) auch gütig, ver— 
föhnfich, großmüthig zu jcheinen verfteht, fo verdedt folche Maste 
fein Wefen nicht, da8 in dem Maaße widerwärtiger erjcheint, 
als es egoiftisch, rückſichtslos, tyrannifch iſt. Es ift in ihm 
eine ftarfe Ader von dem principe volendosi mantenere des 
Macchiavell; er verjteht die crudeltä ben usate und hat ge= 
lernt, a essere non buono ed usarlo e non usarlo secondo 
la nesessitä. Während fid unter dem Regiment der übrigen 
Diadohen eine neue Zeit und neue Entwidelungen hervorbilden, 
erjcheint jein Wirken nur negativer Art, nur Niederarbeiten des 
hochgefteigerten makedoniſchen Weſens, nur Zerftörung deffen, 
was eine große Zeit und große Thaten gefchaffen haben. Die 
Geihichte hat ihm zum Henker des füniglichen Gefchlechtes aus— 
erjehen. 
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Die nächſten Yahre find von Kriegszügen merfwürdigfter 
Art erfüllt; es handelt ſich um die Herrſchaft über die oberen 
Satrapien. umenes verfucht, in ihnen die Sache des König— 
thums zu vertheidigen gegen die ufurpatoriihe Parthei, in deren 
Namen Antigonos ihn verfolgt. 

Es find die Stammlande des einft mediſch-perſiſchen Reiches, 
um die und in denen gefämpft wird. Merkwürdig, wie die 
Völker ſelbſt völlig theilnahmlos, fo jcheint e8, dabei blieben. 
Mögen fie der neuen Ordnung der Dinge, die über fie ge- 
fommen, manderlei Gewinn und Förderung zu danken gehabt 
haben, namentlich weniger mit Kriegsaufgebot gepreßt worden 
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fein als ehedem, das war ed gewiß nicht, was fie in Gehorjam 
erhielt. 

Seit dem Tode Aleranders war ihr Verhältniß zum Reich 
thatfählih ein anderes geworden, als der König ed gewollt 
hatte; fie waren, jeit ftatt des großen Königs die Factionen 
der Großen über das Reid) jchalteten, in deren und ihrer Make— 
donen Augen nur noch befiegte Barbaren, Unterworfene, in 
mindejtens eben jo völliger Abhängigkeit ald in den ſchlimmſten 
Zeiten perſiſcher Satrapenwirthichaft; jie hatten feinen Antheil 
und fein Recht an den großen Fragen, um die die Strategen 
und Satrapen mit ihren Heeren wider einander kämpften, jelbjt 
zeritörend, was ihr großer König gegründet hatte, und im Kampf 
zugleich die Formen und die Kräfte zerrüttend, mit denen jie 
ihre Anmaaßung hätten durchführen und dauernd maden können. 
Den jo Verachteten und Ausgeichlofjenen konnte e8 gleich gelten, 
ob diejenigen, denen fie unterthänig waren, Satrapen, Stras 
tegen, Könige, Reichsverweſer oder wie jonjt biegen; wenn die 
hellenifch- mafedonishe Kraft fortfuhr, fih in immer neuen 
Kämpfen aufzureiben, jo mußte das noch ſo ftolze Herren» 
thum doch jchlieglih auf Diejenigen zurüdgreifen, die es jegt 
als Unterworfene und Barbaren verachtete; mochten die wilden 
Wolfen, die body über deren Scheitel dahinzogen, ji in immer 
neuen Wettern und Orfanen entladen, um jo rajher vollzogen 
fih die Zerrüttungen und Wandelungen des Reiches, das der 
große König nicht bloß für die hatte fchaffen wollen, die jich be— 
rechtigt glaubten, e8 als ihre Beute zu befigen oder zu theilen. 

Es fag in der Natur der Berhältniffe, daß diejer Gang zu— 
nächſt in den öftlichen Satrapien hervortrat. Die Satrapen dort 
hatten in den erjten fünf Jahren mach dem Tode Aleranders an 
den Kämpfen, die den Welten erjchütterten, jo gut wie feinen Theil 
genommen. Daun brachte Beithons Ernennung zum Strategen, 
die, wie wir vermuthen durften, nicht ſchon bei der Theilung von 
Triparadeiſos erfolgte, eine merkliche Veränderung hervor. Gewiß 
war Peithons Ehrgeiz damit nicht erfättigt, daß man ihm, trotz 
feiner Berdienjte beim Sturz des Perdiffas, bei diefer Theilung 
nit mehr zumwandte, ala er ſchon früher gehabt hatte; vielleicht 
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war die Strategie der oberen Satrapien der Preis, mit dem 
ihm die Koalition gegen den neuen Reichsverweſer entgegenfam, 
damit er fich nicht auf deffen und des Eumenes Seite jchlage; 
und es konnte jehr nothwendig jcheinen, in den oberen Landen 
die Militärmadht in Eine Hand zu legen, damit die Satrapen 
dort wicht den Vorwand der königlichen Sadje nahmen, ſich gegen 
die Coalition zu erklären und fich eben jo zu jelbititändigen 
Herren zu machen, wie Kafjjandros, Ptolemaios, Antigonos zu 
werden gedachten. Daß Peithons Gedanken in diefer Richtung 
gingen, hatten jeine Maafregeln gegen die heimziehenden Be— 
fagungen der öftlihen Anfiedelungen gezeigt; jet war die Königs— 
madht und die Reichsverweſung, die ihm damals jeine Pläne 
zeritört hatte, im Sinfen, und am wenigjten fi für den Kar— 
dianer und deſſen Phantom der füniglichen Majeſtät einzufegen, 
wäre jeinem Stolz und jeinem Intereſſe gemäß gewejen; wenn 
er als Strateg die Heeresmacht der oberen Lande zur Verfügung 
hatte, konnte er hoffen, dort diejelbe Rolle zu jpielen, wie Anti» 
gonos im dem unteren. 

Mit dem Frühling des Yahres 318, um die Zeit da Ans 
tigonos die Satrapen von Phrygien und Lydien vertrieben hatte, 
und Eumenes in Kilifien jtand, rückte Peithon plöglih in Par— 
tbien ein, nahm den dortigen Satrapen Philippos gefangen, 
ließ ihm Hinrichten, jegte an dejjen Stelle feinen Bruder Eu— 
damos !). Die Kunde von diefer Gewaltthat brachte unter den 
Satrapen der oberen Länder große Beitürzung hervor; fie er- 
fannten des Strategen Abjicht, fie wußten, daß er in gleichem 
Sinne mit denen handele, welche im Weſten jchon jo gut wie 
Sieger waren, daß ihnen von dort für den Augenblick feine 
Hülfe fommen könne; fie vereinigten fich, gemeinfamen Wider- 
ſtand zu leiften. So rüdte aud Eudemos, der den greifen 
König Poros ermordet und fich in den Beſitz feiner Lande ge— 





1) Diod. XIX fagt: Hvswr . . . argarnyos dt ToV üvw garpa- 
neiwv dnacwv, yersı IMagdvcios, Os Pılmrav utv Toy nEOVNEEYoVT« 
orgarnyov aneareıve. Ic folge der Emendation Weffelings: drraosr 
yewousvos Pilınnov ulv Tov xra. 
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jet hatte, im Herbit 318 gegen Peithon ins Feld; es gelang 
ihnen, den Strategen in einer großen Schlacht zu bewältigen; 
fliehend verließ er Parthien, er ſuchte Sicherheit in feiner Sa- 
trapie; auch in Medien hielt er ſich bald nicht mehr fidher; er 
eilte nad) Babylon zu Seleufos, bat ihn um Beiftand, ver» 
fprah, wenn ein glüdliher Erfolg errungen jei, mit ihm 
zu theilen; Seleufos verbündete fih mit ihm zu gleihem Bor: 
theil. 

Auch im Oſten ftanden ſich nun zwei mächtige Partheien 
gegenüber, beide darin gleich, daß jeder in ihr nad möglichſter 
Unabhängigkeit der eigenen Herrichaft jtrebte; aber die einen, be— 
gierig, ihre Herrichaft über die auszudehnen, die jo gut Herren 
waren wie fie, Gegner der königlichen Gewalt und in offen- 
barem Abfall von derjelben; die andern, zur Erhaltung ihrer 
Satrapien verbindet, dem Königthume, in dejjen Namen fie 
bejtellt waren, .nicht ergebener wie jene, aber durch die VBerhält- 
nijfe gezwungen dejjen Anhänger und Vertreter; nur dieß unter» 
icheidet den Kampf im Djten von dem im Weiten, daß bier 
für den Augenbli die königliche Parthei im entjchiedenen Vor— 
theil ift, während fie im Abendlande faſt jchon erliegt. 

Um diefe Zeit ſtand Eumenes nicht mehr in Kilikien; er 
hatte dort das Corps der Argyraspiden für fih zu gewinnen 
gewußt, mit dem Schatze von Kyinda bedeutende Werbungen 
gemadt; jeine Macht war dennoch zu gering, um ſich mit An» 
tigono8 zu mejjen. Deſſen Abfiht mußte dahin gehen, nad 
Europa überzujegen und dort den Kampf zu entjcheiden; Eu— 
menes bedurfte einer bedeutenden Seemadt, das zu hindern, ſich 
eine unmittelbare Verbindung mit Makedonien und Griehenland 
öffnen, dorther jo viel Truppen an fich ziehen zu fönnen, um 
auch zu Lande dem Antigonos die Spige zu bieten; und daß 
Ptolemaios wider den Willen der Reichsgewalt aus eigener 
Machtvollkommenheit Syrien an ſich geriffen, bot dem Beauf- 
tragten eben diejer Reichsgewalt den geeigneten Nechtstitel, ein- 
zufchreiten. 

Eumenes rücte im Frühling 318, um die Zeit, da Poly: 
fperhon nad Griechenland zog, in Phoinifien ein, entriß mit 
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leichter Mühe den von Ptolemaios dorthin gelegten Beſatzungen 
eine Stadt, eine Landſchaft nad der anderen, befahl, da Ptoler 
maios mit den Schiffen der Städte in See war, ſchleunigſt 
neue zu bauen, zu bemannen, zum Seezuge fertig zu halten; 
er hoffte vor Beginn des Winters in die griechiichen Gewäſſer 
gehen, fih mit der mafedonischen Flotte vereinigen, in Kurzem 
der Sade des Königthums den Sieg erringen zu können )). 
Mit dem Ende des Sommers hatte er eine bedeutende Flotte 
phoinifischer Segel unter dem roſſiſchen Vorgebirge bei einander. 
Er hatte die Schätze hinaufbringen laffen, Sofigenes, der Naus 
arch, jäumte mit der Abfahrt nur noch, um günftige See zu 
erwarten. Da fam eine Flotte dahergejegelt, mit Trophäen 
und Kränzen und den Schnäbeln genommener Trieren geſchmückt; 
e8 war die des Antigonos, die vor Kurzem den Sieg in der 
Propontis erfochten. Ald die Mannſchaften auf der phoini— 
fiichen Flotte inne wurden, was gejchehen jei, fielen fie über 
die Schäge her, plünderten fie, eilten auf die fremden Sciffe, 
die jchleunigft mit ihmen und ihrem Haube abfuhren ?). 

Antigonos Hatte feinen Plan, nah Europa überzugehen, 
gerade da, wo ihm der Sieg bei Byzanz den Weg geöffnet 
zu haben jchien, aufgegeben; ihm lag vor Allem daran, Herr 
des Meeres zu fein; die Bewegungen des Eumenes, vielleicht 
aud die Beſorgniß, daß mande Landichaft Kleinafiens nur 
auf eine Gelegenheit wartet, ſich wider ihn zu erheben, die 
Bedrängnijfe, die Ptolemaios von Koilefyrien her fürchten 
mochte, gaben ihm den Vorwand, die Hülfe, die Kafjandros 
erwarten mochte, hinauszuſchieben. So kam feine Flotte, ſich 
als Siegerin in möglichjt vielen Häfen zeigend, damit den Un 
zuverläfjigen die Luft zu Neuerungen verginge, im die filie 
fiihen Gewäfjer, und ihr bloßes Erjcheinen genügte, den maris 
timen Plänen des Eumenes ein Ende zu machen. Antigonos 
jelbjt brach, nachdem er, wie e8 fcheint, dem Satrapen Aſan— 
dros von Karien den Befehl in Kleinafien übergeben, mit 

1) Diod. XVII. 63. 

2) Polyaen. IV. 6. 9, 

Dropyfen, Hellenismus. I. 17 
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20,000 Mann Fußvolk und 4000 KReitern, den beiten Truppen 
jeines Heeres, aus den Gegenden des Helletpontes auf, gegen 
Eumenes zu ziehen, um ihm niederzumerfen, ehe er mehr Streit» 
fräfte an fich zöge, mehr Land gewönne Y. Dieß war im 
Spätherbit 318. 

Als Eumenes, der Flotte beraubt, um deren Willen er 
Phoinikien zu behaupten gewünſcht hatte, von diefem Anzuge 
des Antigonos erfuhr, erfannte er, daß er mit feinen Streitkräften 
nicht das Feld werde halten fönnen, daß ed ihm und dem 
Neiche zu feinem Gewinn fei, Phoinifien zu behaupten, wo weit 
und breit Niemand war, der mit ihm hielt, daß das Käthlichite 
jei, den Weſten des Reiches für jest feinem Schidjal zu über» 
fafjen, gen Oſten zu ziehen, dort fih mit den Satrapen zu 
vereinigen, die im Namen der Könige verbündet gegen Peithon 
und Seleufos unter den Waffen ftanden, vielleicht auch diefe zum 
Kampf gegen Antigonos zu gewinnen. Er zog durd Koile— 
fprien, gewann glüdlid) den Euphrat, ging, nachdem ein Ueber- 
fall der dort umbherzichenden Stämme glücklich zurückgeſchlagen 
war, mit Amphimachos, dem Satrapen der Landſchaft vereinigt, 
über den Tigris und bezog in der Landichaft von Karai am 
Wefteingange der mediſchen Päſſe die Winterquartiere 2). Er 
lieg den Satrapen der oberen Lande die Föniglihen Schreiben ®) 
zufommen, die jie feiner Führung überwiejen, ihnen mittheilen, 
daß er nahe fei, fid) mit ihnen zu vereinigen. Er fandte an 
Seleufos und Peithon die Aufforderung, mit ihm, dem Stra- 


I) Diod. XVII. 73. 

2) Diod. XIX. 12: nageyeiuaoe, das ift der Winter von 318/7, den 
Diodor nad feiner Art nad) dem Arch. Demogenes Ol. 115. 4 bezeichnet, 
während erft im Sommer 317 das vierte Jahr der Olympiade beginnt. 
Der Ort der Ueberwinterung ift micht Karrai in Mejopotamien, wie ver— 
muthet worden ift, das wäre unter den vorliegenden BVBerhältniffen die un— 
finnigfte Pofition geweien; fondern jenes Karat auf dem Wege von Opis 
gen Efbatana, das beim Ietten Zuge Aleranders nach Medien genannt wird 
(Diod. XVII. 110. 3). 

3) ds napd rov Bacıkdwv Emiorokis Ev ig IV yYeypauuevov 
nuvra newraoyeiv Evueveı. Diod, XIX. 13. 
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tegen in Afien, für die Sache des Königthums gegen Anti« 
gonos ſich zu vereinigen. Sie waren die Näheren; von ihnen er- 
hielt er die Antwort: fie würden den Königen mit aller Pflicht 
zu Dienften jein, aber den, der von den Mafedonen zum 
Zode verdammt worden, könnten fie auf feine Weife als Stra- 
tegen anerfennen, gejchweige feinen Befehlen Folge leiften; fie 
forderten Antigenes und die Argyraspiden auf, eingedenf ihres 
Ranges im Heere das Beifpiel zu geben und dem Kardianer 
den Gehorfam zu verfagen. Ihre Aufforderungen hatten feinen 
Erfolg; jobald die Zeit der Winterraft vorüber war, rückte 
Eumenes zum Tigris hinab und lagerte 300 Stadien von 
Babylon !), theils um Seleufos und Peithon zu jchreden, theils 
um in dem reichen Lande dort — denn die Landichaft Hinter 
ihm war völlig ausgezehrt — den Marſch nad) Sufa fortzu- 
jegen; dort am Eingang der perfiihen Päſſe hoffte er fich mit 
den Satrapen der oberen Länder, auf die er nun nad Peithons 
Abjage rechnen durfte, zu vereinigen, fich der Schäße, die nod) 
in Suja bewahrt wurden, zu verfichern, durd das Terrain be— 
günftigt, dem ſchon über den Euphrat nachrücdenden Heere des 
Antigonos Widerftand zu leiften. Er befahl, alle Fahrzeuge des 
Stromes zufammenzuziehen und Alles zum Uebergange vorzu— 
bereiten. 

Da famen zwei Trieren und viele Stromfähne herabge- 
fahren ?), UWeberrefte der im Jahr 323 in Babylon errichteten 
Marine; zugleich erjchienen am jenfeitigen Ufer einige Reiter— 
jhaaren; die Schiffe legten an dem Orte des Ueberganges an; 
Seleufos und Peithon waren auf denfelben; noch einmal for- 





1) Diod. XIX. 12 hat diefe Angabe der Entfernung; fie ſcheint zur 
zeigen, daß Eumenes wirklich auf das rechte Ufer des Tigris hinüber- 
gegangen ift. Aber die Weberlieferung ift völlig unklar. 

2) xarenkevoevr Diod. XIX. 12, alfo fie find von Babylon her in 
den Tigris oberhalb des Lagers, in dem Eumenes ficht, gelommen; der 
Zwed mußte fein, Eumenes an dem Marſch nad) Suſa und der Berbin- 
dung mit den oberen Satrapen zur hindern. Daß Diodor diejen Vorgang 
mit dem Canal zweimal erzählt (XVILU. 73 und XIX. 13) zeigt nur, wie 
er arbeitet. 

17 * 
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derten fie die Makedonen auf, fih von Eumenes loszuſagen; 
fie wandten fid vor Allem an Antigenes, lockten ihn mit viel- 
fachen Borjpiegelungen, erinnerten ihn an die Schäte feiner 
Satrapie Sufiana und an den doc ficheren Sieg des Ans 
tigonos, der bald da fein werde. Da fie nirgend Gehör fan» 
den, fuhren fie jtromaufwärts zu einem alten Canal, deſſen 
oberer Eingang verjchüttet war, durchſtachen die Zuſchüttung ?); 
in Kurzem war die flache Ufergegend, wo Eumenes lagerte, 
vollfommen überfhwenmt, das ganze Heer in Gefahr, zu er: 
trinfen. Mit Mühe und nicht ohne PVerluft an Menfchen und 
Geräthen retteten fic die Truppen auf das höhere Terrain in 
der Nähe; jo verharrten fie bis zum nächiten Morgen, dann 
wurde auf dreihundert Stromfähnen die Hauptmafje des Heeres 
auf das andere Ufer gelegt, ohne daß e8 die feindlichen Weiter zu 
hindern wagten; wenigjtens die größte Gefahr, die, abgejchnitten 
zu jein, war nun vorüber. Indeß wollte Eumenes nicht das 
Gepäd, das ſich noch jenjeits befand, Preis geben, da folder 
Verluſt namentlich das reihe Corps der Argyraspiden leicht zu 
Mismuth und Sinnesänderung hätte bringen fönnen; Landes- 
einwohner erflärten fich bereit, eine Stelle zu zeigen, wo man 
mit geringer Arbeit den Kanal ftopfen und das Wafjer ablafjen 
fünne. So ließ Eumenes die Mafedonen auf das jenfeitige 
Ufer zurückkehren, ſchnell wurde jene Arbeit vollbracht, die 
Gegend war frei und wieder gangbar, der Mari nad) Ba: 
bylon ſtand dem Heere offen. Seleufos mochte fürdten, daß 
fih Eumenes dorthin wenden und fich rächen werde; er wünfchte 
feine Satrapie vor weiterer Gefahr ficher ?) und das feindliche 
Heer möglichft ſchnell fich entfernen zu jehen; er jchidte an 
Eumenes, ihm Waffenftillftand und jeden möglichen Vorſchub 
bei feinem Webergange über den Strom anzubieten. Zu gleicher 


1) Der Tigris erhält von Bagdad ab bis Kut el Ammara, wo er fidh 
iharf oftwärts wendet, Zuflüffe vom Euphrat; von Kut el Ammara geben 
von ihm die Kanäle zum Euphrat. Damit ift erfennbar, bis wie meit 
Eumenes auf der rechten Seite des Tigris hinabmarjchirt fein wird. 

2) Diod. XIX. 13: xal BovAduero: 79 Tayiornv alrtovdg Ex rs 
dias oarganeias anahkakaı, 
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Zeit jandte er Eilboten an Antigonos, der mit feinem Heere 
bereits in Mejopotamien ftand, ihm dringend um Bejchleunigung 
jeines Marjches zu bitten: ſchon jeien die Satrapen der oberen 
Provinzen im Anzuge, ſich mit Eumenes zu vereinigen; es fei 
unmöglich gewejen, ihm in der babylonifchen Landichaft zu hal— 
ten; es gelte vor Allem, ihn vor der Bereinigung mit den Sa— 
trapen zu bewältigen. 

Indeſſen war Eumenes über den Strom gegangen und 
marſchirte nun, der leichteren Verpflegung wegen, in drei Co— 
lonnen auf Sufa zu. Er hatte an die Satrapen der oberen 
Länder, deren Zufage er empfangen haben wird, die Aufforderung ?) 
gefandt, nah Sujiana herabzufommen und jich mit ihm zu ver- 
einigen. Sie jtanden noch mit bedeutender Macht bei einan— 
der ?): Peukeſtas hatte 3000 Mann Fußvolk nad) mafedonijcher 
Art gewaffnet, 600 griechiſche und thrafiiche, 4000 perfijche 
Reiter, außerdem noch 10,000 Bogenichügen, die in Perjis 
zum Nachrüden bereit jtanden; Tlepolemos von Karmanien 
1500 Mann Fußvolk und 700 Reiter; Sibyrtios von Aracho— 
jien 1000 Mann Fußvolf und 600 Weiter 3); Androbazos, den 
DOryarted vom Paropamifos geſchickt hatte, 1200 Mann Fuß- 
vol und 400 Reiter; Stajandros von Areia jeine und die baf- 
triihen Truppen, 1500 Mann Fußvolk und 1000 Weiter; end» 
ih aus Indien Eudemos 3000 Mann Fußvolk, mehr als 
700 Weiter *), 125 Elephanten. Den Oberbefehl hatte nad) 

1) Bußkıagogovs ift der Ausdrud, den Diodor hier umd öfter, gewiß 
dem Hieronymos folgend, braudıt. 

2) Die folgenden Zahlen nad) Diod. XIX. 14 dürften Fehler enthalten, 
dennoch find fie der Hauptiache nach, wie die Bergleihung mit Diod. XIX. 27 
ergiebt, richtig und fir die Kenntniß dev Streitkräfte der Öftlichen Satrapien 
intereffant. Die Summe, die Diod. XIX. 24 angiebt, „18,000 Mann Fuß- 
volf und 4600 Reiter” ift in der erften Zahl ſicher falih und ſtimmt in 
diefer und im der zweiten nicht mit feinen eigenen Angaben der einzelnen 
Corps, läßt fich jedoch in dev Zahl der Reiterei aus cap. 27 und 28 her« 
ftellen. Die 10,000 Mann perfiihe Schützen uud Schleuderer, die er 
nennt, find nach Diod. XIX. 17 ſpäter aus Perfien herangezogen worden. 

3) Diod. c. 14 jagt 116 Xeiter, c. 27 richtiger 600. 

4) Diodor nennt diefen Satrapen Eudamos, während er bei Arrian. 
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dem Beſchluß Aller Peufeftas von Perſien übernommen, der 
einjt unter Aleranders Leibwächtern und ihm bejonders werth 
gewejen war, unter allen Satrapen derjenige, der am gejchid- 
teften feine aftatifchen Unterthanen zu behandeln und ihre Er- 
gebenheit zu gewinnen verftanden hatte. Auf die Botichaft des 
Eumenes rücten die Satrapen nad) Sufiana hinab, vereinigten 
fi) mit dem Heere des Eumenes, das, mit den Truppen des 
Amphimahos von Mejopotamien, aus 15,000 Mann meift 
mafedonifschem Fußvolf und etwa 2800 Reitern bejtand ?). 
Bedeutend genug war die Kriegsmacht, die hier Namens 
der Könige verfammelt war; aber die Satrapen, im Gefühle 
des eben errungenen Siege8 und durd ihre volle Gewalt da— 
heim verwöhnt, waren nicht geneigt, in Eumenes den von den 
Königen bejtellten Strategen über ſich anzuerfennen; fie wollten 
mit ihm verbündet, nicht ihm untergeben fein. Gleich beim 
Einrüden der verbündeten Truppen wurde eine allgemeine Heer: 
verfjammlung gehalten, über diefe Frage zu entjcheiden; mit 
vieler Heftigkeit wurde darüber verhandelt, weſſen der Dber- 
befehl jein folle. Peukeſtas fonnte geltend machen, daß er 
bisher Befehlshaber des Bundesheeres geweſen und daß fein 
Grund vorhanden fei, dieſes Verhältnig zu Ändern; ihm ges 
bühre die Stelle wegen feines Ranges als Leibwächter Aleran« 
ders umd wegen der überwiegenden Zruppenzahl, die er ins 
Feld jtelle. Antigenes erflärte: die Entjcheidung darüber ge— 
bühre jeinen Mafedonen, die mit Alexander Ajien unterworfen, 





V1.27.2 Eudemo® heißt; er giebt c. 14 ihm 500 Reiter, nenut aber c. 27 des 
Eudemos Agema von 150 Reitern und feine zivei Ilen Xystophoren, die 50 
Pferde tief (BaIos Eyova«) aufreiten. 

1) Eumenes hatte nach Diod. XVIII. 73 bei jeinem Einmarih in Suja 
1300 Reiter. Die ift aus der Darftellung der Schladht (Diod. XIX. 28) 
als falſch nachzuweiſen. Dort werden genannt 900 Getreue der Xitter- 
Ichaft (Hetairen), 150 Mann Agema des Antigenes, 300 Mann Agema 
des Eumenes, 2 Ilen Pagen von je 50 Pferden, vier andere Ilen (etwa 
800 bis 1000 Pferde), unter denen 200 auserleiene, außerdem noch 
300 Auserwählte aus jämmtlichen Neitern. — Amphimachos muß bereits 
bei Eumenes Anzuge ſich mit ihm vereinigt haben, da ev fpäter demjelben 
nicht mit Truppen hätte zuziehen können. 
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die den gerechten Ruhm hätten, das erfte Corps jämmtlicher 
Armeen des Reiches zu fein, und, wenn aud nicht der Zahl 
nah, dennoh die Hauptmaht und die einzige mafedonifche 
Macht des vereinigten Heeres bildeten. Nachdem Andere in 
anderer Weife ſich geäußert hatten und die Aufregung zu ge 
fährlicher Höhe wuchs, trat Eumenes mit verjtändigem Rath 
dazwiſchen: vor Allem möge man jorgen, dag, nicht durd) Zwie— 
traht den Gegnern der Sieg in die Hände gegeben werde; 
man müſſe fi einigen, ſonſt ſei ed um Alle geichehen; fein 
Vorschlag jei, feinem Einzelnen den Oberbefehl zu übergeben ; 
er empfehle, daß, wie es bereits in dem föniglichen Heere, das 
von der Küſte heraufgefommen, gehalten worden, fic) die Sa- 
trapen und Befehlshaber täglih in dem Königszelte zur Be— 
rathung verjammelten und nad dem Beſchluſſe diejes Kriegs: 
rathes gehandelt werde !). Mit allgemeinem Beifall wurde 
fein VBorjchlag angenommen; Eumenes fonnte hoffen, unter diejer 
Form der Sache nad den Dberbefehl zu führen, durd) feine 
Einficht die Abftimmungen des Kriegsrathes, durch fein erprobtes 
Feldherrntalent den Gang der Operationen zu leiten; dazu fam, 
daß in Folge der füniglichen Decrete, die er aufzeigen konnte, 
die Schatmeifter in Suja allein ihm die dortigen Schäge öff- 
neten und ihn in den Stand jegten, den Mafedonen den Sold 
von ſechs Monaten vorauszuzahlen, an Eudemos von Indien, 
angeblih für den Unterhalt feiner 125 Elephanten, ein Ge— 
ihent von 200 Talenten zu übermaden; während von den 
übrigen Befehlehabern jeder nur feine Leute für ſich hatte, hoffte 
Gumenes in den Mafedonen und in Eudemos Elephanten fich eine 
Macht zu fihern, die, falls Neuerungen verjucht würden, ihm 
ein entjchiedenes Uebergewicht gewährte. 

Während diejer Vorgänge im Lager der Berbündeten war 
Antigonos auf die dringende Aufforderung des Seleufos aus 
jeinen Winterquartieren in Mefopotamien aufgebrochen, in der 
Hoffnung, Eumenes noch vor feiner Vereinigung mit den Sa— 


- 


1) Oder wie der wohl originale Ausdrud bei Diod. XIX. 15 fautet: 
oior ruvog dnuoxoarovueuns nohswg. 


264 Letster Verſuch der Perdilkaner. [H. 2. 


trapen erreichen zu fünnen; auf die Nahricht, daß bereits die 
ſämmtlichen Gegner vereinigt jeien, hatte er den Marſch unter 
brochen, um feinem Heere, das durd die anhaltenden Märſche 
von Kfeinafien Her in der That erjchöpft fein mochte, Ruhe zu 
gewähren und neue Truppen heranzuzichen., 

Saft wäre ihm jet von Kleinaſien aus eine gefährliche 
Diverfion gemacht worden; die im Jahre 320 überwältigten 
Perdiffaner Attalos, Polemon, Dokimos, Philotas, Antipatros 
und wenige Andere, welche in einem Felſenſchloſſe Phrygiens in 
Berhaft gehalten wurden, hatten Gelegenheit gefunden, fich ihrer 
Bande zu befreien, ſich des Schlofjes zu bemächtigen, Truppen 
an fich zu ziehen; fie dachten jchon daran, ſich hinauszumachen, 
ihre alten Anhänger unter die Waffen zu rufen, fih nah Su— 
fiana durchzuſchlagen; zu Schnell wurden jie von den Beſatzungen 
der nächſten Umgegend umzingelt; es gelang dem Dofimos, 
während der Unterhandlungen, die er mit Antigonos Gemahlin 
Stratonife angefnüpft, zu eutlommen, doch wurde er bald ein: 
gebracht; die Übrigen auf der Burg wehrten ſich gegen die 
Uebermacht der Belagernden auf das Tapferſte, erlagen jedoch 
nach viermonatlicher Belagerung ?). 

Etwa mit dem Mai des Yahres 317 brad) ?) Antigonos 





1) Diod. XIX. 16. 

2) Diodor beginnt hiev (c. 17) das Jahr des Arch. Demofleides, der 
mit dem Sommer 316 eintrat, aber nach Diodors Meiie zu vechnen ſchon 
den Winter 317 auf 316 bezeichnet; da nun kurz darauf der Anmarſch 
des Autigonos mit dem Girinsaufgang angejetst wird, fo führen Clinton 
und Andere diefen Mavic; des Antigonos mit dem Sommer Ol. 116. 1 
oder 316 auf. Dieß ift umrichtig und von Diodor ſelbſt fehlerhaft ge— 
rechnet, wie dev Zuſammenhang der Begebenheiten lehrt; waren die Dinge 
jo, wie Diodor fie angiebt, fo hätte Antigonos den Winter 318/17 im 
Mejopotamien geftanden (XIX. 16 raeoeyeıunoag Ev Meoonoruuig), 
wäre dort während des Jahres 317 ftehen geblieben, und (XIX. 17 £x 
tig Meoorroraulag avafevfas) im Frühjahr 316 nad) Sufa aufgebrochen, 
um den nächſten Winter (316/15) in Medien zu überwintern (XIX. 37). 
Gehört die Seeſchlacht bei Byzanz in das Jahr 318, und zwar, wie mir 
annehmen durften, in den October, fo brach Eumenes etwa Ende November 
von Phoinifien auf, konnte füglich mit Ende Januar in den Winterguar- 
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aus Mejopotamien auf, vereinigte ſich in Babylonien mit den 
Truppen des Seleufos und Peithon, zu denen fid) aud) Near— 
os, der Nauarch Aleranders hielt, fette über den Tigris und 
jog geradesweges auf Suja los. 

Dort in dem Lager der Verbündeten herrſchte nicht eben 
ber beite Geiſt. Die Satrapen, jeit Aleranders Tod gewöhnt, 
völlig nad) eigenem Willen und Intereſſe zu verfahren, jeder 
mit Jedem zerworfen, Jeder des Andern Nebenbuhler, buhlten vor 
Allem um die Gunft der Makedonen, behandelten jie mit aller er— 
denflihen Schmeichelei, gaben ihnen Häufig Gajtgelage und Opfer: 
feite, föderten, wie die Demagogen in einer Demofratie, die 
Menge mit Gejchenfen, Lobpreifungen, Kameradichaftlichkeit; das 
Lager glich bald einer Herberge der Liederlichften Schwelgerei; 
die Soldaten waren dabei guter Dinge, verfammelten jich jedes- 
mal vor deſſen Zelt, der ihnen am reichlidhiten ſpendete, be— 
gleiteten ihm wie Ehrenwachen, priejen ihn laut: das jei der 
rehte Mann, das ein wahrer Alerander. Da fam die Nad)- 
richt, das Antigonos mit großer Heeresmacht nahe jei; die Feſte 
Ihwiegen, man rüftete fih, man jah auf Eumenes als den 
einzigen, dev dem KHeerbefehle gewachſen jei; man eilte zu thun, 
wie er rieth oder befahl. Eumenes ließ, da das verbündete 
Her, wenn aud der Truppenzahl nach überlegen, doc) bei 
Weitem weniger Mafedonen zählte als das feindliche, vielleicht 
auh, um durch eine rückgängige Bewegung die Beſorgniß und 
damit den Gehorjam der Truppen und die Fügſamkeit ihrer 
Herren zu erhöhen, das Heer von Sufa aus nicht dem Feinde 
entgegen, fondern gegen die Berge der Urier zurückgehen; nach— 
dem er dem Xenophilos, dem Befehlshaber der Burg in Sufa, 
anbefohlen, ſich auf jede Weife dem Feinde zu verfagen, ihm 
weder den Zugang zu den Schägen zu geftatten, noch ſich in 
irgendwelche Verhandlungen einzulajjen, führte er das Heer 


— 





tieren von Karat fein; und wenn Antigonos etwa um diefelbe Zeit aus 
Phrygien am Hellespont aufgebrochen war, fo konnte auch er, freilich mit 
einiger Anjtrengung, gegen Eude des Jauuar Mefopotamien erreicht haben. — 
Uebrigens icheint damals an Amphimachos Statt Blitor zum Satrapen 
Meiopotamiens ernannt zu fein (Appian. Syr. 53). 


266 Eumenes am Pafitigrie. [UI. 2. 


einige Tagemärſche jüdöftlih an die Vorberge, an denen der 
Pafitigris Hinabjtrömt ?). Diefer Fluß ift meift bis zu taufend 
Schritten breit, jo tief, daß ihm Elephanten faum durchwaten 
fönnen, weithin nicht überbrüdt; Eumenes Plan war, ſich hinter 
diefem Fluß aufzuftellen, ihn jeiner ganzen Länge nad) mit Boften 
zu befegen, jo den Feind zu erwarten. Da die Truppen nicht 
hinreichten, überall genug jtarfe Poſten aufzuftellen, forderten 
Eumenes und Antigenes den Satrapen Peufeftas auf, feine 
10,000 Bogenſchützen heranzuziehen. Anfangs weigerte fich der 
Satrap: man habe ihm nicht den Oberbefehl geben wollen, jo 
möge man nun auch jehen, wie man fertig werde; aber theils 
die Vorftellungen des Eumenes, daß im Fall eines üblen Aus— 
ganges fein Land zunächſt von den Beſiegten und den Siegern 
würde heimgejucht werden, und daß, wenn Antigonos fiege, 
feine Satrapie und fein Leben zugleich gefährdet jei, theils die 
geheime Hoffnung, daß, wenn zu feinen bereit8 anwejenden 
Truppen nod eine jo überwiegende Streitmadht füme, es ihm 
feiht werden würde, den Dberbefehl doch zu ertrogen, bewog 
ihn, das Geforderte zu verjprehen. Durd die in kurzen Ent» 
fernungen nadeinander bis in die perfiiche Reſidenz Hin aufge- 
jtellten Boten, die fich zurufen fonnten, wurde der Befehl, die 


1) Diod. XIX. 17 nennt den Fluß Zigris, Plut. Eum. 14 Bafitigrie. 
Strabo XV, p. 729 jagt, Alexander habe nad) einander den Choaspes, 
Kopratas, Pafttigris überjchritten, d. h. den Kerka, den Fluß von Disful, den 
Fluß von Schufter, ımd nad) Polykleitos von Larifja floffen der Choaspes, 
Eulaios und Tigris in einen See zufammen und daun ins Meer (Strabo 
l. c.); nad; Anderen, ſagt Strabo, vereinigten ſich die fufianifchen Flüſſe 
eis Ev geüua ro tod Tiyguws ... die BE roürov xara ras Esßolag 
ovoudLeod« Iaoitıygiv. Man fieht, Kopratas und Eulaios bezeichnen 
denjelben Fluß, und Pafitigris ift, offenbar nur nad) griechiſcher Etymologie 
auf dem vereinigten Strom übertragen, correcter der mächtig ftrömende Fluß 
von Scufter; Plin. XII. 17 jagt von einem Kraut: nascitur ultra Pasi- 
tigrin in finibus oppidi Sostrae in monte Sanchro (Nöldele in ©. ©. X. 
1874, Nachrichten S. 195). Bon Sufa erreicht man den Fluß von Schuiter 
(Bafttigris) nicht in einem Tage, fondern, wie Diod. XVII. 67 jagt: rer- 
reoraios; e8 möchte daher Diod. XIX. 17 aneyorr«a Zovewv nuspa» 
Ü» . . wohl das vorgeichlagene jusoes d” aufzunehmen fein. 
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10,000 Bogenjhügen herabzufenden, in einem Tage nad) Per— 
jepolis, das „dreißig Tagereifen“ entfernt ift, befördert, und 
die geforderte Verjtärfung fam. 

Indeß war Antigonos mit feinen Verbündeten nah Sufa 
gefommen, hatte Seleufos zum Satrapen der Landichaft er- 
nannt und ihn, da ſich Kenophilo8 weigerte, die Burg und 
die Schätze zu übergeben, mit Hinreichenden Truppen zur Bes 
lagerung defjelben beſtellt. Er jelbjt rückte mit dem übrigen 
Heere den Feinden nah; der Weg über die ſuſianiſche Ebene 
war gerade jegt, im der brennendſten Sommerhige um die Zeit 
des Sirinsaufganges höchſt beichwerlih, und es erlagen Viele 
des Heeres, die an ſolche Strapazen nicht gewöhnt waren; 
jelbjt dag man die Nächte marjdirte, und Waffer und Vor: 
räthe im möglichjt reicher Fülle mit ſich Hatte, half nicht viel !); 
mit großem Verluſte an Menſchen und Thieren erreichte man 
endlih den Kopratas, den weſtlichen Nebenfluß des Bafi- 
tigris; etwa zwei Meilen hinter diefem lagerte der Gegner. Am 
Kopratas ließ Antigonos Halt machen, rajten, zum Uebergange 
rüjten. Der Strom, nur bis auf 200 Schritt breit, hat 
jehr heftige Strömung, ohne Schiffe oder Brücken iſt er nicht 
zu pajjiren. Der Feind hatte die Mittel zum Lebergange 
möglichit zeritört. Es gelang dem Antigonos, eine Anzahl 
Stromfähne zufammenzubringen; mit diefen wurde ein Corps 
von dreitaufend Mafedonen hinübergefett, mit der Beitimmung, 
jenjeits Wall und Graben aufzumwerfen, von denen gededt das 
übrige Heer allmählig Hinüberrücden fönne; ihnen folgten, ſo— 
bald fie gelandet waren, vierhundert Reiter, um die Schanz— 
arbeiten zu deden; außer diefen festen wohl an 6000 Mann 
leichte Reiter am verjchiedenen Punkten über den Fluß und zer- 
ftreuten jich in die Ufergegend, theil® um zu fouragiren, theils um 
die etwanigen Bewegungen des Feindes zu beobachten. Während 





1) Diodor fagt nreyrafovro ,. . orgaronedsvecheu nepi Tov 710- 
rauov xı).; die Jetzten Worte jcheinen fehlerhaft oder ein falicher Zuſatz. 
Antigonos fcheint mehrere Tage ſüdlich marichirt zu fein, um den Kopratas 
tiefer ftromabwärts überichreitend Eumenes Tinte Flanke zu umgehen. 
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dieß, ohne daß es die mächjtitehenden feindlichen Befehlshaber 
merften, ins Werf geſetzt war, hatte Eumenes durch jeine Späher 
das Anrücken der Feinde erfahren, war ſogleich mit 4000 Mann 
Fußvolk und 1400 Reitern über die Brüde des Paſitigris ge— 
zogen und rückte jchleunigft gegen den Kopratas an; die leichten 
Reiter, in der Landſchaft zerftreut, ergriffen ſogleich die Flucht, 
auch die 400 Weiter wagten ſich ſolcher Uebermacht nicht zu 
widerjegen; die zu Fuß verfuchten fich zu Halten, dann wichen 
auch jie dem ftürmifchen Andrange der Gegner, zogen jih an 
das Ufer zurück, warfen ſich in die Kähne, die bald überfüllt 
fanfen. Biele famen bier um, wenige retteten fich; bei 4000 
Mann ergaben fic dem Feinde. Antigonos hatte vom jenjeitigen 
Ufer zugefehen, ohne helfen zu können. 

Diefer unglüclihe Ausgang des erjten Zufammentreffens 
mit dem Feinde, der dem Antigonos fajt den vierten Theil 
jeines Heeres, namentlich viele Reiter, gefoftet hatte, überdieß 
die Unmöglichkeit, dem jetzt überlegenen Feinde ein neues Treffen 
anzubieten oder auch nur fi ihm gegenüber in der an Vor— 
räthen nicht reichen, ſchon ſehr ausgefogenen, durd) die brennende 
Sommerhige höchſt ungefunden Landſchaft zu halten, zwang An- 
tigonos ſich auf Badaka zurücdzuziehen !). Mangel und Hite 
rafften auf dem Marſche eine Menge Leute hinweg, da® Lager 
des Antigonos war voll Fieberfranfer, voll Muthlofer und 
Misvergnügter. In Badafa wurden dem Heere mehrere QTage 
Raſt gegönnt. Antigonos Plan war, fi) nad Medien zu 
werfen; er hoffte durch diefe Demonjtration gegen die oberen 
Landichaften die Satrapen für ihre Länder beforgt zu machen 
und fie zu eiliger Heimkehr zu bewegen; den fo geichwächten 
Eumenes konnte er leicht niederwerfen und die vereinzelten Sa— 


1) Diefer Name wird fonft nirgend genannt; die Stadt lag nach Diod. 
XIX. 19 am Eulaios (Fluß von Dizfoul), gewiß nad den Bergen zu, 
und zwar, wie es fpäter erhellt, kam man von dort in neun Tagen nad) 
Medien. Kinmeir (Geogr. Mem., p. 106) führt an, daf_von Scufter die 
nächte Straße nad) Hamadan über Dizfoul geht, und daß demnach bie 
letztere Stadt ungefähr die Gegend des alten Badala jein dürfte, 
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trapen hätten fich fügen müſſen; er wußte, daß in Efbatana 
noch große Schäge aufgehäuft lagen, die ihm gerade jet fehr 
nützlich werden konnten; endlich fchien die Verbindung mit Pei- 
thon, deffen Anhang in Medien, namentlich ſeit der Invaſion 
der Satrapen, bedeutender geworden fein mochte, den beiten 
Erfolg zu verjprechen. 

Zwei Wege ftanden dem Heere nad) Medien Hin offen; 
ber eine, über die nuyſäiſchen Felder und durch die Paß— 
gegenden von Bagijtane !), war freilich bequem und unge 
fährdet, aber man hätte durch das heiße Flachland von Sufiana 
und Sittafene zum Eingang jener Päſſe zurücgehen müffen, 
und während der vierzig Tage, die man bis Efbatana braudıt, 
wäre e8 den Feinden ein Leichtes gewefen, zuvorzufommen. Der 
andere Weg hatte noch mehr wider fi; er führte durch Gegen- 
den, in denen an Allem Mangel war, durch das Land der Koſ— 
fater, die trog ihrer Bewältigung durch Alerander ihr altes 
Räuberleben nad) wie vor führten; er war eng, unwegſam, von 
Felfen und Klippen überhangen, jo daß felbjt der bedeutendjten 
Heeresmadt durch die Einheimischen leicht der Weg gejperrt 
werden fonnte. Dennoch wählte Antigonos diefe Straße, da 
jie fühl war, und auf derjelben Medien in kürzerer Zeit erreicht 
werden fonnte. Peithon rieth ihm, von den Koſſaiern den 
Durchgang zu erfaufen; er verichmähte ſolchen Rath, als jeiner 
und feines Heeres nicht würdig. Er bejtimmte, daß von den 
Peltaften die ausgezeichnetjten, ferner die Schügen und Schleu— 
derer, und alles andere leichte Volk zur Hälfte unter Nearchos 
Befehl die Vorhut bilden und die Päffe und Hohlwege befegen, 
daß die andere Hälfte die Höhen zu den Seiten ded Weges er- 
fteigen und während des Durchzuges des Heeres bejegt halten 
follte; er jelbjt führte das Hauptheer und überließ Peithon den 
Befehl über die Nahhut. Nearch rückte voran und bejegte 


1) Diodors 7 ur yap Em KoAuvos xaAr, xei Baoıdırn tann nur 
den Weg durch die Kuldwwizis des Polybius V. 54. 7, Xakwriris des 
Hd. Char. bezeichnen. Der andere dürfte der am Disful hinauf über 
Bahrein und Burudſchird fein. 


270 Antigonos Marſch nach Medien, [IL 2. 


einige Päſſe und hohe Punkte. Aber die meiften und wichtigſten 
Pofitionen waren bereit8 gefperrt; mit der größten Mühe und 
außerordentlihem Verluſt gelang es, fie zu forciren. Zwar blieben 
dann Pojten zur Seite des Weges; aber wie Antigonos nad)« 
rücte, hatte der Feind, des Terrains fundig, überall höhere 
Felswände befegt und rolite von dort Baumſtämme und Feljen- 
jtüde auf das hindurchziehende Heer, oder erſchien plöglich in 
einem Felſenſpalt und ſchoß von dort auf die Vorübergehenden 
hinab; an Gegenwehr war dann nit zu denfen; oft jperrten 
die Yeiber der Gefallenen den engen Weg, Pferde und Ele— 
phanten jtürzten in dem jchwierigen Zerrain, und von den 
Schwerbewaffneten erlagen viele der Mühjal des teilen Weges. 
Neun Tage währte diefer Marſch durch die Berge, und mit 
großem Verluſt erreichte das Heer endlich die medifche Land— 
ſchaft ?). 

Die Truppen des Antigonos waren erjchöpft, entmuthigt, 
gegen ihren Feldherrn aufgebracht: in faum vierzig Zagen habe 
er ihmen dreifaches Unheil gebracht, erjt den Marſch durch die 
heiße Landichaft, dann die Niederlage am Kopratad, nun gar 
das Unglück im Yande der Kofjaier; füme der Feind jet, jo 
jei es um fie gefchehen. Mit aller möglichen Vorficht bemühte 
ſich Antigonos, der üblen Stimmung jeines Heeres Herr zu 
werden; herablajfendes und tröftliches Anreden, dem er eine 
eigene Anmuth zu leihen veritand, reichlihe Vorräthe, die her— 
beigejchafft wurden, endlich das ungeftörte Vertrauen des Feld— 
herrn auf jein gutes Glück und den glücklichen Ausgang riefen 
bald wieder die alte KRüftigfeit und Zuverficht unter den Truppen 
hervor. Peithon wurde ausgejandt, aus der ganzen Satrapie 
möglichjt viele Reiter, Pferde zum Kriegedienit, Schlachtvieh 
zufammenzubringen; im nicht langer Zeit fehrte er mit 2000 
Reitern, mehr als 1000 aufgefchirrten Pferden, außerordentlich 


1) Diod. XIX. 20: dieswIn uöyıs Evaraiog Eis Tv oixovuernw 
züs Mndlas. Bon Dizful bis Bahrein find in geradem Abftand mehr ale 
zwanzig Meilen. 
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vielem Schlachtvieh !), endlich einem Geldtransport von 500 
Talenten aus den föniglihen Schägen von Efbatana zum Lager 
zurüd. Nun wurden die Reitergeſchwader wieder vervollftändigt 
und beritten gemacht, das Schladhtvieh unter die Abtheilungen 
ausgetheilt, die neuen Truppen geübt, die Waffen wieder in 
Stand gejett, Alles zur Wiedereröffnung der Feindjeligkeiten 
vorbereitet. 

In dem Heere der Gegner war nad) dem glüdlichen Ge- 
feht am Kopratas, als die Nachricht fam, dag Antigonos nad) 
Medien marjchiere, große Uneinigfeit im Kriegerathe, was nun 
zu thun ſei. Eumenes, Antigened und die Anderen, welche von 
der Küfte mit hergezogen waren, meinten, man müſſe fofort 
vorrüden, Antigonos von feinen weſtlichen Ländern abjchneiden, 
fih auf diefe werfen, die in Abmejenheit des Heeres und ohne 
einigen Oberbefehl Leicht bewältigt jein würden; dann ftände 
der Weg nad) Makedonien offen, dann könne man jich mit 
den Königen und deren Streitmadht vereinigen, dann jei das 
königliche Heer ftark genug, die übrigen Feinde des Königthums 
niederzurennen. Dagegen wandten die Satrapen des oberen 
Aliens ein, daß ihre Yänder bei folchen Bewegungen rettungslos 
die Beute des Antigonos fein würden, daß überdieß jener Zug 
gen Welten langwierig und von unberechenbaren Zufälligkeiten 
abhängig fei, daß endlich Antigonos fie im Rücken gefährden 
würde; ihn von feinen Ländern abjchneidend, würden auch fie 
von den ihrigen abgefchnitten,; der Erfolg eines joldhen Zuges 
würde im beften Falle bedenklich fein, da des Antigonos An— 
bang in Kleinaſien groß fei, und feine und des Ptolemaios 
Seemacht den Webergang nah Europa fperren würde; ihre 
Meinung ſei, daß man den Feind erft vernichten müffe, ehe 
man ihn zu fürchten aufhöre; man werde ihn nicht auf feinem 
Gebirgswege nad) Medien verfolgen wollen; man müſſe zurück 





1) Diod. XIX. 20 fagt: „deſſen eine fo große Zahl, daß das ganze 
Heer bewaffnet (zedonkioeı) werden konnte“; wie es fcheint, ift das von 
Lederzeug, namentlih Schuhen, Schilder, Lederwämſern, Riemenzeug 2c., zu 
verstehen. 
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nad Perfis, damit er fie nicht vom oberem Lande her überfalle. 
Eumenes erfannte wohl, daß er gegen die Stimme des Eigen 
nuges nimmermehr aufflommen, nocd die Satrapen für feinen 
fühnen und vollfonmen ficheren Plan gewinnen werde; noch 
weniger räthlich ſchien e8 ihm, fich jegt von ihnen zu trennen, 
um etwa mit feinen Truppen allein jenen Plan auszuführen; 
wäre er aud dann nod) des Erfolges gewiß gewejen, jo würden 
die Satrapen dem Feinde erlegen oder zu ihm übergetreten jein, 
feine Macht auferordentlicd; vermehrt, ihm die Möglichkeit ge: 
geben haben, mit neuen Streitfräften gen Welten aufzubrechen. 
Er trat deshalb der Anfidt der Satrapen bei, und das Heer 
zog von den Ufern des Paſitigris durch die perfiichen Päſſe in 
24 Tagemärfchen nach Berjepolis. 

In der reihen Thalebene des Bundemir lagerte das Heer. 
Peukeſtas der Satrap beeiferte fich, den mafedonifchen Truppen 
ipren Aufenthalt in feiner Yandichaft jo angenehm wie möglich 
zu machen; er jchien mehr der reiche und liebenswürdige Wirth 
eines großen militärischen Banquets als einer der Comman— 
direnden zu fein; er hoffte ſich durch ſolche Bemühungen die 
Zuneigung des Heeres bis zu dem Grade zu gewinnen, wie er 
ihrer zu Erfüllung feiner hochſtrebenden Wünſche bedurfte, 
Bor Allem ausgezeichnet war ein großes Opferfeit, das er zu 
Ehren der Götter Philipp und Alerander gab. Es waren 
vier Kreife, der äußerſte von 3000 Schritt Umfang für die 
Söldner, YBundestruppen umd Fremde; im diefem der zweite 
Kreis von 2400 Schritt für die Argyraspiden und die Hetairen 
vom Fußvolk, die noch unter Alexander gefämpft hatten; in 
diefem wieder ein dritter von 1200 Schritt für die Haupt- 
leute, für die Freunde und Strategen, die nicht im Aufgebot 
waren, für die Hetairen von der Nitterfchaft, endlich in der 
Mitte des Ganzen in dem vierten Kreife von 600 Schritt Um— 
fang die Altäre der Götter und der beiden Könige, um diefe 
her für die commandirenden Strategen, Hippardhen, Satrapen 
und für einige vornehme Perſer Laubzelte, mit foftbaren Ge— 
weben verhängt, mit Politern und Zeppichen ausgelegt. In 
diejen Kreijen wurde nad) Beendigung des großen Opfers auf 
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das Köftlichite getafelt und banquetirt; mit allem Qurus eines 
morgenländifchen Herrichers bewirthete und befchenfte der Sa- 
trap die Menge, und bis in den Himmel erhoben die Leute des 
leutjeligen und mächtigen Fürften Vortrefflichkeit !). 

Dem vorfidhtigen Eumenes fonnte weder die Abficht des 
Satrapen nody der günjtige Eindrud, den fein Benehmen bei 
den Truppen erzielt hatte, verborgen bleiben; er mußte fürchten, 
daß fie, von dem Kiünften des Satrapen umſtrickt, diefem den 
Oberbefehl, wie er ihn im Feldzuge gegen Beithon gehabt Hatte, 
würden übertragen wollen. Wäre der Feind nahe geweien, fo 
hätte das Heer fich ſehr bald dem bewährten Führer wieder 
zugewandt; in der Ruhe und den Lujtbarfeiten des Lagers 
dachte das leichtfinnige Kriegsvolf nicht an das Weitere. Schon 
jetst mochten die Freunde des Peufejtas, unter denen befonders 
der Satrap von Arachoſien fich eifrig zeigte, von einer Wieder: 
vereinigung des oberften Negimentes, von Peukeſtas hoher Ach— 
tung bei Alerander, von feinen großen VBerdienften, feinen ges 
rehten Anjprüdhen auf den Oberbefehl ſprechen. Eumenes 
beobachtete dieß Alles; es mußte etwas gejchehen, ehe es zu fpät 
war. Er brachte fyrifch gefchriebene Briefe vor, welche er von 
Drontes, dem Satrapen von Armenien und einem Freunde des 
BPeufeftas, erhalten haben wollte, des Inhaltes: daß die Kö— 
nigin Olympias mit ihrem Enkel, dem jungen Könige, von 
Epeiros nad) Makedonien gekommen jei, die Gegner bewältigt, 
fid) des Reiches verfichert habe, daß Kaſſandros nicht bloß bes 
fiegt, jondern auch todt jei, daß Polyſperchon mit den aus- 
erlejenften Zruppen und den Elephanten nah Afien aufge- 
brochen jei, um gegen Antigonos zu kämpfen, daß er bereits 
in Kappadofien erwartet werde ?). Dieſe Briefe wurden meh. 
reren Satrapen und Befehlshabern mitgetheilt; Niemand fette 
in fie einen Zweifel, wie fie denn aud der Hauptſache nad) 
richtig waren, indem gegen den Sommer 317 in der That 





1) Diod. XIX. 22; Plut. Eum. 14. 
3) Polyaen. IV. 8. 3; Diod. XIX. 23. 
Dropyjen, Hellenismus. IL 18 
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Dlympias nad) Dafedonien zurücgefehrt war. Jetzt plöglich war 
das Lager der neuen Gerüchte, der neuen Hoffnungen voll; das 
königliche Heer wurde erwartet, die ganze Lage der Dinge fchien 
fih verwandelt zu haben; Eumenes war nun der Allmächtige, 
von dejjen Verwendung man Ehre und Beförderung erwarten 
fonnte; man beugte ſich der Autorität eines föniglihen Stra» 
tegen, in dejjen Hand Lohn und Strafe gegeben war; Peukeſtas 
jelbft, jo wie die anderen Commandirenden beeilten fih, dem 
Strategen, den fie oft genug ohme viel Rückſicht behandelt 
hatten, ihre Ergebenheit zu bezeugen. So hatte e8 Eumenes 
gewünſcht; theils um fein Uebergewicht fühlen zu lafjen, teils 
um durh ein Exempel energifcher Strenge zu entnüchtern, 
forderte er den Satrapen Sibyrtios von Arachoſien, der 
mit Peukeſtas in beſonders enger Verbindung geftanden hatte, 
vor ein makedoniſches Gericht; zugleich fandte er einen Reiter— 
haufen zu den Arachoſiern, um das reiche Gepäd des Sa— 
trapen zu confisciren, der, von den Mafedonen zum Tode 
verurtheilt, jich kaum durch die Flucht zu retten vermochte. 
Dieß jchnelle und dreifte Verfahren de8 Eumenes bradte die 
gewünschte Wirkung hervor; ſchnell kehrte Gehorfam und Ord— 
nung zurüd, und er felbjt fäumte num nicht, nachdem er fid 
der vollen Gewalt gewiß und entfchloffen, fi ihrer ſchonungslos 
zu bedienen, gezeigt hatte, mit gewohnter Güte Allen zu begegnen, 
vor Allen dem Satrapen Peufejtas, der fih des Sibyrtios 
Sturz eine Warnung fein ließ. Eumenes, der ihn feiner be— 
deutenden Truppenmacht wegen für den bevorftehenden Feldzug 
nicht entbehren fonnte, wußte ihn durch Gefchenfe und Ber: 
ſprechungen an fi zu feffeln. Bon den Satrapen und Be— 
fehlshabern erhob er unter dem Vorwande, daß die Kriegskaſſe 
erichöpft fei, im Namen der Könige beträchtliche Geldfummen, 
und Yeder von ihnen jchätzte ſich glücklich, fid) den allmächtigen 
Strategen zu verpflichten und feine gute Meinung zu ges 
winnen; 400 Xalente, melde Eumenes jo zujammenge- 
bradt, waren nicht bloß eine trefflihe Beihülfe zur Führung 
des Heeres, ſondern knüpften zugleich das Intereſſe der mäch— 
tigen Gläubiger an feine Perfon und nöthigten fie, ihn und die 
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Sache, welcher jie jo viel Geld anvertraut, beftens zu unter: 
jtügen )). | 

Bon Neuem war Eumenes in dem Bei einer bedeutenden 
und faſt alleinigen Gewalt. Das ift das Außerordentliche an ihm, 
daß er, fort und fort mit den Verhältniſſen ringend, ftets ihrer 
Herr zu werden weiß, und daß er, wieder und wieder von drängens 
den Gefahren umgeben, fein unerjchöpfliches Talent nur deſto 
fühner und jicherer jchalten läßt; auf die merfwürdigite Weije 
vereinigte er die gemejjenjte Befonnenheit, die fich nüchtern und 
feft den rechten Augenblid erfieht, mit der plötzlichen und ent— 
jcheidenden Kühnheit, die dann raſch, ficher und auf das Er- 
folgreichte ausführt, was nothwendig ift, die größte Geduld 
und Selbjtverläugnung mit volljter Thatkraft und Schneidigfeit, 
ein rechter Ddyffeus. Dazu ijt er ein vorzüglicher Feldherr, 
vielleicht der ausgezeichnetjte aus der Schule des großen Alexander; 
auch hier dharafterifirt ihn nicht etwa jene heldenmäßige Ge— 
waltigkeit des großen Königs, noch die ritterliche Hoheit des 
Krateros oder das zähe Ausharren, das etwa dem alten 
Antipatros endlich doch immer zu den letzten und entjcheidenden 
Vortheilen verhalf; e8 war vielmehr das verhaltene und ge- 
rüjtete Erwarten des günjtigen Momentes, dann ein plößliches 
und auf den entjcheidenden Punkt gerichtetes Hervorbredhen, aus 
dem jich wohlberechnet und folgerichtig der Verlauf des weiteren 
Kampfes entwicelte; vielleicht hat Keiner unter den Generalen 
Aleranders in gleihem Maaße die Kunft der jtrategiichen Be— 
wegungen, die Combinationen der großen Kriegführung ver- 
ſtanden. 

Bald genug ſollte er Gelegenheit finden, dieſe zu be— 
währen. Nach Perſepolis kam — es mochte im Herbſt des 
Jahres 317 ſein — die Nachricht, daß Antigonos mit ſehr 
verſtärktem Heere von Medien aufgebrochen und auf dem Marſche 
nah Perfis ſei. Sofort brach auch das verbündete Heer auf; 
am zweiten Tage wurde den Truppen nod ein großes Opfer» 
feit gegeben, auf dem Eumenes fie nochmals anredete, zur 


1) Diod. XIX. 24; Plut. Eum. 14. 
18*® 
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Tapferkeit und ftrengften Kriegszucht ermahnte, ihnen einen 
baldigen und glücklichen Ausgang des Feldzuges verjprad. 
Unvorfichtiges Trinken bei jenem Feſte warf ihn auf das Kranfen- 
bett, und fo heftig und ſchnell mehrte ſich das Uebel, daß er 
genöthigt war, den weiteren Marſch zu verjchieben; die Muth- 
fofigfeit, die fich jchnell und allgemein im Heere verbreitete, 
war Beweis genug, wie fehr die Truppen feiner Führung ver- 
trauten: nun werde der Feind fie zum Angriff treffen, und der 
Einzige, der fie zu commandiren verftehe, ſei krank; wohl 
fönnten die Anderen gut gaftiren und fchwelgen, befehlen und 
Krieg führen könne nur Eumenes. Sobald nur irgend des 
Strategen Uebel nachließ, marfchirte das Heer weiter, an der 
Spitze de8 Zuges Peufeftas und Antigenes; Eumenes ſelbſt ließ 
fih, nod außerordentlich matt, bei der Hinterhut, wo er von 
dem Lärm und der Gefahr des etwa beginnenden Kampfes fern 
war, in einer Sänfte nacdhtragen. 

Schon waren die beiderjeitigen Heere bi8 auf einen Tage— 
marſch einander nahe; von beiden Seiten wurde recognogeirt 
und der Angriff erwartet, zum Kampf gerüftet vorwärts mar- 
ſchirt. Da ſah die Vorhut des verbündeten Heeres den Feind 
über einige Anhöhen in die Ebene herabzichen; jobald die erften 
Neihen der Argyraspiden den hellen Waffenglanz der feindlichen 
Colonnen, und über ihnen die Thürme der Sriegselephanten 
und die rothen Deden, mit denen man fie zum Kampfe zu 
ſchmücken pflegte, erblicten, machten jie Halt, riefen: man jolle 
ihnen den Eumenes bringen, fie würden feinen Schritt weiter- 
gehen, wenn er fie nicht führte; fie ftellten die Schilde auf die 
Erde, riefen den anderen zu, ftehen zu bleiben, und ihren Führern, 
fih ruhig zu verhalten und ohne Eumenes nicht zu kämpfen, noch 
irgend eine Bewegung gegen den Feind zu machen. Auf die 
Nachricht davon ließ fih Eumenes in aller Eile zu ihnen Hin 
tragen, ſchlug dann die Vorhänge feiner Sänfte auf, ftredte 
wie zum Gruß die Rechte fröhlichen Angefichtes den Truppen 
entgegen; da jauchzten die alten Kriegsleute ihm zu, begrüßten 
ihn in der Sprade der Heimath, hoben die Schilde auf und 
ſchlugen mit den Sariffen an, erhoben das Kriegsgeſchrei, den 
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Feind zum Kampf zu rufen: num jei ihr Feldherr dal! Dann 
ließ Eumenes, auf der Sänfte hin» und hergetragen, jeine 
Truppen über das Feld zur Schlahtordnung aufrüden, und er» 
wartete in einer feiten Poſition den Angriff der Feinde. Dieſer 
erfolgte nicht; Antigonos, der von einigen Gefangenen erfahren 
hatte, daß Eumenes frank jei, war, in der Meinung, daß er 
die feindlichen Führer ohne ihn würde zur Schlacht nöthigen 
und danır leicht bewältigen können, eiligit heran und in Schlacht» 
linie aufgerüdt; als er jegt beim Recognosciren die Stellung 
der Gegner jo vortrefflid, die Schladtlinie jo geordnet und uns 
angreifbar jah, hielt er voll Erſtaunen eine Zeit an; dann ers 
bliefte er eine Sänfte, die von einem Flügel zum anderen ge— 
tragen wurde, und laut auflachend, wie er pflegte, jagte er zu 
den Freunden; „diefe Sänfte alſo war es, die drüben jo wader 
hat aufrüden laſſen“; und fofort lieg er fein Heer jich zurüds 
ziehen und in einer ficheren Stellung lagern !),. 

Beide Heere jtanden nicht mehr als taujend Schritt von 
einander entfernt, zwiſchen beiden ein Fluß in felfiger Schlucht. 
Es erfolgten einzelne Borpojtengefechte, Streifereien in die wenig 
bebaute Umgegend, um Lebensmittel einzuholen, unbedeutende Be— 
wegungen in der Flanke, um einen oder den anderen fejten Punkt 
zu gewinnen. Es vergingen vier Tage, ohne daß es zu ernjterem 
Kampfe fam. Am fünften erfchienen beim Lager der Verbündeten 
Abgeordnete von Antigonos an die Satrapen und Mafedonen, mit 
der Aufforderung, ferner nicht des Eumenes zu achten, fondern 
dem Antigonos ihr Vertrauen zu fchenfen; er werde den Sa— 
trapen ihre Länder lafjen, werde den Soldaten Land jchenfen, 
Alle, die Heimzufehren wünjchten, mit Ehren und reichen Ge— 
ichenfen entlajjfen, die weiter zu dienen vorzögen, unter die 
eigenen Schaaren aufnehmen. Mit lautem und lärmendem Un— 
willen hörten das die Mafedonen, fie drohten den Abgeſchickten 
alles Uebelſte, wenn fie nicht davonzufommen eilten; auch die 
Satrapen durften ſich nun nicht, auch wenn fie e8 gern ge 
wollt hätten, mit Antigonos einlaſſen. Eumenes aber erichien 


1) Plut. Eum. 15. 
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unter den Truppen, lobte jie um ihrer Treue Willen, durch die 
fie eben jo ſehr sich jelbit wie ihn gerettet hätten; es ſei das 
wie in jener Fabel vom Löwen, der fich in ein ſchönes Mädchen 
verliebt und bei deren Vater um fie geworben; der Vater habe 
ſich bereit erflärt, aber gejagt, daß er jeine Krallen fürchte, 
die müſſe er fich erjt bejchneiden lafjen; der Löwe Habe ſich 
dann mit den eigenen Zähnen die Krallen abgenagt, bethört 
durch die Liebe zum jchönen Mädchen, der Vater aber, als er 
das ftolze Thier wehrlos gejehen, habe es mit Knütteln todt- 
gejchlagen; gerade jo wolle es Antigonos machen; er ködere 
das makedoniſche Heer, diejen jtolzen und königlichen Löwen, 
mit allen möglichen Verſprechungen; aber nit, fie zu halten, 
fondern die braven Mafedonen zu Grunde zu richten, ſei feine 
Abſicht; möge das der Götter Gnade verhüten, mit deren und feiner 
tapferen Rameraden Hülfe er den frehen Gegner zu züchtigen 
hoffe. Mit großem Beifall wurde die Rede des Strategen auf- 
genommen; man freute jich auf ein baldiges Treffen, das freifid 
Eumenes weniger als der Gegner wünſchte. 

Zur Nacht kamen MUeberläufer aus dem Lager des Anti» 
gonos, welche berichteten, e8 jei dort den Truppen anbefohlen, ſich 
zur zweiten Nachtwache marjchfertig zu halten. Die Abſicht des 
Feindes war leiht zu durdfchauen; die Gegend hier eignete 
ſich durchaus nicht zu einer Schladht, wie fie für Antigonos 
dringend nöthig war; es begannen ihm die WVorräthe zu 
mangeln, er mußte cilen, für den nahen Winter Quartiere 
zu gewinnen. Außer Stande, hier den vorfihtigen Gegner zu 
fajjen, gedachte er aufzubrehen, um in die drei Märfche ent- 
fernte Landſchaft Gabiene *) zu gehen; dort war gutes Wajler, 


1) Das Geographiiche über diefen ganzen Feldzug tft äußerſt unllar; 
durch nichts läßt fich ermitteln, wo fich zuerft beide Heere trafen; man faun 
nichts weiter behaupten, als daß e8 auf dem Wege von Medien nad Perfit, 
innerhalb der Landichaft Paraitalene (Diod. XIX. 34), geicheben if. 
Strabo XV, p. 728 jagt: Jaoldeıe ra Ev Tüaıg, Er Toig avwrigpais 
nov uegeoı vis Ilsgoidos. Ob Tazıve bei Ptolemaios damit identifch 
ift, muß dahingeftellt bleiben. Wenn bei Strabo XVI, p. 744 die drei 
Wege nad Seleufeia erwähnt find, der eine von Medien her durd die 
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reihe Weide, wohlhabende Dorfichaften, ein vielfach jchütendes 
Terrain; und Gabiene lag auf dem Wege nad) Sufiana, ficherte 
aljo die nächjte Verbindung mit Seleufos, der noch vor Suja 
ftand. Eumenes erfannte, was feines Gegners Abſicht jei; 
er eilte, ihm zuvorzulommen; er schickte einige Leute, die ſich 
als Ueberläufer ausgeben jollten, in das Lager der Feinde mit 
der Nachricht, es werde während der Nacht ein Angriff auf 
ihr Lager verfucht werden; zu gleicher Zeit ließ er die Bagage 
in aller Stille aufbrehen, die Truppen fih zum Abmarſch 
rüften, um Mitternacht aufbredien. Während Antigonos auf 
jene Nachricht vom nächtlichen Ueberfall jeinen Plan aufgegeben 
hatte, jeine Truppen in aller Eile und nicht ohne einige Beſorgniß 
um Kampfe rüftete, den Angriff der Feinde bis zum Anbruch 
des Tages erwartete, war Eumenes jchon einige Meilen voraus 
auf dem Wege nad) Gabiene. Bald erkannte Antigonos, wie 
ſeht er getäuscht jei; jchleumigft ließ er die Truppen fich marjd)- 
fertig machen, und eilte den Feinden nach, wie wenn er Fliehende 
verfolgte. Er vermochte nicht den Vorſprung von zwei Nacht— 
wahen mit feinem gejammten Heere jchnell genug einzubringen, 
deshalb jagte er, indem er dem Fußvolk unter Peithons Füh— 
rung ruhig nachzurücken befahl, an der Spike der gejammten 
Reiterei den Feinden nad), erreihte am Morgen einen Höhen- 
ug, von dem aus er die Nachhut des feindlichen Heeres er: 


Maſſabatika, der zweite von Perfis her, der dritte Ex zis Zovaldos dia 
ris Taßıavig, Enapyicı d’ eiodv altaı rjs ’Eivualas 5 Te Tapıevn xel 
1 Mesoußarızn , fo macht die Untericheidung von Elymais und Sufis 
bier Alles unklar. Man kann nicht viel mehr jagen, als daß die Land— 
haft Gabiene zwiſchen Perfis, Medien und Sufis (Elymais) Tiegt. Und 
wenn jpäter das Heer in dieſer Landſchaft Winterquartiere bis auf 1000 
Stadien weit auseinander einnehmen konnte (Plut. Eum. 15 auf 6 Tage- 
märſche, Diod. XIX. 37), fo ift nach unferen Karten faum ein anderes 
Gebiet als das, wo von rechts und links die Waſſer, die den Dizful bilden, 
wianmenftrömen, von jolcher Ausdehnung. — Stände Polyb. XXXI. 
11. 3 nicht dr Taßaıs handichriftlich feft, fünnte man Ev Tedmus dafür 
leien, jo würde ſich vielleicht für Strabos Angabe über Elymais und Ga— 
biene die Quelle vermuthen Tafjen. 
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blickte; hier ließ er, recht im Angeſicht der Feinde, aufreiten 
und Halt mahen. Sobald Eumenes bie feindlichen Reiter jo 
nahe jah, befahl er, in der Meinung, daß Antigonos mit feiner 
gefammten Streitmadht aufrüde, feinen Truppen zu halten und 
fich jchleunigjt, um nicht während des Marfches angegriffen zu 
werden, zur Schlacht zu jtellen; dadurd gewann Antigonos 
Zeit, das Fußvolf an fi zu ziehen. Selbſt joeben getäufcht 
durh Eumenes Lift, überliftete er wieder ihn mit ähnlicher 
Täuſchung. 

Mit allem Aufwande ihrer militäriſchen Kunſt, weniget 
nach der Gewohnheit der makedoniſchen Kriegführung als nach 
den örtlichen Verhältniſſen und den verwendbaren Streitkräften 
ordneten die Feldherren ihre Schlachtlinie; Eumenes, dem Feinde 
den Weg nad) Gabiene zu verlegen, Antigonos, ihn ſich mit 
Gewalt zu öffnen. Den Vorzug, mit ganzer Macht jchon zur 
Stelle zu fein, benußte Eumenes in der Art, daß er jeinen 
linken Flügel an die Höhen, die, wie es jcheint, auf der Nord» 
jeite da8 Blachfeld begränzten, anlehnte, um auf feinen rechten 
Flügel, der jomit das weite freie Feld für fich hatte, die gamze 
Wucht des Angriffe zu legen. Es waren die karmaniſchen 
Reiter, die Hetairen, die Agemen des Peulkeſtas, des Antigenes, 
jein eigenes, eine gefchloffene Reitermafje von 2300 Pferden !), 
die die Linie des rechten Flügels bildeten, neben ihr als Spig 
zu freierer Bewegung die zwei len königliche Knaben, jchräg 
vor ihmen zur Dedung vier len auserlejene Weiter, andere 
300 auserlejene aus allen Hippardien al8 Reſerve Hinter dem 
Agema des Eumened; vor dem ganzen Flügel 40 Elephanten. 
Die Mitte feiner Schlachtordnung bildete das Fußvolk, von rechts 
nad) links gezählt, 3000 Hypaspiften, die 3000 Argyraspiber, 
beide unter Führung von Antigenes und Teutamas, 5000 Mann 





1) Diod. XIX. 28. Dem Centrum zunächſt Tlepolemos von Karma 
nien mit 800 Xeitern, dann 900 Hetairen, dann Peufeftas und Antigene 
Agemen, 300 Reiter in einer Ile, dann 300 Reiter, Eumenes Agema, dan 
ala noorayua 100 naides, danı nAdyımı puvÄdrrovasa EEw TOÖ xEgatos 
200 EnlAsxron, endlid) die 300 Emiksieyuevo rois rayeaı xal Tais OW- 
us .. xarönım TOÖ NELI aUTOP Eynuarog. 
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nach makedoniſcher Art bewaffnet und geübt, 6000 Mann Söld— 
ner, vor diefen 17,000 Mann des Gentrums 40 Clephanten. 
Dem Fußvolk nad links ſich anſchließend, die Reiter des linken 
Flügels, den Eudemos führte, Thrafer aus den oberen Satra- 
pien, die Paropamiſaden, Arachofier, Mefopotamier, Areier und 
auf der Spige das Agema des Eudemos und dejjen zwei len 
auserlejene Reiter ?), eine gejchlojjene Linie von mehr als 
3300 Pferden; im Hafen ſich ihnen anjchließend an die Höhe 
hinauf 45 Klephanten, die Zwiſchenräume zwijchen ihnen wie 
zwiſchen dem vor dem Centrum mit Belotons leichten Volkes ge— 
füllt ?). 

Antigonos hatte nur 65 Glephanten gegen die 125 des 
Eumenes, aud an leichtem Fußvolk, Schügen und Schleuderern 
war er jchwäder, aber er war an Reitern um ein volles 
Drittel jtärfer (10,400 gegen 6300), und unter diefen be— 
fanden jich mehrere ausgezeichnete Corps, mamentlid 2300 fo- 
genannte Tarentiner; und an Linienfußvolf hatte er 28,000 
gegen 17,000. Bor Allem, er allein befahl und jeine Truppen 
waren gewöhnt zu gehorchen. 

Bon der Anhöhe aus, auf der er jtand, überjah er das 
Aufrüden des Feindes; daß auf dem rechten Flügel eine Maſſe 
auserlejener Reiter zujammengezogen war, ließ ihn jchliegen, 


1) Es find im Einzelnen: 500 Thraferr, 500 Baropamiladen, die 
Oxyartes gefandt hat, 600 Aradhofier, die jetst, nad Sibyrtios Flucht, 
Kephalon führte, 600 Meiter des Amphimachos von Mejopotamien, 950 
Areier des Stajandros, endlich am der Höhe das Agema des Eudemos 150 
Reiter, und als deren noörayua Ilen Spiefträger (Xyftophoren), jede, 
wie e8 Scheint, 50 Reiter, obichon Diod. XIX. 27 fagt, daß jede 50 Pferde 
Tiefe (?) gehabt habe. 

2) Diodor giebt die Gefammtzahl diefes Heeres auf 35,000 Maun 
Fußvolk, 6100 Reiter und 114 Elephanten an, während die von ihm an— 
gegebenen einzelnen Zahlen jummirt 17,000 Manu Fußvolk, 6300 Weiter 
und 2 len, wahrſcheinlich 100 Pferde, 125 Elephanten geben. Sind die 
fehlenden 18,000 Mann Fußvolk Teihte Truppen, fo fommmen auf jeden 
Elephanten 144 Mann; wenn nur je 100, fo find zur Dedung des Lagers 
u. ſ. w. 5500 Maun commandirt gewefen. Peufejtas allein hatte 10,000 
Schützen und Schleuderer geftellt. 
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daß von dort her der Hauptangriff beabjichtigt werde. Sein 
Plan war, Eumenes in die Luft jtoßen zu laſſen, jelbjt zum 
entjcheidenden Stoß auf den linken Flügel des Feindes zu 
ftürzen. Er zog jeine bejten Reitermaſſen auf den rechten 
Flügel, ſein Agema, 1000 Mann Hetairen, die jein Sohn De 
metrios, jet zum erjten Male mit zur Schlacht ausziehend, führte, 
500 Bundesgenojjen, 500 Söldner, 1000 Thrafer, zujammen 
3300 Reiter, an der äußerjten Spige ald Vorhut feine „Knaben“, 
150 Pferde, und ihnen zur Seite 100 Tarentiner. Dann bie 
Mitte der Schladtlinie 28,000 Mann jchweres Fußvolf, 
unter dieſen die 8000 Mafedonen, die Antipatros über den 
Hellespont geführt Hatte !). Alle leichteren Reiter wurden dem 
finfen Flügel zugewiejen; fie jollten den Feind umjchwärmen, vor 
jedem Angriff zurücweihen, um dann plötzlich Kehrt zu maden 
und von Neuem anzufprengen, jo das Gefecht Hinhalten; an der 
Spite diefes Flügels 1000 mediſche und armenische Bogen: 
ſchützen und Lanzenträger, die ſich namentlich auf dieje Akt, 
fliehend zu kämpfen, verftanden, dann die 2200 Tarentiner ?), 
die mit ihm vom Meere heraufgezogen waren, ihm äußerjt er» 
gebene und für ihren Dienft vollfommen ausgebildete Truppen, 
dann 1000 Reiter aus Lydien und Phrygien, die 500 des 
Peithon von Medien, die 400 Spiefträger des Lyfanias, end- 
(id) die fogenannten Doppelreiter ®), von den im dem oberen 
Landichaften Angefiedelten. Bon feinen Clephanten ftellte Antie 
gonos dreißig im Hafen vor feinen rechten Flügel, einige Wr 
nige vor den linken, die übrigen vor das Fußvolk im Gentrum, 


1) Außer diefen 8000 Mafedonen 8000 nad; mafedonijcher Art Ber 
waffnete, 3000 Lylier und Pamphylier (diefe wohl Hypaspiſten), 9800 
Söldner (Diod. XIX. 29). 

2) Tarentiner find eine Art leichter Reiter, welche zuerft ihr Geſchoß 
werfen und dann den Feind anfallen, entweder mit dem Speere, dem fie 
von ihrem ganzen Vorrath zurücbehalten, oder auch mit dem Pallaſch 
(ona9n). Arrian. Tact. 3. | 

3) Ob drdımnor oder Gugyınnos zu leſen ift, und wie man fid) die 
eine oder andere Waffe zur denken hat, weiß; ich nicht; jene fönnte man dem 
Wortlaut nad) für eine Art meodeouoı, diefe für Boltigeurs halten. 
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die nöthigen Pelotong leichter Truppen mit ihnen ?). Er lieh Pei- 
thon den linken Flügel führen, er jelbjt übernahm an der Spitze 
jeines Agema die Führung des rechten. Er rückte, den rechten 
Flügel voran, in die Ebene hinab, fichtlih um mit diefem raſch 
zum Angriff zu fommen; bei feiner großen UWeberlegenheit über- 
ragte Peithon weit den rechten Flügel des Feindes, um fo bejfer 
konnte diefer harzelirt und hingehalten werden; es fam darauf 
an, den entjcheidenden Stoß geführt zu haben, ehe e8 zum Kampf 
des Fußvolkes fam und die gefürchteten Argyraspiden des Eu— 
menes ihre unmiderjtehlihe Kraft zur Geltung bradıten. 

Die Schilderung, welche von diejer Schlaht auf uns ge- 
fommen it, jcheint im vielfacher Beziehung mangelhaft; fie 
übergeht namentlih die Bewegungen, welche Eumenes gemacht 
haben muß, um den Angriff des Feindes auf feinen Tinfen 
Flügel, der überdieg durch die impofante Macht von 45 Ele 
phanten wie durch eben jo viel jchwere Batterien, und durch 
das dazu gehörende Leichte Wolf gededt wurde, zu verzögern. 
Der Schladhtberiht bei Diodor beginnt mit dem gleichzeitigen 
Schladtruf beider Heere, mit dem Schmettern der Trompeten, 
dem Angriff der Keitermafjen unter Peithon. Diejer wirft ſich, 
da jeine Linie weit über den rechten Flügel des Eumenes hinaus: 
ragt, zugleich um die Elephantenlinte zu vermeiden, in die Flanke 
des Feindes, überjchüttet fie mit einem Hagel von Gejchoffen, 
wendet jich, jobald die jchwereren Reiter des Feindes auf ihn 
losgehen, in leichter Flucht, fehrt dann jchnelf zurück mit neuem 
Ungeftüm und neuem Pfeilhagel. Nun läßt Eumenes jchleunigit 
vom Flügel des Eudemos her die leichtejten Reiterhaufen heran 
fommen, läßt zugleich die ganze Linie ſich rechts hinabziehen, 
wirft fid) dann mit den Clephanten und den leichtejten Reiter— 
fchaaren auf den linfen Flügel des Feindes, der, dem Sturm 
nicht gewachſen, nach den Bergen zurücflüchte. Indeß hat 
Eumenes auch fein Centrum vorgehen Lafjen, den Kampf der 





1) Diod. XIX. 27 zählt diefe leichten Truppen nicht mit, wenn er 
das ganze Heer des Antigonos auf „mehr ale 28,000 Mann Fußvollk und 
8500 Reiter“ angiebt; auch die fummirten Einzelnzahlen feiner Reiter geben 
10,400 Mann. 


254 Die Schlacht in Paraitakene. [I. 2. 


Phalangen, den jein Gegner zu vermeiden gehofft hat, zu er» 
zwingen; bald jind beide Centren im heftigiten Handgemenge; nad) 
langem und bfutigem Gemetzel enticheidet die Wucht und die 
Wut der alterprobten Argyraspiden den Sieg. Antigonos 
jteht jein Centrum gebrochen und in voller Flucht, jeinen linfen 
Flügel völlig aufgelöft. Seine Umgebung räth ihm, fi) aud) 
mit dem rechten Flügel zurüczuziehen, unter dem Schuß der 
Höhen jeine geichlagenen Haufen zu jammeln und zu ordnen, um 
mindejtens ihren weiteren Rüdzug zu deden. Aber noch iſt 
jein rechter Flügel vollkommen fampffertig und unverjehrt; eben 
jegt jieht er im der feindlichen Scladhtlinie, indem die Pha— 
langen verfolgend den Bergen zu nacdrüden, zwijchen dem 
Centrum und dem linfen Flügel eine große Lücke entjtehen und 
ſich immer mehr erweitern; im dieje wirft er ſich mit einem 
Theile feiner Neiter, wendet jic) gegen die ihm zunächſt rechts 
jtehenden len; überrajcht weichen die nächſten; es iſt unmöglid, 
dem jo Vordringenden entgegen raſch eine neue Front zu bilden; 
auch die Elephanten vermag man nicht jchnell genug heran— 
zujchwenfen. Antigonos fendet die jchnelliten Reiter zu jeinen 
gejchlagenen Haufen mit dem Befehl, fi zu jammeln, jchnell 
wieder zu ordnen, zum erneuten Angriff bereit zu fein, der Sieg 
jet jo gut wie entjchieden. 

Auch Eumenes läßt, jobald er jieht, wie jein linker Flügel fürn 
li aufgerollt wird, um nicht den Feind im Rücken feiner Pha— 
langen zu haben, zum Rückzuge blafen, um den linfen Flügel, 
wern es noch möglich ift, zu retten. Um die Zeit der Abend» 
dämmerung find die beiderfeitigen Heere gefammelt, wieder in 
Schlachtlinie, voll Kampfbegier,; den unentjchiedenen Kampf von 
Neuem zu beginnen hindert die jpäte Stunde. Schon Liegt die 
Yandichaft im heilen Scheine des Vollmondes, die Heere jtehen 200 
Schritt von einander, fie hören genau das Wiehern der Pferde, das 
Klirven der Waffen, fait das Sprechen von drüben herz es er— 
folgt fein Angriff. Yangjam weichen beide von der Waplitatt, 
wo die Todten und Verwundeten liegen; um Mitternacht find 
jie drei Stunden von einander entfernt, und von dem Marſche, 
vom Kampfe während des ganzen Tages, von Hunger erjhöpft, 
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machen fie Halt. Hier will Eumenes lagern laffen, von hier 
aus am nächſten Morgen ausrüden, um die Todten zu be— 
ftatten und fi fo als Herrn des Schladhtfeldes und als Sieger 
des Tages zu befunden. Aber feine Mafedonen, bei der großen 
Reitermaht der Feinde um die Bagage beforgt, die weiter rück— 
wärts aufgefahren ift, fordern, dahin zurüczugehen. Eumenes 
darf nicht wagen, e8 ihnen zu weigern; er muß fich begnügen, 
Herolde wegen der Todten an Antigonos zu jenden. 

Diejer hat den größeren Verfuft gehabt, 3700 Dann Fußvolk 
und 54 Reiter find auf feiner Seite, auf des Gegners nur 540 
und wenige Reiter gefallen; Verwundete zählt Eumenes über 
900, Antigonos an 4000; und dejjen Truppen find entmuthigt, 
nur die ftrenge Zucht, an die fie gewöhnt find, hindert gefähr- 
lichere Dinge. Antigonos glaubt ſich nicht ftarf genug, um 
fih in der Nähe des fühnen Gegners zu halten, er hat be- 
ſchloſſen, möglichſt weit hinweg in die Winterquartiere zu 
ziehen; er läßt, um den Zug des Heeres zu erleichtern, die Ver— 
mwundeten und das meijte Gepäd fofort vorausgehen, er jelbft 
will während des nächſten Tages in der Nähe des Scladıt- 
feldes bleiben, um wo möglich noch jeine Todten zu bejtatten. 
Da fommt von den Gegnern der Herold wegen der Beftattung 
der Gebliebenen; Antigonos hält ihn auf, mit dem nächſten 
Morgen läßt er ausrüden, feinen Todten die Scheiterhaufen zu 
bereiten; dann wird der Herold entlaffen: am folgenden Morgen 
dürfe der Feind auf die Wahlitatt, aucd feine Todten zu be: 
ftatten 1). So erjcheint Antigonos trog des größeren Verluftes 
als Meifter des Tages, und fein Rückzug nicht mehr als Flucht; 
durch dieje glückliche Wendung ermuthigt, bredien die Truppen 
mit dem Beginn der nächſten Naht auf. Er zieht in mehreren 
Märjchen, ohne zu raten, nad) der Landſchaft Gadamarta in 
Medien, die, bisher von dem Kriege verſchont, reichlichit Vor— 
räthe und gute Winterquartiere darbietet und Gelegenheit giebt, 
neue Truppen heranzuziehen ?). 

1) Diod. XIX. 34; Polyaen. IV. 6. 10. 


2) Der Name diefer Provinz wechielt vielfah; Gamarga, Gadamala 
oder Gadarla, Gadamarta find die verfchiedenen Namen, die bei Diodor 
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Eumenes erfährt durch jeine Späher von dem Abmarjd) des 
Gegners; aber wegen der Ermüdung feiner Truppen, und um 
jich nicht neuen Widerfeglichkeiten Seitens derfelben auszufegen, 
giebt er es auf, den Rückzug des Feindes zu jtören. Er läßt 
die Gefallenen mit allen militärischen Ehren bejtatten, und führt 
dann das Heer aus der Landſchaft Paraitafene weiter in die 
Winterquartiere. 

So dieſe Schladht, unter denen der Diadochenzeit eine der 
merfwürdigjten. Seit lange zum erjten Male fommt das Fuß— 
voff zu jeiner vollen Geltung; dag Eumenes in dem Moment, 
wo jein offenfiver rechter Flügel den linken des Feindes zum 
Weichen gezwungen hat, feine Phalangen, die gewaltigen Argy— 
raspiden voran, auf das um ein Drittel ftärfere Fußvolf des 
Feindes vorbredhen und es zerjichmettern läßt, war die Entſchei— 
dung des Tages, wenn im Entfernteften Eudemos mit dem 
finfen Flügel in ruhiger Defenfive feine Schuldigfeit that. 
Selbjt ald Eumenes, um die Reſte diefer gejchlagenen Reiter— 
ſchaaren zu retten, zum Rückzuge blaſen ließ,war er nody Herr 
des Sclachtfeldes, bis jein Fußvolk die legte Anftrengung, das 
Feld zu behaupten, verjagte. Es war nicht eine militärische, 
aber eine deito größere moralifdhe Niederlage, die der geniale 
Feldherr an diefem Tage erlitt. 

Die Truppen des Eumenes hatten faum wieder einige Ruhe 
vor dem Feinde, als jie fih aud von Neuem aufwiegeln 
liegen, fich gegen die Befehlshaber frech und widerſetzlich zeigten, 
jih dem wüſteſten Lagerleben Hingaben. Auch die Heerführer 
und Satrapen vergaßen bald alle Vorſicht und achteten nicht 
auf Eumenes und feinen verftändigen Rath; fie zerjtreuten ihre 





und Polyän vorfommen. Welcher der richtige ift, bleibt unentſchieden. 
Die Lage diefer Landſchaft genauer zu beftimmen, ift unmöglich. Faft follte 
man meinen, daß die gleidy zu erwähnende Angabe über die Entfernung 
von Gabiene Näheres ergeben müßte. Aus der Schilderung des Weges, 
aus der Möglichkeit, nad) Armenien zu ziehen, endlich aus der Richtung, 
in der fid) Antigonos aus der oben erzählten Schladht zurücgezogen haben 
muß, könnte man verinuthen, daß Gadamarta in der Gegend von Kum 
und Sawa gelegen gewejen. 
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Winterquartiere über die ganze Landſchaft Gabiene, fo daß die 
einzelnen Corps bis auf 25 Meilen entfernt von einander 
fanden. Eumenes galt weniger als je; die Nachrichten von 
dem Siege der föniglichen Parthei in Makedonien, von dem 
Uebergange des Reichsheeres nad Aften, die ihm vor wenigen 
Monaten fein Anfehen im Heere wiederhergejtellt, hatten ſich 
mt bejtätigt; vielmehr hörte man, daß dort Kaflandros mit 
rider Macht nad) Makedonien aufgebrochen und die königliche 
Parthei in größter Gefahr ſei; Eumenes Stellung wurde 
mit jedem Tage jchwieriger. 

Auh Antigonos mochte von jenen Nachrichten aus dem 
Abendlande zu neuen Unternehmungen ermuthigt fein; ihm bfieb 
die fehlerhafte Stellung der Gegner nicht verborgen; während 
er jih ihnen im offenen Kampfe nicht gewachjen glaubte, hoffte 
er von einem plößlichen Ueberfall den ficherjten Erfolg. Auf 
dem gewöhnlichen Heerwege waren von Gadamarta bis zu den 
Rinterquartieren der Gegner an 25 Tagereiſen; diefer Weg führte 
am Abhange des Gebirges entlang; ein anderer fürzerer gerade 
durh die Ebene, die fi) vor diefem Gebirge ausdehnt, nur 
8 Tagemärfche, aber diefe Ebene war ohne Bäume, ohne Gras 
und Halm, nirgend Waffer, nirgend Spuren von Bewohnern, 
eine vollkommene Salziteppe ?). Ueber diefe Hin beichloß An— 
tigonos feinen Weg zu nehmen; in neun Tagen fonnte der 
Feind erreicht -und, ehe er noch Zeit Hatte fi zu fammeln, 
überwältigt fein. | 

Bor Allem kam es darauf an, die Unternehmung voll« 
fommen geheim zu halten. Es wurde den Truppen angefüns 
digt, fi marjchfertig zu Halten, Vorräthe auf zehn Tage und 
die nöthige Fourage für die Pferde zu beichaffen; für den 
Wafferbedarf des Heeres wurden 10,000 Schläuche genäht und 
mit Trinkwaſſer gefüllt. Allgemein hieß e8 im Lager, es gehe 


1) Polyaen. IV, 6. 11: 7» ulv ddos apa Tas ÜUnwpelag' 
to di xciro nedlov duakov, Ävvdgov, dolxnrov, ov Bordvnv Eyov, ou 
devdporv, od gYurov, dopaarWdes zul nAjdov dAuvgidos. Diod. XIX. 
37; Plut. Eum. 15; Cornel. Eum. 8. 
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nad; Armenien. Gegen Ende de8 December 317, um die Zeit 
der winterlichen Sonnenwende !) brach das Heer auf, aber nicht 
nad) Armenien, fondern quer über die Salzſteppe hin. Man 
marjchirte mit vieler Vorficht; Feuer durften ſelbſt in den kalten 
Nächten nicht angezündet werden, damit nicht die Anwohner 
der Berge den Anzug des Heeres merkten und ihm am die Feinde 
berichteten. So war man bereits fünf Tage unter vielen Be 
ſchwerden marfchirt; da begann arges Wetter, heftige Stürme, 
empfindlicher Froſt; die Soldaten ertrugen es nicht, die einzige 
Rettung, Feuer anzuzünden, mußte ihnen geftattet werden. Bon 
den Bergen her, die die Steppe begränzen, jahen Eingeboren 
die nächtlichen Teuer, die Rauchjäulen bei Tage, beides in groftt 
Zahl, fo daß fie e8 für wichtig genug hielten, davon Nachrich 
in das Lager an den Satrapen Peukeſtas zu fenden. Auf 
Dromedaren eilten die Boten in die Landſchaft Gabiene: das 
Heer de8 Antigonos jei im Anzuge, auf halbem Wege nad 
Gabiene habe man es gejehen. 

Sofort wurde ein Kriegsrath berufen; man berieth, was zu 
thun ſei: in vier Tagen könne der Feind das Lager erreidt 
haben, in jo kurzer Zeit fei es nicht möglich, die Truppen zu 
jammenzuziehen, die auf 6 Tagemärſche weit aus einander jtän- 
den. Man riet her und hin, man war rathlos; Peufejtat 
ſchlug vor, eiligft die nächſten Truppen zu verfammeln, mit 
diejen ſich zurüdzuziehen, um das SZujammentreffen mit dem 
Feinde jo lange zu vermeiden, bi8 man auch die entfernter 
ftehenden Truppen an fich gezogen hätte. Dann nahm Erimencs 
das Wort, entwidelte die Unräthlichkeit der vorgeſchlagenen 
Magßregel, bezeichnete, wie diefe Gefahr eine Folge der fehler: 
haften DVertheilung der Winterquartiere jei, die er von Anfang 
an widerrathen; damals habe man ihm nicht folgen wollen; 
glüdlicher Weife jei er auch jegt nod im Stande, aus der 
Gefahr zu helfen, wenn anders man fich verpflichten wolle, 
feinen Anweifungen fi) zu fügen und diefelben mit der möthigen 


1) Diod. XIX. 37: weunss die rs dorjuov, tig pas ovang nepi 
zeusgivag TooN«Gg. 
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Schnelligkeit auszuführen; es komme darauf an, die Truppen 
alle vor Ankunft des Feindes verfammelt zu haben; dieß könne 
in ſechs Tagen bewerkjtelligt werden; der Feind habe noch vier 
Zage Marſch bis zum Lager, er werde deffen Marſch um an- 
dere drei oder vier Tage verzögern; fie möchten jeder zu den 
Quartieren ihrer Truppen jenden, und fie jo fchnell als mög— 
(ih hermarfciren lafjen; dann werde der Feind, vom Wege 
und den ausgeftandenen Entbehrungen erfchöpft, nit nur er- 
folglo8 angreifen, fondern jo gut wie im ihren Händen fein, 
Mit Erftaunen vernahmen Alle die Vorſchläge des Strategen, 
verpflichteten fih, ihm im jeder Hinficht zu gehorſamen, fragten 
ihn, wie er das Verſprochene auszuführen beabfichtige. Er be- 
fahl, nad) Abfendung der verjchiedenen Eifboten, allen ans 
weſenden Befehlshabern mit den Truppen, die fie zur Stelle 
hatten, ihm zu folgen; fie ritten an den Saum der Wüſte, bis 
zu einem breiten, nad der Steppe hinablehnenden Berghange, 
der weithin fichtbar fein mußte. Dort ließ er ein Yager, faft 
zwei Meilen im Umfang, abmefjen und die mit Fähnchen ver- 
jehenen Meßſtäbe einpflanzen, vertheilte dann die Räume unter 
die mit ihm Gefommenen mit dem Befehl, daß fie je zwanzig 
Ellen von einander entfernt ein Feuer anzünden follten; damit 
der Feind ein wirkliches Lager zu fehen glaube, jollten fie in 
der erjten Nachtwache die Feuer lebhaft unterhalten, als wenn 
nod Alles im Lager wad) jei und an den Feuern oder bei der 
Abendmahfzeit ſäße, mit jeder nächjten Nachtwache follten fie 
es verringern, gegen Ende der Nacht gänzlich verlöjchen Tajjen, 
dafjelbe .i der nächſten Nacht wiederholen. Das Alfes wurde 
mit größter Sorgfalt ausgeführt. 

Landeingeborene, die auf den nächjten Bergen hüteten, und 
dem Satrapen Peithon zugethan waren, follen die erjie Nach— 
richt von dem nahen Lager der Gegner an Antigonos und 
Peithon überbracht haben; auc die Feldherren konnten über die 
Steppe nah Südweſten hin die Feuer der erjten, zweiten, 
dritten Nachtwache unterfcheiden ; mach der Ausdehnung der Feuer 
war nicht zu zweifeln, daß das gefammte feindliche Heer in 
jenem Lager vereinigt fei; Gumenes mußte Kunde von dem 

Dropjen, Hellenismus. I. 19 
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Plane des Gegners erhalten haben, e8 war vorauszujegen, daß 
aus diefem Grunde das feindliche Heer ausgerüdt jei; und 
Antigonos wagte nicht, jeine von dem mühjeligen Zuge abges 
mattete Armee den frifchen, in den Winterquartieren wohl 
gepflegten und zum Kampf hinlänglich vorbereiteten Truppen 
der Feinde zum Kampf entgegenzuführen. In der Furcht, es 
möchte der Feind ſelbſt im Gefühl feiner Weberlegenheit zum 
Angriff ausrücen, beeilte er jich, den begonnenen Weg zu vers 
laſſen; mit dem mächiten Morgen marjchirte das Heer des 
Antigonos rechts ab, um in wejtliher Richtung die große Heer— 
jtraße zu gewinnen. Dort waren zu beiden Seiten bebaute 
Gegenden, Dörfer und Städte häufig, Vorräthe und Quartiere 
genug, um die erichöpften Truppen fich erholen zu lajjen. 

Auffallend war ed dem Strategen, daß ſich bei jeinem Ab» 
marſch aus der Steppe die Feinde von jenem Lager aus gar 
nicht regten, nicht einmal ein feindliches Streifcorps befam man 
zu Gefiht !). Nachdem man die bejjeren Gegenden erreidt, 
wurde den Truppen Raſt gegönnt; dort erfuhr Antigonos von 
den Eingeborenen, dag auch jie die Anhöhen voller Wachtfeuer 
gejehen, aber nichts bemerft, was auf die Anwejenheit einer 
bedeutenden Heeresmacht jchließen laffe, und daß fie glaubten, 
das Lager auf den Bergen fei ohne Armee gewejen. Antigonod 
konnte nicht zweifeln, daß der Feind, ihn täufchend, die Zeit 
gewonnen habe, feine Truppen zufammenzuziehen; er ärgerte ji, 
feinen jchönen Plan jo gejcheitert zu jehen; er beſchloß, um 
jeden Preis eine entjcheidende Schlacht zu juchen. 

Indeß rückten in dem Lager der Verbündeten die Truppen 
von allen Seiten her zufammen; endlich fehlten nur noch die 


1) Plut. Eum. 15; Diod. XIX. 38; Polyaen. IV. 8. 4; Cornel. 
Eum. 9. Für die Beftimmung der Gegend ift e8 von Wichtigfeit, DAB 
Antigonos rechts abmarſchirt, um auf die große Heerſtraße zu gelangeit; 
das Scheinlager des Eumenes kann höchftens einen Tagemarſch weit VON 
dem Hauptquartiere vorgeſchoben geweien fein. Polyaen. IV. 6. 13 ſagt 
von der nächftfolgenden Sclaht: Arriyovos nepl tv Tapınuiv We 
PaAev Fvusveı uaynv, und diejer Name mag im folgenden gebraucht 
werden, um dieje Schlacht von der früheren zu untericheiden. 
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Elephanten, die entfernter gejtanden hatten. Antigonos war durd) 
Eingeborene davon benachrichtigt; er wußte, daß die Thiere, 
ohne hinreichende Bedefung, nächſten Tages wenige Meilen von 
jeiner Stellung vorüberziehen würden; fonnte er durch einen 
Handjtreich fich ihrer bemächtigen, jo entriß er dem Feinde einen 
wichtigen Theil jeiner ftreitbaren Macht. Er ließ 2000 mes 
diiche Yanzenträger und 200 Tarentiner auffigen und dieje nebit 
allem leichten Volk, das er Hatte, im eiligften Marſche nad) 
der Straße, die die Thiere fommen mußten, aufbrechen. Eu— 
menes vermuthete, daß er ſolchen Verſuch machen werde; er 
fandte 1500 auserwählte Reiter nebjt 3000 Mann leichten 
Volkes den Elephanten entgegen. Die Truppen des Antigonos 
waren früher an der Straße; der Zug der Elephanten fam 
heran; jobald die Commandirenden dejjelben der Feinde an— 
fihtig wurden, ließen fie die Thiere im Viereck auftreiben und 
verfuchten num, die Bagage in die Mitte nehmend, ihre 400 
Reiter Esforte zur Nachhut beordernd, jchleunigjt vorüberzu- 
ziehen. Da warfen jich die Feinde mit ihrer ganzen Leber: 
macht auf den Zug, die 400 Reiter waren jchnell in die Flucht 
geschlagen; die Führer der Elephanten hielten die Thiere an, 
verjuchten fih unter den Gejchojjen der Feinde im feften Viered 
zu halten; aber unfähig den Feinden zu jchaden, litten fie dejto 
mehr von den immer neuen Pfeilen und Schleuderwürfen der» 
jelben; jchon waren viele von der Bemannung der Thiere 
verwundet oder tod. Da endlich erjchien die Hülfe des 
Eumenes, die, plötzlich und unerwartet auf die Feinde ein- 
brechend, diejelben nad kurzem Kampfe in die Flucht trieb. 
Ohne weiteres Gefährde wurden die Thiere in das Lager ein- 
gebradht. 

So war es Eumenes Vorſicht und Klugheit, die das Heer 
der Verbündeten vor gänzlicher Vernichtung bewahrt, die Fehler 
der anderen Befehlshaber wieder gut gemacht, die Truppen zum 
Kampf zufammengezogen, die Clephanten gerettet hatte. Die 
Truppen waren voll Bewunderung für den großen Feldherrn; jetzt, 
wo der Feind nahe, die Enticheidung täglid zu erwarten war, 


wandten fich wieder die Augen Aller auf ihn; die Truppen 
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forderten, daß er den alleinigen Befehl führen, die anderen 
Befehlshaber ſich feinen Befehlen fügen follten. Eumenes 
weigerte ſich deffen nicht; er ließ das Lager auf das Sorg- 
fältigfte mit Wall und Graben verjchanzen, Lebensmittel zu— 
fammenbringen, Alles zu dem Kampf der Entjcheidung, der nicht 
mehr fern zu fein fchien, vorbereiten; mit bejtem Muthe jahen 
die Truppen demfelben entgegen. Deſto bitterer fühlten Die 
übrigen Befehlshaber, wie fie in den Schatten gejtellt, dem 
Befehle des Kardianerd untergeordnet, um ihre ftolzen An— 
fprüche betrogen jeien; vor Allen waren die beiden Führer 
der Argyraspiden, Antigenes und Teutamas, voll Neid und 
Ingrimm; fie beſprachen ſich, fie verfchworen fi, dem Leben 
des Verhaßten ein Ende zu maden; fie zogen die übrigen 
Satrapen und Befehlshaber mit in ihr Complott; Alle 
waren einig, Eumenes umzubringen ; fie beriethen, wann und 
wie; fie entjchieden, noch jolle er ihnen erft die Schlacht gegen 
Antigonos gewinnen, dann wolle man ihn über Seite fchaffen. 
Unter den Berjhworenen war Eudemos von Indien und Phai— 
dimos; fie hatten früher dem Strategen beträchtliche Geld» 
jummen anvertraut, fie beforgten, daß wenn der Plan gegen 
ihn ausgeführt werde, fie um ihr Geld fommen könnten; jie 
verriethen ihm das Complott. Eumenes dankte ihnen für ihre 
Treue; jchmerzlider als je fonjt traf ihn die Nachricht; die 
Gefahr war jo groß wie dringend; er ging in fein Zelt, fagte, 
was er erfahren, jeinen Freunden; „id Lebe hier unter wilden 
Thieren“; er fchrieb fein Zejtament nieder, er zerriß und vers 
nichtete alle feine Dofumente und Briefe, damit fie nicht, falls 
er ſtürbe, Befreundeten Verläumdung und Gefahr brächten. 
Dann überlegte er mit den Freunden, was zu thun fei. Sollte 
er im Vertrauen auf feine jegige Gunft bei den Truppen 
offenbar gegen die Verſchworenen auftreten? er war des Heeres 
nicht gewiß, und von jenen fonnte er erwarten, daß fie fich fo- 
fort in Antigonos Arme werfen würden. Sollte er jelbjt mit 
Untigonos ins Geheim unterhandeln und ihm den Sieg in die 
Hände jpielen? jo verrieth er die Sache, für die er bisher ge- 
fümpft, jo gab er ſich als Verräther jeinem Todfeinde in die 
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Hand, und rettete im beiten alle nichts als ein ſchmachvolles 
Leben. Sollte er entfliehen, durd; Medien und Armenien nad) 
Kappadokien eilen, dort feine alten Freunde um fih jammeln, 
zum zweiten Mal jein gutes Glück auf die Probe ftellen, die es 
ihon einmal beftanden? dann war die Sache des Königthums in 
Afien verloren, wie fie es jchon in Europa war, dann gab es 
feine Macht mehr, der er fich hätte anfchließen können, dann 
blieb ihm, wenn auch Alles glüdte, keine Ausfiht, als ein 
neuer, fürzerer, unglüdlicher Kampf, oder das Elendeſte von 
Allem, thatenlofe Abgeſchiedenheit. Eumenes faßte in Gegen- 
wart der Freunde feinen Entichluß; er jchwanfte her und Hin; 
es war vielleicht das erfte Mal in jeinem Leben, daß er ohne 
Kath und ohne Entihlug war. Noch ließen ihm die Ber- 
ihmworenen Zeit, die Schlacht zu geminnen; vielleiht daR der 
Sieg ihm neue Kraft gewährte, vielleicht daß die Verräther 
jein fieggefröntes Haupt jcheuten, vielleicht dag der Ausgang 
des einen Tages, daß ein Zufall Alles wandelte. 

Indeß war der Feind bis auf eine Meile herangerüdt, es 
mußte zum Treffen fommen; Antigonos bot e8 au, Eumenes 
weigerte ſich defjen nicht, beide oröneten ihre Heere in Schladt- 
ordnung. Antigonos hatte etwa 22,000 Mann Fußvolf, 9000 
Reiter mit den neuerdings in Medien zufammengezogenen, und 
65 Elephanten; er ftellte wieder in die Mitte das Fußvolk, 
auf die Flügel die Keiterei, übergab die Führung des Tinfen 
an Peithon, die des rechten feinem jungen Sohn Demetrios, 
der fich bei dem neulichen Treffen in Paraitafene rühmlich ge— 
ihlagen hatte; er ſelbſt blieb auf diefem Flügel, der den Haupt- 
angriff maden jollte; vor der ganzen Linie wurden die Ele— 
phanten, von Leichtbewaffneten gedeckt, aufgetrieben. Eumenes 
Heer bejtand aus 36,700 Mann Fußvolf, aus 6050 Reitern, 
114 Clephanten. Auf Seiten des Feindes war die größere und 
bejjere Reitermacht; auf feiner Seite war das Fußvolk nicht bloß 
der Zahl nad, ſondern aud durch das Veteranencorps der 
Argyraspiden im entichiedener Uebermaht. Um dem Reiter: 
angriff des feindfichen rechten Flügels mit hinreihender Macht 
begegnen zu können, jtellte er demjelben gegenüber auf feinen 
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linfen Flügel die meiften Satrapen !) mit ihren auserwählten 
Reitern und übernahm felbft da8 Commando defjelben; er lief 
vor demjelben die 60 ftärfften Elephanten hakenförmig auf 
rüden und ſchob in die Diftanzen das befte Leichte Fußvolk; 
das Centrum der Schlachtlinie bildete das Fußvolk, zuerit die 
Hypaspiften, dann die Argyraspiden, weiterhin die Söldner 
und die nach mafedonifcher Art Bewaffneten; vor diefen Allen 
die meiften der übrigen Clephanten und das zu ihrer Dedung 
nöthige leichte Volk; den rechten Flügel, aus der übrigen Rei: 
terei beitehend und durd eine Fleine Zahl Clephanten um 
leichten Volkes gedeckt, übergab er dem Bhilippos 2) mit dem 
Befehl, ſich im fein ernftliches Gefecht einzulaffen, fondern, 
indem er felbft nur den gegenüberftehenden Feind durch flie 
gendes Gefecht bejchäftigte, die Entfheidung von dem amderen 
Flügel zu erwarten. Das Schlachtfeld war eine weite, auf 
der Seite des Antigonos mit einer Anhöhe geichloffene Ebene, 
der Boden nicht feit und hart, noch tiefihollig, jondern eine 
Steppe, jo daß die Bewegungen der Menjchen und Thiere einen 
übermäßigen Staub erzeugten, von dem bald jede weitere Aus- 
ficht gehindert war. 

Bon jener Anhöhe aus beobachtete Antigonos das Aufrüden 
der feindlihen Scladtlinie; er erfannte, wie fie auf dem 
rechten Flügel Shwächer, in ihrem Rüden das Lager faft ohne 
Bedeckung war; er beorderte einige auserlefene len Meder 
und ZTarentiner, daß fie, wenn das Gefecht begonnen, ſich 
unter dem Schub des Staubes um den rechten Flügel des 
Feindes herumziehen und deifen Yager plündern follten. 

Indeß war die Schladtlinie der Verbündeten aufgerüdt, 
Eumenes ritt an den Reihen hinab und ermahnte, tapfer zu 
fämpfen; überall wurde er mit frohem Gefchrei empfangen; die 
Phalangen riefen: er möge fih auf jie verlaſſen, — die alten 
Argyraspiden:; die Feinde würden ihnen nicht Stand halten; 


1) Hier war auch Mithradates, des Ariobarzanes Sohn, aus dem Gr 
fchlecht eines der fieben Berier, die den Smerdes getödtet hatten. 
2) Wer diefer Philippos, ıft nicht erkennbar. 
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fie jchickten einen Reiter an die feindliche Linie, wo die Make— 
donen ftanden, und ließen jagen: „gegen eure Väter, ihr ver- 
ruchten Häupter, wollt ihr fümpfen, die mit Philipp und 
Alerander die ganze Welt bezwungen haben, und die ihr bald 
der Könige und ihrer früheren Kämpfe würdig fehen follt!“ 
Diejer Aufruf der furdtbaren Veteranen brachte nicht geringen 
Eindrud unter den Mafedonen hervor; fie murrten laut, daf 
fie gegen Landsleute und Blutsverwandte fämpfen follten; und 
ärger noch mochte ihre Furcht vor diefen alten Kerntruppen 
fein, deren unmiderftehliche Gewalt fie noch vor Kurzem em- 
pfunden Hatten. Während fich jo eine fichtlihe Unruhe und 
Unficherheit beforglich genug auf Seiten des Antigonos bemerf- 
fih machte, waren die Truppen des Eumenes von dem beiten 
Geifte befeelt und forderten froh den Beginn der Schladt. 
Auf ein Zeihen des Eumenes bliefen die Heertrompeten 
zum Vorrüden. Die Schaaren erhoben das Kriegsgefchrei; es 
ftürmten die Clephanten auf den Flügeln des Angriffs gegen 
einander, umjhwärmt von dem leichten Volk, das fie dedte; 
bald war hier das heftigite Handgemenge, bereits füllte ein fo 
übermäßiger Staub die Luft, daß man nicht mehr das Fernere 
erfannte. Da warf ſich Antigonos mit einer überlegenen Reiter- 
majje plötzlich gegen die Stelle des feindlichen linken Flügels, 
wo Peukeſtas ſtand; kaum merfte diejer den beabfichtigten An— 
griff, To zog er fich eiligit rücdwärts, aus dem Bereich des 
dichten Staubes; 1500 Reiter der nächſten Corps riß fein 
Rückzug mit fih. Es war eine Lücke in diefen Flügel ge— 
riffen, Eumenes, der auf dem äußerften Flügel ftand, abge— 
ſchnitten; ihm blieb nichts übrig, als fid) mit ganzer Macht 
auf Antigonos zu werfen und zu verfuchen, ob er da® Gefecht 
halten fönne. Mit der größten Erbitterung und Heftigfeit 
wurde hier gefämpft, die Weiter des Eumenes verrichteten 
Wunder der Tapferfeit, auf Antigonos Seite war die Ueber» 
macht. Noch ſchwankte das Reitergefecht hier, weiterhin der 
Kampf der leichten Truppen und der Elephanten; da ſah man 
das führende Thier auf Cumenes Seite ftürzen; das entjchied 
dort den Sieg; ed begannen Eumenes Thiere und die leichten 
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Truppen zu flüchten; aud die Reiterſchaaren löften fi mehr 
und mehr; Hier war nichts mehr zu retten, Eumenes eilte, die 
len jo viel er fonnte, zu jammeln, fi auf den vechten 
Flügel zurüdzuziehen, um den Kampf dort fortzufegen, der im 
Centrum ſich jchon für ihn entſchieden. Denn die Argyraspiden 
waren dichtgejchlojfen auf das feindliche Fußvolk Tosgeftürmt, 
hatten die ihnen zumächititehenden Haufen theil8 zu Boden, 
theils in die Flucht geichlagen, dann mit ihrer unmwiderftehlichen 
Wucht rechts und links weiter dringend, fajt allein gegen immer 
neue und neue Schaaren fämpfend, der Feinde an 5000 er— 
ſchlagen, ohne jelbjt aud nur einen Mann einzubüßen. Das 
feindliche Fußvolt war fo gut wie vernichtet. 

Indeß hatten ſich Hinter dem Staube der wilden Schlacht 
unbemerkt die dazu commandirten Meder des Antigonos auf 
das feindliche Lager, das eine halbe Stunde hinter dem Schlacht— 
felde lag, geworfen, hatten mit leichter Mühe die Roßbuben und 
Padknechte und die geringe Beſatzung, die ſich ihnen entgegen- 
gejtellt, überwältigt, jofort das Plündern des Lagers begonnen; 
fie fanden ungeheuere Beute an Gold und Geldeswerth; die 
Weiber und Kinder der Argyraspiden und der anderen Sol- 
daten, die Schäge der Satrapen und Befehlshaber fielen in 
ihre Hände. Die Nachricht fam an Eumenes eben da, als er 
fih aus dem Gefeht auf den rechten Flügel zurüdzog; Peu— 
keſtas war bis hieher zurückgewichen, er ließ ihn eiligit zu ſich 
entbieten: jegt könne er feinen Fehler wieder gut madhen. Des 
Feldherrn Plan war, die Vernichtung des feindlihen Cen— 
trums zu einem erneuten Neiterangriff zu benugen; er hoffte, 
wenn er fih an der Spige feiner ganzen Reitermacht auf An- 
tigono® werfe,. den Sieg vollends zu entſcheiden; das Lager 
mit allem Zubehör war dann von jelbjt miederobert. Aber 
Peufejtas weigerte ſich des Befehles: es ſei Alles verloren; 
er eilte weiter. Schon brach, winterlic früh, die Abenddäm- 
merung heran; Eumenes war nicht mehr im Stande, Weiter 
genug zu einem neuen Choc zujammenzubringen. Bon Anti— 
gonos Keitern genügte die Hälfte, Cumenes in Schach zu hal- 
ten, mit der anderen jandte er Peithon gegen die Argyraspiden, 
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um fie, es fofte was es wolle, zum Weichen zu bringen. Die 
Argyraspiden formirten fid im Viereck und empfingen feftge- 
geichloffen den mächtigen Sturm; aber da der Feind mit der 
Reiterei da8 Schlachtfeld und das Lager zugleich inne hatte, da 
feine befreundeten Reiter mehr im Felde waren, um fie jelbft 
zu unterjtügen und die Verbindung mit den übrigen Scaaren 
herzuftellen, da fie fürchten mußten, abgejchnitten und zu jeder 
Gapitulation gezwungen zu werden, zogen fie ſich vor ben 
Augen Peithons vom Schladhtfelde zurück und nahmen an dem 
Ufer eines nahen Fluffes eine fefte Stellung, laut fluchend, daß 
Peufeftas die Niederlage der Meiterei und das Unglück des 
Tages verjchuldet Habe. Eben dahin jammelten ſich gegen 
Anbrud der Naht Eumenes, die Satrapen, die zerjtreuten 
Scaaren ?). 

Man eilte zur Berathung, was nun gefchehen folle; die 
Satrapen forderten möglichſt jchleunigen Rückzug in die oberen 
Provinzen; auf das Lebhaftefte ſprach Eumenes dagegen: das 
Fußvolk des Feindes, alfo feine Hauptmadht, fei vollfommen 
geichlagen, fein Verluſt jo bedeutend, daß er erneuten Kampf 
nicht aushalten könne; an Meiterei fei man, wenn auch nicht 
der Zahl nad), dem Feinde gewachien, der Ausgang des Tages 
jei nicht gegen die Tapferkeit der Weiter, jondern gegen 
gewijje Führer, die den Staub mehr als die Waffen gefürchtet, 
ein Zeugniß; man müſſe bleiben, am nächſten Tage den Kampf 
von Neuem beginnen, dem Antigonos, heut der Befiegte, nicht 
mehr gewachſen fei; dann werde man nicht bloß das Lager mit 
Allem, was drinnen gewejen, wieder nehmen, fondern überdieß 
das der Feinde erbeuten. Die „Makedonen“, jagt die Ueber- 
fieferung, aljo wohl Antigene, Teutamas u. f. w., verwarfen 
das Eine wie Andere; fie wollten weder fliehen, noch nad) 
Berluft ihrer Habe, ihrer Weiber und Kinder weiter kämpfen. 
Es wurde hin» und hergeredet, man fand feinen Rath, die Ver: 
fammlung trennte ſich ohne Beſchluß. 


1) Die Darftellung diefer Schlaht nah Diod. XIX. 40—43; cf. 
Polyaen. IV. 6. 13; Plut. Eum. c.17. Manches ift in der Darftellung der 
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Indeß ertrugen ed die Argyraspiden nicht, ihre Schäge ver: 
loren zu haben und eine Nacht ohne ihre Weiber zu jchlafen; 
Teutamas beste fie noch mehr auf; fie jandten endlih an An: 
tigonos: jie jeien geneigt, auf jede Bedingung einzugehen, wenn 
ihnen das Ihrige zurücerftattet werde, Antigonos lieg ihnen 
antworten: er werde ihnen alles Ihrige ungejchmälert zurüds 
geben, er verlange von ihnen nichts als die Auslieferung des 
Eumenes. Auf Teutamas Betrieb wurde das angenommen, ſo— 
fort zur Ausführung gejfchritten. Zunächſt machten ſich Einzelne 
auf unverdächtige Weiſe um die Perfon des Feldherrn zu thun, 
mit der Abficht, ihn genau zu beauffichtigen; es kamen Andere 
hinzu und klagten über die verlorenen Weiber und Güter, wieder 
Andere jprahen ihnen Muth ein und verficherten dem Feld— 
herren, bald würde Alles wieder gewonnen fein; Andere ſchimpften 
auf die, durch welche die Schlacht verloren jei, und nannten jie 
Verräther. So mehrte fich der Zulauf, und der Lärm murde 
wilder und drohender; Eumenes ahnte Uebles, nur die Flucht 
ichien ihn noch retten zu fünnen, nur ein Augenblid noch ihm 
frei zu fein; er wollte ji) mit einigen Begleitern entfernen, — 
da ſtürzen die Nächitjtehenden auf ihn los, entreißen ihm das 
Schwerdt, binden ihm die Hände mit feinem Gürtel, fchleppen 
ihn hinweg. Schon ift in dem Lager die wildeite Verwir— 
rung; jeder der Satrapen, der Befehlshaber handelt nad) 
feinem eigenen Sinn, Peukeſtas zieht mit feinen 10,000 Berfern 


Schlacht auffallend; es wird von den Bewegungen des Flügels unter Phi— 
lippos, von dem Kampf des Fußvolles außer den Argyraspiden gar nichts 
erwähnt; aucd das Kämpfen der Elephanten wird nur an einer Stelle ber 
rührt; man fieht nicht vecht, wie fich hinter demjelben die Neitergefechte in 
jener Ausdehnung entipinnen Fonnten. Die Vermuthung, da Peuteftas 
als Berräther gehandelt, liegt nahe; man begreift fonft nicht, wie Anti 
gonos die Schladht wagen fonnte; doch Äufert feiner der alten Autoren 
diefe Vermuthung. Polyän, Cornel und Juſtin (XIV. 3) nennen den 
Ausgang des Tages einen Sieg für Eumenes. Wenn die Zahl der Ge 
fallenen auf Zeiten des Eumenes auf 300 angegeben wird, fo mag damit 
gemeint fein, daß jo viele von den Phalangen fielen. 
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zu den Feinden hinüber, Andere rüſten fi), feinem Beiſpiele 
zu folgen, oder fich durch eilige Flucht zu retten 9. 

Bon Antigonos gejandt, kam Nikanor, ſich Eumenes aus— 
liefern zu laſſen und die fonftigen Maafregeln zu veranlaffen. 
Als der Strateg gebunden zu ihm geführt wurde, bat diejer, 
durch die Reihen der Meafedonen geführt zu werden, er wolle 
zu ihnen ſprechen, nicht um ihr Mitleid anzuflehen noch ihren 
Sinn zu ändern, fondern um ihnen etwas, das ihnen nütlich 
jet, mitzutheilen. Es wurde ihm gewährt; er trat auf eine 
Erhöhung, er ſtreckte feine gebundenen Hände aus: „Hätte fich) 
fe, ihr Verruchteften der Makedonen, Antigonos ſolche Trophäen 
über euch auch nur erträumen können, wie ihr jett felbit zu 
eurer Schande gewährt, indem ihr euren Feldherrn als Ge— 
fangenen ausliefert? War das nicht jhon arg genug, daß ihr, 
die Sieger, um eures Gepäckes Willen eine Niederlage erlitten 
zu haben eingeftandet, gleich als wäre in dem eitlen Befit, 
miht in den Waffen der Sieg? Jetzt aber ſchickt ihr gar euren 
Feldherrn als Kaufgeld für euer Gepäck! ich werde hingefchleppt, 
im Kampf nicht bewältigt, Sieger über die Feinde, von den 
Meinigen verrathen! Wohl denn, bei dem Zeus der Schlachten 
und den ewigen Mächten, die den Meineid trafen, beſchwöre 
ih euch, tödtet mich ſelbſt, hier, mit eigenen Händen; werde ich 
auch dort ermordet, euer Werk ift e8 ja doch! Antigonos wird 
euch darum nicht tadeln; er will Eumenes todt, nicht lebend 
haben. Und verfagt ihr mir eure Hände, fo [öft mir nur einen 
Arm, er wird hinreihen, die That zu vollbringen. Und wagt 
ihr nicht, mir ein Schwert anzuvertrauen, jo werft mid ge- 
bunden "unter die Füße der Thiere, da fie mich zerftampfen. 
Thnut ihr es, fo verzeih’ ich euch das Verbredien, das ihr an 
mir begangen, jo rühme ich euch al8 die getreuften und gerech— 
teften Kameraden!“ ?) 


— — — —— 


1) Nach Polyän wären die Makedonen zuerſt zu Antigonos übergetreten, 
dann Peukeſtas mit ſeinen Perſern gefolgt, endlich Eumenes feſtgenommen 
und ausgeliefert worden. 

2) So giebt Plut. Eum. 17 dieſe Worte, gewiß; nicht nach eigener Er- 
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Diefe Rede des Eumenes machte auf die übrigen Truppen 
einen großen Eindrud; fie weinten und jammerten laut, be 
flagten das unwürdige Schickſal ihres Feldherrn; die Argyras- 
piden jchrieen: man jolle ihn Hinwegführen, folle nicht weiter 
auf fein Geſchwätz achten; das ſei nod lange nicht jo ſchlimm, 
wenn ein cherfonefitiicher Hallunfe X) ins Unglüd käme, der 
die Mafedonen taufend Kriegen preisgebe, al8 wenn die beiten 
Soldaten Aleranders und Philipps, nad) fo vielen Strapazen 
ihr Lebelang, nun im Alter der Früchte ihrer Arbeit beraubt 
würden, ihren Lebensunterhalt vor fremden Thüren betteln, ihre 
Weiber nun ſchon die dritte Nacht bei den Feinden jchlafen laſſen 
müßten, Unter jolhem Geſchrei trieben fie den Feldherrn weiter, 
zogen mit ihm zum Lager hinaus; ihnen nach drängte ſich Alles, 
was nur im Lager war, fo daß ſich Antigonos, Unordnungen 
fürdtend, genöthigt ſah, zehn Elephanten und einige Schaaren 
medifcher und parthifcher Reiter auszufenden, die den Haufen 
aus einander trieben. So wurde Eumenes in das Lager des 
Antigonos und in feſten Verwahrſam gebradit. 

Es ift nicht überliefert, no aus Andeutungen zu fchliegen, 
in welcher Weife ſich jet das Heer der Verbündeten auflöfte. 
Die Verfhwörung, die die Führer vor der Schlacht gemacht, 
hatte erjt noch durd) Eumenes den Sieg gewinnen, dann ihn 
abthun wollen; natürlich daß bei jolhem Gaunervertrag Keiner 
dem Andern traut, darum betrügend dem Betruge voraus— 
zufommen ſucht. Den erjten Preis des Verrathes gewannen 
fid) Eudemos und Phaidimos, indem fie dem Verrathenen den 
Derrath verriethen; was Peufeftas nad) begonnener Schlacht 
that, läßt faum zweifeln, daß er die Mitverfchworenen um den 
Eieg, den Eumenes noch erfechten jollte, gefliffentlic) gebracht, 
dag er noch vor der Schladht dem Antigonos den Verrath an- 
geboten hat. Die Sache der Berfchworenen war ſchon ver: 


findung,, Sondern im MWejentlichen, wie er fie in Hieronymos fand. Die 
Rede bei Justin. XIV. 4 ift phrafenhafter, wie es der Quelle, aus der fie 
ftammt, entipricht. 

1) &i Xegoornalens OAEIgos oluwfera (Plut. Eum. 18). 
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foren, ehe Eumenes troß ihres Verrathes den Sieg gewann; 
trog der Verräther hätte er ihn behauptet, wenn nicht die Ar— 
gyraspiden ji von Zeutamas hätten bethören lajjen; fie hätten 
alles Verlorene wiedergewonnen, wenn fie, wie Eumenes wollte, 
noch einmal kämpften; dann aber wäre Antigencs nad) wie vor 
über Zeutamas geblieben; Teutamas veranlaßte ihre Sendung 
an den Feind, um ſich dejjen zu entledigen, der ihm zunächſt 
im Wege war. Es ijt durchaus unmwahrfcheinlih, daß Antigonos 
mit den Gegnern Capitulationen irgendwelcher Art ſchloß; viel 
mehr jcheint e8, daß er fi), nachdem er des Zuzuges der Ars 
gyraspiden gewiß war, ganz als Sieger gegen die übrigen Truppen 
und ihre Commandirenden benahm. Es war das Erjte, was 
er that, daß er Antigenes gefangennehmen und hinrichten ließ; 
nicht minder wurde Eudemos aus Indien, Kebalinos, andere 
Defehlehaber hingerichtet; Andere vetteten ſich durch die Flucht; 
auch die Heimfchr der übrigen Satrapen ſcheint nicht ſowohl 
in Folge förmlicher Uebereinfunft — denn jonjt würde fie Anti— 
gonos nicht jpäterhin von Neuem im ihren Satrapien zu be= 
jtätigen gehabt haben —, jondern möglichjt eiliger Rückzug gewejen 
zu fein. Die Argyraspiden und die übrigen Truppen, jo viele 
ihrer nicht den Satrapen gefolgt waren, zogen in das Yager 
des Antigonos hinüber und wurden, mit dejjen Heere vereinigt, 
unter feine Befehlshaber geftellt *). 

Für Antigonos konnte der Ausgang des Feldzuges nicht 
günftiger fein; mit einem Sclage war er Herr des oberen 
Aſiens, fein Heer auf eine unvergleihlihe Weife verftärft und 
den weiteren Unternehmungen, die jeinen Sinn beſchäftigten, ger 
wachſen, die legte Stüge des Königthums geftürzt, Eumenes, 
der allein ftatt eines Heeres gelten konnte, in jeiner Hand. Es 
wird berichtet, daß es jein Wunjch geweſen jet, ihm zu ge: 
winnen, ihm zum Genojjen jeiner weiteren Pläne zu machen, 
von feinem Talente, jeinem Ruhme und der PBarthei unterftügt, 
deren Vertreter und Haupt der Kardianer war, den Machthabern 


1) Unter den Gefangenen war auch Hieronymos von Kardia, dem fid) 
Antigonos jehr gnädig erzeigte (Diod. XIX. 44). 
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im Weiten, mit denen er, bisher ihr Verbündeter, den nächſten 
Kampf bejtehen mußte, entgegenzuziehen; er mochte hoffen, da 
Eumenes, dejjen Leben nun in feine Hand gegeben war, geneigt 
jein werde, um des Lebens Willen fid) mit ihm zu vereinigen. Er 
lieg ihm die Bande löjen, in denen er ihm ausgeliefert worden 
war; er gejtattete denen, die es wollten, den Zutritt zu ihm, 
dag fie ihn tröfteten, vielleicht auch, daß fie feinen Sinn wen« 
deten umd ihn die Möglichkeit einer unerwartet glüdlihen Zus 
funft ahnden ließen. 

Der dritte Tag verging, ohne daß Eumenes Entjcheidendes 
über fein ferneres Schidjal erfuhr; er äußerte, jo wird erzählt, 
gegen Onomarchos, der ihn bewachte, feine Verwunderung, daß 
Antigonos ihn, den er nun doch im feiner Hand Habe, weder 
ſchleunigſt Hinrichten Lafje noch hochherziger Weiſe in Freiheit 
jege, auf Onomarchos Erwiederung: in der Scladt jei es 
Zeit gewejen, den Tod nicht zu fürdten, habe Eumenes ges 
antwortet: „Beim Zeus, das habe ich! frage die, welde mit 
mir gefämpft haben; aber ic faud Seinen, dem ich erlegen 
wäre.“ Onomarchos darauf: „halt du ihn nun gefunden, was 
erwartejt du nicht die Stunde, die er dir beſtimmt?“ 

Indeß Hatte Antigonos, entweder weil er fich nicht ent- 
ichließen fonnte oder nicht entjchließen wollte, im Kriegsrath 
mehrfach; Eumenes weiteres Schickſal zur Sprade gebradt. Zu 
Gunften des Gefangenen jprad) namentlich Nearchos, jprad) der 
junge Demetrios: ihn zu erhalten, gebiete der eigene Vortheil, 
ichon des Beiſpiels halber müſſe man der That der Veteranen 
nicht diefe furdtbare Erfüllung Hinzufügen. Auch Nearchos 
war ein geborener Grieche; er glaubte verfprechen zu können, 
daß ſich Eumenes Hinfort treu der Sache des Antigonos hin— 
geben werde. Die meijten der Webrigen jpradhen entjchieden 
gegen ihn; wohl nicht bloß im Intereſſe der gemeinfamen Sache; 
wer hätte nicht neben joldem Manne in Antigonos Umgebung 
an Bedeutung zu verlieren gefürchtet? Antigonos jelbjt ſchwankte 
zwijchen dem Haß gegen den einzigen, deſſen Weberlegenheit er 
fühlte, und dem nicht minder lebhaften Wunfche, dejfen Namen 
und deſſen Begabung noch erſt zu feinem VBortheil zu nützen. 


— 
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Indeß zeigten ſich im dem Heere bedenkliche Bewegungen; die 
Makedonen, wie es jcheint bejonders die Argyraspiden, waren 
ergrimmt und voll Unruhe, daß der Gefürchtete noch lebe; es 
war zu bejorgen, daß es zu offenbarem Aufruhr fäme, wenn 
man länger jchwanfte. Der Strateg gebot, dem Gefangenen 
die Nahrung zu entziehen; am dritten Tage, ald das Heer auf- 
brah, fam ein Menſch in das Gefängniß und ermordete ihn; 
man jagt, es jei, ohne Vorwiſſen des Antigonos, Seitens der 
übrigen Befehlshaber gejchehen. 

Antigonos gab des Eumenes Peihnam jeinen Freunden, und 
erlaubte, ihn zu verbrennen, jeine Ajche in filberner Urne an 
die Seinigen zu ſchicken 9). 

So endete Eumenes der Kardianer ſein vielbewegtes und 
thatenreiches Leben im 45. Lebensjahre; ſeit ſeinem 18. Jahre 
war er im makedoniſchen Dienſten?). Bei einem Beſuche in 
Kardia hatte ihn König Philipp bemerkt, ihn mit fid) genommen, 
und bei jeinem jcharfen Blid, den Werth derer, die um ihn 
waren, zu erkennen, ihn zu feinem Grammateus gemadt; in 
derjelben Stellung, als Archigrammateus, war er um Alexander, 
jo lange diejer lebte). Durch die Gunft beider Könige und 
feine hervorragende Begabung war er für die übrigen mafedo- 
niſchen Großen ein Gegenitand des Neides und der Ciferfucht 
geworden; und die Vorfiht, mit der er fich gegen fie zu be— 
nehmen und jich zwiichen ihnen zu halten genöthigt war, fonnte 


1) Plut. Cornel. Diod. 

2) Die Nachricht von der Armuth feiner Familie, dem niederen Ge— 
ichäft feines Vaters ftammt fiber aus Duris, aus dem Plutarch die zwei 
eriten Kapitel de8 Eum. im Wejentlichen hat, doch bemerkt er, nad) anderer 
Angabe habe Philipp den jungen Eumenes die Zeviav zul gyıllar na- 
oder an fi) gezogen; er nennt das die wahricheinlichere Angabe. Die 
Jahre giebt Cornel. Nep. Eum. 13, wohl nad) Plutarch beredhnend; die 
Zahlen find nicht völlig genau. 

3) Es ift nad Arrian. VII. 14. 10 irrig, wenn Cornel. Nep. 13 
angiebt, bei Hephaiftions Tode habe Alerander an deſſen Stelle Perdilkas 
zum Chiliarchen ernannt (zıAapyia Ent ıy innw 17 Ercupiz) und die 
Hipparchie des Perdiflas an Eumenes übertragen. 
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durch den Schein der Zweideutigfeit, den fie erzeugte, den jteten 
Argwohn rechtfertigen, mit dem man auf den ftillen, Flugen 
Mann jah. ALS der König ftarb, begann für ihn eine Reihe 
der jchwierigjten VBerhältniffe; nicht was er bisher gewefen und 
geleiftet, ficherte ihm feine Stellung; er mußte ſich unentbehr: 
(ih zu maden ſuchen; und nicht zum wenigjten fein Werf war 
die Verſöhnung zwilchen Fußvolf und Ritterihaft im Sommer 
323, die Gründung des neuen Negimentes. Die Verhältniſſe 
zwangen ihn, ji ganz der Sade des Königthums Hinzus 
geben; ihr blieb er bis auf den letzten Augenbli getreu; es 
war fein Unglüd, daß er nur für das Königthum kämpfen, nie 
für jeine Perfon gewinnen, erwerben und befigen wollte oder 
fonnte; er diente einer verlorenen Sade. Ein Makel haftet 
an ihm; alle Siege, aller Ruhm, alle Trefflichkeiten, die ihn 
auszeichnen, vermögen nicht, die Mafedonen, vornehm und ges 
ring, vergefjen zu laffen, daß er doch nur ein Grieche ift; 
was er auch leiften, wie in jchwerfter Gefahr Rettung finden, 
mit fühnften Entwürfen den Sieg erzwingen mochte, es war 
nur für den Moment. Immer von Neuem beginnt der Uns 
ermüdliche die Sifyphosarbeit; mit unglaublicher Gemwandtheit 
und Kühnheit zwingt er die Umftände nad) feinem Willen, madt 
fih zum Meittelpunfte deffen, was geſchieht, beherricht bald 
Ihmeicdhelnd, bald imponirend die Menge, zwingt die Beten in 
die Bahnen feines Willens, wird von den PBartheien gefucht, 
mit Ehren und Vertrauen überjchüttet, wird der leitende, wird 
der alleinige Führer, wird Sieger, — immer wieder ift es der 
Schimpf, daß er nur ein Grieche ift, was ihm in den Weg 
tritt, was feinen Siegeslauf hemmt, ihn fallen madt. So 
ftet8 wie ein Geächteter, Allen, wenn aud) verhaßt, doch unent« 
behrlih, wenn aud ein Retter, jo doc veräcdhtlid und nur ein 
Werkzeug, endlich im fich felber verbittert, unficher, rathlos, 
wird er durch den jchnödeften Verrath, den wetteifernd das Heer 
und die Befehlshaber gegen ihn jtiften, feinem Todfeinde Preis 
gegeben. 

Antigonos war bald nad) der oben berichteten Schlacht auf— 
gebrochen und mit feinem bedeutend verftärkten Heere nad) Me— 
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dien in die Winterquartiere !) zurückgekehrt; in einem der Orte 
unfern von Efbatana nahm er jein Hauptquartier, feine Truppen 
fagerten über die ganze Satrapie vertheilt, namentlich in der 
Landihaft von Ragai längs der faspifchen Gebirge, Peithon in 
den entfernteren Gegenden Mediend. So vollftändig Antigonos 
Sieger war, fein Heer hatte zu jehr gelitten und unter den neuen 
Truppen waren zu jchwierige, noch zu wenig eingemwöhnte Ele— 
mente, al8 daß er fofort hätte darangehen fünnen, den Ergeb- 
niffen des Erreichten ihre Folgewirkung zu geben. Auch mochte 
e8 jeine Abficht fein, erft da® Gerücht von dem völligen Um- 
ſchwung der Dinge wirfen und feinen Namen mit dem Nimbus 
umgeben zu laſſen, den er für feine weiteren Pläne wünſchen 
mochte. 

In der That war er jet Herr Afiens, in feiner Hand lag 
nicht bloß das Wohl und Wehe der Großen, die gegen ihn ge- 
fümpft hatten, auch zu denen, die für ihm gefämpft hatten, 
war feine Stellung vollfommen verändert; Peithon mochte es 
bereuen, in diefe Gegenden, über die er jelbft unumfchränfter 
Gebieter zu werden gehofft hatte, den Mann gerufen zu haben, 
dem ſich bald Alle und er felbft beugen zu müſſen ſchienen. 

War ed mehr die Beſorgniß vor dem weiteren Umſich— 
greifen des Antigonos, oder die eigene Unruhe und Verblendung, 
die Peithon trieb, — er beichloß der Gefahr zuvorzufommen. 
Noch ſchien es Zeit dazu, nody war Antigonos neue Macht nicht 
feft gegründet, noch Alles voll Aufregung und Furdt; der zer- 
fprengte Anhang des Eumenes ſchien nur eines neuen Mittel» 
punftes zu bedürfen, um von Neuem in Action zu treten; von 
vielen Satrapen war zu erwarten, daß fie leicht, jobald ein 
Anfang gemacht fei, gegen den übermächtigen Strategen PBarthei 
nehmen würden. Peithon begann feine Madjinationen; mit Ge- 
ſchenken und Versprechungen gelang es ihm, die Truppen in den 
nächſten Gantonnements zu gewinnen, friſche Söldnerſchaaren zu 


1) Diod. XIX. 44.4 napeyeiuaoe, und 46.1 yaualwv &v 75 Mn- 
Ile ift diefelbe Winterraft, die mit avalaßov rıv düvauıy 46. 6 endet, 
dem Aufbruch nad Berfepolis. 
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werben, Geld aufzubringen, Alles zur Scilderhebung vorzu— 
bereiten, 

Antigonos erhielt von alledem Kunde; der Gefahr mußte 
ichnell begegnet werden; ein offenbarer Kampf ſchien, wenn 
nicht in feinem Erfolge unfiher, doch zeitraubend und wie ein 
Zugeitändniß gegen bloß ftrafbare Auflehnung; er verfuchte es, 
fiherer und ohne großes Aufheben zum Ziel zu gelangen, Er 
behandelte jene Botichaften als Berläumdungen, als wolle man 
das Band der Freundſchaft, das ihm mit Peithon verbinde, 
(odern; er könne nicht glauben, daß Peithon ſolche Dinge jegt 
vorhabe, wo er ihm 5000 Mafedonen und 1000 Thrafer zu 
überweifen um Begriffe jei. Er ließ befannt werden, daß er 
demnächſt nach den Kiüftengegenden zu marfchiren gedenfe, Pei— 
thon werde als Strateg der oberen Satrapien mit hinreichender 
Mannjchaft zurückbleiben, in dejjen Hand wilfe er feine Sache 
vollfommen fiher. An Peithon ſelbſt jchrieb er: er wünſche 
ihn vor feinem Abmarjche nad) den Seeprovinzen noch zu fprechen, 
um mit ihm das Nothwendige zu verabreden und ihm die 
für ihn bejtimmten Truppen zu übergeben. Mit diefen Briefen 
des Antigonos famen an Peithon andere feiner Freunde im 
Hauptquartier, welche beftätigten, daß Antigonos ſich zum Ab- 
marſch rüfte, daß die Truppen jchon bezeichnet feien, die bei 
ihm als dem künftigen Strategen der oberen Satrapien zurüd- 
bleiben ſollten. Aus Allem jah Peithon, wie völlig unentdeckt 
jein Plan jei. Er glaubte ſich vollkommen ſicher; er eilte nach 
Ekbatana. Kaum angelangt, wurde er feitgenommen, im Syn- 
edrion der Commandirenden von Antigonos verklagt, zum Tode 
verdammt, jofort hingerichtet ?). 

Dieß raſche und ftrenge Verfahren des Antigonos mochte 


1) Diod. XIX. 46 fagt ausdrüdlih: &» roig uerdyovas Tod owr- 
edofov jei die Sache entichieden worden. Ic ziehe die der Angabe des 
Polyän (IV. 6. 14) &s 70 xowor ro» Maxsdovwv sloayaywv vor, weil 
es das Auffallendere ift, da ein maledoniſches Gericht ganz in Form Rechtens 
gerweien wäre. Diefer Abweichung wegen wird Polyän dieß Stüd nicht 
aus Hieronymos haben. 
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nicht geringe Beſtürzung unter den übrigen Machthabern verbreis» 
ten; nicht genug, daß Antigonos mit blutiger Schärfe gegen 
überwältigte Feinde verfuhr, mit doppelter Vorficht fchien er 
ehemalige Freunde zu beobachten und fie riückfichtslos zu 
jtrafen. In mie kurzer Zeit welche Hinrichtungen! welche 
Namen, welche Nobilitäten aus Aleranders Zeit, die fo ges 
troffen waren! Eudemos, Antigenes, Eumenes, Peithon, Alle 
von den höchſten Würden im Reiche, von der größten Aus— 
zeichnung zu Aleranders Zeiten, außer ihmen viele andere Be— 
fehlahaber, — in wenigen Wochen, nad) einander waren fie 
abgethan; es war, als ob es gälte, alles Große und Aus- 
gezeichnete aus früheren Zeiten hinmwegzutilgen, und ftatt der glor- 
reihen Erinnerungen aus Aleranders Heerfahrten leere Stätte zu 
ihaffen. Antigonos hatte jein Ziel vor Augen; unverrüdt ver» 
folgte er e8; auf der begonnenen Bahn fortfchreitend, mußte er 
das Bedeutende, das ihm gegenüber oder nahe geftanden, hin—⸗ 
mwegräumen,, mußte er jeine Greaturen in die leeren Stellen 
ſchieben, mußte er endlich, al® Herr des Meorgenlandes und mit 
den ungeheuren Schäßen, die da und dort aufgehäuft lagen, aus— 
gerüftet, zu dem legten und entjcheidenden Kampf, der ſich im 
Weiten für ihn vorzubereiten begann, zurüceilen. 

Mit dem Beginn des Frühlings 316 zog er feine Truppen 
aus den Winterquartieren zufammen und beftellte zum Gas 
trapen Mediens den Meder Orontobates !), zum Strategen 
Hippoftratos mit einem Commando von 3500 Mann fremden 
Fußvolkes; er ſelbſt rückte mit dem Heere zuerft nach Efbatane, 
nahm dort den nod vorhandenen Schag von 5000 Talenten 
ungeprägten Silbers an fi, zog weiter nad) Perfis, das zwanzig 


1) DOrontobates ift ein Meder (Diod. XIX. 46. 5), akjo eim anderer 
ala der Othontobates der Münzen, Orontobates der Schriftfteller, der Perſer 
(Arrian. Il. 5. 7), der 334 Halifarnaß vertheidigte und. Jahres davauf 
befiegt worden war. Jedenfalls ift es merkwürdig, daß Untigonos den 
Landeingeborenen zu jo hoher Stellung beförderte. Wenige Jahre jpäter ift 
Nilanor Strateg negl Mndiav, Diod. XIX. c. 92, xal sur allor oa- 
reansıorv c. 100 (offenbar derjelbe, der 321 Kappadokien erhalten hatte), 
ohne daß der Ausgang des Hippoftratos erwähnt wird. 
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Tagemärſche entfernt lag. Er konnte es, da das Heer, das 
Peithon für ſeinen Abfall bereits geworben und gewonnen hatte, 
nicht mehr vorhanden war; wie es aufgelöſt und zerſtreut worden, 
iſt nicht überliefert. Allerdings verſuchten, als Antigonos über 
die Gränze Mediens hinaus war, einige Genoſſen und Freunde 
Peithons, unter ihnen beſonders Meleagros und Menoitas, die 
umherirrenden Anhänger des Hingerichteten zu ſammeln, auch 
von Eumenes Getreuen fanden ſich Viele zu ihnen; bald hatten 
ſie 800 Reiter bei einander, mit dieſen ſchwärmten ſie in Me— 
dien umher, riefen zum Aufſtande, plünderten die Gegenden, die 
ſich ihrer Befehle weigerten. Bald war die Satrapie voll 
Schrecken oder Aufruhr. Hippoſtratos und Orontobates zogen 
gegen ſie aus; über Nacht wurde ihr Lager von den Empörern 
überfallen, und wennſchon deren Zahl zu gering war, um Ent— 
fcheidendes zu wagen, jo fanden fi) doc Ueberläufer in nicht 
geringer Zahl zu ihnen, mit verftärkter Macht ſchwärmten fie 
in der Satrapie umher, heerend und plündernd, Alles mit Ent- 
jegen und Verwirrung füllend, ftets flüchtig, wo ſich die be- 
waffnete Macht zeigte; endlich gelang e8 dem Strategen, fie auf 
einen engen und von Abgründen umgebenen Raum zufammen- 
zutreiben, dort einzufchließen; nad verzweifelter Gegenwehr, in 
welcher Meleagros, Dfranes der Meder, Andere der Anführer 
umlamen, wurden fie endlich) bewältigt und gefangen ge— 
nommen. 

Indeß war Antigonos nad Perjepolis gefommen !); mit 
höchſten Ehren empfingen ihn die Einwohner, es war nicht an— 
ders, als wenn der Großkönig einzöge. Und fo wünfchte fich 
Antigonos zu fehen; von hier, von der Königeftadt des alten 


1) Diod. XIX. 46. 6 bricht Antigonos nad der Winterraft — fie 
mag nad) jo viel Strapazen bis Ende März gewährt haben — nad) Per- 
jepolis auf, wohin ein Marſch von 21 Tagen. Die vielen und großen 
Geſchäfte dort Laffen einen längeren Aufenthalt vermuthen; nad) Diod. 
XIX. 48. 6 folgt der Marſch (nopsla) nadı Suſa, der gewiß noch etwas 
länger ala der von Medien nad Perfepolis war, dann nad) längerem 


Aufenthalt in Suja der Mari nad) Babylon, Diod. XIX. 55, in 22 
Tagen. 
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perſiſchen Reiches aus wollte er die Befehle dativen, die über 
das Schidjal der Satrapien und ihrer Herren entjcheiden joll- 
ten. Er berief das Synedrion, nad dejjen Rath vollzog er 
die neuen Beitallungen: Tlepolemos von Karmanien, der für 
Eumenes gefämpft, Stajanor, der ihm wenigftens Truppen ge- 
ſandt hatte, blieben in ihren Satrapien; für die Satrapie 
Areia wurde an des Kyprioten Stajandros Stelle Euitos, und 
da diejer gleid) darauf jtarb, Euagoras beftellt ?); aud) Oryartes, 
im Lande der Paropamifaden, behielt, obſchon er dem Eumenes 
Beiftand geleiftet, feine Satrapie; Sibyrtios von Aradhofien, der 
offenen Verrathes wegen von Eumenes verklagt und vor dem 
Urtheil geflüchtet war, hatte ji) auf Antigonos Einladung nad) 
Berjepolis begeben und erhielt zum Dank nicht bloß jeine Sa- 
trapie wieder, ſondern von dem Corps der Argyraspiden ein 
volles Drittel, angeblid; zu militärifhen Zwecken; Peukeſtas 
endlich ſchien theils durd feine frühere Stellung zum Könige 
Alerander, theild durch die Dienfte, die er im Laufe des neu— 
lichen Krieges der guten Sache geleiftet, einer viel einfluß- 
reicheren Stellung, ald die Satrapie Perfis war, würdig zu 
fein; der Strateg, hieß es, werde ihn deshalb vorläufig in 
feiner Umgebung behalten, um ihm einen angemejjeneren Wir— 
kungskreis zu ſchaffen; Perſien erhielt Asklepiodoros ?). So die 
Beichlüffe von Perfepolis; freilich waren fie nicht ganz jo ge— 
meint, wie fie lauteten; die Verhältnifje in Baktrien, Karmanien, 
am Baropamijos zu ändern, wäre dem Antigono®, wenn aud) 
möglid, doc zu langer Aufenthalt geweien, und hätte ihn 
namentlich weiter von den Wejtländern entfernt, als feine weis 
teren Pläne geftatteten. Er hätte mit bloßen Decreten Oxyar— 
te8, Tlepolemos, Stajanor, die ihre Landichaften vortrefflich 
verwalteten und der Beihülfe ihrer ftreitbaren Unterthanen und 
Nachbarn gewiß waren, nicht aus ihrer Stellung zu drängen 


1) avdga xar avdoslav xui avveow Iavualöusvor net ihn 
Diod. XIX. 48. 2; der Name weift auf ein kypriſches Fürftenhaus. 

2) Nach Diod. XIX. 48. 5 beftellte ihn Antigonos als rs Ilsgatdog 
Unapyor. 
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vermocht ?); er zog es vor, jie durch umerwartete Milde für 
fih zu gewinnen. Die Beitimmung über die Argyraspiden be— 
zwecte nichts anderes, als dieß mächtige Corps zu trennen und 
damit zu ſchwächen; es wird ausdrüdlicd überliefert, daß Si— 
byrtios den Befehl erhielt, fie auf folche Poſten zu bringen, 
wo er ihres Unterganges gewiß wäre; die übrigen Argyras- 
piden wurden als Bejagungen in weit von einander entlegenen 
Flecken zurücgelaffen ?.. Das vor Kurzem noch allmädhtige 
Corps wagte nicht, fich diefem Befehle, durd den es vernichtet 
wurde, zu widerjegen; es ſank plöglic und für immer, ale 
räche jich der Verrath, den e8 gegen Eumenes gefponnen. Vor— 
fihtiger war des Strategen Berfahren gegen Peufeftas; der 
Satrap hatte bei feinen perfifchen Unterthanen, deren Sprade 
und Sitte er angenommen, jo außerordentliche Liebe, daß Ans 
tigonos ihn troß der, wie es jcheint, förmlich übernommenen 
Verpflichtungen gegen ihn, dennoch überfeitigen zu müſſen meinte; 
als jener Befehl befannt wurde, äußerte ſich allgemein die größte 
Beitürzung und Unzufriedenheit, und einer der vornehmiten 
Perſer erklärte laut und offen, die Berjer würden feinem 
Anderen gehorchen; eine Aeußerung, die Antigonos, um ein 
jchrecfendes Beifpiel zu geben, mit dem Tode ftrafte. Beufeftas 
folgte dem Strategen, wie es heißt, gern, ohne Argwohn, voll 
neuer Hoffnung; fein Name verjchwindet feitdem aus der Ge- 
ſchichte. 

Von Perſepolis zog Antigonos nach Suſa hinab; es war 
ein Jahr her, daß er aus dieſer Landſchaft als Beſiegter hinweg— 
gezogen; damals war beſtimmt, Seleukos von Babylon ſollte 
dieſe Satrapie zu der ſeinigen hinzu erhalten; es war ihm ge— 
lungen, das Land zu unterwerfen, auch der Befehlshaber der 
Burg von Suſa, Xenophilos, der ſich lange und tapfer ver— 
theidigt Hatte, war endlich zu ihm übergetreten. Jetzt nahte 





1) Diod. XIX. 48 giebt von Tlepolemos und Stafanor dem Kyprioten 
das bemerlenswerthe Zeugnifj: ed ra gös Tovs Eyywoioug menohrev- 
4evovs xzal moAkoug Eyovras ovvayamıoraz. 

2) Diod. XIX. 48; Polyaen. IV. 6. 18; Plut. Eum. fin. 
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Antigonos; nach den Vorgängen in Medien und Perfien mochte 
Seleutos wohl einfehen, daß er nicht behutjam genug zu Werfe 
gehen könne: er veranlaßte Kenophilos, dem Strategen bis an 
den Pafitigris entgegenzuziehen, ihn mit Ehren zu empfangen 
und jih Namens des Seleufos zu jedem Befehle bereit und 
gehorfam zu erklären. Antigonos nahm ihn huldvoll auf, ehrte 
ihn auf jede Weife und den Erjten feiner Umgebung glei, in 
der Stille noch immer beforgt, es möchten ihm die Scäte 
von Sufa geweigert werden. Dann rüdte er in Suja, in 
die Burg von Sufa ein; die Schäge wurden ihm übergeben, 
ed lag hier noch die ungeheuere Maſſe von 15,000 Talenten, 
und Gefäße, Kunftwerfe, Kränze, andere Arbeiten im Werth 
5000 Talente. Antigonos nahm Alles an fi, jo daß fein 
Geldvorrath theild aus Medien, theils aus Sufa, theil® in 
goldenen Kränzen und Ehrengefchenfen, die ihm gejendet worden, 
ih auf 25,000 Talente belief !). Er beftellte über Suſa einen 
neuen Satrapen in der Perfon des Sufianers Aspifas, bereits 
der zweite Nichtmaledone, den er zu jo wichtigem Pojten be» 
rief. 

Mit feinem Heere und dem ungeheuren Geldtransport, der 
theils auf Wagen, theil® auf Kameelen weitergejhafft wurde, 
zog Antigonos in 22 Tagen nah Babylon, um von dort an 
das Meer zu gehen. Seleutos hätte freilihd Grund gehabt, 
dem Strategen erzürnt zu fein, der das ihm zugeftandene Su— 
fiana ohne Weiteres einem anderen Satrapen übergeben; er 
wagte es nicht, den allmächtigen Freund feinen Unmwillen ers 
lennen zu laſſen; er mochte hoffen, daß deffen Aufenthalt in 
diefen Gegenden nur von furzer Dauer fein, und daß, wenn 
er erft wieder fern im Weften ftand, fich Zeit und Gelegenheit 
genug finden werde, nad eigenem Intereſſe zu handeln. Das— 
felbe jah Antigonos voraus; er fannte den gewandten und thä— 
tigen Sinn des Satrapen von Babylon, er wußte, wie jehr 
ihm feine Unterthanen ergeben feien; er konnte den Oſten nicht 
fi jelbft überlajfen, fo lange dort noch jo bedeutende, jo zu 


1) Diod. XIX. 48. 
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allen Ansprüchen berechtigte und ausgerüftete Männer in Macht 
waren; es galt, ihn unjchädlich zu machen. Seleufos fam dem 
Strategen entgegen, ihn an der Gränze jeiner Satrapie zu 
begrüßen; er bradte ihm viele und königliche Gejchente, 
wünjchte ihm Glück wegen der glorreihen Erfolge, die er in 
fo kurzer Zeit errungen; er gab dem Heere des Strategen Gajt« 
mahle und Feitlichkeiten; im jeder Weife zeigte er ſich jeinem 
Bundesfreunde jo zuvorfommend und bereitwillig, als jei er 
mit Allem, was gejchehen und auch wider ihn ſelbſt geichehen, 
vollkommen einverftanden. Da geihah es, daß Seleufos einen 
der Generale über irgendetwas auf beleidigende Weiſe zurecht— 
wies, ohne die Sadje dem Strategen mitzutheilen; diejer ver- 
hehlte nicht, daß er ſich wundere, wie man ſich nicht an ihn 
al8 den Vorgeſetzten wende, um feine Entſcheidung einzuholen; 
Seleufos feiner Seits ftellte jede Art von Unterordnung in 
Abrede. Dean fam weiter und weiter in diefem an fich unbe 
deutenden Streit, dem von beiden Seiten der ganze Nahdrud 
des Mistrauens und der Abfichtlichkeit geliehen wurde; Anti 
gonos endlich forderte, daß ihm die Rechnungen über die Ein- 
fünfte und Ausgaben der Satrapie vorgelegt würden; Seleufos 
wies ſolche Forderungen zurüd: er kenne feine Controlle diejer 
Art, ihm jei die Satrapie von den Makedonen für die vielen 
Dienfte, die er dem Reiche geleiftet, übertragen worden, er 
wifje nicht, unter welchen Rechtstiteln ſich der Strateg in die 
Verwaltung der Satrapie mifchen könne. Man verftändigte fi) 
nicht mehr. Seleufo8 hatte das Beiſpiel des Beithon vor 
Augen, er fürdhtete, daß Antigonos es darauf anlege, ſich feiner 
Perfon zu bemädtigen, um ihn dann wie jenen durch einen 
Beſchluß feines Synedrions, durch Kabinetsjuftiz im bejter 
Form, zum Tode zu bringen. Er eilte ſich zu retten; von 50 
Reitern begleitet, floh er aus Babylon, bei Ptolemaios in 
Aegypten Schutz zu juchen ?). 





1) Diod. XIX. 55. 3, wo Har ift, daß Seleufos noch einige Zeit mit 
Antigonos zufammen war, bevor er floh. Nad) den oben S. 308 gemachten 
Angaben kann Antigonos nicht wohl vor Juni in Babylon geweien jein; 
Seleufos ift alfo etwa im Juli geflüchtet. 
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Für Antigonos war diejer Ausgang des Streited der wünſchens— 
werthejte; ſchien es doch, als habe nicht er den Satrapen ver» 
drängt, als befenne diefer mit der Flucht jeine Schuld; war 
er doh, ohne ein Unrecht gegen den früheren Freund gethan 
zu haben, Herr jeiner Satrapie, und eines gefährlichen Neben- 
buhlers frei geworden; mit Recht mochte Antigonos jein gutes 
Glück preifen, das ihm feine Wege ebnete. Damals, jo wird 
erzählt, famen die priefterlichen Chaldäer zu ihm, und erklärten: 
in den Sternen ſtehe gejchrieben, daß, wenn er Seleufos aus 
jinen Händen Laffe, diefem ganz Afien unterthänig fein werde. 
Da joll Antigonos bereut haben, daß er ſich nicht der Perjon 
des Satrapen vergewijjert habe, er ließ den Fliehenden ver- 
folgen, um ihn wo möglich nod) einzuholen und einzubringen; 
es war zu jpät. Ausdrüclic wird hinzugefügt, daß font An— 
tigonos auf Vorherjagungen der Art wenig gegeben habe, da- 
mals aber jei er, theild durch die hohe Achtung, in der jene 
Priefter ftanden, bejonders aber durch die Erinnerung an das, 
was von denjelben Männern dem König Alerander geweijjagt 
worden und ſich jo vollfommen erfüllt habe, im Innerſten be= 
wegt worden ?). Sind dieje Angaben zuverläjfig — und fie 
jtammen aus befter Quelle —, jo geben fie einen merkwürdigen 
Beitrag zur Charakteriftit ded Antigonos, der, jonft jo verjtändig, 
jo aufgeflärt und, man möchte jagen, projaifch, in diejen höchſt 
aufgeregten Tagen fein Ohr den Wahrjagungen der Ajtrologen 
lieh, welche, mit der mathematifchen Gewißheit ihrer Berechnungen 
von Jahrtauſenden her, des Aberglaubens diejer rationellen Zeit 
vollflommen gewiß waren. 

Die allgemeine Lage gejtattete dem Antigonos nicht, länger 
in Babylon zu verweilen; er jah den entjcheidenden Kampf mit 
den Machthabern im Wejten nahe, und des Seleufos Ankunft 
dort brachte denjelben vorausfichtlich zum Ausbruch. Antigonos 
mußte eilen, diejenigen Gegenden zu erreichen, deren Beſitz ihm 
für den Yandfrieg die Offenfive ficherte und von wo aus er eine 
neue Seemadt, deren er vor Allem bedurfte, zufammenzubringen 


!) Diod. XIX. 55: ov uerglmg Exıyndn Tore. 
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vermochte, da die, welche er bis zum Jahre 318 gehabt hatte, 
aufgelöft war oder denen angehörte, gegen die es demnächſt zu 
fampfen galt. Er bejtellte Beithon, des Agenor Sohn, der 
früher in Indien Satrap gemwejen war, zum Satrapen über 
Babylon, ließ ſich die Kinder der vornehmjten Bürger und 
mehrere Freunde des Geflüchteten als Geißel ausliefern und 
übergab fie dem meuen Satrapen, fie in der Burg zu ver— 
wahren; dann zog er, bald nah Seleufos Flucht *), gegen 
Sommersende aus Babylon nah Mejopotamien; er entjette 
den Satrapen Blitor, der dem fliehenden Seleukos Vorſchub 
geleiftet hatte, feines Amtes; er eilte nad Kilifien und erreichte 
Mallos etwa um die Mitte Novembers; er ließ feine Truppen 
die Winterquartiere beziehen ?). 

Daß er ohne Mühe und ohne Kampf dieß Gebiet, das 
Bindeglied zwijchen dem Oſten und Weſten erreicht hatte, war 
zum Ziel der halbe Weg; er ftand in der Mitte zwifchen denen, 
die fi wider ihm erheben fonnten, mächtiger als Jeder 
von ihnen, in gleihem Maaße entſchloſſen wie gerüftet, jeine 
Uebermacht geltend zu machen. Sein ſtets zuverläffiges Glück 
hatte ji) von Neuem bewährt. Es war ihm treu, weil er in 
Allem nad eigener Entjcheidung handelte, fich ſtets die alleinige 
Führung vorbehielt, und jo, immer ganz auf fich geftellt, immer 
feines Geheimniffes gewiß, den Feinden, deren ihm meift Ver— 
bündete gegenüber waren, auch wenn fie jchon gefiegt hatten, 
noch den Sieg entriß. Nur feinen Sohn Demetrios begann er 


1) Appian. Syr. 53: eusds (?) Em 15 guy. 

2) Diod. XIX. 56. 5: disuegiss ryv duvanır sis nagaysıuaclar 
uera dvcw Roiwvos, natürlich ift damit die Iandläufige Bezeichnung 
saevus ubi Orion hibernis conditur undis gemeint (Mitte November), 
nicht, wie Unger (Philologus XXXIV. I, p. 58) gemeint hat, der Spät- 
untergang des Orion um den 24. April. Den Weg von Pyramos (Mallos) 
bis Pylai rechnet Zenophon auf 265 Parajangen mit 45 Marichtagen, aljo 
auf den Tag 44 Meile, natürlich dazwiſchen Ruhetage; bis Babylon find 
wohl nod) 15 Parajangen mehr. Bei aller Marjchtüchtigkeit jeiner Armee 
hat Antigonos gewiß an die 60 Tage gebraucht; mehr noch, wenn er den 
weiteren Weg über Moful nahm. Er ift etwa Ende Auguft aus Babylon 
aufgebrochen, einige Zeit vorher Seleutos geflohen. 
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von dieſer Zeit an in ſein Vertrauen zu ziehen, ihm Antheil 
an ſeiner Macht zu geben; er gewann damit eine neue Stärke, 
indem keiner ſeiner Gegner einen Verbündeten von ſolcher Treue 
und Hingebung aufzuweiſen hatte. Nie iſt das ſchöne Ver— 
hältniß zwiſchen Vater und Sohn geſtört worden, und mitten 
in ſeinem höchſten Glanze hielt es Antigonos für ſeinen Stolz, 
mit ſeinem Sohne in traulichem, man möchte ſagen, bürger— 
lichem Verhältniß zu leben; wenn der Sohn von der Jagd 
heimkehrte, eilte er, noch im ſtaubigen Kleide, zum Vater, küßte 
ihn und ſetzte ſich an ſeine Seite; und den Geſandten ſagte der 
Strateg, fie möchten auch das ihren Herren jagen, wie er mit 
feinem Sohne lebe !). Für Antigonos ift nichts jo charafte- 
riftish, als die Ordnung und Umficht, mit der er auch die 
Heinften Gefchäfte Teitete; über alle Verhandlungen führte er 
genaue Tagebücher, und oftmals erftaunten die zu ihm fommen- 
den Gefandten, wie ficher er von längfjt vergangenen Zeiten 
wußte, wer damals mit ihm verhandelt, was gejproden, wie 
die geringfügigften Dinge gehalten worden 2). Diejelbe Ord— 
nung hielt er in feinen Finanzen; er jorgte vor Allem, fo viel 
Geldvorrath ald möglich zu jammeln, erprefte, wo er und jo 
viel er konnte; als ihm Jemand vorftellte, jo habe e8 Alerander 
nicht gemacht, antwortete er: der habe auch in Afien die Erndte 
gehalten, während er nur die Stoppeln leje?). Bei jeiner 
oben erwähnten Ankunft in Kilifien brachte er 25,000 Talente 
aus den oberen Provinzen mit; dazu nahm er die 10,000 Ta— 
Iente, die noch in Kyinda lagen, und der jährliche Ertrag der 
Satrapien belief fih auf 11,000 Talente %); er wußte jehr 
wohl, daß bei der damaligen Weiſe der Kriegführung demjenigen, 
der das meifte Geld zahlte, die meijten und bejten Truppen zu 
Gebote jtänden, und in demjelben Maaße, als überall die großen 


1) Plut. Demetr. 3. 

2) Polyaen. IV. 6. 2. 

3) Plut. Apophth. Antig. 1. Sein Beifpiel wirkte auf jeine Unter- 
gebenen; fo Iegten jeine Strategen, Bovkouero: oixovowxwWrepor eiveı, auf 
den Geſundbrunnen von Aidepfos eine Auflage, Athen. III. 73 c. 

4) Diod. XIX. 56. 
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Ideen, die nationalen Impulſe verſtummten, das Geld der 
ſtärkſte Hebel und die einzig ſichere Baſis der Macht ſei. Er 
liebte keine Art der Verſchwendung, weder für ſich und ſeine 
Genüſſe, noch um von den Gelehrten und Literaten geprieſen 
zu werden, die er, hochgebildet und Freund der Studien, wie 
er war, gerne um ſich ſah; er wies ſie, nicht ſelten mit dem 
ihm eigenen trockenen Witz, im ihre Schranken ). Wo es 
nöthig ſchien, verſtand er zu geben und ſelbſt zu verſchwenden ?), 
und die verbindlidhe Form, in die er feine Munificenz zu Heiden 
verstand, verpflichtete um jo mehr; er jchien um der wirklichen 
Macht Willen ihren Glanz gering zu achten und das Außer— 
ordentliche tet mehr zu meiden als zu ſuchen; als ihn einft 
Jemand in einem Gediht „Sohn der Sonne“ nannte, meinte 
er, davon wifje der nichts, der ihm den Nacdhttopf reiche 3); und 
jpäterhin, als er König geworden, jagte er zu Jemand, der ihn, 
wegen jeiner Macht glücklich pries: „mwüßteft du, wie diejer 
Lappen (auf das Diadem zeigend) voll Uebel ift, du würdeſt 
ihn nicht von einem Mifthaufen aufnehmen“ *). Cinem, der 
fi) ihm angenehm zu maden, äußerte: Alles, was der König 
thue, jei gerecht und gut, antwortete er: „wohl bei den Bar— 
baren, bei uns ijt nur das Gerechte gereht, das Gute gut“. 
In Allem kann man fich nicht leicht einen größeren Gegenjak 
denken, als zwijchen ihm und feinem Sohne Demetrios; jo ver— 
jchwenderifch, jo leidenſchaftlich, jo enthuſiaſtiſch dieſer, eben jo 
nüchtern, vorfihtig und berechnend war der Vater ®), Eigen» 


1) Plut. Apophth. Ant. 15. Als ein bettelnder Cyniler ihn um eine 
Drachme anſprach, fagte er: das fei nicht für einen König; und als derfelbe 
dann um ein Talent bat: das fei nicht für einen Eynifer. Aehnliches Plut. 
de falso pudore: „er wußte befjer als jeder andere König, dergleichen Zu- 
muthungen von fi) abzulehnen“. 

2) Plut. Apophth. Ant. 11. 

3) Plut. Apophth. 

4) Stob. Flor. 49, n°. 20, 

5) Wenn Herodian I. 2 erzählt, daß Antigonos in Allem dem Dionyſos 
nachgeahmt, fid; das Haupt mit Epheu ftatt mit der Kaufia und dem Diadem 
geſchmückt, ftatt des Scepters einen Thyrios getragen habe, jo möchte ich 
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fchaften, die mit dem höheren Alter — er war jegt ein Sieb- 
ziger — um fo beftimmter hervortraten. Sein legter Krieg zeugt 
davon, wie rüftig er noch war; er nahm ſtets an dem Kampfe 
perfönlih Theil. Nie jchien er aufgeräumter, als wenn es 
gegen den Feind ging; dann Hatten fich feine Truppen in der 
Regel ein neues Wigwort von ihrem Alten zu erzählen, oder 
er ritt an der Front hinab und machte feine Späße über 
den Feind ); auch im Lager liebte er es, wenn feine Xeute 
fröhlih waren, während er mehr wie irgend einer der feld: 
herren auf ſtrenge Zucht und Subordination hielt. Er ver- 
ftand e8, mit den SKriegsleuten umzugehen; als er einft in 
Winterzeit in einer vollfommen öden Gegend lagern mußte, 
und durch das Lager gehend Soldaten in ihrem Zelte auf feine 
abjcheulihe Führung fchimpfen hörte, jchob er mit feinem 
Stode die Zeltthüre auf und rief ihnen zu: es werde ihnen 
fchlecht gehen, wenn fie fich nicht mehr vorjähen 2). Auch jonft 
war er gegen Aeußerungen über ſich nahfichtig, nur über feine 
Einäugigfeit konnte er feinen Spott ertragen; als Theofritos 
von Chios auf die Einladung des Strategen durch feinen Mund» 
koch antwortete: „du willjt mid) ficher dem Cyclopen roh vor» 
fegen“, ließ er denjelben verhaften und tödten ®). 

Antigonos ift während der nächſten zehn Jahre der Mittel- 
punkt der Weltbegebenheiten; feine Rückkehr in den Weiten be» 
zeichnet den Beginn einer neuen Epoche in der Geſchichte der 
Diadochen. | 

Faſt um diefelbe Zeit war in Afien Eumenes und in Eu— 


glauben, daß Herodian den Vater mit dem Sohne egregiam artem quas- 
sandarum urbium professo (Seneca de Const. Sap. 5), verwechſelt und 
überdieß eine übertreibende Quelle benutt hat. 

1) Plut. Demetr. 28: [Ev rois dywoı] yowusvos gwrj re usyain 
xal Aoyoıs Ooßapois, nokldxıs DR zul ru napuoxerypel re xal yekoior 
elneiv ray noAeuloy Ev yegoiv örrw, 

2) Plut. Apophth.; Seneca de ira III. 22, 

3) Plut. de pueror. educ. Aehnliches bei Seneca de ira III. 22. Her- 
mippos hatte biefem Theofritos in feinen Boss ein eigenes Kapitel gewidmet, 
und auch Ambryon hatte eigens über ihn gejchrieben (Diog. Laert. V.11). 


318 Ueberficht. [1. 2. 


ropa die Königin Olympias ermordet; damit der lebte Ver- 
juch des föniglihen Geſchlechtes, das Reich Aleranders in 
jeiner Einheit zu bewahren und zu beherrichen, volltommen ger 
jcheitert. Freilich lebte no Alexander, der Sohn des großen 
Königs, aber im Kafjandros Gewalt, mit feiner morgenländifchen 
Mutter gefangen, ein jiebenjähriger Knabe; er bedeutete im der 
Welt nichts, als daß an ihm noch der Name der Macht haf- 
tete, den jeder der Großen jedem anderen in demjelben Maaße 
misgönnte, al8 er ihn jelber zu befigen verlangte. Noch Lebte 
des Königs Baftard Herakles; er hatte fein Anreht auf das 
Königthum; vergejjen, in Abgejchiedenheit brachte er feine jungen 
Zage hin, und jpäter erjt zieht ihn eine der Partheien an das 
ht, um ihn für einen Augenblid als Prätendenten des Reiches 
aufzujtellen. Endlich lebten noch zwei Fürftinnen des Haufes, 
die eine, Kleopatra, Philipps Tochter, die Wittwe von Epeiros, 
von vielen der Großen ummorben, die durch fie dem Diadem 
näher zu fommen hofften, die andere, Thejjalonife, auch Philipps 
Tochter, jeit Dlympias Tode an Kafjandros vermählt, beide 
Fürftinnen ohne eigenen Einfluß auf die großen Berhältnijje, 
in denen nur der Name einer königlichen Parthei noch eine Zeit- 
lang als Vorwand oder Beſchönigung diente. 

Die Stellung der Partheien im Reiche hatte fich volllommen 
verwandelt. Beim Tode Aleranders jtand auf der einen Seite 
der Reichsverweſer Berdiffas, als Bertreter der Einheit des 
Reiches, dejjen Erben in feiner Gewalt waren; auf der anderen 
Seite die Satrapen, die ſich feiner Macht zu entziehen, ihr 
gegenüber Selbjtftändigfeit und Herrſchaft zu erwerben trachteten. 
Mit Perdiffas Sturz zerriß das Band, mit dem Alexander die 
weiten Länder aneinanderzufnüpfen bemüht gewejen war; das 
föniglihe Haus mußte ſich in den Schuß des mädhtigjten unter 
den Satrapen begeben, das Königthum verließ Afien und folgte 
dem Antipatros nach Makedonien. Mit feinem Tode begann 
dag zweite Stadium der Entwidelungen; gegen Bolytperchon, 
den neuen Neichdverwefer, der das Königthum hätte vertreten 
jollen, erhoben ſich Kaſſandros, Antigonos, Ptolemaios ; al8 hätten 
jie ein Redht, was jie mit den Waffen gewonnen, zu bes 
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haupten ?); das verhängnißvolle Wort „Eroberungsredjt“ wurde 
die Lojung gegen das Erbredit und das Neid. Das königliche 
Haus felbft trennte fich bei wachjender Gefahr in zwei Par- 
theien; die mit Polyſperchon heimfehrende Königin» Meutter er- 
mordete den König Philipp Arrhidaios und defjen Gemahlin, 
wieder gegen Olympias fümpfte Kafjandros in Europa, gegen 
ihren Strategen Eumenes Antigonos in Afien. Für das Reich 
ftanden die Satrapen im Oſten, um deren Selbſtſtändigkeit es 
gethan war, wenn das ohnmächtige Königthum ſtürzte; aber die 
Gegner waren rafcher, dreifter, mächtiger; ſchon herrſchte Ptole- 
maio8 über Aegypten, Kyrene und Syrien, jchon Antigonos 
über alle Satrapien Kleinafiens; mit dem Beiftande beider fiegte 
Rafjandros in den europäifchen Ländern; im fernen Often er- 
ftrebte Peithon von Medien unrechtmäßige Herrſchaft über die 
oberen Länder, Seleufos verband fi) mit ihm, mit beiden 
Antigonode. Die großen Kämpfe des Yahres 317 endeten 
mit dem Untergange der königlichen Parthei in Aſien und 
Europa. | 

Fortan treten die zum Sturz ber königlichen Macht ver» 
bündet gemwejenen jelbft einander als Feinde gegenüber. In 
Aſien Hat Antigonos gleich nad) der Befiegung der unter Eu— 
menes vereinigten Satrapen feine Berbündeten Beithon von 
Medien und Seleufos von Babylon, den einen ermordet, den 
anderen aus jeiner Satrapie gedrängt; der ganze Dften jteht jo gut 
wie im feiner Gemalt, die Satrapen find entweder von ihm in 
Pfliht genommen, oder deren neue aus feinem Anhange bejtellt; 
zu den 11,000 Talenten jährlichen Tribut, die er bezieht, 
ftenert Mefopotamien, Babylon, Suftana, Perfien, Medien, alle 
oberen Provinzen bis zum Indus und Jaxartes; unter dem 


1) Zuerft Diod. XVIII. 39. 5 bei der Theilung von Xriparadeijos: 
Irolsualp ri9 ngovnapyoücer npoGWgLoEr " advvarov ydo nv Toöror 
usrudeivar did To doxeiv iv Alyvnrov die ris avdgsiag Eye 
olovel dopixrnrov, Und mit beionderem Nachdruck Diod. XIX. 105.3: 
Exaaros ... . 179 Up’ Euvrov Terayuernv yugav Eiyev woavel Tivu 
Basskelay dopiernrov. Weiteres oben ©. 142. 
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Namen eines Strategen von Afien hat er das Regiment über 
den Oſten. Auch Kleinaſien ift fein, fefter als irgendwo 
fonft darf er dort feine Herrichaft begründet glauben; indeß 
hat dort Ajandros, der Satrap von Karien, Parmenions 
Bruder, feinen Machtbereich bedeutend erweitert, hat ſich in 
Lykien feitgejegt, hat die früheren Landichaften des Eumenes 
an fich zu bringen gewußt und durch feinen Feldherrn Ackle— 
piodoros NRappadofien bi8 an den Pontos erobert, nur die 
Stadt Amifos leiſtet noch Widerjtand ; Antigonos wird auf 
darum in Kilifien Halt gemacht haben, um nicht zu früh mit 
Afandros zum Bruce zu kommen, worauf feine Gegner ihre 
Rechnung ftellten ?). 

Denn nad der Lage der Verhältniffe war Ptolemaios der 
natürliche Verbündete des Ajandros; Ptolemaios hatte ſeit 320 
Syrien und Phoinifien occupirt; die fchnelle Eroberung diejer 
Landichaften durch Eumenes im Jahre 318 hatte gezeigt, wie 
wenig ficher ihm diefer Befig war, und doc hing fein Ein 
fluß auf die Welthändel davon ab, daß er der Seemacht Phoi— 
nifiens und durch fie der Herrfchaft auf dem Meere gewiß war. 
Er Hatte die Flotten der verſchiedenen Seeftädte jener vülte 
nad Aegypten gezogen, die zugleich als Geißel für den Gehor- 
fam des Küftenlandes dienen konnten; feine Macht war dur 
die Befignahme Kyrenes, durd die Verbindung mit mehreren 
kypriſchen Fürften, vor Allem durd die weile Verwaltung feiner 
Länder und durch feine bisher geringe Theilnahme an den Kriegen 
außerordentlich gehoben. 

Auh Thrafien tritt um diefe Zeit unter den Mächten 
erften Ranges auf. Lyſimachos hatte feit Aleranders Tod die 
Cherfones, Thrafien und alles den Thrakern benachbarte Yand 
bi8 Salmydeſſos am Pontos; fchon unter Alerander waren von 
dem Odryſerfürſten Seuthes Verſuche gemacht worden, die 
frühere Unabhängigkeit herzuftellen,; Lyſimachos war nicht jo- 
bald in feine Satrapie gefommen, als er auch den Krieg mit 


1) Daß Diodor diefen Satrapen eben jo wie Antipatros Sohn Kaflaı 
dros nennt, erflärt eine Reihe von Verwechſelungen in ferner Darftellung- 
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dieſem Fürſten begann; Seuthes ſtand (322) ihm mit 20,000 
Mann Fußvolk und 8000 Reitern entgegen; obſchon Lyſimachos 
Heer kaum den fünften Theil des thrakiſchen betrug, wagte er 
die Schlacht, die er mindeſtens nicht verlor; er zog ſich zurück, 
um demnächſt mit größerer Macht den Kampf zu erneuen !). 
Wir find von deifen weiterem Verlauf nicht unterrichtet; Lyſi⸗— 
machos jcheint mit feiner ganzen Macht und in fehr ernfter 
Weife nad) diefer Seite Hin befchäftigt gewefen zu fein; weder 
in dem lamifchen Kriege noch in den Kämpfen gegen Perdiklas 
und Eumenes erfheint er in der Reihe der ftreitenden Mächte ; 
auch während des Krieges gegen Polyfperdon bleibt er unbe- 
theiligt, obihon die Ermordung des Kleitos durch feine Leute 
beweift, daß er damals der Parthei des Antigonos zugewandt 
war. Doch Hat er während der fieben Jahre, die ſeit feiner 
Befignahme von Thrakien verfloffen find, endlich nicht bloß 
Seuthes zur Unterwerfung gezwungen ?), jondern feine Herr: 
ichaft aud) über den Haimos, über die griechiſchen Städte der 
pontiſchen Weftküfte, über die Donaumündungen ausgedehnt °) ; 
felbft.. den Hellespont jcheint er überfchritten und in Klein— 
phrygien feiten Fuß gefaßt zu haben *). Jetzt iſt aud er ein 
Feind des Antigonos, von dem dieß Yand dem Satrapen Arrhi- 
daios entrifjen war. 

In Makedonien endlich hat, wie früher angegeben ift, Kaſ— 
ſandros die alleinige Gewalt; Polyſperchon war nicht im Stande 
gewefen, auch nur das Geringjte gegen ihn zu erreichen; bie 
meiften feiner Truppen waren zu dem Gegner übergetreten, 
Aiakides von Epeiros, fein und Olympias Berbündeter, von 
den Epeiroten für abgejegt erklärt, er jelbft mit dem armfeligen 


— 


1) Diod. XVII. 14; cf. Arrian. ap. Phot. 69. b. 

2) Dieß ergiebt fi aus Diod. XIX. 73. 8: Zeige ..... EUpE 
(Avoluayos) apsornxora noos Avılyovor. 

3) Diod. XIX. 77 qq. 

4) Denn fonft würde er fpäter gegen Antigonos biefe Provinz nicht in 
Anfprud) nehmen Lönnen. 

Dropfen, Hellenidinus. II. 21 
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Reft feines Heeres in einer perrhaibiichen Stadt ) eingejchloffen ; 
bei der Nadhriht von Olympias Ende, von Kaſſandros Sieg, 
floh er mit geringer Begleitung von dort, verband ſich mit dem 
flüchtigen Aiakides und rettete fich zu den Witolern, dic ihm er- 
geben umd bittere Feinde des Kafjandros waren. Kaſſandros Hatte 
in Epeiros einen Strategen beftellt, Athen war durch Deme— 
trios von Phaleros jo gut wie in feiner Hand, Theffalien und 
Hellas gehorchte ihm, mur in der Peloponnes hielt ſich noch 
Polyiperhons Sohn Alerandros mit einer Kriegsmacht. Diefen 
zu überwältigen, zugleidy zu zeigen, daß er Herr in Griechen- 
fand fei, rückte Kafjandros mit dem Sommer 316 an der 
Spitze eines bedeutenden Heeres aus. Ohne ein Hindernif 
wurde Thefjalien durchzogen; die Päſſe der Thermopylen Hatten 
die Aitoler bejegt, nicht ohne Mühe wurde der Durdzug er: 
zwungen. Kaſſandros fam auf die Ebene Boiotiens; hier bei 
den Trümmern des vor zwanzig Jahren von Alerander zer: 
jtörten Thebens erließ er das Decret zur Wiederherftellung, ſich 
„unfterblihen Ruhm“ zu gewinnen 2). Die Hellenen priefen 
Kafjandros, die Meffenier und Megalapoliten, felbft die Hellenen 
in Großgriehenland und Sicilien, vor Allen die Athener nahmen 
Antheil an dem Neubau oder unterftügten ihn durch Geld- 
jendungen ; die Athener ftellten in ihrer Stadt Freudenfejte an 
und erbauten einen großen Theil der Stadtmauer ?); ſelbſt von 
den ummohnenden Boiotern, jonft den ärgjten Feinden der 
Thebaner, zeigten ſich Viele — der gebietende Herr war in ihrem 
Lande — voll theilnehmenden Eifers, und die Plataier beſchloſſen, 
die Thebaner jollten hinfort an ihrem Daidalosfefte Antheil haben 


1) Narion nennt fie Diod. XIX. 52, wofür Dindorf nad) Weffelings 
Vorſchlag Aweos ſchreibt; nad) Strabo XII. 327 der Name einer Stadt in 
Pelagonien. 

2) Diod. XIX. 58. 3: xal die rnv EvVepyeoiaw Taurnv Touyeiv 
edaydrov doEns. 

3) Plut. praec. pol., p. 814; Paus. IX. 7. Krates der Thebaner 
jagte hinmwegziehend: „was foll ich mit der Stadt, die bald .ein zweiter 
Alerander zerftören wird“. Aelian. V. H. III 6; Diog. Laert. VI. 
103. 
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und ihre guten Freunde fein 4). Kaffandros gewann mit der 
Wiederherftellung Thebens nicht bloß eine wichtige Pofition und 
einen ihm ergebenen Staat in Mitten des Griechenthums, fon- 
dern den Beifall der öffentlichen Meinung in der Griechenwelt, 
der er die Genugthuung gab, eine Maafregel zu caffiren, in der 
fie fi gewöhnt hatte, eine empörende Gewaltthat Aleranders 
zu verabjcheuen. 

Mit dem Nimbus diefer Hochherzigfeit umfleidet, zog Kaſ— 
fandro8 weiter nad) der Peloponnes zu; auf die Nachricht, daß 
Alerandros, der Sohn Polyſperchons, den Iſthmos beſetzt habe, 
machte er Halt in Megara, ließ dort Fahrzeuge aufbringen und 
Flöße bauen, auf denen er die Elephanten und feine Heeresmacht 
nad) Epidauros überjegte. Dann zog er bei Argos vorüber 
und zwang die Stadt, Alerandros Sache aufzugeben, eine 
mafedonifche Beſatzung unter Apollonides aufzunehmen. Bon 
hier z0g er nad) Meſſenien, das fi) bis auf Ithome ihm an- 
ſchloß; andere Orte der Peloponnes ergaben ſich ihm auf 
Gapitulation; endlich rückte ihm Alerandros entgegen ?). 

Dann plöglich, im vollen Vortheil und in der Uebermacht, 
zog er jchleunigft, nur mit SZurüdlafjung von 2000 Mann, 
die unter Molykos den Iſthmos bejegen mußten, nad) Mate: 
donien zurüd. Man wird annehmen dürfen, daß ihm eben jetzt 
die Nachricht von der Flucht des Seleufos nad) Aegypten, von 
Antigonos Heranrüden, von dem nahen Ausbrud des Krieges 
gegen den Herrn des Oſtens fam. Und er hatte wohl Anlaß 
zu einiger Beſorgniß; war auch fein Machtbereich der Aus- 





1) Paus. IX. 3. C. 1. A. U, n°. 232 wird auf diefe Wiederher- 
ftellung bezogen. Deren Zeit ergiebt fih aus Diodor. Polemon (bei 
Athen. I, p. 19) fagt, daß einer von den Thebanern, die bei der Zerftörung 
der Stadt (im Jahre 335) geflohen waren, fein Gold in die Gewand— 
falten einer Statue verborgen, und als die Stadt wiederhergeftellt wurde 
(ovvoxılouevns ris noAewg), heimtehrend das Gold nad) 30 Jahren wieder- 
gefunden habe. Polemon hätte „zwanzig Jahre” fchreiben müffen, wenn er 
genauer jchreiben wollte. Aus der Angabe bei Tzetzes, Chil. VII. 139 
weiß ich nichts zu machen. 

2) Diod. XIX. 53. 
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dehnung nach dem mindejtens gleich, von welchem fein Vater 
den Heereszug des Jahres 321 gewagt hatte, jo Konnte er ſich 
doch nicht verhehlen, daß ihm meder der Befik von Epeiros 
jiher, noch fein Anfehen in Griechenland ungefährdet, oder gar 
in Mafedonien felbft fein Regiment, wie einft das feines Vaters, 
populär war. Er mußte darauf gefaßt fein, daß bei der eriten 
Witterung eines großen Krieges die helleniſche Welt zu fibriren 
beginnen werde, doppelt jett zu plötzlichem Wechfel bereit, wo 
Alerandros, mit feiner noch unübermältigten Macht am Iſthmos 
lagernd, wie ein Aufruf dazu, wie eine Garantie für den Er- 
folg war. 

So die Signatur des ausgehenden Jahres 316. Wie den 
erjten großen Krieg, den der Satrapen gegen die Berdiffaner, 
der zweite überboten hat, der gegen das Ffünigliche Haus und 
dejjen Vertreter, jo droht der dritte furchtbarer als beide zu 
werden ; größere Streitkräfte, anmaaßlichere Anfprüche, trogigeres 
Wagen, geringeres Recht treten gegen einander; ſchon find es 
nicht mehr Satrapen und Strategen, es find politifhe Mächte, 
fih formende Herrjchaftsgebiete, beginnende Reiche, die gegen 
einander jtehen. Der Strateg Antigonos ift Herr des Oſtens, 
will Aleranders ganzes Reich unter fich vereinigen, deſſen er 
Ichon den größten Theil unterworfen hat; und gegen ihn ftehen 
die vier Machthaber von Makedonien, Thrafien, Kleinafien und 
Aegypten, zu dem Fünften, der fein Babylon flüchtend verlafjen 
hat, um es mit jenen im Bunde wieder zu gewinnen, 

Das Schidjal des Reiches ijt von Neuem in Frage geitellt ; 
es handelt fih darum, ob der Strateg es von Afien her er- 
neuen, ob ber Teste Zufammenhang des Reiches mit feiner 
Niederlage zufammenftürzen wird. 
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Bündniß gegen Antigonos. — Verhandlungen. — Antigonos Nüftungen, 
jeine Seemadt. — Beginn des Kampfes in Kleinafien. — Erſte Be- 
wegungen der Berbündeten. — Alerandros Abfall von Antigonos. — Ende 
des erften Kriegsjahres. — Zweites Kriegsjahr 314. — Antigonos er« 
obert Tyros. — Drittes Kriegsjahr 313. — Lyſimachos gegen Kallatis. — 
Alandros Capitulation. — Der Kampf in Griechenland. — Der Kampf 
um Euboia. — Aufftand von Kyrene und Kypros. — Biertes Kriegsjahr 
312. — Kampf um Epeiros. — Kampf in der Peloponnes. — Kampf in 
Syrien. — Schlacht bei Gaza. — Demetrios Rüdzug. — Ptolemaios beſetzt 
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Demetrios Sieg bei Myus. — Ptolemaios Rüdzug aus Syrien. — Feld- 
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von 311. — Ueberſicht. 


Seleufos war im Spätjommer des Jahres 316 nad 
Aegypten zu Ptolemaios gefommen; er fand die freundlichfte 
und ehrenvollite Aufnahme. Sehr bemerfenswerth ift die Dar- 
fegung, die er, nad) Angabe unferer ſachkundigen Quelle, dem 
Aegypter gemacht hat, „eine bittere Anklage de Antigonos* : 
es jei offenbar deſſen Abficht, alle nur irgend bedeutende Männer, 
namentlih die alten Kampfgenofjen Aleranders aus den Sa— 
trapien zu drängen; fo habe er Peithon von Medien ermordet, 
fo Peufeftas von Perfien jeiner Satrapie beraubt, jo mit ihm 
jelbft Hader gejuht, um momöglid einen Grund zu finden, 
auh ihn aus dem Wege zu räumen; fie alle hätten nichts 

1* 


4 Seleufos bei Ptolemaios. [III 1. 


gegen ihn verfchuldet, jondern ihn auf mannigfache Weiſe und 
mit aller Hingebung im Kampf gegen Eumenes unterftügt; dieß 
fei nun ihr Lohn; feine große Heeresmaht, die ungeheueren 
Schätze, die er in Afien erplündert habe, jeine erjtaunlichen 
Erfolge hätten ihn jo mit Uebermuth erfüllt, daß er das Höchite 
erreichen zu fünnen meine umd erreichen wolle; es gehe offen» 
bar jeine Abficht auf nichts Geringeres, als den Beſitz des ge- 
fammten Reiches; würde ihm nicht bei Zeiten Widerftand ge— 
feiftet, fo jei es um die Macht der Satrapen geſchehen, wie 
denn deren die meiften im Oſten jchon im feiner Botmäßigfeit 
ftänden. Leicht gelang es ihm, Ptolemaios von der drohenden 
Gefahr zu überzeugen, ihn zu einem Kriege zu bereden, der 
unter den vorliegenden Umftänden umvermeidlih ſchien. Zu 
gleicher Zeit jandte Seleufos vertraute Männer an Kaffandros 
und Lyſimachos, fie auf die Uebermacht des Antigonos, auf die 
auch ihnen drohende Gefahr aufmerkſam zu machen, fie zu einem 
Waffenbunde unter einander und mit Aegypten zu bewegen, ins 
dem fie nur fo hoffen Fönnten, den ungeheueren Streitkräften 
des Gegners gewachſen zu fein. Dieſe Verhandlungen wurden 
noch vor dem Anfang des Jahres 315 geführt und das defi— 
nitive Bündniß vorbereitet ?). 

Um die Zeit diefer Verhandlungen war Antigonos von Ba- 
bylon nad Kilifien marjchirt und hatte dort feine Winterquar— 
tiere genommen; er hatte vorausjehen fünnen, daß Seleufos 
Alles aufbieten werde, um die Machthaber im Weſten gegen 
ihn aufzubringen, er mochte hoffen, daß, wenn er bei feiner 
außerordentlihen Macht und der entjchieden überlegenen Stellung, 
die er gewonnen hatte, fich jenen zuvorfommend zeigte und von 


1) Diod. XIX. 56. Aud an Niandros, obſchon weder Diodor noch 
Pausan. I, 6. 5 ihn nennt, muß geichiet worden fein, da unter den Be— 
bingungen, die die Verbündeten bald darauf an Antigono® ftellen, feiner ge 
dacht wird. Die Zeitbeftimmung ergiebt fid) aus Diodor, der diejes Bundes 
unmittelbar vor den Winterquartieren des Antigonos erwähnt, freilich unter 
dem Archonten Praribulos, deffen Jahr erft im Sommer 315, alfo etwa 
fieben Monate nad) diefem Einzug in die Winterguartiere beginnt. Der 
Zufammenhang der Begebenheiten ergiebt die richtige Chronologie. 


315.01.116.1.] Die Koalition und ihre Forderungen. d 


den hochjtrebenden Abjichten, die ihm von Seleufos Schuld ges 
geben worden, das Gegentheil äußerte, die übrigen Machthaber 
wenigſtens jich nicht verbünden und ihm Zeit laffen würden, 
jene Pläne gegen die vereinzelten deſto jicherer auszuführen. 
Er ſchickte an Ptolemaios, Kaffandros, Lyſimachos Gejandte, 
die jeine Erfolge gegen den gemeinjamen Feind in Aſien am 
zeigen und fie auffordern follten, da8 Band der Freundjchaft, 
in der e8 ihm gelungen fei, die gemeinfamen Intereſſen geltend 
zu machen, auch ferner zu erhalten. 

Mit dem Ende des Winters verließ er jeine Winterquar— 
tiere und führte feine Zruppen dem oberen Syrien zu !), um 
fih jofort, wenn ſich die Unterhandlungen zerichlügen, auf 
Ptolemaios, in dem er mit Recht den gefährlichiten feiner 
Gegner ſah, zu werfen, fid) Syriens und namentlich der 
Küften und Häfen dort zu bemächtigen, dem Gegner, bevor 
deifen Berbiindete ihm zu Hilfe eilen fonnten, die Lande zu 
entreißen, mit deren Beſitznahme der Lagide weit über die Ver— 
abredungen von 321 hinaus jeine Macht geiteigert hatte. Konnte 
Antigonos gegen ihn kraft jeiner Strategie einjchreiten? er 
hatte diefe zur Bekämpfung der Perdiffaner erhalten, und mit 
der Niederwerfung des Eumenes war dieſer Auftrag ohne 
Gegenjtand; eben die Macht, die er mit diefem Siege und 
deſſen Wirkungen gewonnen hatte, war jein Rechtstitel, umd 
jie war groß genug, die Anerkennung ihrer Befugniß zu er- 
zwingen. Vielleicht daß der vorfichtige Lagide ſich jcheute, das 
Glüdsipiel der Waffen gegen den zu wagen, dem Eumenes er« 
fegen war. 

Da famen die Gejandten des Ptolemaios und feiner Ber: 
bündeten in das Hauptquartier des Strategen; in das Syne— 


— — — —— 


1) Diod. XIX. 57 jagt: noo«yovros eis rrv Ärw Zvplav, das darf 
wohl nicht heißen, daß er bereits in das obere Syrien eingerüdt war, al® 
ihn die Gejandten trafen, da die bereitS Eröffnung der Feindſeligleiten 
gegen Ptolemaios geweien wäre, weldier Syrien bejetst hielt; auch vedet 
Appian. Syr. 53 erft nad) den vergeblihen Unterhandlungen von der Ber 
treibung der ägyptischen Belatungen in Syrien. 


6 Abbruch der Verhandlungen. (III. 1. 


drion geführt erklärten fie: ihre Gebieter wünfchten jehr, mit 
Antigonos in bejtem Vernehmen zu bleiben; fie Hätten mit ihm 
gemeinfam den Krieg gegen Polyfperchon und Eumenes geführt, 
deshalb jei es billig, daß auc ihnen von den Vortheilen des 
Sieges zufomme; fie forderten, daß die Schäße, die im oberen 
Alien erbeutet feien, mit ihmen getheilt, daß ganz Syrien 
mit Einfhlug Phoinikiens zu Aegypten gejchlagen, Phrygien 
am Hellespont an Lyſimachos übergeben, Lyfien und Kappa- 
dofien mit Karien unter Ajandros vereinigt, Babylonien an 
Seleufos zurückgegeben , Kajfandro® in dem Befig feiner 
europäifchen Yänder und in der Stellung, die Polhyſperchon 
gehabt, anerfannt werde !); jie ihrer Seit würden dann Anti- 
gonos als Strategen der oberen Satrapien anerkennen, ihm 
zu jedem rechtmäßigen Dienjt und Beiſtand bereit fein ?); 
wolle Antigonos diefe Bedingungen nicht annehmen, jo würden 
die Verbündeten mit vereinten Kräften ihre gerechten Forde— 
rungen durchzufegen wiſſen. Antigonos erwiederte auf diefe 
Anträge mit unverhohlener Härte: es jei Alles zum Kampfe 
gegen Ptolemaios vorbereitet. Die Gejandten verließen das 
Lager, bald darauf wurde das Waffenbündnig zwijchen den ge- 
nannten Machthabern abgejchlojjen ?). 








1) Diod. XIX. 57. 1 heißt e8, daß für Kafjandros Lykien und Kappa— 
dofien gefordert fei, und Dindorf unterläßt ftatt feines Namens bier mie 
XIX. 57. 4 und 60. 2 Aocvdoov zu jchreiben, wie nothwendig ift, da für 
Kaffandros dieje Provinzen nicht gefordert fein fönnen. Darüber hat Dio- 
dor Kaffandros ganz ausgelaffen; daß für ihn die Stellung eines Stra- 
tegen für Europa gefordert fein wird, fan man aus den fpäteren Vor— 
gängen vermuthen. Wie weit Kleinaſien für Alandros gefordert worden, 
bleibt unklar, jedenfalls hatte er auch Lykien in Beſitz; ob Phrygien, wo 
Antigonos Gemahlin war, weiß ich nicht; auch über Pifidien ift die Frage 
nicht zur enticheiden; aber e8 ift bemerfenswerth, das Antigonos aus Pifi- 
dien (Bamphylien) jo wenig wie aus Polen Schiffe aufbieten kann. 

2) Auch die wird von Diodor nicht gefagt, verfteht ſich aber jo gut 
wie von ſelbſt. Appian. 53 jagt, es jei die Theilung der eroberten Länder 
und Schäte mit den Verbündeten und den andern Mafedonen, die ihrer 
Satrapien beraubt morden jeien, gefordert; vielleicht bezieht ſich dieß 
außer auf Eeleufos auch noch auf Peufeftas. 

3) Diod. XIX. 57; Appian. 53; Justin. XV. 1. 


315.01.116.1.] Antigonos Kriegsplar. T 


Antigonos war der Koalition gegenüber in mander Hin- 
fiht im Vortheil; er hatte feine Streitkräfte bei einander, er 
hatte, während die Verbündeten in der Peripherie agiren mußten, 
in Kilifien eine centrale Stellung, damit den Vorzug concentrifcher 
Operationen, zu deren Leitung durch das ganze ihm zugehörende 
Afien mehrere Reihen von Fanalen und Poftwachen eingerichtet 
wurden; er war als Strateg, als deſſen jämmtliche oder wefent- 
liche Mittel in dem Heere lagen, nicht durch die mannigfachen 
Rüdjichten auf die untergebenen Länder wie die Gegner be- 
hindert; dazu fam, daß er eine große und vollfommen jchlag« 
fertige Armee und ungeheuere Geldmittel zu feiner Verfügung 
hatte. Aber anderer Seit war die Macht der Gegner keines⸗ 
weges unbedeutend; vor Allem Ptolemaios, der nächfte und 
wichtigjte der Feinde und die Hauptmacht in der Coalition, 
deren Leitung der Hauptfahe nah auch in feiner Hand ag, 
war ihm um feine fertige Seemacht voraus; und er hatte in 
ihr die phoinififche Flotte, des Meeres Meijter, war er in 
der Tage, mit den Verbündeten in jteter Verbindung zu bleiben, 
den Hellespont ftets frei zu halten, um für den Krieg in Klein 
afien aus Europa die Heere der Berbündeten hinüberzuführen, 
mit diefen und der Macht des Ajandros den Gegner von Norden 
her anzugreifen, während die äghptiſche Macht von Süden 
heranrüdte. 

Antigonos mußte vor Allem darauf finnen, einen folchen Kriegs» 
plan im Voraus unmöglich zu machen; er mußte die europäifchen 
Mächte jo beichäftigen, daß fie an dem Kriege in Afien keinen An- 
theil zu nehmen vermocdhten, den Gegner in Kleinafien auf gleiche 
Weile ifoliren, jo ſich den Rüden freihalten, um mit über- 
fegener Macht fich gegen Ptolemaios zu wenden und diefen für 
fih zu vernichten. Die Landmacht allein genügte dazu nicht; 
er mußte ihn von der See her fallen; und für dem Augen» 
blick hatte er auch nicht ein Schiff zu feiner Verfügung. Es 
galt, fofort die Küfte von Phoinikien und Syrien in Beſitz zu 
nehmen, dann, da Ptolemaios von dorther alle Schiffe hinmweg- 
gezogen, auf den phoinififchen Werften in möglichiter Eile und 
um jeden Preis neue Schiffe zu bauen und fegelfertig zu 


8 Antigonos Kriegsplan. [II. 1. 


maden; da Phoinifien gegen einen nahdrüdlichen Angriff von 
der Landſeite her feinen Widerftand zu Leiften vermochte, jo war 
dort raſch zum Ziel zu kommen. 

Antigonos fandte zugleich Agefilaos nad Kypros, Ido— 
menens und Moschion nad) Rhodos, die beiden Inſeln, die zu— 
gleich die wichtigften Seeftationen waren und reichlichſt Schiffe 
hatten, für fich zu gewinnen und auf ihren Werften neue Schiffe 
zimmern zu laffen. Nach Kleinafien follte fein Neffe Ptole— 
maios mit einem bedeutenden Corps marjchiren, jchnell aus 
Kappadokien die Truppen des Ajandros verdrängen, fi) mit dem 
Tyrannen von Herafleia in Verbindung jegen !), fih dann 
nad) dem Hellespont wenden, um dort, einen etwaigen Ueber- 
gang von Europa her jperrend, zugleich den farifchen Satrapen 
in der Seite zu bedrohen, wo möglich aud) mit den griechiſch— 
pontijchen Städten, die Lyſimachos unterworfen, Verbindungen 
anzufnüpfen und fie zu injurgiren. Nach der Peloponnes wurde 
ber treue Milefier Arijtodem mit 1000 Zalenten gejandt, mit 
dem Auftrage, möglichjt viel Truppen auf dem Tainaron zu 
werben, mit Polyiperhon und dejjen Sohn Alerandros Unter» 
handlungen anzufnüpfen, jenen im Namen des Antigonos zum 
Strategen der Peloponnes zu ernennen, diefen zu weiteren Ver: 
abredungen nah Syrien einzuladen; von der Peloponnes aus, 
jo war die Abſicht, jollte Kaffandros angegriffen und in Athem 
gehalten werden. 

Im Frühling 315 brach Antigonos in Syrien ein, trieb 
mit leichter Mühe die ägyptifchen Beſatzungen aus den Städten, 
ging in rajhem Zuge auf Tyros los. Diefe Stadt war feit 
Alerander der feftefte Punft auf der phoinififchen Küfte, und 
jegt mit einer ftarfen ägyptiſchen Befatung verfehen; auf einer 
Inſel gelegen, konnte fie nur, da Aleranders Beiſpiel die 
Unräthlichkeit eines Dammbaues gezeigt hatte, durch einen 
Seeangriff genommen werden. Antigonos lagerte der Inſel 
gegenüber in der Altjtadt; dorthin bejchied er die Fürften 
der phoinifiihen Städte, die Hyparchen der fyrijchen Land- 


1) Memnon ap. Phot., p. 229. 6. 1; IV. 7. 
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Ichaften; den Fürjten ſagte er, er meine ed wohl mit ihnen 
und werde fie nicht in ihrem Beſitze jtören; es jei nicht ihre 
Schuld, daß Ptolemaios alle Schiffe ihres Yandes Hinweg- 
genommen; er brauche deren, jie möchten ſich mit ihm ver» 
einigen, und jo ſchnell ala möglich neue Schiffe bauen; den 
Hyparchen trug er auf, binnen fürzefter Zeit fo viel Getreide 
und Vorräthe zu beichaffen, wie er für ein Jahr brauche. 
Dann wurden 8000 Menjchen commandirt, im Libanon Sciffs- 
bauholz zu fällen, 1000 Haupt Zugvieh angewieſen, das Holz 
an die Werften zu bringen; Zimmerleute, Schmiede, Seiler, 
Handwerker aller Art arbeiteten bei Taufenden in den Werf- 
ten, deren im Phoinifien drei, bei Sidon, Byblos und 
Tripolis, errichtet waren; auf einer vierten im Kilifien wurde 
aus dem Bauholz des Taurus gearbeitet, anderes Bauholz 
auf die Werften nah Rhodos geichafft und auch dort auf das 
Emjigjte gezimmert. Cine ägyptiiche Flotte von 100 Segelu, 
in voller Kriegsrüftung, unter Befehl des Seleufos, freuzte 
an der phoinifiichen Küjte; es war wie zum Spott über die 
Arbeiten in den Werften; man beforgte in den Städten, es 
werde von der See her die Küfte Heimgejucht werden, ohne daß 
man ſich zu wehren im Stande ſei; Antigonos beruhigte jie 
darüber: noch denjelben Sommer wirden fie ihn 500 Segel 
dem Feind entgegen in See jchicden jehen ). Um diefe Zeit 
fehrte Agefilaos aus Kypros zurück: von den Fürjten der Inſel 
fei e8 ihm nur gelungen, die von Kition, Amathus, Marion, 
Lapethos und Kerynia zum Bündniſſe zu bewegen; die übrigen, 
namentlich Nikofreon von Salamis, jeien auf Seiten des Ptole- 
maios; ein Umftand, der mindejtens für jet den Zuzug der 
fnprifchen Flotte hinderte ?). 

Nachdem die Verhandlungen mit den phoinifiichen Fürſten 





1) Diod. XIX. 58. 6: &» raurn rä Fegeig. Leber den Bau diejer 
Flotte hat Plin. XIII. 11 Einiges. 

2) Zur Erläuterung diefer Angaben Folgendes. Noch zu diejer Zeit 
wie im Ausgang der perfiihen (Diod. XVI. 42. 2) ftanden die neun 
größeren Städte der Infel, zu deren Gebiet die Heineren gehörten, jede unter 
ihrem Könige. Die fünf, die für Antigonos getvonnen wurden (der „Dy- 
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geendet und der Bau der Flotte im Gange war, cilte Anti— 
gonos, fi der weiteren Küfte Syriens zu bemädhtigen; vor 


naft“ von Amathus wird Diod. XIX. 62. 6 genannt), find fichtlich die 
minder mächtigen. 1) Lapethos unter Prarippos (Diod. XIX. 79, 4). 
2) Kition wohl unter Pygmalion (ib.), wenn anders dieß der Iluerog 
ö Kırıevg ift, der nad Duris (fr. 13) die Herrfchaft von dem trägen 
Schlemmer Paſikypros gelauft; ob diefer Pygmalion oder Paſikypros oder 
beide zu der Familie des aus Münzen und kypriſchen Infchriften befannten 
Melekjathon, König von Kition und Idalion, gehört (Brandis in ben 
Monatsber. der Berl. Akad. 1873, S. 653), muß dahingeftellt bleiben. 3) Die 
Stadt Kerynia, deren „Dynaften“ Diod. XIX. 79 ohne Angabe des 
Namens erwähnt. 4) Jenes Amathus, für das Diodor ebenfalls nur die 
Bezeihnung Dynaft hat, während bei Arrian. II. 22. 2 Androfles un« 
zweifelhaft als Fürſt erfcheint. Endlid 5) Marion unter Stafioifos Diod, 
XIX. 79: 6 r@v Magıewv; es hat fein Gewicht, daß die Handjchriften 
10ov roũ Makıcwg geben; doc) ift der wirkliche Name der Stadt nad) den 
von Waddington (Mel. p. 56) publicirten Münzen MAPA oder MAPAO 
gräcifirt (vgl. Brandis Münzwejen, S. 502). — Danı die Städte auf 
Ptolemaios Seite. 6) Soloi, nad Plut. Alex. 29 im Jahr 331 unter 
Paſikrates, 0 ZoAsos, wie er da heißt; Arrian. Ind. 18 nennt unter den 
Trierarchen der Indusflotte Nixoxdens Iaoıxgdreos Zoos; der Satrap 
von Drangiana und Areia Iraoavrwp 6 Zohrog mag deſſen Bruder fein. 
Wenn Athen. XIII, p. 576 angiebt, daß Ptolemaios feine Tochter Eirene 
dem Cunoftos öd ZoAwr row Ev Kunow Baorkevgs vermählt habe, jo wird 
man annehmen dürfen, daß diefer um diefe Zeit König, und ein Sohn 
des Pafifvates war. 7) Salamis, das feit dem erften Euagoras auch 
numismatifch fo anziehend ift. Als Alerander Tyros belagerte, war Pnyta⸗ 
goras König der Stadt; er jcheint bald darauf geftorben zu fein, wenigftens 
wird im folgenden Jahre bereits Nikokreon, wohl ficher deffen Sohn, als 
König von Salamis genannt (Plut. Alex. 29; Diog. Laert. IX. 58); ein 
anderer Sohn defjelben ging mit Alerander nad) Indien: Nsdpwr (?) 
Ivvrayigew Zahauivios ift unter den Trierarchen der Indusflottee Daß 
diefem Nilofreon die Münzen gehören, die dem Nikofles von Salamis zur 
geichrieben zur werden pflegen, hat v. Sallet (Numtsm. Zeitſchr. Il, S. 130 ff.) 
erwiefen. 8. Paphos wird man ohne Bedenken im diefer Neihe erwarten 
dürfen, obſchon fich dafür fein Anhalt findet. Nach einer ganz vereinzelten 
Angabe bei [Plut.] de fort. Alex. II. 8 hat Alerander das entartete Ger 
fchleht der Kinyraden in Paphos befeitigt rod Auoıksvorrog adlxov xal 
movngoü parevrog Exßalov Toürov, und dann einen Eeitenverwandten 
Akvvouos eingefett, eine andere Wendung der Gefchichte des Abdolonymos 
von Sidon. Eine Silbermünze, die Mionnet (Suppl. VII, p. 310) ab« 
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Tyros blieb ein Belagerungscorps von 3000 Mann unter An— 
dronifos. Südwärts eilend fand er erſt bei Yoppe und Gaza 
Widerftand; er nahm beide Städte, verfah fie mit ftarfen Be— 
fagungen, wie ausdrücklich bemerkt wird: „um die Bewohner im 
Zügel zu Halten“; fie waren für die ägyptiſche Herridaft. 
Dann fehrte Antigonos nad) Alt-Tyros zurüd, um das Weitere 
der Belagerung zu leiten, 

Um diefe Zeit fam aus der Peloponnes Alerandros, der 
Sohn des Polyjperhon in das Lager; es geihah in Folge 
jener Aufforderung, die ihm und feinem Vater Ariftodemos 
überbradht hatte; er berichtete, daß Ariftodemos in Lafonien ge: 
landet jei, von den Spartanern die Befugniß, Truppen zu 
werben, erhalten, bereit8 auch S0O00 Mann bei einander habe. 
Er hatte des Vaters Vollmacht, alles Weitere mit dem Stra- 
tegen zu verabreden. Es wurde eine allgemeine Berfammlung !) 
berufen; in derjelben trat Antigonos al8 Kläger gegen Kaſſan— 


bildet, und die Imhof aud in dem Uffizien zu Florenz geſehen, mit der 
Umſchrift BA und NIKOKAEOYE TTABIRN, gehört nad) dem Gewicht 
(21,0» Gr.) dem babyloniſchen Münzfuß, wie die des Priytagoras (7,01 bis 
6,50 und Theilftüde); der von Plin. XI. 37 (167) genannte Timarchus 
Nicoclis filius Paphii mit den doppelten Zahnreihen mag diejes Königs 
Sohn fein, denn die Angabe des Pollur nach Ariftoteles II, 95 (Arist. 
fr. 484) ift weniger präcis (bloß Tod Kvrrelov), und durch dem einge— 
mifchten Sokrates verkehrt. Der Nilolles d Hayiwv Baaıkevg, deſſen 
Ende Diod. XX. 21 erzählt, ift unbedenklich der der Münze. 9. Chytroi 
ift von Engel (Kypros 1, &. 363) als neunte Stadt angeführt, und zwar 
unter dem König Gordias, nad) Steph. Byz. v. Xvroo« (Alex. Polyb. 
fr. 94), wo freilich r7v Topdiav fteht, und jede chronologiſche Andeutung 
fehlt. Bielleiht darf man Kurion als diefe neunte Stadt nennen; dem 
Arrian. II. 22. 2 wird bei der Belagerung von Tyros 332 meben dem 
Könige Puytagoras (von Salamis), der von Amathus Androkles und 
Nagıxgirns ö Bovgusvs genannt, wofür d Kovgusvg zu fchreiben ift; daß 
gleichzeitig derjelbe Königename in Kurion und Soloi vorfommt, hat Fein 
zu großes Gewidt. 

1) Diod. XIX. 61. 1: r@» re orparıwrov zul rWv napenidn- 
Aovsrov jcheint die im Lager befindlichen Beamteten und angejehenen 
Männer des Reiches, Makledonen, Griechen, vielleiht auch Aftaten zu be— 
zeichnen — alfo eine Art Reihsverfammlung. 
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dros auf: Kaffandros, des Antipatros Sohn, habe die Königin 
Olympias ermordet, habe gegen den jungen König Alerander 
und jeine Mutter Rorane das Unwürdigite gethan und halte 
fie jegt in Verwahrfam, habe die Fürftin Thejjalonife gezwungen, 
fi mit ihm zu vermählen; offenbar jei jeine verbrecherijche 
Abfiht, dem Haufe Philipps und Aleranders das Königthum 
zu entreißen und ſich jelber mit dem Diadem zu jchmüden; 
überdieß habe er die Olynthier, die ärgſten Feinde Makedo— 
niens, in die neue Stadt, die er nad) feinem Namen genannt, 
angefiedelt, er habe Theben, das von den Makedonen zerjtört 
worden, wiederhergejtellt, glei als ob er, was von König 
Philipp und Alerander gejchehen jei, vergefjen und ungejchehen 
machen wolle ?). Dieje Anklage wurde von der Heerverjamm- 
fung jo aufgenommen, wie Untigonos erwartet hatte, mit lauter 
und heftig geäußerter Misbilligung. Hierauf beantragte Anti— 
gonos: Kaffandros jei als Reichsfeind anzufehen, wenn er nicht 
den jungen König Alerander nebſt der königlichen Wittwe Ro— 
rane der Haft entlajje und den Makedonen übergebe, dem recht 
mäßigen Strategen Antigonos, der aud die Reichsverweſung 
übernommen, in allem Uebrigen den jchuldigen Gehorſam Leite, 
die beiden Städte wieder zerjtöre; im Uebrigen foliten Die 
griehiichen Städte frei, jelbjtftändig, ohne Beſatzung jein ?). 


1) Daß in bieier Anklage (Diod. XIX. 65) von feinem Verhältniß zu 
Polyſperchon nichts erwähnt wird, ift auffallend, wenn es micht in Diodors 
Auszug bloß übergangen iſt. 

2) Diod. XIX. 61: Eyoaws doyua, xu9’ Ö Tor Kaosardgor 
&ynploaro nok£uov eivaı, av un tus Te nölsıs zadein zei or da 
area zul TıVv unrepa iv Pofaynv noouyaeyWwv Ex Tis gukaens 
anod® Tois Maxedooı, zei TO avvolor, £iv un nesdeoyj rw zade- 
orauevw oTp«TnyW xal rs Baoıkelas nageiknporı tv Errıucleier Avrı- 
yoro' eivaı dE xal roucg Eiinvag enavras EhevHepovs, dpgouontors, 
avrovouovs. Aus dem repeiinporı wird man jchliefen müſſen, daß 
Polyiperchon, der die Würde des EruunAnens auroxgarwo rechtmäßig imme 
hatte, in dem Bertrage mit Antigonos fie ihm übertrug, wie Antivatros fte 
ihm übertragen hatte. Da das Deeret gegen Kaffandros gerichtet if, fo 
werden die griechiichen Städte, die e8 anführt, nur die innerhalb der Ther- 
mopylen fein jollen, nicht die helleniichen Städte aller Orteı. 
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Die Heerverfammlung nahm dieß Decret an, das jofort durd) 
Boten überall hin verfandt wurde, 

Die politiichen Kombinationen, die dieß Decret zuſammen— 
fast, liegen auf der Hand. Es verjtand fi) von jelbit, daß 
Raffandros ſich nicht fügen werde; Antigonos fonnte gewiß 
fein, dag er mit der Proclamation der Freiheit in Griechenland 
die Lebhaftefte Bewegung Hervorrufen, daß mit der Autonomie 
und Bejeitigung aller Bejagungen das ganze oligarchiiche 
Syitem, mit dem Hellas an Kafjandros geknüpft war, zufammen- 
brehen werde. Indem er als Reichsverweſer, als Vertreter des 
föniglichen Haujes und des Erben Aleranders auftrat, gab er 
feiner Sade eine Legitimität, die ihm die Mafedonen gewann 
und den Kampf der Gegner gegen ihn, der joeben Oberaſien dem 
jungen Könige wieder errungen hatte, und der ja nur in der Ab- 
ficht, ihn aus den blutigen Händen des Kafjandros zu befreien, 
den neuen Krieg unternahm, als Verrath an König und Reid) er- 
fheinen ließ. Antigonos durfte hoffen, daß die Satrapen des 
Dftens, wenn fie jahen, daß er das Königthum nicht ſelbſt er- 
ftrebe, jondern dem rechtmäßigen Erben bewahre, ihm mit dejto 
größerer Ergebenheit anhangen würden !). 

Die beiden gegen einander fämpfenden Partheien hatten un— 
gefähr wieder diejelbe Stellung gegen einander, wie zur Zeit 
des erjten, des zweiten Krieges, nur mit dem großen Unter— 
ſchiede, daß im erjten Perdikkas, mit wie felbjtfüchtigen Plänen 
immer, doch die Autorität und die Einheit des noch mäd)- 
tigen Reiches gegen die ſich auflehnenden Satrapen geltend zu 
machen, im zweiten Eumenes das gefährdete Fönigliche Haus 
gegen die Machthaber zu vertheidigen und in feinen Nechten zu 
Ihüten bemüht war, Antigonos dagegen, mit einer Macht, die 
er ich jelbit im Kampf gegen das königliche Haus errungen, 
gegen die, mit denen verbündet er fie errungen, den Namen des 
föniglihen Knaben nur als Banner brauchte, während er ihn 
übel genug in den Händen eines Mannes verwahrt mußte, 
mweider in demfelben zugleih den Sohn des verabjcheuten 


I) So ausdrüdlich, freilich auffallend genug, Diod. XIX. 61. 
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Alerander und das einzige Hinderniß, felbit das Diadem Ma— 
fedoniens zu nehmen, haßte. 

Die erjten Schiffe von Rhodos und den anderen Werften 
waren angefommen; es begann die förmliche Einjchliegung der 
Stadt Tyros, welche, da fie durch ihre außerordentlichen Be— 
feftigungen jedem Angriffe trogte, Antigonos auszuhungern ge— 
nöthigt war. So blieb er jelbft vor Tyros, während fein 
Neffe Ptolemaios, zum Strategen der Länder am Hellespont er» 
nannt, mit bedeutender Heeresmacht nad) Kleinafien marſchirt war 
und dort mit bejtem Erfolge kämpfte. Er hatte ſich zunädft 
nad Rappadofien gewandt, wo Ajandros Feldherr Asklepiodoros 
belagernd vor Amifos am Pontos ftand; er eilte der Stadt zur 
Hülfe, zwang Asklepiodoros zu einer Capitulation, in der er 
ihm freien Abzug zuficherte, und nahm die Satrapie Namens 
des Antigonos in Befis. Mit Dionyfios von Herafleia ſchloß 
er die von Antigonos gewünjchte Verbindung, die von dieſer 
Zeit an dauernd und für das beiderfeitige Intereſſe vielfach 
förderlih war !). Hierauf wandte er ſich gen Welten, damit 
nit von Europa her irgend etwas unternommen werde, und 
um zugleich der griehifchen Küftenftädte ficher, der überlegenen 
Seemacht der Gegner diefe Geftade zu fperren. Auf dem 
Marſche durch Bithynien fand er den bithynifchen Fürften 
Zipoites in Kampf mit Aſtakos und Kalchedon und beide 
Städte belagernd; er nöthigte ihn, die Belagerung aufzuheben; 


1) In diefe Zeit fällt wohl die Bermählung des Ptolemaios mit einer 
Tochter des Dionyfios aus erfter Ehe (önore Avriyovos nv Kungos 
EnoAıöoxei, wo zn» To» zu Iefen ift), Memnon ap. Phot., p. 224. c. 4. 7. 
Dionyfios hatte die bedeutende Herrfchaft Heralleia von feinem Bater Klear- 
chos geerbt; als die Tandesflüchtigen Heralleioten den König Alerander um 
Wiederherftellung der Demokratie baten, wußte er fi durch Bermittelung 
Kleopatras, die jpäter in Sardeis refidirte, zu halten; diefelben Anträge 
wiederholten die Landesflüchtigen bei Perdiffas, Dionyfios ſchloß ſich feinen 
Gegnern an, und Krateros gab ihm, der verwittwet war, feine frühere 
Gemahlin Amaftris zur Ehe, wodurd der Tyrann außerordentlich, nament- 
lich auch viel Geld gewann, jo daf er den ganzen fürftlihen Apparat des 
Dionys von Syrakus an fi kaufen konnte (?). 
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er ſchloß mit den Städten — aljo fie wurden als freie Staaten 
anerfannt — und mit Zipoites Bündniß, und nahm von 
dem Fürjten Geißeln, daß er hinfort die Städte nicht beunruhigen 
werde !). Hier erhielt der Strateg Schreiben feines Oheims, 
daß die feindliche Flotte nach der ioniſchen Küfte geftenert, daß. 
Alles aufzubieten jei, ihr mit Beſetzung der dortigen Städte 
zuvorzufommen. Ptolemaios ließ für den Augenblid den Helles- 
pont und eilte durch Lydien nad der Küſte; er erfuhr, daß. 
Seleufos mit feiner Flotte bereit8 vor Erpthrai liege und die 
Stadt abfperre; er fam in jchnellen Märfchen dorthin, die feind- 
fihen Truppen zogen fi) auf die Flotte zurüd, die weiter in 
See ging. , 

Während diefer Vorgänge in Kleinafien waren die Gegner 
feinesweges unthätig gewefen ; Ptolemaios von Aegypten, der am 
meiften zu beforgen, aber auch die bebeutendfte Macht unter 
den Verbündeten hatte, war überaus thätig, dem Feinde auf 
allen Punkten zuvorzufommen oder zu begegnen. Er hatte, wie 
bereit8 erwähnt worden, gleich beim Beginn der Feindfeligkeitin 
eine Flotte von 100 Segeln in See gejhidt, deren hauptſäch— 
fihe Beſtimmung gewefen zu fein jcheint, dem Gegner das Zu— 
fammenziehen einer Flotte unmöglich zu machen; er hatte bie 
mächtigſten der fyprijchen Fürften für die gemeinſchaftliche Sache 
gewonnen und ihnen 3000 Mann Hülfstruppen zum Kampf 
gegen die mit Antigonos verbündeten Fürften geſandt; er hatte 
eine Proclamation an die griechischen Städte erlaffen, in denen 
er ihnen im gleicher Weife wie Antigonos die Freiheit zu— 
ficherte 2), eine Maaßregel, die immerhin dem Intereſſe des 


1) Zipoites war in der bithynifchen Dynaftie dev Nachfolger des Bas; 
der bei Plutarch in den „griechiſchen ragen“ bezeichnete Krieg des Zipoites 
mit Kaldhedon ift wohl ein fpäterer. 

2) Diod. XIX. 62 fagt, Ptolemaios habe nad) dem Freiheitsdecret des 
Antigonos ein Ähnliches erlaffen: Zygawe xul avrös ra nagankıa 
BovAoueros eideva rovs "EAinvas, or goovrila Ts alrovoulag av- 
zov ovy Arrow Ayrıyovov. Man darf danad) annehmen, daß auch dief 
ägyptiſche Decret nur die Griechenftädte innerhalb der Thermopylen betraf. 
Natürlich war e8 von Seiten des ägyptiſchen Satrapen reine Ufurpation, 
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Kaffandros entgegen, doch nothmwendig jcheinen mochte, den Ein— 
drud, den Antigonos Decret hervorbringen jollte, zu überbieten. 
Auffallender fonnte es ſcheinen, daß fih Ptolemaios Syrien 
und Phoinikien jo ruhig hatte entreißen laffen; er mochte be» 
rechnen, daß die Vertheidigung dieſes Landes unendlichen Auf: 
wand an Menjchen und Geld erfordern würde, daß, wenn er 
nicht vorging, der Gegner ihn zu einer entjcheidenden Schlacht 
in der Nähe Aegyptens, die ihm jo viele Vortheile darbot, auf— 
fuchen müſſe, daß ein Hier erfämpfter Sieg ihm aud Syrien 
wiedergab, eine verlorene Schladht ihm nod immer den Rückzug 
an den Nilftrom und deffen fchwieriges Terrain offen lief. 
Bedenkliher ift die Egfolglojigkeit der erjten Bewegungen der 
ägyptifchen Flotte; vielleicht war e8 dem Ptolemaios und Se— 
leukos unerwartet, daß Antigonos mit jo ftaunendwürdiger 
Schnelligkeit eine neue Seemacht fchuf, vielleicht ihre 100 Segel 
nicht genügend, die raſch begonnenen Arbeiten des Feindes, die 
deffen Landmacht dedte, zu hindern. Ptolemaios mußte eilen, 
eine bei Weiten größere Seemadt in See zu ſchicken, als ats 
fangs nöthig gejchienen; darum ging Seleufos mit dem Ende 
des Sommers von Erpthrai nah Kypros zurüd, wo fich die 
zweite, größere Flotte verfammelte. Ptolemaios fchiete dorthin 
hundert neue Schiffe unter dem Admiral Bolykleitos, mit 10,000 
Mann Fußvolk unter dem Athener Myrmidon, beide unter 
dem Dberbefehl jeines Bruders Menelaos, mit der Beftim« 
mung, mit Seleufos über die weiterhin nothwendigen Bes 
wegungen ſich zu verftändigen. Als fich die beiderfeitigen Ge— 
ſchwader vereinigt, wurde beichlofien, daß Polyfleitos mit 53 
Schiffen nad der Peloponnes eilen und gegen Polyſperchon und 
Ariftodemos operiren, daß Myrmidon mit einem guten Theil 
des Heeres nad) Karien gehen und dem Aſandros, den eben 
jest der Strateg Ptolemaios mit einem Angriff bedrohte, Bei- 
ftand leisten follte. Seleufos und Menelaos jelbft blieben zu- 
nächft in Kypros; mit Nifofreon und den übrigen verbiindeten 


wem er ein ſolches Decret erließ, zu dem nur das Reich und deſſen Ber- 
weier befugt war. 
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Fürften vereinigt, griffen fie die Freunde des Antigonos an, 
eroberten Lapethos und Kerynia, bewogen den Fürften von Ma— 
rion zum Uebertritt, nahmen von dem Dynaſten von Amathus 
Geißeln, wandten ſich endlih mit aller Macht gegen Lition, 
deſſen Fürſt fich des Uebertrittes weigerte, und belagerten die 
Stadt; dieß war im Herbſt 315; gelang es ihnen die Stadt 
zu nehmen, jo waren fie der ganzen Inſel und fomit der wich» 
tigiten Pojition für den Seefrieg Meiiter ?). 

Indeß war auch auf der Seite des Gegners, der belagernd 
vor Tyros lag, eine bedeutende Flotte verfammelt; jchon vor 
einigen Monaten hatte aus Rhodos und dem Hellespont ber 
Nauarch Themifon 40 Schiffe herangebradht, bald darauf kam 
ebendaher Dioskorides ?) mit 80 Schiffen; außerdem waren be- 
reits 120 Schiffe auf den phoinififchen Werften fertig geworden, 
jo daß fi) die geſammte Seemacht des Antigonos auf 240 
Kriegsschiffe belief, unter ihnen 90 Vierruderer, 10 Fünfruderer, 
3 Neunruderer, 10 Zehnruderer, 30 ungededte Schiffe’). Bon 
diefen Schiffen wurde ein Theil zur weiteren Belagerung von 
Tyros bejtimmt, ein anderer unter Diodforides ausgejendet, in 
See zu freuzen, die Verbündeten zu jchügen, die Inſeln zu bes 
jegen; 50 Segel endlich follten nach der Peloponnes gehen und 
die dortigen Bewegungen unterftügen. 

In der Peloponnes war bereits lebhafter Kampf; daß in 
Griehenland das Freiheitsdecret des Antigonos nicht den er- 
warteten Erfolg eines allgemeinen Enthuſiasmus hatte, war 


1) Diod. XIX. 62. 

2) Diosforides ift der rechte Better des Antigonos, wenn ddsApıdoür 
bei Diod. 1. c. genau ift. Weffeling erwähnt, daß ein Themifon Iypriicher 
König und an ihn (nad Teles ap. Stob. Serm. XCIV, p. 516) des 
Uriftoteles mporgentixog gerichtet war; König, ich weiß nicht, von welcher 
typriſchen Stadt; am Hofe des Antioho® II. ift wieder diefes Namens ein 
vornehmer Kyprier. Aelian. V. H. II. 41; Athen, VII, p. 289; X, 
p- 4388. Der im Tert genannte Themifon ift gewiß derfelbe Samier, den 
Diod. XX. 50 nennt. 

3) Die übrigen Schiffe find natürlich Trieren. Es ift wahrſcheinlich, 
daß Nearch, der fid; zu Antigonos hielt, den Bau der Schiffe leitete. 

Droyfen, Helenismus. U. 2. 2 
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theil8 durch das gleiche Decret des Ptolemaios, theild durch die 
vorherrjchende, meift durch mafedonifche Beſatzungen unterftügte 
Parthei des Kafjandros erflärlid ; namentlih Athen, von 
Demetrios geleitet, jcheint jogleih und offen Parthei für Kaſ— 
fandro8 genommen zu haben ?); nur in der Peloponnes, wo 
Polyiperhon und jein Sohn Alerandros feiten Fuß gefaßt 
hatten und die bedeutenden Heerhaufen, die Arijtodem umd 
Alerandros, aus Syrien mit 1000 Talenten zurücgefehrt, zu— 
fammengezogen , der Sache des Antigonos das Uebergewicht 
gaben, zeigten fi einige Bewegungen gegen Mafedonien. Als 
Apollonides, Kafjandros Befehlshaber in Argos, gegen Stym- 
phalos in Arkadien ausgezogen war und diefe Stadt bejeßte, 
machte die ihm feindliche Parthei einen Aufruhr, proclamirte 
die Freiheit, ließ Alerandros einladen, zu fommen und die 
Stadt zu bejegen; da Alerandros jäumte, gelang es Apollo— 
nides, jchnell Argos zu gewinnen; auf den Marft rüdend, ließ 
er das Prytaneion, in dem die 500 von der Gegenparthei, die 
den Rath bildeten, verfammelt waren, anzünden; die 500 ver- 
brannten, von den übrigen wurden Viele hingerichtet, die meijten 
entflohen. 

Kaffandros hatte indeg, auf die Nachricht von Ariftodemos 
MWerbungen in der Peloponnes und der bedeutenden Macht, die 
die Gegner beifammen hatten, nad) einem vergeblichen Verfuche, 
Polyjperhon zum Abfall von Antigonos zu bewegen, ein Heer 
aufgeboten, war ſchnell durch Theſſalien nad) Boiotien hinab— 
gerüct, hatte den Thebanern, um mit ihrer Stadt einen fejten 
Punft mehr zu befigen, zur Bollendung ihrer Mauern und 


1) I. C. A. I, n?. 331 heißt e8 in dem Ehrendeeret für Phaidros 
von defien Vater Thymochares: zei Eni IpafıBoviov “oyovros (Ol. 116. 
2. 315/4) TAavxerov zarsılnporos KU9vov xal zurayayovrog Evrsüder 
za nAoie nv re nolıw Elaßev xul avrov TAavxernv xeol ra nloie Ta 
uer' avroü xai napeoxevacev dopuksıav roig nAkovcı nv Idlarrar, 
Doc kann zweifelhaft fein, ob diefer Zug no im Sommer 315 oder im 
Frühling 314 unternommen wurde. Glaufetes wird fein bloßer Pirat. 
gemwefen fein, fondern im Dienfte des Antigono®; wenn er attiihe Schiffe 
aufbrachte, fo mußten die Athener dem Antigonos als Feinde gelten. 
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Thürme hüffreihe Hand geleiftet, war dann auf den Iſthmos 
vorgerüdt. Von hier aus nahm er Kendjreai, den Hafen Ko- 
rinths am faronischen Buſen, durchſchwärmte verwüftend das 
Gebiet der Stadt, zwang zwei Caftelle, in denen Alerandros 
Beſatzungen lagen, zur Gapitulation; Korinth felbjt blieb in 
Feindes Hand. Dann eilte er nad) Arkadien, gegen Ordo- 
menos, wohin ihn eine Parthei der Stadt gerufen, und über- 
ließ es diefer, die zu dem Artemistempel geflüchteten Anhänger 
des Alerandros zu ftrafen; fie wurden von den Altären Hinmweg- 
geriffen und ermordet. Dann brach er nad) Mefjenien ein, 
fand aber die Stadt Meſſene von Polyſperchon fo bejett, daß 
er es aufgab, fie zu bevennen; er fehrte nad) Arkadien zurück, 
ließ dort Damis als Strategen der Landfchaft, zog weiter nad 
Argos hinab; nachdem er die nemeifchen Spiele gehalten, führte 
er fein Heer nad) Makedonien ). Weder er hatte Entjchei- 
dendes gewonnen, noch die Gegner ihm im offenen Felde ent- 
gegenzutreten gewagt. 

Sobald er hinweg war, braden fie hervor, zogen in die 
von mafedonischen Truppen bejegten Landſchaften, vertrieben die 
Gegner aus einer Stadt nad der anderen, proclamirten aller 
Orten die Freiheit; bald war der größte Theil der Peloponnes 
in ihren Händen. Den Verſuch, der bei Polyjperdhon mis- 
(ungen war, wiederholte Kafjandros bei dejjen Sohn. Durd) 
geheime Botſchaft [ud er ihm ein, die Sache des Antigonos zu ver- 
laſſen und fein Bundesgenoffe zu werden; er veriprad) ihm dafür 
die Strategie der Peloponnes, die Führung einer bedeutenden 
Kriegsmacht, des Ferneren Ehren, wie er fie verdiene. Der 
Sohn that nicht wie der Vater; ihm wurde ja geboten, wonad) 
er ftrebte und woran ihn, fo lange er für Antigonos bfieb, 
die Nähe des Ariftodemos und mehr noch Polyſperchons Hinderte; 
es kümmerte ihn wenig, daß er fortan feinem Vater feindlich 








1) Diod. XIX. 64. 1: napeAdwv de Eis Tmv Apyeiav xui Hels 
tov tov Neufwv aywva ınv Eis Maxtdovlav Endvodov Enojsaro. Nad) 
der Hellenism. III, 2. S. 37 gemadjten Bemerkung würden diefe Nemeen 
in Ol. 116. 1, etwa Februar 315, gehören, was undenkbar. Die Zeit 
diefer Feier bleibt noch ein Problem. 

2* 
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gegenüberftand; er trat, wie es ſcheint, mit einem guten Theil 
der von ihm und Ariftodemos geworbeuen Zruppen über; in 
den nördlichen Theilen der Peloponnes, namentlih in Sikyon 
und Korinth, begann er als Kaffandros Strateg zu vers 
fahren. 

Eben jetzt landete Polykleitos mit den 50 Schiffen, die ihm 
Seleufos anvertraut, in Kenchreai; da er hier nad Alerandros 
Uebertritt wenig mehr zu thun fand, eilte er mit feiner Flotte 
zurük nad den öftlihen Gewäſſern. Er landete auf der 
tilikiſchen Küſte bei Aphrodifias; er erfuhr dort, daß Theo: 
dotos, der Nauard) des Antigonos, mit Schiffen aus Rho— 
do8, die aus Karien bemannt feien, an der Iykiihen Küjte 
entlang fahre, und daß Perilaos auf der Küſte mit Kriegsvolf 
das Gefchwader begleite, um es zu deden. Er eilte, beiden 
zu begegnen; er ließ die Truppen von feinen Schiffen ans 
Land gehen und jtellte fie im einem geeigneten Xerrain auf, 
das die feindliche Colonne pajjiren mußte, während er jelbjt 
mit feiner ganzen Flotte hinter einem Vorgebirge, das ihn 
den Augen der heranfommenden Gegner entzog, vor Anker 
ging. Perilaos z0g, ohne etwas zu vermuthen, in jene beſetzte 
Gegend; es entjpann ſich ein Gefecht, Perilaos und viele jeiner 
Leute wurden gefangen, mehr noch fielen im Kampf; die von Theo» 
dotos Flotte landeten, Hilfe zu leiften. Da brach Polykleitos 
mit feiner Flotte hervor, überfiel die meift unbewehrten Schiffe, 
vergebens kämpfte Theodoto8 und die Wenigen, die bei ihm 
waren; tödtli verwundet, wurde er gefangen, die ſämmtlichen 
Schiffe genommen. Mit folder Beute kehrte Polykleitos über 
Kypros nad) Aegypten zurück und landete bei Pelufion. 

Nach dem Abfall des Alerandros in der Peloponnes, dem 
Berluft von Kypros, der dritte harte Schlag, der Antigonos 
traf. Auch fein Strateg Ptolemaios wagte nicht, nad) der be= 
deutenden DVerftärfung, die Ajandros durch Myrmidon erhalten, 
Karien anzugreifen; er jelbjt hielt Tyros bereits acht Monate 
belagert, ohne daß er irgendetwas erreichte. Die Verhandlungen 
wegen Auslieferung des Perilaos und der anderen Gefangenen 
gaben Anlaß zu Annäherungen zwiſchen Ptolemaios und Anti— 
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gonos, in Folge deren beide auf der Gränze Syriens und 
Aegyptens bei dem Ausfluß des firbonischen Sumpfes zufammen- 
famen. Die Forderungen des Ptolemaios waren nicht von der 
Art, dag fich ihnen Antigonos fügen mochte; beide trennten ich, 
ohne daß die Verhandlungen eine andere Folge, als die Lebhaftere 
Fortjegung des Krieges gehabt hätten 9). 

Es begann das Frühjahr 314, da8 zweite Jahr des Krieges. 
Während Antigonos jelbft die Belagerung von Tyros mit allem 
Eifer fortſetzte, war jein treuer Feldherr Ariftodemos in der Pelo— 
ponnes thätig, die durch Alerandros Abfall entjtandenen Verluſte 
möglichſt zu erjegen. Er war nad Aitolien gezogen, in einer 
allgemeinen Verſammlung forderte er die Aitoler auf, ſich für 
Antigonos gegen den gemeinfamen Feind Kafjandros zu ers 
Hären, ihm bei dem Kampfe gegen denjelben nachdrücklich Hülfe 
zu leiften. Sie verjprachen diefelbe; Ariftodemos warb unter den 
Aitolern, ſetzte mit bedeutend verftärkter Macht nad der Pelo- 
ponnes über. Er entjegte Kyllene, das eben von Alerandros 
und den mit ihm verbündeten Eleiern hart bedrängt wurde; er 
ließ hier eine bedeutende Bejagung und rüdte nah Adaia 
hinein; aus Patrai wurde die Bejagung des Kafjandros ver- 
trieben, die Stadt für frei erflärt; auch Aigion wurde einge» 
nommen und jollte für frei erflärt werden, doch famen dem 
die aitolifhen Söldner dadurd zuvor, daß fie die Stadt plün- 
derten und niederbrannten, wobei der größte Theil der Ein- 
wohner ums Leben fam. Dem Aufruf zur Freiheit leifteten 
die Dymaier in der Art Folge, daß fie die Stadt von der 
makedoniſchen Bejagung in ihrer Burg mit einer Mauer trennten 
und fich zur Belagerung der Burg anſchickten; da fam Aleran- 
dros herbei, überfiel und nahm die Stadt; viele der Dymaier 
wurden hingerichtet, viele vertrieben oder in Haft gebracht; die 
übrig blieben, ſchickten, jobald Alerandros hinmweggezogen war, 
nad; Aigion und baten Artjtodemos um Unterftügung, mit deſſen 
Beiftand fie die Bejagung von Neuem angriffen, übermältigten, 
größtentheild® mit den Bürgern, die Alerandros andingen, er— 


1) Diod. XIX. 64. 
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fchlugen, die Freiheit proclamirten. So wiüthete der innere 
Krieg in den Städten der Peloponnes, und der Name ber reis 
heit wurde der Deckmantel der blutigften Zwietradt. 

Wieder war Alerandros von Sifyon aufgebrochen, um die 
Städte, die dem Antigonos anhingen, zu fnechten; auf dem 
Marfche wurde er von einigen Sikyoniern in feiner Umgebung 
ermordet; fie hofften ihrer Stadt die Freiheit zu gewinnen, 
Aber Alerandros Gemahlin, die jchöne und fühne Kratefipolis, 
eilte, fic) feiner Macht zu verfihern; fie fonnte ſich auf die 
Hingebung der Truppen verlafjen, die fie fi dur ihre Güte, 
durch ihre Pflege der Kranken, dur ihre Almofen an Wittwen 
und Waijen gewonnen hatte; fie war mit den Geſchäften ihres 
Mannes vertraut und nad) dem Sinne jener Zeit in den Waffen 
geübt. Als die Sikyonier bei der Nachricht von Alerandros 
Ermordung bewaffnet zufammenliefen, die neugewonnene Freiheit 
um jeden Preis zu vertheidigen, ftellte fie ſich an die Spige der 
Truppen, rückte gegen die Bürger aus, befiegte fie, ließ dreißig 
der Rädelsführer an das Kreuz Heften, zwang die Stadt, jie 
al8 Herrin anzuerfennen ?). 

Um diefe Zeit hatten die Afarnanen gegen ihre Nachbarn, 
die Aitoler, einen Krieg begonnen, wie es jcheint auf Antrieb des 
Kaſſandros, wenigſtens ſchloß er jofort mit den Afarnanen ein 
Bündniß, eilte mit bedeutender Heeresmaht aus Makedonien 
heran, und lagerte im Norden der aitolifchen Landjchaft am 
Fluffe Kampylos. Dorthin [ud er die Akarnanen zu einer 
allgemeinen Berfammlung; er legte ihnen dar, mie jie feit 
Menfchengedenfen faſt ununterbrochen diefe Gränzfriege mit den 
Aitolern führten, wie ſie dabei durd ihre freilich feiten, aber 
kleinen und vereinzelten Pläte zerfplittert und doch nicht ge= 
ſchützt ſeien; er empfahl ihnen, fi) in menige bedeutende 
Städte zufammenzuziehen, dann würden fie ferner nicht durch 
die zerjtreute Lage ihrer Behaufungen unfähig fein, ſich bei 
einem unerwarteten Angriff zum Widerftand zu vereinen, und 
die Feinde würden minder dreift fein, die in bedeutenderen Ort— 





1) Diod. XIX. 67: &duvaorsvoe tor Lixvwriwv, 
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ihaften Vereinigten zu überfallen. Die Afarnanen folgten jeinem 
Vorichlage, die Einen zogen nad) der feiten Stadt Strato am 
Acheloos, Andere nad) Diniadai bei der Mündung des Fluffes, 
noh Andere nad) Sauria und Agrinion, gegenüber von Stra— 
t08 ). Kaffandros ging jodann, nachdem er den Strategen 
Lyliskos von Epeiros beauftragt, die Afarnanen zu unterftüten, 
gegen die Stadt Leukas, die jih ihm freiwillig ergab. Bon 
bier eilte er durch das Yand der Epeiroten nordwärts, überfiel 
Apollonia und nahm es, zog gegen den Taulantinerfürſten 
Slaufias, in deffen Schuß ſich der Sohn des vertriebenen Epei- 
rotenfönig® befand, und zwang ihn dur ein glückliches Ge— 
fecht 2), fich zu verpflichten, daß er im feiner Weife etwas zur 
Wiederherftellung des epeirotifchen Königthums thun, auch fonft 
nit den Gegnern des Kafjandros Beiltand leiften wolle. Weiter 
ging er gegen Epidamnos; einen Tagemarſch von der Stadt 
entfernt, ließ er einige Truppen landeimwärts gegen die illy- 
riſchen Berggegenden jtreifen, die hohen Dörfer dort verbrennen; 
die Epidamnier, die einen Angriff auf ihre Stadt erwartet 
hatten, gingen in der Meinung, alle Gefahr jei vorüber, ruhig 
wieder auf die Felder; da ließ Kaflandros die Truppen, die er 
bei fich behalten, hervorbrechen, die Leute überfallen; bei 2000 
wurden gefangen genommen, die Thore der Stadt offen ges 
funden, die Stadt eingenommen und mit einer Beſatzung vers 
iehen 3). 

Kaſſandros fehrte nad) Makedonien zurück; er hatte die zwei 
hauptfädhlichften Punkte an der Küfte des jonischen Meeres ge- 
wonnen, durch welche er zugleid; den Beſitz von Epeiros zu 
fihern und die illyrifchen Vöolker im Zaum zu halten hoffen 


1) Die Lage von Agrinion ergiebt ſich aus dem Marſche bei Polyb. 
V. 7; es liegt auf der rechten Seite des Acheloos, jo wie Stratos auf der 
linken, oberhalb der Landfeen und der Marichgegend. 

2) Diodor: „nachdem er über den Fluß Hebros gegangen“. Freilich 
fennen wir jonft nicht einen illgriichen Fluß des Namens, dennody möchte 
ih nicht Apjos mit Weffeling, noch Drinos mit Palmier emendiren, ba der 
Hebros leicht einer der Heinen Nebenflüffe des Apios fein könnte. 

3) Justin. XV. 2; Polyaen. IV. 11. 4. 
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fonnte; und wenn auch die Aitoler bald nach jeinem Abzuge 
die feſte Stadt Agrinion zur Webergabe gezwungen und bie 
dorthin gezogenen Afarnanen troß des gejchloffenen Bertrages 
umgebracht hatten, jo war dennod jeine Sade in Europa für 
jet fo fehr im Uebergewicht, daß er den Feinden in Kleinaſien 
zu begegnen ſich rüften konnte; er hoffte dadurch Antigonos 
deito ficherer an jeder bedeutenderen Unternehmung in Europa 
zu hindern. 

In Kleinafien jcheint feit dem Herbite 315, feit der Strateg 
Ptolemaios in Lydien eingerüct war und Karien bedrohte, nichts 
Bedeutendes vorgegangen zu jein; mindeftens wird nichts über: 
liefert, als daß er die kariſchen Städte bedrohte. Ihn mochte 
die überlegene Macht des Aiandros, mit dem ſich Myrmidon 
an der Spite eine® bedeutenden Heeres vereinigt hatte, hindern. 
Kafjandros mußte ein Heer unter Prepelaos nah Aſien zu 
werfen, das jich mit Ajandros vereinigte; zugleich fchickte er 
nad; Athen an Demetrios und an Dionyfios, den Befehlshaber 
von Munydhia, jofort zwanzig Schiffe nad) der Inſel Lem: 
nos !), die ſich für Antigonos erflärt hatte, in See gehen zu 
laſſen. NAriftoteles ging mit zwanzig attiſchen Schiffen ab, 
ftieß zu der Flotte des Seleufos, die eben jest in dieſen Ge 
wäjjern freuzte; bei Lemnos wurde angelegt, die Stadt zur 
Uebergabe aufgefordert, da fie fich weigerte, die Belagerung mit 
Verwüſtung des flachen Landes, mit Ummallung der Stadt be 
gonnen, ihre Fortjegung dem Arijtoteles übertragen, während 
Seleufos weiter nad) der Inſel Kos jegelte. Auf die Nachricht von 
jeiner Abfahrt jegelte Diosforides mit feinem Geſchwader zum 
Entfag der treuen Stadt herbei, drängte die Athener von 


1) Alſo Athen hat nad wie vor feine Flotte, und damit auch die 
Shiffshäufer in Munydia und im Peiraieus, — Aus diefer Weifung an 
den Leiter Athens fcheint fich zu ergeben, daß die Infel, eine attiſche Kle- 
rucchengemeinde, auch nach dem lamiſchen Kriege und nach den Grfolgen 
des Kafjandros 318 attifc geblieben war. Imbros, wohl eben jo Sturos 
ſcheint nach Strabo IX, p. 437 ſchon König Philipp den Athenern genommen 
zu haben. Anderer Anficht ift Köhler, Mittheilungen I, S. 261. 
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der Inſel, nahm die 20 Schiffe nebit aller Mannfchaft ges 
fangen ?). 

Bon den Begebenheiten in Karien erfahren wir wieder 
nichts Näheres; es muß fich dorthin Antigonos Strateg vor ber 
überlegenen Macht der Gegner jüdwärts zurücgezogen haben, 
da er in diefer Landichaft jelbit die Winterquartiere nahm, 
während doch Ajandros bald darauf im Befig der lydiſchen 
Gegenden erjcheint und als Herr in Afien genannt wird. Die 
Iheint ſich auch dadurch zu beitätigen, daB des Antigonos 
Nauarch Theodotos für jeine rhodiichen Schiffe kariſche Mann» 
haft werben fonnte. Als der Strateg Ptolemaios bereits im 
die Winterquartiere eingezogen und mit der Yeichenfeier jeines 
Vaters bejchäftigt war, jandten die Gegner 8000 Mann unter 
Eupolemos nad) der farischen Stadt Kaprima ?), um von dort 
aus einen Handftreih gegen die cantonnirenden Truppen des 
Feindes zu verfuchen. Ptolemaios war durch Ueberläufer von 
der Abficht des Feindes unterrichtet; ſchnell kehrte er zu feinen 
Truppen zurüd, 309 8300 Mann Fußvolk und 600 Reiter 
aus ihren Gantonnirungen zujammen, überfiel in nächtlicher 
Stille unerwartet die wenig verjchanzten und ſchlecht bewachten 
Feinde, ſchlug fie fo vollfommen, daß Eupolemos gefangen, die 
Anderen fich zu ergeben gezwungen wurden. Nach diejem glän— 


1) Hierauf jcheint ſich die Infchrift C. I. A. II, n?. 234 vom Ende 
Februar des Archonten Nifodoros (313) zu beziehen, in der der Demos in 
Athen seinen Dank für Ajandros, den Sohn des Agathon (des Bruders des 
fariichen Satrapen) beichließt, weil devielbe negl Tod Admvalovs Tovg 
egızvovuevovs Eis 779 Ywugav my Eavrod fich freundlich erzeigt, xai 
nagaysvöousvog &is rıu nokıy Ts TE vadg Tag ldiag xai Tovs oroa- 
Toraz napfoyero Tois Admvaloıs eis rag gloeies ..... Niandros wird 
im Herbft 314 mit Schiffen und Truppen nad Athen gelommen jein, 
vielleiht um die Stadt nad) dem Verluſt der Schiffe bei Lemnos gegen 
einen Weberfall, den man von Diosforides erwarten mochte, zu deden. Ob 
damals Lemnos wiedergewonnen worden, ift nicht zu erjehen; wenn Demer 
trios, Antigonos Sohn, 307 den Athenern Imbros wiederzuzuftellen ver— 
fpricht, nicht auch Lemnos, jo möchte man glauben, daß fie Lemnos ſchon 
wieder hatteıt. 

2) Diod. XIX. 68. Kavrima iſt fonft nicht befamut; vielleicht der 
Name corrumpirt. 
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zenden Erfolge kehrte er in die Winterquartiere zurück; e8 war 
ihm mindeſtens gelungen, jich der Uebermacht der Feinde gegen 
über zu halten; und die Angelegenheiten in Syrien hatten eine 
foldje Wendung genommen, daß er hoffen durfte, bald von dort 
bedeutende Unterftügung zu erlangen. 

Antigonos Hatte im Laufe des Sommers die Inſelſtadt 
Tyros, nachdem er fie 15 Monate belagert hatte und der Mangel 
in derjelben auf das Aeußerfte geftiegen war, zur Gapitulation 
gezwungen und nad dem Abzuge der wenigen Truppen, Die 
noch von der ägyptiſchen Beſatzung übrig waren, mit hin— 
reichenden Truppen bejett Y. Warum hatte Ptolemaios, wie 
er es bei jeiner Seemacht fonnte, nicht Alles daran geſetzt, 
diefen wichtigen Punkt zu halten? jchien ihm der Ardipelagos 
widtiger als die Königin der phoinififchen Küfte? oder glaubte 
er, an diefer Stadt weniger zu verlieren, als Antigonos mit ihr 
gewann? Nicht bloß dag Antigonos dem großen Alerander in 
einem jeiner ſtolzeſten Ruhmestitel gleidy geworden war, — mit 
dem Beſitz von Tyros fonnte er feine Eroberung Syriens 
vollendet nennen; umd diefe war ihm um fo wichtiger, da feine 
Seemadht, wennſchon fie der der Gegner in der Zahl der 
Schiffe nicht nadhftand, ſich doch immer noch nicht mit der: 
jelben zu meſſen wagen fonnte; fie war faum erſt begründet, 
fie bedurfte noch der Uebung und immer neuer Refrutirungen, 
die bejonders die phoinififchen Küften darbieten mochten. 

Noch vermied e8 Antigonos, dem Krieg auf der See ent» 
Scheidendes Gewicht zu geben; gerade jet gewann die Macht 
des Ajandros in Kleinafien einen fo bedeutenden Umfang, feine 
Streitkräfte waren durch Myrmidon und Prepelaos jo gemehrt, 
daß fich der tapfere Strateg Ptolemaios faum ihnen gegenüber 
zu halten vermochte. Deshalb beeilte ſich Antigonos, nadı dem 
Falle von Tyros nad Kleinafien zu marſchiren; zu gleicher 
Zeit aber war ein Angriff auf Syrien von Aegypten aus zu 
erwarten, Zur Bewahung des Landes wurde deshalb ein bes 
deutendes Heer, beftehend aus 2000 Mafedonen, 10,000 fremden 


1) Diod. XIX. 61. 
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Söldnern, 500 Lykiern und Pamphyhliern, 400 perſiſchen Schleu- 
derern, 5000 Reitern, mehr als 40 Elephanten, zurückgelaſſen; 
den Oberbefehl übergab Antigonos feinem jett zweiundzwanzige 
jährigen Sohn Demetrios !), der ſich ſchon als tüchtigen Be— 
fehlshaber bewährt hatte; ein Kriegsrath wurde ihm zur Seite 
geſetzt, beſtehend aus vier alten vielerfahrenen Generalen; es 
waren Nearchos, der Dfynthier Andronikos, Philippos und Peithon, 
des Agenor Sohn, der zu dem Ende aus feiner Satrapie Ba- 
bylon berufen war. Mit dem übrigen Heere fette ſich Anti» 
gonos mit dem Spätherbjt 314 in Mari, zog durch Kilikien, 
unter vielen Beſchwerden durch die bereits mit Schnee erfüllten 
Päſſe des Tauros, und von dort weiter nah Phrygien, wo er 
in der Gegend von Kelainai Wintergquartiere nahm. Zugleich 
war die bisher bei Tyros bejchäftigte Flotte unter Befehl des 
Medios in See gegangen, hatte ein Gefchwader von 36 Schiffen 
aus Pydna aufgebracht und freuzte nun in den aigaiifchen Ge— 
wäjjern ?). 

E8 begann das Jahr 313, das dritte des Krieges. Bisher 
war Lyſimachos, obſchon einer der Verbündeten, ohne Theil— 
nahme an dem Sriege geblieben; es jcheint, daß die Begeben— 
heiten, die demnächſt anzuführen find, zum Theil nod in das 
Jahr 314 hinüberreichen, und ihn Hinderten, in Afien etwas zu 
unternehmen; möglich auch, daß, um ihm zu hindern, Antigonos 
die Griechenftädte an der Wejtfüfte des Pontos veranlafte, ſich 
zu erinnern, daß fie in Philipps und Aleranders Zeiten freie 
Städte im Reich geweſen jeien, daß er fraft feines Amtes als 
Reichsverweſer fie in ihrer Autonomie zu ſchützen verhieß. Auf 
welchen Anlaß immer, die Bürger von Kallatis Hatten die in 
ihre Burg gelegte Beſatzung des Lyſimachos vertrieben und 
ihre Freiheit proclamirt; mit ihrer Beihülfe hatten die Iſtrianer, 
Odeſſier und die anderen hellenifchen Städte jener Küfte das- 





1) Diod. XIX. 69: 7» yag Anurrgiog Erı vlos tiv jırlav ws av 
yeywws Ern dvo noog rois Eixoaı. Aus derielben Duelle eben fo Plut. 
Demetr. 5 und Appian. Syr.54. Alſo Demetrios war um 337 geboren. 

2) Diod. XIX. 69. 
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jelbe gethan und ſich unter einander verbündet, gemeinfchaftlich 
ihre Freiheit zu vertheidigen, waren dann mit den nächſtwohnenden 
Thrafern (Geten) und Skythen in Verbindung getreten, und 
hatten fo eine Macht bei einander, die allerdings dem Satrapen 
von Thrakien hinreichenden Widerftand leiften zu können fchien. 
Auf diefe Nachricht eilte Lyſimachos durch das Land der Ddryjer 
über den Haimos und ftand unerwartet vor Odeſſos; die Stadt 
wurde eingefchloffen , belagert, in kurzer Zeit übergeben. Von 
hier ging Lyfimakhos gegen Iſtros, und naddem auch diefe 
Stadt mit leichter Mühe unterworfen war, brad er nad Kal— 
fatid auf. Auf dem Marſch dahin fteliten ſich ihm die Skythen 
und Thrafer entgegen; er warf ſich jofort auf fie; die Thraker, 
von fo mächtigem Angriff erfchredt, nahmen gern das Abkommen 
an, das er ihnen anbot, und gaben die Sadıe ihrer Verbündeten 
auf; die Skythen ließen es auf einen Kampf anfommen; er 
ſchlug fie in offenem Felde, verfolgte fie bis über ihre Gränzen, 
Dann fehrte er nad) Kallatis zurück, lagerte unter den Mauern, 
ſchloß die Stadt eng ein, drohte den Bürgern den Untergang, 
die den allgemeinen Aufftand begonnen hatten. Da fam die 
Nachricht, es jei Entjag, von Antigonos gejandt, im Anzuge, 
eine Flotte unter Lykon im Pontos, Pauſanias mit bedeutenden 
Truppen bei dem Tempel an der Mündung des Bosporos. 
Sofort eilte Lyſimachos mit dem größten Theil feines Heeres 
den herannahenden Feinden zu begegnen; er nahte den Päſſen 
de8 Haimos, er fand fie mit thrafifchen Truppen gejperrt; es 
war der Odryſerfürſt Seuthes, der fich, in der Hoffnung, feine 
frühere Unabhängigkeit zu erfümpfen, für Antigonos erklärt und 
eine Heeresmacht bei einander hatte, die völlig Hinreichte, Lyſi— 
machos von jeiner Satrapie abzufchneiden. Es erfolgte ein 
langes, hitiges und für beide Partheien jehr bfutiges Gefecht, 
durch welches jid) der Satrap den Weg über den Haimos 
öffnete. Er zog eiligjt dem Paufanias entgegen, der fich vor der 
nahenden Uebermacht in ein fchwieriges Terrain zurückzog; bald 
wurde die Poſition erjtürmt; Pauſanias jelbjt getödtet, die 
meijten Soldaten friegsgefangen und entweder für ein Löfegeld 
entlajjen oder in das jiegreihe Heer vertheilt. Lyſimachus eilte 
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zur Belagerung von Kallatis zurüd, das, von Antigonos Flotte 
und durch den Fürjten des fimmerifchen Bosporos unterjtügt, 
fi) geraume Zeit hielt ?). 

Schon aus bdiejer freilich misglüdten Expedition des Pau— 
ſanias läßt fih abnehmen, daß während des Jahres 313 
Antigonos Macht in Kleinaſien das Uebergewicht gewonnen 
hatte. Es wird nicht berichtet, wie und wo der Krieg hier 
wieder begonnen; es jcheint, daß Antigonos Ajandros von den 
Zruppen jeiner Verbündeten abgejchnitten, und leßtere über 
Lydien zurücgedrängt hatte, mit Bejtimmtheit wiffen wir nur, 
dag endlih Ajandros von Karien, vielfach gedrängt, fi) zu 
einer Gapitulation verftand, nach der er alle feine Soldaten an 
Antigonos abliefern, den griechiichen Städten ihre Freiheit zurück— 
geben, hinfort Karien, foweit er e& früher innegehabt, als ein 
Geſchenk des Antigonos befigen und ihm getreu und ergeben 
fein, endlich ſeinen Bruder Agathon als Geißel jtellen follte. 
Schon nad) wenigen Tagen bereute der Satrap, ſich auf ſolche 
Bedingungen eingelajfen zu haben; es gelang ihm, feinen Bru- 
der, der ſich ſchon in Antigonos Macht befand, in Sider- 
heit zu bringen; er ſchickte an Ptolemaios, Seleufos, Kajjan- 
droß, fie von Neuem um Hiülfe zu bitten. Mit höchſtem Un- 
willen erfuhr Antigonos von diefem Treubruch des Ajandros, 
er brach jofort von verfchiedenen Seiten in Karien ein; zur 
Befreiung der griechiſchen Städte wurde der Strateg Do» 
fimos ?) und der Nauarch Medios ausgeſchickt, welche ſich 
vor Milet vereinigten, die Stadt zur Freiheit aufriefen, die 
Bejagung der Burg zur Uebergabe zwangen, die Autonomie 
der Stadt proclamirten ; gegen Jaſos wurde der Strateg 
BPtolemaios gefandt, der die Stadt zwang, jih für Anti— 
gonos zu erklären; Antigonos ſelbſt fam auf dem Wege von 





1) Diod. XIX. 73; XX. 25. 

2) Diefer Dofimos (Diod, XIX. 75) ſcheint der Perdiftaner zu 
fein, der lange gegen Antigonos gelämpft hat; feit dem Jahre 315 ver- 
theidigt Antigonos diejelbe Partheiiache, die er ſonſt jo heftig bekämpft 
hatte. 
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Tralleis heran, eroberte diefe Stadt, durchzog jüdwärts die 
Satrapie, rücte vor Kaunos, wohin auch die Flotte ihn zu 
unterftügen fam, eroberte die Stadt bis auf die Burg, melde 
eingejchloffen und des Weiteren belagert wurde !). Des Sa- 
trapen Ajandros gejchieht in der Geſchichte nicht weiter Er— 
wähnung. 

Während dieſer Begebenheiten in Aſien fcheint die Sache 
des Antigonos in der Peloponnes ſich jehr umgeftaltet zu haben; 
er fendete dorthin eine neue Expedition unter Telesphoros, be— 
ftehend aus 50 Schiffen und einer bedeutenden Zahl Truppen, 
mit dem Auftrage, die griehiichen Städte zu befreien, in der 
Hoffuung, durch feine immer neuen Bemühungen diefer Art die 
Griechen zu überzeugen, daß er es ernftlich mit ihrer Freiheit 
meine, TQelesphoros landet in der Peloponnes, von Ariftodemos 
und feiner Streitmacht ift nicht weiter die Rede. Polyſperchon 
Scheint fich mit feines Sohnes Wittwe verbunden zu haben, um eine 
jelbftftändige Herrichaft in der Peloponnes zu gründen; wenig« 
ftens fümpft Telesphoros gegen mehrere von Alerandros Truppen 
bejegte Städte und befreit fie, mit Ausschluß von Sikyon und 
Korinth, in denen ſich Polyiperhon mit zahlreihen Truppen 
hält. 

Um diejelbe Zeit hatte Kaffandros eim neues Heer gegen 
die Aitoler unter Befehl feines Bruders Philippos gejchidt ; 
diefer vereinigte fi) mit den Afarnanen und begann feine ver- 
wüftenden Einfälle über den Acheloos in das Gebiet der Ai— 
toler. Da fam die Nachricht, dag Niafides, den die Epei— 
roten vor drei jahren vertrieben hatten, in das Land zurüde 
gekehrt und von feinen Unterthanen, die der mafedonijchen Herr- 
ſchaft jatt jein mochten, wieder aufgenommen fei; auch trugen 
fie bei Kaſſandros darauf an, ihre früheren Verhältniffe, 
da die Mishelligkfeiten mit dem Könige beigelegt feien, wieder 
berftellen zu dürfen. Natürlih wurde das abgefchlagen, und 
Philippos erhielt den Befehl, fofort gegen Aialides aufzu- 
brechen, und, bevor er Zeit habe ſich mit den Aitolern in Ver— 


— — 





1) Diod. XIX. 76. 
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bindung zu ſetzen, ihn ganz zu vernichten. Philippos eilte dort» 
hin, und begann, objchon ihm eine bedeutende und wohlgeordnete 
Heeresmacht gegenüberjtand, jofort das Gefecht; es entſchied jich 
für ihn, viele Feinde wurden getödtet, viele gefangen, unter 
ihnen an funfzig von der Parthei, welcher Aiafides jeine Heim- 
fehr dankte; dieje wurden gefeffelt nah Makedonien geſchickt. 
Indeß hatte ſich der König mit dem Reſt des epeirotifchen 
Heeres ſüdwärts zu den Aitolern geflüchtet; dahin folgte Phi- 
fippos, in der Gegend von Diniadai fam e8 zum Gefecht, zum 
zweiten Male fiegte Philippos, unter den mafjenhaft Ge- 
fallenen war Aiakides ſelbſt; die Aitoler aber, durch dieje 
fchnellen und großen Erfolge des Philippos erſchreckt, flohen mit 
Weib und Kind aus ihren meift offenen Ortichaften in das 
hohe Gebirge !). 

So jtand Kaſſandros Sahe gegen Ende de8 Sommers 
313; es jchien ein Leichtes, Epeiro8 wieder zu unterwerfen; die 
Aitoler waren im Nacdıtheil, ZTelesphoros in der Peloponnes 
durch Polyjperchon gehemmt, Hellas unterthänig. Aber mit 
Recht beunruhigten ihn Antigonos Erfolge in Kleinafien; jchon ſtand 
dem energijchen Strategen dort feine Macht weiter gegenüber, 
Lyſimachos war an der pontiichen Küfte befchäftigt, die «See= 
macht der Berbündeten hatte nicht mehr die Oberhand auf den 
hellenifchen Gewäflern, Antigonos war nicht fern vom Helles- 
pont, der Webergang fonnte ihm micht mehr gewehrt werden. 
Dazu zeigten fih in Griechenland ſelbſt die Wirkungen von 
Antigonos Proclamation; die Boiotier, in deren Mitte das ver« 
hate Theben wiedererftanden war, hatten an Antigonos ge= 
fandt und waren von ihm für feine Bundesgenoſſen erklärt 
worden; auc) die Aitoler hatten an ihn gejchict und das Bünd— 
niß, das fie mit feinen Feldherren gejchloffen, mit ihm ſelbſt 
erneut; auf Euboia hatten die meiften Städte ſich für frei erklärt, 
nur Chalkis wurde nod von einer makedoniſchen Bejagung be- 
hauptet; felbft von Athen aus waren ins Geheim Bitten an 
Antigonos gefommen, er möge die Freiheit der Stadt wieder- 


1) Diod. XIX. 74; Paus. 1. 11. 
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herſtellen. Es fchien, als habe Kaffandros von einer weiteren 
Entwidelung des Krieges alles Schlimmfte zu fürchten; noch 
ftanden die Sahen fo, daß er einen Separatfrieden unter 
günftigen Bedingungen abjchließen konnte. Im Hellespont kam 
er mit Antigonos zufammen, verhandelte mit ihm über einen 
Friedensſchluß; aber die Bedingungen, die Antigonos jtellte, 
— die freiheit der helleniſchen Staaten wird vorangeftellt worden 
jein — ſchienen Kaſſandros in feiner Weife aunehmbar; unver: 
richteter Sache trennten ſich Beide. 

Kaſſandros Fonnte erwarten, daß Antigonos feine Gefchwader 
nah Griechenland jenden und ihm dort an feiner ſchwächſten 
Stelle angreifen werde; der Stadt Athen und ihrer Häfen mar 
er gewiß, deito mehr war zu fürdten, daß Antigonos auf 
Euboia landen und von dort aus nad DBoiotien übergehen 
werde. Deshalb eilte Kaffandros, einen Verſuch zur Belegung 
der Inſel zu machen. Mit 30 Schiffen ging er nad Oreos 
auf der Nordfüfte der Inſel an dem artemififchen Geftade, von 
wo es leicht war, die Einfahrt in das Binnenwaffer zu fperren. 
Es war ihm eben gelungen, den Hafen von Dreos zu nehmen, 
er bedrängte die Stadt auf das Härtefte, — da fam Telesphoros _ 
aus der Peloponnes mit 20 Schiffen, und Medios aus Aſien 
mit 100 Schiffen, den Dreiten beizuftehen. Kaffandros Schiffe 
lagen im Hafen der Stadt; es gelang den Gegnern, Feuer in 
diefelben zu werfen; vier Schiffe verbrannten gänzlich, alle waren 
in großer Gefahr. Indeſſen fam eine Flotte aus Athen heran, 
und da die Gegner minder vorfichtig waren, machte Kaſſan— 
dros einen Ausfall, bei dem er den Feinden ein Schiff ver- 
jenkte, drei mit ihrer Mannſchaft nahm !). 

Dann jandte Antigonos eine neue Flotte von 150 Segeln, 


1) Diod. XIX. 75. Dieß ift die Sendung, bie C. I. A. II, n?. 381 
bezeichnet, wo es von Thymochares heit: Kaooavdpov de nolopxoürres 
Nosov «noorakeis orgarnyos Eni Tor veov rWv rg rohen Toüg 
noAltag roug nAkovrag Ev Tais vavalv napEıTı)oaro WoTE Wr Wi- 
uayav wövous ‘Adnvalovs aksırovpynrovs eva tWv foyar ror 1Eös 
rıv nokıooxiar. 
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5000 Mann Fußvolk und 500 Weiter auf bderjelben, unter 
Befehl feines Neffen Ptolemaios !) nad Europa; ihre 
Aufgabe war, die Befreiung der griehiichen Staaten durch— 
zufegen; auch die Rhodier, die mit ihm jegt ein Waffen: 
bandniß ſchloſſen, nahmen mit zehn trefflih ausgerüſteten 
Shiffen an diefem Zuge Antheil. Ptolemaios landete bei Aulis 
in dem ſogenannten tiefen Hafen; hier vereinigten ſich mit ihm 
Namens des boiotifhen Bundes 2200 Mann Fußvolk und 
800 Reiter, auch die Schiffe, die noch vor Dreos lagen, 
wurden herangeholt; er befejtigte Salganeus, hart an der Küfte, 
und machte diefen Plag zum Mittelpunkt feiner Bewegungen. 
Zwiſchen Aulis und Salganeus jenjeit der Brücke über den 
ſchmalen Euripos lag Chalkis, die einzige Stadt auf Euboia, 
die no in Kaſſandros Händen war ?); fie hoffte Ptolemaios 
zunähft zu gewinnen. Sobald Kajjandros von dieſen Anitalten 
der Gegner erfuhr, gab er die Belagerung von Oreos auf, 
alte nach Chalkis, dieje vor Allem wichtige Pofition zu bes 
haupten. Indeß kehrte Medios mit der gejammten flotte 
Ichleunigft nad Aſien zum Antigonos zurüd, der fich jofort 
mit jeinen Truppen, an der Küfte von der flotte begleitet, 
nah dem Hellespont zu in Marſch jegte, um nad) Europa 
überzugehen und entweder, wenn Kafjfandros in Chalfis blieb, 
das umpertheidigte Makedonien zu überfallen, oder, wenn er 
heimeifte, um Makedonien zu retten, dejfen Macht in Griechen» 
fand über den Haufen zu werfen. Für die makedoniſche Macht 
die peinlichite Alternative; weder des Meeres noch Griechenlands 
Meifter, war fie in eine Defenfive zurüctgeworfen, die do nur 
mit der Herrichaft entweder über das Meer oder über Griechen— 
land durchzuführen war. Noch hatte Kafjandros mit Chalfis ®) 


— — — — — — 


1) Diod. XIX. 77. 2, wo jetzt bei Dindorf ſtatt des fehlerhaften Ho- 
i£uw» richtig IlroAeuaiog gedrudt if. 

2) Mit Chalfis war natürlich die Brücke und die Spite des Feſtlandes 
Kanetho), die als Brüdentopf gewiß befeftigt war, in Kafjandros Händen; 
Diodor übergeht dieß Detail. 

3) Diod. XIX. 78. 2: Entzagog yap  nokız ori roig Povklo- 

Dropjen, Hellenismus. II. 2. 3 
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Attika, in Attifa ein ihm völlig ergebenes Regiment und damit 
die Unterftügung der attifchen Flotte, mit den attijchen Häfen 
die Ausfallpforten gegen das Meer der Kykladen; jo lange ihm 
Attifa blieb, war Griechenland und das Meer nicht völlig ver» 
foren. Er übergab feinem Bruder Pleiftarcho8 den Befehl in 
Chalfis, eilte mit feiner Heeresmaht hinüber nad) Oropos auf 
der attiſchen Gränze, nahm diefe Stadt mit Gewalt, erzwang 
fi) von dem boiotifhen Bunde einen Waffenjtillftand, zog ſich 
am Ajopos Hinauf nad) Theben, und fehrte jchnell, nachdem er 
Eupolemos zu jeinem Strategen in Hellas ernannt, nah Da» 
fedonien zurüd, Dieß war gegen Ende des Jahres 313. An— 
tigono® war indejjen an die Propontis gefommen, hatte nad) 
Byzanz gefendet und diefe Stadt zum Waffenbündnig auffordern 
laffen; aber auch des Lyſimachos Geſandte waren zur Stelle, 
fie warnten die Byzantier, nichts Feindliches gegen ihn und 
Kaſſandros zu unternehmen, fondern den nächjten Machthaber 
am meijten zu fürchten; und die Byzantier, deren Vortheil 
ed war, während des allgemeinen Krieges ruhig ihrem einträg- 
lichen Handel obzuliegen und ſich mit beiden Partheien zu ver: 
halten, antworteten, jie würden nad wie vor neutral bleiben, 
Dieß, die Rückkehr des Kaffandros, die Nähe des Lyſimachos 
mit feiner Macht, die winterliche Jahreszeit, und mehr als Alles, 
was in Syrien gejchehen war, bewog Antigonos, den Uebergang 
nah Europa aufzufchieben; er vertheilte feine Truppen in die 
Städte Kleinphrygiens für die Winterguartiere ?). 

Ptolemaios von Aegypten war während diejes Jahres be— 
hindert gewefen, feinen Bundesgenoffen unmittelbar Beiftand zu 
leiften. Dan darf e8 wohl zum Theil dem Anftiften des Anti» 


uevois Eyeıv dgunrigiov dienolsusiv negl Wr Olwv. Das dort be» 
zeugt, wie Diodor feine Quelle wörtlich anführt; für Hieronymos, nicht für 
Diodors Zeit hatte Chalkis diefe Bedeutung. 

1) Diod. XIX. 77 führt diefe Sachen nad) der Bezeichnung des neuen 
Jahres an, die erft bei c. 81 am rechter Stelle wäre. Aus dem Berlaufe 
der Begebenheiten ergiebt fich, daß nicht Afandros, wie Weffeling zu Diod. 
XIX. 75 und Boeckh. C. I., n®. 105 meint, fondern Kaffandros ſich nad) 
Dreos geworfen hatte. 
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gonos beimefjen, daß ſich zu gleicher Zeit Kyrene gegen Ptole- 
maio® empörte und die neulich unterworfenen fyprifchen Fürjten 
von ihm abfielen. Die Kyrenaier hatten fi, wie e8 jcheint, 
für frei erflärt, wandten jich fofort gegen die Burg der Stadt, 
belagerten dieſelbe; als Gejandte von Alerandrien famen, von 
ihnen die Einftellung der Feindjeligkeiten zu fordern, ermordeten fie 
diefelben, und jegten die Belagerung nur um fo eifriger fort. 
Da jandte Ptolemaios ein bedeutendes Landheer unter Agis 
Führung, eine Flotte unter dem Nauarden Epainetos. Agis 
griff die Empörer raſch und fräftig an; er jchlug fie, nahm 
die Stadt, jandte die Rädelsführer gebunden nad) Aleran- 
drien; den Bürgern der Stadt gebot er die Waffen abzuliefern, 
ordnete dann die jtädtiichen Angelegenheiten von Neuem und 
nah dem Befehl feines Herrn, übergab die Strategie der Pro- 
vinz wieder dem Ophelas und fehrte nad) Alerandrien zurüd ?). 
Nun wandte fi) Ptolemaios mit ganzer Macht gegen die Inſel 
Kypros. Pygmalion von Kition wurde, weil er mit Antigonos 
in Unterhandlungen getreten war, aufgehoben, Prarippos von 
Lapethos, Stafioifos von Marion und der Dynaft von Kerynia, 
die des Abfall gleichfalls geziehen wurden, fejtgenommen, ihrer 
Herrſchaft beraubt, diejelbe an den Fürjten Nikofreon von Sa— 
lamis gegeben, der zugleih die Strategie über die Inſel erhielt. 
Hierauf jegelte Ptolemaios nad Syrien hinüber, war plöß- 
lid) vor Pofideion im Süden der Drontesmündung, erjtürmte 
den Play und plünderte ihn ?), fuhr von dort nad Kilikien, 
nahm Mallos, verkaufte die dort Gefangenen in die Sclaverei, 
verwüftete das Gebiet umher, fehrte mit reicher Beute nad) 
Kypern zurüd. 





1) Paus. 1. 6 jagt, Antigonos jei fo lange &v napaoxevuj noAfuov 
geweien, bis er erfahren, daß Ptolemaios wegen des Abfalles der Kyrenaier 
gegen Libyen marjchirt ſei, da habe er jofort auf Phoinifien und Syrien 
feinen Angriff gemadht und Demetrios nad dem SHellespont marjdiren 
lafien u. j. w. GEutmweder hatte Baufanias eine jchlechte Quelle, oder feine 
Kürze läßt ihn die Dinge und Zeiten verwirren. 

2) Diod. XIX. 79 jagt: Hootdeiov xal Ilorauovs Kapwv; letzterer 
Ort wird, wie e8 jcheint, fonft nicht erwähnt. 
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Auf die Nachricht von dieſen Einfällen des Ptolemaios hatte 
Antigonos von Phrygien aus feinem Sohne Demetrios, der nod) 
immer in Soilefyrien auf den Angriff von Aegypten her ge- 
rüftet ftand, den Befehl zugefandt, möglichjt ſchnell nach den 
gefährdeten Gegenden zu eilen, um ihnen Hülfe zu bringen und 
ihre förmliche Bejegung durd Ptolemaiod zu Hindern. So— 
gleid) war Demetrios mit feiner Reiteret und dem leichten Volk, 
indem die Elephanten umd die Schwerbewaffneten unter Peithons 
Befehl zurücblieben, aufgebrochen, und im fchnellen Märjchen 
nad) Kilifien gezogen’). Er fam zu fpät; im nicht minder 
fchuellen Märſchen, da er einen Angriff von Aegypten her 
während jeiner Abwefenheit fürchtete, fehrte er zurüd; durch die 
ungeheuere Anjtrengung bei diefen Bewegungen waren die 
meiiten Pferde unbrauchbar geworden, auch viele Menjchen umges 
fommen. Er vertheilte jeine Truppen im füdlihen Syrien in 
die Winterquartiere. So endete das Jahr 313. 

Die Gegenftellung der fämpfenden Mächte war volltommen 
entwidelt und zu den großen Alternativen, wer in Griechen— 
fand, wer in Syrien objiegen werde, vereinfaht. Das neue 
Yahr, das vierte des Krieges, follte die Enticheidung bringen. 
Gleich nad) Kaſſandros Abzuge hatte ſich der Strateg Ptole- 
maios auf Chalfis geworfen, die Bejagung vertrieben, die 
Stadt für frei erklärt, und trog ihrer militäriſchen Wichtigkeit 
beftimmt, daß fie durch feine weitere Bejagung behindert werden 
folle. Sodann griff er Oropos an, bemädhtigte fich der dor- 
tigen Bejagung, gab die Stadt den Boiotern zurüd. Nachdem 
noch Eretria und Karyſtos auf Euboia gewonnen waren, zog 
er gegen das attiihe Gebiet. Dort hatte eine antimakedonifche 


1) Ueber die Märiche fagt Diod. XIX. 80: disrewe EE nusgaıs arıc 
Maikoü oraduovs £ixocı xal Terragas. Natürlich ging er nicht von 
Mallos aus, jondern nah Mallos; nimmt man auch nur gegen 2 Meilen 
des Tages für den oraduös, jo müßten, jech® Tage hinter einander, je 
8 Meilen marfhirt worden jein, was faft unmöglih. Die Entfernung von 
Mallos läßt die Gegend von Emeſa und Laodikeia im eigentlichen Koile- 
ſyrien als die Cantonnirung, aus der Demetrios aufbrach, vermuthen. 
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Partei ſchon ins Geheim mit Antigonos Verbindungen anges 
fnüpft ?); fie zwang jegt den Leiter der Stadt, Demetrios, 
als Ptolemaios bereits nahete, mit ihm einen Waffenftillitand 
abzujchliegen und an Antigonos wegen Unterhandlung eines 
förmlihen Bündniffes zu enden. Ohne weiteren Aufenthalt 
hier wandte ſich der Strateg nach Boiotien, nahm die Kad— 
meia, trieb Kaſſandros Beſatzung von dannen, befreite Theben. 
Weiter rückte er nad Phofis hinauf, in gleicher Weile die Be 
jagungen dort aus den Afropolen treibend, den Städten die 
Sreiheit gebend; aud nad Lokris zog er, ſchloß die Stadt 
Dpus, die getreu an Kafjandros hielt, eng ein, bedrängte fie 
auf das Lebhafteite. 

Während diefer glücklichen Kortichritte, welche, von dem Ruf 
der Freiheit und der wachſenden populären Bewegung getragen, 
die Sache des Antigonos im mittleren Griechenland machte, 
war auc weiter im Wejten mit Erfolg gegen Makedonien ges 
fümpft worden. Der Staat der Korkyraier, der jich felbft 
durch Kaſſandros Bejignahme von Leukas und dur seine 
wiederholten Siege über die Epeiroten gefährdet glauben 
mochte, hatte den Apolloniaten und Epidamniern zu einem Auf« 
ftand gegen Kajjandros hülfreiche Hand geleijtet, die Beſatzung 
aus den beiden Städten verjagt, Apollonia fir frei erklärt, 
Epidamnos an den Taulantinerfürften Glaukias übergeben, viels 
feiht, um diefen Fürjten troß des mit Kajjandros gemachten 
Vertrages zur Schilderhebung zu veranlafien. In Epeiros 
aber war nad) dem Tode des Königs Aiafides deſſen älterer 
Bruder Alfetas zur Regierung berufen worden; jähzornig und 
wild, wie er war, hatte ihn jein Vater von der Thronfolge 
ausgeichlojfen und des Landes verwiejen; jet war er bei dem 
allgemeinen Haß gegen Kafjandros, den er theilte, um jo mehr 
willfommen, da jein Anrecht auf den Thron unzweifelhaft, und 
des Aiakives Sohn Pyrrhos noch ein Kind war. Der Strateg 
von Afarnanien Lykiskos, derjelbe, der die Strategie in Epeiros 





1) Diod. XIX. 78. Man kann wohl für gewiß annehmen, daß ſich in 
diefer Parthei beionders Demochares befand. 
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gehabt hatte, rückte von Afarnanien nad Epeiros, in der Hoff: 
nung, das neue Regiment, das noch unbefeftigt fein mußte, 
leicht ftürzen zu fünnen. Er zog nordwärts, er lagerte in der 
Gegend von Kaſſopia. Indeß Hatte Alketas feine Söhne 
Alerander und Teufros in die Städte umhergejandt, mit dem 
Auftrage, fo viel Leute als möglich unter die Waffen zu bringen; 
er felbjt war mit den Truppen, die er hatte, dem Feinde ent- 
gegengezogen und lagerte fich ihm gegenüber, die Ankunft feiner 
Söhne erwartend. Lyfiskos hatte die Uebermacht, er drängte Alfetas 
fo, daß die Epeiroten verzweifelten und fich ergaben. Alfetas 
flüchtete in die epeirotifhe Stadt Eurymenai !); dorthin folgte 
Lykiskos, belagerte ihn; da nahte des Königs Sohn Alerandros 
mit einem bedeutenden Heere, griff die Makedonen an, ſchlug 
fie in einem blutigen Treffen. Dann fam dem Lyfisfos Hülfe, 
in einem zweiten Treffen erlagen die Epeiroten, Alerandros und 
Teukros flüchteten mit ihrer Mutter in einen fejten Plag, Eu- 
rymenai wurde erftürmt, geplündert, dem Erdboden gleich- 
gemacht. — Kaffandros hatte gleid auf die Nachricht von dem 
erjten Gefechte bei Eurymenai fi in Marſch nad) Epeiros ge- 
jet; er fand den Kampf glüclich beendet; da ihm der Befig 
von Apollonia vor Allem wichtig war, Glaukias aber, der Ver- 
bündete der Korkyraier und Apolloniaten, zugleid als Alfetas 
Gegner, defjen Neffen Pyrrhos er bei ſich hatte, anzufehen war, 
jo machte er mit Alfetas Friede und ließ ihm Epeiros. Er 
rückte dann gegen Apollonia; die Bürger hatten ſich auf diejen 
Angriff gerüftet und von ihren Verbündeten Truppen heran- 
gezogen; fie erwarteten den Feind, zum Kampf bereit, unter den 
Mauern ihrer Stadt; an Truppenzahl überlegen, fchlugen fie 
die Mafedonen. Nach jo bedeutendem BVerluft, da überdieß der 
Winter herannahte ?), kehrte Kaſſandros zutüd. Durd feine 
Niederlage und jeinen Rückzug ermuthigt, empörten fih, von 


1) Diod. XIX. 88. Diefen Ort unterfcheidet Wefjeling von dem theſ⸗ 
ſaliſchen Eurymene; durch andere Angaben iſt er nicht bekannt. 
2) Diod. XIX. 89. 3: zıjv d& yausoıwnv οαν Fewgur. 
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den Korkyraiern unterjtügt, die Leufadier, vertrieben die mafes 
donische Beſatzung, proclamirten die Freiheit. 

In wie weit alle diefe Bewegungen gegen die Makedonen durd) 
den Strategen Ptolemaios unterftügt wurden, ijt nicht zu er- 
fennen; jedenfall würde er, wenn er freie Hand gehabt hätte, 
denjelben in dem Maaße Beiftand geleiftet haben, daß die male 
donifhe Macht ſich gänzlich aus Griechenland hätte zurücziehen 
müffen. Aud hatte ihm Antigonos in diefer Erwartung un— 
umjchränfte Vollmacht und den Oberbefehl in Griechenland ge— 
geben; aber gerade hieraus entjpann fich ein Verhältnig, das 
den Strategen im jeder weiteren Bewegung hindert. Der 
Nauarch Telesphoros, der bei Korinth ftand, glaubte ſich durch 
diefe Miffion des Ptolemaios zurüdgefegt; er gab feine Flotte 
ab, er gab feinen Söldnern die Wahl, den Dienjt des Anti- 
gonos aufgebend, entweder zu gehen, wohin fie wollten, oder in 
feinen Dienft zu treten; es war feine Abficht, auf eigene Hand 
und zu eigenem Gewinne in der Peloponnes den Krieg zu führen. 
In ſolchem Sinne zog er gegen die Stadt Elis, welche der 
Sache des Antigonos treu war, bejegte die Akropolis, unter: 
warf fih die Stadt, plünderte das olympijche -Heiligthum, 
bradte an 50 Talente Silber zufammen, und warb num 
Söldner, jo viel er konnte. Es war Gefahr, daß die Pelo- 
ponnes gänzlich für Antigonos verloren ging. Darum eilte 
Ptolemaio8 die Belagerung von Opus aufzugeben und nad) 
der Peloponnes zu marſchiren; er fam nach Elis, nahm in 
nicht langer Zeit die Akropolis ein, gab den Eleiern die Frei- 
heit, dem Tempel feine Schäge zurüd; bald darnach gelang es 
ihm, Telesphoros auch zur Uebergabe von Kyllene, wo er ſich 
noch hielt, zu nöthigen ; auch diefer Ort wurde den Cleiern über« 
geben 9). 

Während diefer Vorgänge war im Oſten der Kampf auf 
eine durchaus unerwartete Weife entjchieden worden, Im Yahre 
vorher hatte fich Ptolemaios nad den Erfolgen in Kyrene und 


1) Diod. XIX. 87. Daher das Weihgeichent der Eleier. Paus. VI. 
16. 3. 
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auf Kypros mit der flüchtigen Diverfion gegen die kilikiſche 
und ſyriſche Küſte begnügt, die Demetrios hinlänglich in Athem 
hielt, um die Gränzen Aegyptens zu jichern. Aber jett, im 
Anfange des Jahres 312, war Antigonos Macht in Kleinafien 
jo überwiegend, auf dem helleniſchen Meere und in Hellas jo 
bedrohlich, daß es die höchite Zeit jchien, von Aegypten aus 
gegen Syrien Entſcheidendes zu unternehmen. Es war be— 
ſonders Seleufos, der dem Satrapen von Aegypten zu einem 
Feldzuge rieth, durch den nicht bloß Demetrios überwältigt, ſon— 
dern Syrien wiedergenommen, Kleinafien von Süden her gefährdet 
werden fonnte.e Mit dem Frühling 312 waren die großen 
Rüftungen und Truppenwerbungen des Ptolemaios beendet; mit 
18,000 Mann Fußvolk und 4000 Reitern, theils Makedonen, 
theils Söldnern, außerdem einer Menge ägyptiichen Volkes, das 
entweder nach makedoniſcher Art bewaffnet mitzog, oder ale 
Padtnechte und Troßbuben bei dem Geſpann- und Geſchütz— 
wejen diente, ging Ptolemaios von Alerandrien aus über Pelu— 
fion durch die Wüſte, die Aegypten von Syrien jcheidet, und 
fagerte bei Gaza !). 

Auf die Nachricht von den Rüſtungen des Ptolemaios hatte 
aud) Demetrios jeine Truppen aus den Winterquartieren heran 
gezogen und war mit ihnen nad) Gaza vorgerüdt; der junge 
Feldherr — er war in demjelben Alter, in dem Alexander feinen 
großen Feldzug nad) dem Morgenlande begonnen — brannte vor 
Begier, fih mit dem Feinde zu mejjen, den er umſonſt im 
Kilikien gefucht, umfonft jo lange auf der jyrifchen Gränze er: 
wartet hatte. Die älteren Generale widerriethen ernftlih den 


1) Diod. XIX, 80. Mit Recht macht B. Start (Gaza, ©. 352) 
darauf aufmerkjam, daß dieß Gaza diefelbe Stadt ift, die Alerander erobert, 
in ihrem Gemeinwejen zerftört und nen bevölfert hat, daß Neu-Gaza "/a 
Meile entfernt, erit durch Pompejus gegründet worden iſt. Wenn Diodor 
die Aegypter jetst Eds ımv neicuir Taler marſchiren läßt, jo hat er 
— jehr gegen feine Gewohnheit — etwas, was er in feiner Quelle nicht ger 
funden haben fann, aus eigener Kenntniß Hinzugefügt. Aus Diodor ging 
das Wort Hakelyalav in die Chronographen über (Porphyr. fr. 4. 4 bei 
Müller, Syncell., p. 266; Euseb. Arm.). 
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Kampf gegen ein bei Weitem jtärferes Heer unter Führung 
eines jo bewährten Feldherrn: es jei beijer, ſich defenſiv zu 
verhalten, als eine Entjcheidung zu bejchleunigen, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zu Gunften des Gegners ausfallen werde. 
Dennoch beharrte Demetrios bei feinem Willen: er wiſſe, daß 
er Öroßed wage, indem er diefen Kampf der Entſcheidung ohne 
den Vater beginne; jo jung er jei, wolle er ihn wagen; er 
hoffe, daß der Erfolg ihm rechtfertigen werde. Er berief eine 
Verfammlung des Heeres; in vollen Waffen erjchienen die 
Kriegsleute; als er dann auf eine Erhöhung in der Mitte trat 
und einen Augenblick verlegen jchweigend daftand, jauchzten die 
Truppen ihm zu: er möge fich faifen, möge reden! Che noch 
der Herold zur Ruhe rief, war rings tiefe Stille, nun jprad) 
Demetrios zu der Menge feurig und fühn, wie es ihm eigen 
war, mit dem hinreißenden Zauber der Jugend, die mit dem 
erjten großen Gelingen alle Hoffnung der Zukunft zugleich ger 
wonnen glaubt; er verbarg nicht, daß er Großes wage, er gebe 
es in ihre Hand, ihm die eriten Trophäen zu erringen; je 
größer des Feindes Macht, deito jchöner werde der Ruhm jein, 
ihn zu bemältigen; je berühmter die Führer des feindlichen 
Heeres, die beiden hochbewährten Feldherren Aleranders, deſto 
Ihöner fein, des Jünglings, Ruhm, fie zu überwältigen; er 
wolle nichts, als den Ruhm, die Beute folle den Truppen ges 
hören; damit fie ihrer Tapferkeit gleichläme, werde er jie mit 
reihen Gefcheufen vergrößern. Mit lautem Jubel wurde des 
jugendlichen Feldheren Rede von den Truppen beantwortet; jie 
waren voll Enthujiasmus für ihren Helden, in dem Alexanders 
Geſtalt, Aleranders Kühnheit und Herrlichkeit fich zu wieder» 
holen ſchien; er war ihr Liebling, Niemand hatte wider ihn eine 
Klage, das Ueble gab man dem Vater fchuld, alles Beſte 
erwartete man von ihm; dazu war Antigonos im Oreifenalter, 
Yedermann mußte, daß er es auf das Diadem abgejehen habe, 
dann war Demetrios Erbe des Königthums, im seiner Gunft 
alles künftige Glück; und wem hätte man es Lieber gegönnt 
als ihm? ein Achill an Schönheit, in der volliten Blüthe 
der Jugend, von hoher Geftalt, in königlichem Waffenſchmuck, 
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zu Jedem freundlich und ermunternd, fein Antlig von Kampf- 
luft und Hoffnung leuchtend, fein Blick voll Kühnheit hinaus: 
ſchauend nad) dem Feinde, jo zog er an der Spige feiner Schaaren 
zum Scladtfelde. 

Hier ordnete er fein Heer nach einem Plane, dem ein eben 
fo fühner wie einfacher Gedanfe zu Grunde lag. Das nume- 
riſche Uebergewidht des weitaus jtärferen Feindes, in deffen 
militärifcher Aufgabe der Angriff Tag, galt e8 durch eine raſche 
und überrafchende Initiative zu überbieten; es galt ihn an der 
Stelle zum Kampf zu zwingen, wo der Aegypter ihn am wenigften 
wünjchte; e8 galt den Stoß jo zu führen, daß defjen Gelingen 
den ficheren Untergang des Feindes zur Folge hatte. Deme— 
trios hatte auf feiner rechten Flanke das Meer; er beftimmte 
feinen linken Flügel zum Offenftvftoß, mit dem, wenn er glückte, 
der Feind in die See geworfen wurde. Er ftellte auf feinen 
linken Flügel 200 Weiter, eine auserwählte Schaar, aus den 
„Freunden“ beftehend, unter ihnen der Strateg Peithon, links 
vor ihnen drei len, 150 Reiter; eben fo viele zur Dedung 
der Flanke bildeten die Spige des Flügels, außerhalb defien 
100 Zarentiner in drei len aufrücten, fo daß fi) im Ganzen 
600 Reiter um die Perfon des Demetrios befanden. Nach 
diefen rechts folgend die Hetairen, 800 Weiter; nad) diejen 
andere 1500 Reiter. Vor diefem Flügel wurden 30 
Elephanten aufgetricben, in den Diftanzen das nöthige leichte 
Volt, 1500 Mann, unter denen 500 perfiihe Schleuderer, 
verteilt. Das Centrum der Scladhtlinie bildeten 11,000 
Mann Scwerbewaffnete, unter denen 2000 Mafedonen, 1000 
Lpfier und Pamphylier, 8000 Söldner; 13 Elephanten, mit 
dem nöthigen leichten Volk untermifcht, vor der Linie der Pha- 
langen. Der rechte Flügel bejtand aus 1500 Reitern unter Füh— 
rung des Dlynthierd Andronifos; er wurde angewiejen, in 
ſchräger Richtung den Phalangen zu folgen, jedes ernftliche Ge— 
fecht zu meiden, die Entfcheidung durch den linken Flügel zu er: 
warten. 

Indeß war aud die feindliche Heeresmacht aufgerüdt; 
Ptolemaios und Seleufos hatten ihre Hauptitärfe auf den Linfen 
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Flügel zufammengezogen, in der Erwartung, Demetriod werde 
auf denjelben nad) gewöhnlichem Kriegsgebraud) den Angriff 
maden; als fie die Anordnung der feindlichen Linie erkannten, 
änderten fie ſchnell ihre Dispofitionen; fie nahmen auf ihren 
teten Flügel, wo fie in Berfon gegen ‘Demetrios ſelbſt 
kämpfen wollten, 3000 auserwählte Reiter; um ſich gegen den 
Einbrud der Elephanten zu ſchützen, wurden einige Abtheilungen 
mit Balfen, die mit Eifenfpigen verfehen und mit Ketten ver- 
bunden waren, vorgefchoben; Hinter diefen „Schweinsfedern“ 
Leichtes Volt, um den Thieren, fobald fie herantrabten, mit 
Pfeilen und Schleudern zuzufegen und wo möglich die Führer 
und die andere Mannſchaft auf den Thieren herabzuſchießen. 
An den fo disponirten rechten Flügel jchloß ſich die Pha- 
lanr, an diefe der Linke Flügel von 1000 Xeitern an; diejer 
war um ein Drittel ſchwächer als der gegemüberjtehende feind- 
liche. 

Aus den noc vorliegenden Berichten erhellt nicht, ob und 
warum Demetrios außer Stande war, den Moment der Schwäche, 
in dem ſich die feindliche Schlachtlinie durd die Veränderung 
im Aufmarfche befinden mußte, zu benugen, oder ob die Be- 
fangenheit der erften großen Entjcheidung ihn den foftbaren 
Moment verfäumen lief. Erft als der Feind in Linie ftand, 
begann das Gefecht, die vorgejchobenen Geſchwader de8 Deme— 
trios eröffneten es Higig, mit beftem Erfolg, warfen einige 
feindfihe Haufen, verfolgten fie. Indeß waren die äußerften 
Ilen der ägyptiſchen Linie, die über den feindlichen Flügel 
binausragte, in deſſen Flanke !); den Speer in der Fauſt, 
ftürmten fie auf die Gegner, die meiften Waffen zerjplitterten 
gleich oder bald, viele Verwundete ftürzten hier und dort, Des 
metrios Gejchwader wichen nit. Die Gegner fammelten ſich 
zum zweiten Choc, mit dem bloßen Schwert ftürmten fie heran, 
es begann ein furdtbares Kämpfen, Mann gegen Mann, feiner 
wich, die Feldherren hier und dort waren mitten im Getümmel, 





1) Diod. XIX. 83. 4: ögseis rais Aus „in Schwadronscolonnen“, 
wie Köchly und Rüſtow es übe rjegen. 
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ihr Wort, ihr Beifpiel wirkte Wunder von Tapferkeit. Dem 
noch auf und ab jchwanfenden Reitergefecht, jo jcheint es, die 
entjcheidende Wendung zu geben, wurde das Vorgehen der Ele— 
phanten befohlen, der Waffe, um die Demetrios dem Gegner 
überlegen war; e8 war ein Schreden zu jehen, wie die Rieſen— 
thiere den Boden jchütternd hHerantrabten. Sie nahten dem 
Pfahlwerk; da ſauſte ein Hagel von Pfeilen, Speeren, Schleuder- 
fteinen auf fie, ihre Führer, ihre Bejagung heran; dejto hef- 
tiger wurden die Thiere angetrieben; plötzlich blieb Hier eines, 
dort ein zweites vor Schmerz und Wuth hHeulend ftehen, es 
hatte die weichen Sohlen in die Eijenjpigen der Balken getreten; 
unter neuen Pfeilen und Schleuderwürfen jtürzten mehrere der 
Führer, führerlos vajeten die verwundeten Thiere umher, die 
Berwirrung mehrte ſich auf bedenkliche Weiſe; bald war die 
furchtbare Angriffslinie der Elephanten vollfommen aufgelöft, 
die meijten derjelben von den Gegnern eingefangen, das Gros 
der Meiterlinie dem Angriff der fiegenden Aegypter offen. 
Schon wandten ſich einzelne Gejhwader zur Flucht; umjonjt 
verjuchte Demetrios mit denen, die jih noch um ihn hielten, 
die Schlacht wiederherzuftellen. Es iſt nicht überliefert, was 
in diejem fritifchen Momente die Phalanr des Fußvolkes that, 
welche Befehle fie erhielt, ob fie den Rückzug zu deden ver- 
juchte, zu dem fid) Demetriod gezwungen jah. Weichend ſam— 
melte er die Reiter; im bejter Ordnung, in gejchloffenen Reihen 
zogen fi) die Geſchwader über das freie Blachfeld nad) Gaza 
zurück; zu ihnen jammelten fi die Schwerbewaffneten, jo viele 
ihrer Tieber die Waffen wegwerfen als ſich friegsgefangen er— 
geben wollten. Das Schlachtfeld, die Todten und Verwundeten 
waren dem Gegner überlajjen; die Trümmer des gejchlagenen 
Heeres zogen ſich nad) Gaza hinauf und an den Mauern der 
Stadt, die zu behaupten nicht mehr möglich war, um Sonnen» 
untergang vorüber. Ein WReiterhaufe eilte in die Stadt, die 
Bagage des Heeres bei dem allgemeinen Rückzuge zu retten; 
die Menge von Bieh und Wagen, von Padfnechten und Skla— 
ven, die ſich zu dem Thore ohne Ordnung lärmend hinaus- 
drängte, machte es dem Feinde möglich, plöglich, ehe das Thor 
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geiperrt oder die Straße gehemmt werden konnte, einzudringen, 
fih der Stadt, fait alles Gepädes zu bemädhtigen. 

Demetrios war ohne Aufenthalt meiter geflüchtet; um 
Mitternaht machte er fait fieben Meilen vom Sclachtfelde 
in Azotos Halt). Sein Berluft war ungeheuer, fein Heer 
vollfommen vernichtet; bei 8000 Mann, mehr als zwei Drittel 
feines Fußvolfes, hatten ſich kriegsgefangen ergeben, die übrigen 
ihre Waffen mweggeworfen , ihre Bagage verloren; gegen 5000 
Mann waren gefallen, unter ihnen namentlih der Kern der 
Neiterei, die meijten von den „Freunden“, aud der Strateg 
Peithon. Bon Azotos jandte Demetrios an die Sieger, um 
Waffenſtillſtand zur Beftattung feiner Todten zu bitten. Ihm 
ließ Btolemaios antworten: er möge die Todten beitatten; 
auch die gefangenen Freunde, feine Dienerfchaft, feinen Hof: 
ftaat, jeine Bagage jende er ihm zurüd; nicht um dieje fämpfe 
er mit Antigonos, fondern weil diejer dag, was in dem ge- 


1) Die Zeit der Schlacht wird nicht genauer angegeben. Wir wifjen, 
daß in Folge derielben Seleulos nach Balylon eilte, jeine Satrapie wieder 
gewann; und die fogenannte Aera der Seleufiden datirt von dem 1. October 
812 (Ideler, Handbuch der Chronologie I, S. 451). Aber es wird nicht 
gefagt, daß die Epoche der Aera der Tag der Schlacht von Gaza ifl. Ich 
babe in der erſteu Ausgabe für die Zeit der Schlacht die Angabe Diodors 
zu verwerthen verfucht, nad der Demetrios am Tage der Schlacht flüch- 
tend Asei nAlov duo unter den Mauern von Gaza war, und weiter 
flüchtend nept ueoag vuxtas Aadod erreichte (XIX. 85. 1), das nach Diodor 
270 Stadien, nad Itin. Ant., p. 150 28 Mill. von Gaza liegt; die 
Weite des Weges könnte darauf führen, daß die Schlaht in die Zeit der 
längeren Nächte fallen müſſe, und der Unterfchied des längften und kürzeſten 
Tages ift nad einer gütigen Belehrung, die mir Herr Aumers gegeben, 
für die Breite von Gaza 14h-, 13m. gegen 10h., 4m. ber einen 
fiheren Anhalt für unferen Zmed giebt dieſe Thatfache nicht. Wenig mehr 
ergiebt die Bemerkung eines Zeitgenoffen — freilich ift es Helataios von 
Abdera — (fr. 22 bei Joseph. ct. Ap. I. 22), daß die Schlaht Ewde- 
xarw Ersı zig Akekardgov reievrig geichlagen fei; das elfte Jahr nad) 
Aleranders Tod endete Anfang Juni 312, etwas vor Ende von Ol. 116.4. 
Wenn Kaftor (bei Joseph. 1. c.) die Schlaht in Ol. 117 fett, fo rechnet 
er nad dem Schema ber fpäteren Chronographen, oder fchließt aus der 
Epoche der Aera der Seleufiden anf die Zeit der Schlacht. 
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meinfam gegen Perdiffas und gegen Eumenes geführten Kriege 
erobert worden, nicht mit den Verbündeten vertragsmäßig ge= 
teilt, dann aber gar troß des erneuten Bündniffes den Sa— 
trapen Seleukos von Babylon feiner Herrſchaft beraubt habe ; 
nichts weiter habe er mit dem Kriege bezwedt, als dieje ge= 
rechten Forderungen, auf die Antigonos nicht Rüdfiht habe 
nehmen wollen, mit Gewalt der Waffen durchzuſetzen; im 
Uebrigen wünſche er dem jungen Feldherrn Glück zu der Tapfer- 
feit, mit der er fich geichlagen, und es gereiche ihm zum be= 
jonderen Vergnügen, durch den Ausgang des Tages in den 
Stand gefegt zu fein, ihm in der Zurädjendung feines Eigen- 
thumes und der ihm Liebten unter den Gefangenen einen Be— 
weis feiner Achtung geben zu fünnen, Demetrios nahm dieje 
Botihaft, die fih ganz innerhalb der militärischen Courtoiſie 
jener 3eit bewegte, in demfelben Sinne entgegen: er hoffe, 
nicht lange des edlen Lagiden Schuldner zu bleiben, und bitte 
die Götter um eine baldige Gelegenheit, ihm Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten ?). 

Demetrios eilte, nachdem er die Todten bejtattet hatte, aus 
den jüdlichen Gegenden Syriens hinweg, in denen es ihm nicht 
möglid war, ſich mit den Reften feiner ftreitbaren Macht zu 
halten; er jandte Eilboten an feinen Vater, ihm die Niederlage 
von Gaza zu melden, ihn um neue Truppen zu bitten. Gr 
jelbft zog längſt der phoinififchen Küſte hin, jandte den Olyn⸗ 
thier Andronifos nad) Tyros, mit dem Befehl, die Stadt um 
jeden Preis zu halten, eilte jelbft mit dem Heere nad) Tripolis, 
dorthin zog er aus Kilifien und dem oberen Syrien aus den 
feſten Plägen die Truppen an ih, die nur irgend ent- 
behrt werden fonnten, warb möglichit viele Söldner , ſchaffte 
Waffen und Vorräthe herbei, übte die neuen Truppen mit 
ſtrenger Sorgfalt. Jene erſte Niederlage hatte ihn nichts we— 
niger als entmuthigt; es war, als ſei ſie für ihn nur eine 


!) Diod. XIX. 86; Plut. Demetr. 4; Justin. XV. 1 nennt den Ort 
des Gefechtes Gamala; obſchon e8 Orte dieſes Namens in Paläftina giebt, 
jo ift doch der Name an diefer Stelle ein offenbarer Fehler. 
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Lehre gewejen, und als habe jie ihm den tollfühnen Jugendmuth 
plöglih in ernfte Bedachtſamkeit und feite Thatkraft verwandelt. 
Ptolemaios feinerjeitd hatte nad) der Schlaht von Gaza 
die Kriegegefangenen nach Aegypten geſchickt, mit dem Befehl, 
fie in die Nomardien des Landes zu vertheilen !). Syrien 
jtand ihm offen, der Rückzug des Gegners gab ihm Palaijtina 
und den größten Theil Bhoinifiens Preis. Er rückte mit jeinem 
fiegreihen Heere unverzüglich vor, die meijten Städte öffneten 
ihm freiwillig die Shore, andere zwang er zur Webergabe, aud) 
Sidon ergab ſich; nur die fejte Inſelſtadt Tyros war nod in 
Feindes Hand. Ptolemaios lagerte ſich der Stadt gegenüber; 
er ließ den Befehlshaber derjelben, Andronifos von Dlynth, 
jur Uebergabe auffordern, verſprach ihm große Belohnung, die 
höchſten Ehren in feinem Dienjt; Andronifo8 antwortete: er 
werde um feinen Preis der Welt die Sade des Demetrios und 
Antigonos verrathen; es fei unwürdig, ihm ſolche Anträge zu 
mahen; nur wer ſelbſt wie Ptolemaios die Treue jo jchnöde 
gebrochen, fünne Achnliches von Anderen erwarten. Die Nach— 
riht von der Niederlage von Gaza, von der gänzlihen Auf- 
löfung des Heeres, von den Fortfchritten des Ptolemaios in 
Syrien und Phoinifien hatte die Beſatzung von Tyros ent— 
muthigt; als fi) das Gerücht, die Stadt werde in feinem Fall 
übergeben werden, verbreitete, brach ein förmlicher Aufftand 
aus; mit genauer Noth entfam Andronifos an das Ufer, ägyp— 
tiiche Vorpoften fingen ihn auf und brachten ihn vor Ptolemaios. 
Der Gefangene erwartete in Folge der fo befeidigend gewei— 
gerten Webergabe nichts anderes, als jofort am Leben gejtraft 
zu werden; Ptolemaios war hochherzig oder jtaatsflug genug, 
jener Borgänge mit feinem Worte zu erwähnen: er freue ſich, 
dak ihm fein gutes Glück einen jo berühmten Feldherrn zuges 
führt babe, er werde ſich bemühen, ihn durch Ehren und Aus- 
zeichnungen das Unglück vergejjen zu machen, das ihn aus den 


1) Diod. XIX. 85. 4: Eni rag vavapylas, ift von Wefleling mit 
Recht in vouepylas verändert. Sie werden da xaroızoı FEvos geworden 
fein. 
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bisher von ihm jo treu und umfichtig bewahrten Verhältniſſen 
geriffen habe ?). Mit gleicher Milde verjtand er die Bes 
völferung des ſyriſchen Landes zu gewinnen, namentlich die 
Kinder Israel wandten fih ihm zu, viele von ihnen zogen nad 
Aegypten; in dem erfahrenen und hochgeadhteten Hohenprieſter 
Heſekias gewann er ſich einen treuen Anhänger ?). 

Nah dem Fall von Tyros, fo fcheint es, zog Ptolemaios 
weiter an der phoinikifchen Küfte hinauf, Demetrios ſich nad 
dem oberen Syrien, ja nad Kilikien zurück 9); das innere Yand 
vermochte den Aegyptern feinen Widerftand entgegenzufegen; der 
Weg nad) Babylon war frei. Seleufos wußte, wie ihm die Baby: 
lonier ergeben, wie der Sache des Antigonos abgeneigt waren; 
der von Antigonos geſetzte Satrap war in der Schlacht von 
Gaza gefallen, die Landſchaft von wenigen Truppen beſetzt, 
Niemand in der Nähe, ihnen Beiftand zu leiften, da aub in 
den oberen Provinzen feinesweges für Antigonos die Stim: 
mung war. Das rechte Ergebniß des großen Sieges ſchien Se 
leufos Rückkehr in feine Satrapie fein zu müſſen; er fonnte 
hoffen, daß, wenn er auch nur mit geringer Begleitung fäme, fie 
fi) für ihm erheben werde; er bat Ptolemaios um eine Fleime 
Truppenmacht, damit fi) der Umſchwung dort deſto rajcher und 
ſicherer vollziehen fünne. Ptolemaios gab ihm 800 Mann Fufvolt 
und gegen 200 Reiter, nicht mehr, um fich für den Angriff, 
den er von Antigonos erwarten mußte, nicht durch größere Ent: 
fendung zu Schwächen; war die Stimmung in Babylon fo, mie 
Seleufos hoffte, jo reichten fo viele Truppen vollkommen bin; 
misglücte fein Unternehmen, jo war jener VBerluft noch zur ver 
ſchmerzen *). 


1) Diod. XIX. 86. 

2) Hefataios von Abdera fr. 14. 

3) Dieß ift daraus zu folgern, daß fpäter Demetrios von Kililien aus 
gegen das obere Syrien ins Feld rüdt. Die Angabe Appians (Syr. 54), 
daß Demetrios nad) der Schlacht von Gaza zu feinem Vater gegangen, 
kann, wenn fie richtig ift, nur einen Beſuch bezeichnen, fcheint aber nach 
Plut. Demetr. 6 nidht wahrſcheinlich. 

4) Appian a. a. DO. fagt, Seleufos fei mit 1000 Mann Fufvoll und 
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Seleufos zog mit feiner Heinen Schaar durd; Syrien über 
den Euphrat nad) Mefopotamien; feinen Getreuen begann in 
demjelben Maaße, als fie ſich der Entjcheidung näherten, die 
Beforgniß zu wachen: jo gering fei ihre Zahl, ihr Geld und 
ihr Kriegsvorrath, und auf Seiten derer, mit denen fie fämpfen 
jollten, jo vielmal größere Streitmadt, fo viele Waffenvorräthe 
und Magazine, jo viele Bundesgenoffen nah und fern. Se 
leulos ermuthigte fie, und in mehr ald einer Hinficht find die 
Worte, die ihm nad der aus Hieronymos ftammenden Weber» 
lieferung zugejchrieben werden, bezeichnend: alten Soldaten, Kriegs» 
veteranen Aleranders, die der große König durch fein Rob und 
jeine Ehren ausgezeichnet habe, zieme es nicht, nur auf Truppen» 
zahl und Geldmittel zu vertrauen; Erfahrung und Klugheit 
jeien von höherem Werthe, Alerander jelbft fei ein Beiſpiel, 
wie man mit Wenigem das Größte erreichen fünne; er fei guten 
Muthes, er vertraue nicht bloß feiner guten Sache und feiner, 
wenn auch der Zahl nad Fleinen Macht, jondern aud der 
Götter Wille habe ihm mehr als einmal vorhergedeutet, was 
ihm das Verhängnig bringen werde; der mileſiſche Apollon Habe 
ihn als König begrüßt, Alerander fei ihm im Traume nahe ges 
weien und habe ihm feine künftige Macht vorhergefagt; und nicht 
bedeutungslos fei e8, daß er des Königs Diadem, als ein Windftoß 
es in dem See der Königsgräber von deſſen Haupt geriffen, ſchwim—⸗ 
mend zuriickgeholt und um feine Schläfe gemwunden habe; .freilich 
werde manche Mühe und Gefahr zu überjtehen fein, aber das 
Große werde ja nie ohne Arbeit errungen; er fei des beiten 
Erfolges eben jo gewiß, wie der Hingebung feiner Getreuen. 
Mehr noch als ſolche Reden, wirkte des Seleukos Heiterkeit und 
Derablaffung; er verjtand es, die Liebe und Chrerbietung 
feiner Peute im vollften Maaße zu gewinnen, und jeder von 
feinen DBegleitern war bereit, mit ihm zu ftegen oder zu 
fterben 1). 


300 Neitern nad) Babylou gekommen; dieß läßt ſich vereinigen, wenn man 
annimmt, daß Seleulos Dienerfhaft und Umgebung fid) auf etwa 300 
Dann belaufen. 
1) Diod. XIX. 91; andere Borbedeutungen führt Fe Syr. 56 
Droyjen, Hellenismus. II. 2. 
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Schon in Karrai, wenige Tagereiſen jenjeitd des Cuphrat, 
gelang es ihm, die dort Tiegende mafedonifche Bejagung zu ge 
winnen; andere Poſten zwang er. durch Gewalt der Waffen,. fich 
zu. ergeben und ihm zu folgen; jobald er das babylonijche Ge— 
biet betrat, famen ihm viele der begüterten Einwohner entgegen, 
ſchloſſen ſich ihm an, boten ihm jede Art der Hülfeleiftung, die 
er fordern werde; mit jedem Tage mehrte fi der Zulauf, das 
Bolt jauchzte ihm wie einem Befreier entgegen, von allen Seiten 
wurden ihm Beweiſe der größten Anhänglichkeit und vielfache 
Förderung; von den Beamteten der Provinz trat Polyarchos 
mit mehr ald taujend Söldnern zu ihm über, Die Anhänger 
des Antigenos in der Stadt vermochten ſchon nicht mehr, der 
allgemeinen Bewegung zu wehren; fie flüchteten in die Burg, 
wo Diphilos commandirte. Seleufos erftürmte fie, befreite 
feine Freunde jo wie die Kinder der Vornehmen, die Antigonos 
als Geißeln für die Treue der Landſchaft hierher gebracht hatte, 
und die er den Eltern jetzt zurüdgab. Mit dem Falle der 
Burg war die Parthei des Antigonos vernichtet; Seleufos be— 
eilte fih, Truppen zu werben, Pferde aufzulaufen und zum 
Dienjte zu vertheilen, mit größtem Eifer unterjtügten ihn die 
Babylonier; es war, ald wenn es gelte, den allgemein geliebten 
Landesherrn im feinen Rechten und Anſprüchen zu jchirmen !). 


auf, mamentlich den Traum vom Ring mit dem Anfer, wie denn der Anker 
Seleukos Siegel wurde, umd auf den Münzen ſeiner Nachfolger vielfach 
vorfommt. Der Typus des fienden Apollon ift auf den Seleufiden- 
münzen vorherrichend. 

1) Die fogenannte Aera der Seleufiden beginnt mit dem 1. Oftober 
312 (Ideler I, ©. 445 ff.); daß man jeit Aleranders Ende in defjen ganzem 
Reiche, die autonomen Städte ausgenommen, nad) den Jahren des Königs 
Philipp, dann des Königs Alerander rechnete, ift u. a. für Aegypten nach— 
gewiefen (Rosellini, Mon. I. Mon. stor., t. 2, p. 298. 510; t. 4, 
p. 259). Inden der Krieg gegen Antigonos als den Vertreter des Könige 
Alerander geführt wurde, lag es nahe, daß Seleufos feine Rückkehr nad) 
Babylon als das Ende diefes Königthums anfah und für die täglid noth⸗ 
wendige Datirung eine neue Jahreszählung befahl. Dieß scheint eine ein— 
fachere Erflärung als der „chronologiſche Beſtimmungsgrund“, auf deu 
A. Mommjen (Exfter Beitrag zur Zeitrechnung, S. 16) die Aera zurückführen 
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Indeſſen hatte Nikanor, der Strateg der oberen Satrapien 3) 
‚auf die Nachricht von Seleufos Ymvafion ein Heer von mehr als 
10,000 Mann Fußvolk und 7000 Reitern aus Medien, Berfien 
und den anderen nädjitliegenden Landſchaften zuſammengebracht, 
eilte mit diefem über die Berge hinab, um Babylon für Antis 
gonos Parthei zu retten. Seleufos hatte nicht mehr als 3000 
Mann Fußvolf und etwa 400 Reiter bei einander, dennoch eilte 
er mit dieſen dem Feinde entgegen über den Tigris; als er er» 
fuhr, dag Nikanor auf einige Tagemärſche nahe jei, verbarg er 
jeine Truppen in den Sümpfen am Fluffe, in der Hoffnung, 
von dort aus den Gegner umermwartet überfallen zu fönnen. 
Nilanor nahte dem Tigrio, lagerte dort in der Nähe eines 
föniglihen Schlofjes, und da er nirgend eine Spur von dem 
Gegnern fand, von deren Flußübergang er doch unterrichtet 
war, war er überzeugt, daß fid) der Feind vor jeiner Ueber- 
macht zurüdgezogen habe. In der Nacht brach Seleulos plög« 
lich hervor; er fand das Yager der Feinde jchlecht bewacht, er 
überfiel eö, im größter Verwirrung fämpften die Truppen Ni— 
fanors, es fiel der Satrap Euagros von Perjien umd andere 
Führer 2), in Kurzem war die Macht Nikanors zeriprengt, 


will. Es ſcheint glaublid, daß die neue Datirung mit dem nächften male» 
donischen Neujahr, und zwar, wie die Aer. Phil. in Aegypten, mit dem 
nächſten vor Seleukos Anfang begann, fo daß derfelbe nad) dem 1. October 
312 nach Babylon gelommen jein würde. Wenn neben diefer Wera in 
Babylon jpäter eine Aera der Chaldäer in Uebung war, welche mit dem 
Herbft 311 begann (ob mit dem 1. Dios oder dem 1. Hyperbaretaios, ift 
ungewiß; Ideler I, ©. 224), jo führten die Ehaldäer ihr Syftem, wie es 
bis zum November 331 fortgefegt war, weiter, d. h. fie vechmeten das 
Jahr, in dem ein König ftarb, auf deffen Nachfolger; und ber Meine 
Alerander ift im Herbft 311, Ol. 117. 2 ermordet worden. Natürlich 
macht dieg Alles nicht den Anſpruch, mehr ald Vermuthung zu je. 

1) Nifanor, der frühere Satrap Kappadokiens, heißt bet Diod. XIX. 
92. 1 0 nepi Mndiav orgarnyöos, und XIX. 100. 3 ol orournyor 
Trs re Media; xzai rwv üllwr vargansıov. 

2) Der Satrap von Perfien, den Autigonos 316 eimjeste, war Asfle 
piodoros; wie der geeudet, feit wann Euagros an jeiner Stelle, wird nicht 
erzählt. 
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haufenweife gingen die Truppen zum Seleukos über; Allen 
verhaßt, ſtets in der Furcht, ausgeliefert zu werden, von wenigen 
Getreuen begleitet, fuchte Nikanor fein Heil in der Flucht. Die 
oberen Provinzen ftanden dem Sieger offen; der Haß gegen 
die drückende Herrichaft des Antigonos und feiner Anhänger, 
die Medien, Perfien und Sufiana vier Jahre hindurch getragen 
hatten, machte ihm weitere Erfolge leicht; mit Freuden jchloffen 
fi die Satrapen einem Herrn an, defjen Güte und Gerech— 
tigfeit weithin gepriefen wurde ); fie wie er ſelbſt empfanden, 
daß ihm zum Königthum nur noch der Name fehle ?). 
Während diefer Vorgänge im Often, die etwa den Winter 
312/11 ausfüllen mochten, hatte aud in den ſyriſchen Ländern 
der Krieg wieder begonnen, Demetrios hatte fi) in Folge der 
Schlacht von Gaza aus Syrien zurücdgezogen, er hatte in Ki— 
lifien mit allem Eifer fein Heer jo gut wie neu gejchaffen; fo- 
bald er fich jtark genug glaubte, brad er zu einem Angriff 
gegen das obere Syrien auf. Auf die Nachricht von feinem 
Anzuge ſchickte Ptolemaios ein bedeutendes Heer unter dem 
Makedonen Killes, einem der Freunde, nad dem Orontes, in 
der Hoffnung, diefe Bewegung werde hinreichen, den vor Kurzem 
gejchlagenen Gegner zum Rückzuge aus Syrien zu veranlaffen, 
oder ihn, wenn er nicht fofort Syrien räumte, jo abjchneiden, 
daß er zum zweiten Male volllommen vernichtet ‚werden fonnte. 
Killes war auf dem Marſche, jchon nicht mehr weit von Des 
metrioß entfernt; da erfuhr diefer durch Kundichafter, dag das 
ägpptiiche Heer bei Myus 3) rajte, daß es wenig vorfidhtig ger 








1) Diod. XIX. 92. 5: gilavdga'nws nücı nEOGpEpOuEVoS. 

2) Diod. XIX. 92. 5 jagt jehr bezeichnend: Seleufos babe über feine 
Anordnungen (negi rov diwxnucrwov) an Ptolemaios und die anderen 
Freunde gejchrieben: Erw» Fin Baoılızöov avaornua zul dofar aklav 
nysuovlas. Hieronymos wird Schreiben der Art gefehen und daraus die 
Andentung Über das Königthum entnommen haben; und die Begründung 
einer neuen Jahresrechnung (f. 0. ©. 374) zeigt, daß Seleufos in ſolchem 
Sinne verfuhr. 

8) Diod. XIX. 93. Die Lage des fyrifhen Myus, wenn anders der 
Name richtig ift, wird durch feine weitere Angabe erfennbar. Plut. Demetr. 
6 erwähnt diefes Zuges, nicht der Stadt. 
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lagert jei, daß ein unermwarteter Angriff von entjcheidendem Er— 
folge ſein müſſe. Sofort brach Demetrios, mit Zurüclaffung 
alles Gepädes und der zu ſchwer Bewaffneten, an der Spike 
der übrigen Truppen auf. Nach einem eiligen Marſche die 
Nacht hindurch ftand er mit der Morgendämmerung in der 
Nähe des feindlichen Lagers; die wenigen Poſten wurden feicht 
niedergemadht, das Lager, bevor fich nocd die Feinde aus dem 
Schlafe aufrafften, erbrochen und bejegt, Killes, ohne daR es 
zum weiteren Rampfe fam, gezwungen, fid) mit feinem ganzen 
Heere friegsgefangen zu geben; 7000 Mann und fehr reiche 
Beute fielen jo in Demetrios Hand, e8 war nicht viel minder, 
als er ſelbſt bei Gaza verloren hatte, auf das Ehrenvollſte 
hatte er die damals erlittene Scharte ausgewetzt. Der Verluſt 
des Feindes und die Ehre des fühnen und glücklichen Unter— 
nehmens freute ihn nicht jo, al8 dag er nun Gelegenheit hatte, 
dem Lagiden feine Botſchaft und Sendung nad) der Schlacht 
von Gaza zu vergelten. Mit der Beiftimmung des Vaters, 
der ihm freie Hand gegeben hatte, mit dem Gemonnenen zu 
verfahren, wie er wolle, jendete Demetrios den Killes und die 
übrigen der Freunde, die fi) unter den Gefangenen befanden, 
nebſt reichen Gefchenfen an Ptolemaios, mit der Botichaft, 
er möge dieß ald Dank und Zeichen feiner Hochachtung entgegen« 
nehmen. Da er bejorgte, Ptolemaio8 werde jofort ſelbſt mit 
feiner ganzen Heeresmadt heranrüden, zog er jeine gefammte 
Macht in einer Stellung, welde durch Sümpfe und Teiche ges 
det war, zufammen; er jandte Eilboten an jeinen Vater mit 
der Siegesnadhricht, mit der Bitte, möglichjt jchnell ein Heer 
nah Syrien zu jenden;. beffer noch, wenn er ſelbſt mit feiner 
ganzen Heeresmacht heranfomme; jett ſei es möglid, das in 
Syrien Verlorene wiederzugewinnen !), 


1) Ganz anders erfcheint dieſer Ueberfall nah Paus. I. 6. 5: xcti 
ziıvas ıov Alyvariov Aoynous diepdeigev ov noAkovs. Leider über 
geht Yuftin dieß Gefecht; man würde ſonſt vielleicht erfennen, daß Pau« 
fanias hier den Duris vor fi gehabt hat, deffen Misgunft gegen die 
Antigoniden überall hervorbridt. 
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Antigonos ftand mit feinem Heere in Phrygien; den Ueber- 
gang nach Europa, den er im legtvergangenen Winter beab- 
fichtigt hatte, mochte er aus Rückſicht auf den Krieg in Syrien 
aufgegeben haben; wenigſtens hatte er bei der Nachricht von der 
Schlaht von Gaza für einen Augenblic die Abficht, nah Sy— 
rien zu marfjchiren und dem Satrapen von Aegypten zu zeigen, 
„daß es ein Anderes fei, über Knaben zu fiegen, ein Anderes, 
genen Männer zu kämpfen“; des Sohnes Bitten, ihm das 
Commando zu Laffen, Hatten ihn bisher bewogen, zu bleiben. 
Fest erhielt er in Kelainai die Nachricht von dem Siege des 
Sohnes; feine Freude war amfßerordentlich: „der Knabe ift 
eines Königthums würdig“, fagte er zu den Freunden; ſchnell 
waren die Truppen zufammengezogen, auf dem Marfjche, in 
wenigen Tagen über den Tauros; furze Zeit, und der Vater 
war in dem Lager des Sohnes, die beiderfeitigen Heere ver» 
einigt, eine höchſt bedeutende Heeresmacht bei einander. 

Bon diefen Vorgängen benachrichtigt, berief Ptolemaios einen 
Kriegsrath der Befehlshaber und Freunde: der Feind fei mit 
üüberlegener Macht in Syrien eingerückt; es frage ſich, ob es 
beſſer ſei, ihn zu erwarten und in Syrien ſelbſt durch eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht den Beſitz dieſer Provinz zu ſichern, oder 
nach Aegypten zurückzugehen und, wie früher das Heer des 
Perdiffas, den Feind am Nil zu erwarten. Allgemein wurde 
dafür gehalten, daß in dem faum eroberten Lande gegen ein 
überlegene8 Heer, gegen den ſtets glücklichen Antigonos zu 
fümpfen, zu gewagt, daß es beſſer jei, ſich nach Aegypten zurück⸗ 
zuziehen, dort, begünftigt durch die örtlichen Verhäftniffe, durch 
die Borräthe im heimathlichen Lande, durch die eben jet ber 
ginnenden Nilſchwellen, den Angriff des Feindes abzumarten. 
Der Rückzug aus Syrien wurde angeordnet, die Bejagungen 
zurücgezogen, die wichtigſten Feitungen, namentlich Afe, Joppe, 
Gaza, geichleift, möglichit viel Geld und Gut noch zuſammen— 
getrieben; Syrien war nod im Herbft von den ägyptifchen Truppen 
geräumt ?). 


1) Diod. XIX. 93; Paus. I. 6. 5. 
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Antigonos rückte nach, nahm ohne Mühe die kurz zuvor 
verlorenen Landſchaften wieder ein. Gewiß war es ſeine Abſicht, 
Ptolemaios in Aegypten anzugreifen; aber der Ausgang des 
Perdikkas konnte ihn belehren, mit welcher Vorſicht er gegen 
jenes von der Natur wunderbar geſchützte Land operiren müſſe; 
ſchon der Weg durch die Wüſte, welche Syrien und Aegypten 
ſcheidet, bietet unzählige Beſchwerden und iſt namentlich wegen 
des Mangels an Trinkwaſſer nur durch außerordentliche Vor⸗ 
tehrungen zu paſſiren 4); und hat ein Heer dieſen Weg glücklich 
zuvückgelegt, jo bietet das vielfach durchſchnittene, leicht unter 
Waſſer zu feende Terrain des unteren Aegyptens neue und 
größere Hinderniffe für militärifche Bewegungen. Es fcheint 
Antigonos Abficht geweien zu fein, entweder einen ganz neuen 
Weg zum Angriff auf Aegypten, der ihn mo möglich das ſchwie— 
rige Deltaland vermeiden Tieß, einzufchlagen, oder mindeſtens ſich 
für den Weg durd die Wüſte aller der Vortheile, die ihm die 
Unterwerfung der nächftwohnenden Araberftämme darbieten konnte, 
zu verfichern. 

Dieje Nraberftämme, Nabataier von den Alten genannt, 
wohnten im den ganz müften Gegenden zwiichen dem todten 
Meere und dem arabifchen Meerbuſen; fie Tebten nomadiſch, 
ohne feite Anfiedelungen, theils die Heerden weidend, theil® wege⸗ 
lagernd und räuberiſch über die ſyriſchen Gränzen einbrechend, 
theils mit ihren Kameelen Weihraud), Gewürze, indische Waaren, 
Asphalt, das fie auf dem todten Meere fifchten, auf die fyrifchen, 
arabifchen und ägyptiſchen Märkte führend; ihr Land ift faft 
waſſerlos, Gifternen verforgten fie und ihr Vieh; fie waren 
wohlhabend durd ihren Handel und ihre Raubzüge, tapfer, frei, 
patriarchaliich, wie noch heute die Söhne der Wiüfte. Gegen 
fie beichloß Antigonos einen Angriff zu wagen; hatte derjelbe 
auch feinen weiteren Erfolg, jo mußte er doc dazu dienen, die 
Gränzen des wiedererworbenen Syriens, das fie jo oft heim- 
gefucht, für fünftige Zeiten zu ſchützen; auch viele Beute ver- 








1) Of. Herod. ITI. 4sqq., wo Kambyies Verhandlungen mit denfelben 
Stämmen bei Gelegenheit feines ägyptiſchen Feldzuges erzählt werden. 
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ſprach ein wohlgeführter Angriff; gelang mehr, fo bot fich viel: 
leicht die Gelegenheit dar, bis zu der Spike des rothen Meeres 
hin Befig zu ergreifen, die altberühmten Häfen von Ezeon-geber 
und Ailath, die Emporien des Südhandels für Syrien, zu ges 
winnen; im beften Falle öffnete ſich vielleicht von dieſen Ges 
genden aus eine bequemere Straße zum Angriff auf Aegypten, 
oder fonnte die gewöhnliche Straße jedenfalls mit Waffer und 
Vorräthen verjehen werden. Auf feinen Fall war ein Angriff 
auf diefe Beduinenftämme nutlo8 und Zeitverlujt, da für den 
Augenblid gegen Aegypten — es war um die Zeit der Nil- 
ſchwellen — doch nichts unternommen werden fonnte. Des— 
halb beitimmte Antigonos, dag Athenaios, einer von den Freun— 
den, mit 4000 Mann leichtem Bolf und 600 Reitern gegen 
die Nabataier aufbrechen ſollte. Es war gerade jeßt ein großes 
Teft der Araber, zu dem die Beduinenftämme von nah und fern 
zugleih Waaren bringend und juchend, wie zu einem großen 
Jahrmarkte zufammenftrömten; auch die meijten Nabataier 
— der ganze Stamm zählte nur 10,000 Männer — maren 
dorthin gezogen, fie hatten ihr Hab und Gut, ihre reife, 
Weiber und Kinder in der Felfengegend von Petra zurückgelaſſen, 
die, ohne weitere Befeftigung, durd die Natur und durch ihre 
Abgefchiedenheit ficher fchien; fie lag zwei Tagereiſen weit von 
den legten Anfiedelungen jeßhafter Nachbarn, es war jene 
Telfengegend, jenes Petra, wo ſich fpäterhin die gleichnamige 
Stadt, die Metropolis des peträifchen Arabiens erhob !). Dort: 
hin eilte Athenaios, vom Lande der Idumaier aus fam er in 
drei Tagen und drei Nächten ?) in Mitten der Nacht dorthin, 
nahm jene Feljengegend ein, nahm die Leute, die er fand, theils 
gefangen, theils tödtete er fie oder ließ fie verwundet liegen, 


1) Weber diefe Sachen vgl. Ritters „Beiträge zur Geſchichte der peträi- 
chen Araber” (Abhandl. der Berlin. Afad. 1824) und Seemann de rebus 
gestis Arabum ante Christum natum (Berolini 1835). 

2) Diodor fügt hinzu: „2200 Stadien durchzichend“ ; es jcheint höchft 
unwahricheinfih, daß Idumaia fo weit nordwärts von Petra aus ge 
reicht haben ſollte; auch würde für einen fo weiten Marſch die Zeit nicht 
genügt haben. 
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bemächtigte fich des Weihrauches und der Myrrhen, die er dort 
aufgefchichtet fand, nahm auch an 500 Talente Silber, nad) wer 
nigen Stunden, um nicht die Rückkehr der Araber abzuwarten, 
eilte er zurück und ließ fünf Meilen weiter lagern. 

Ande Hatten die abweienden Nabataier Kunde von dieſem 
Einfall erhalten, waren jchnelf von dem Markte aufgebrochen, 
nach ihrer Felfengegend zurüdgefehrt; und nachdem fie von den 
Verwundeten erfahren, was gejchehen fei, eiligit zur Verfolgung 
des Athenaios aufgebrochen; bald famen ihnen einige der Yhrigen 
entgegen: fie feien gefangen gewejen, aus dem Lager entflohen, 
dort ſei Alles in tiefem Schlaf und, da man fich ficher glaube, der 
Wachtdienſt faft ganz vernadhläffigt. Um die dritte Nachtwache 
erreichten die Nabataier, etwa 8000 Mann, das Lager, drangen 
ohne Mühe ein, ermordeten viele noch in den Selten, überwäl— 
tigten in furzer Friſt die anderen, die in der Eile bewaffnet Wider- 
ſtand verjuchten; mit der wildeſten Rachluſt mordeten die Araber, 
nur 50 Reiter, und auch diefe meijt verwundet, jollen entfommen 
jein; die Nabataier aber fehrten mit ihrem Eigenthum, ihren Ange— 
hörigen, reicher Beute nad) Petra zurüd. Bon hier aus fandten 
fie ein Schreiben an Antigonos, des Inhaltes, dag fie an dem 
Vorfalfe nicht Schuld feien, daß fie von einem Heerhaufen 
überfallen umd ihrer Habe beraubt worden, daß fie fi das 
Ihre zurücgeholt, daß der Tod fo vieler Väter, Brüder und 
Kinder fie gezwungen habe, die Pflicht der Blutrache zu er- 
füllen. Antigonos fchrieb ihnen zurüd, fie hätten ganz in ihrem 
Rechte gehandelt, Athenaios habe auf eigene Hand und ganz 
ohne feine Veranlafjung den Raubzug unternommen; er wünſche 
das frühere gute Vernehmen, in dem er mit ihnen gejtanden, 
wiederhergeftellt und erhalten zu fehen. Er hoffte, die Araber 
durch ſolche Verficherungen ſorglos zu machen, um fie defto leichter 
zu übermwältigen, während fie ihrer Seit, mistrauifch und vor- 
fichtig nach Art diefer Stämme, bei allem Schein des beften Ber: 
trauens dennoch feine Vorfichtsmaaßregel, einem erneuten Angriffe 
zu begegnen, unterliegen !). 

Antigonos Tieß einige Zeit verftreichen, bis er glauben fonnte, 


1) Diod. XIX. 96. 
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die Nabataier fiher gemacht zu Haben; dann wählte er aus 
feinem Heere 4000 Mann leichtes und zum fchnellen Marſche 
geübtes Fußvolf und mehr al® eben jo viel Reiter; er be 
fahl ihnen, fi auf mehrere Tage mit Proviant, zu deſſen 
weiterer Bereitung fein euer nöthig wäre, zu verfehen; er 
übergab feinem Sohne Demetrios die Führung diefer Expe— 
dition mit dem Auftrage, die Araber, wie er nur irgend fönnte, 
zu ftrafen. Drei Tage z0g Demetrios durch Einöden; er hoffte, 
den Barbaren werde fein Anzug verborgen bleiben; aber die 
Araber hatten auf den Höhen in der Wüſte Poften ausgeftellt, 
die nun, jobald fie den Feind beranziehen fahen, mit Feuer— 
zeichen ihren Stämmen berichteten. Die Nabataier, in der 
Meinung, der Feind werde fofort mit Uebermacht zur Stelle 
fein, eilten, ihr Hab und Gut in Petra niederzulegen, wo ein 
fait rings unzugänglider, nur durd einen fünftlichen Aufgang 
geöffneter Plag auf dem Felfen, durch Hinreihende Mann- 
ſchaft vertheidigt, Sicherheit genug zu geben ſchien; die übrigen 
zerjtreuten fi) mit dem, was fie fonit an Menſchen, Pferden 
und Sachen neulich erbeutet und unter ſich vertheilt hatten, 
nad) verfchiedenen Seiten in bie Wüſte. Demetrios kam 
nah Petra; jofort verfuhte er den Angriff gegen jenen 
Felfen; die Araber oben vertheidigten ihn auf das Tapferſte, 
die teilen Abhänge machten das Erflimmen, das bie zum 
Abend Hin und wieder verjucht wurde, unmöglih. Als am 
anderen Tage der Angriff von Neuem begann, boten die auf 
dem Felſen Unterhandlung an: fie wäünfchten nichts als frei 
und ungeftört in der Wüſte zur leben, fie feien bereit, veiche 
Geſchenke zu geben, wenn die Feindfeligkeiten eingeftellt würden. 
In der That zog fid) hierauf Demetrios von Petra zurüd, 
einige Weltefte der Araber mit ihm, zu umterhandeln; gegen 
700 .Kameele, die als eine Art von Tribut angefehen werden 
fonnten, gab ihnen Demetrios den Frieden !), mit dem Beding, 
daß fie Hinfort den Asphaltertrag des todten Meeres, den 





1) Es jcheint, ala ob Plut. Demetr. 7 nicht gerade diejen friedlichen 
Ausgang der Sache bezeichnet; er fpricht von großer Beute, die Demetrios 
gemacht babe. 
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Aegypten zur Murmienbereitung nur von hier beziehen fonnte, 
abtreten follten; dann empfing er von ihnen Geißeln und führte 
fein Heer mit einem Marſche von faft acht Meilen an das 
todte Meer und von da zurüd zur Hauptarmee. 

Antigonos war mit dem Frieden, den fein Sohn gefchloffen, 
nicht zufrieden; die Barbaren würden, ba fie fo leicht davon- 
gefommen wären, nun defto bdreifter werden, fte würden des 
Siegers Nachſicht für Schwäche auslegen; doch bilfigte er ganz 
die Anordnung über die Benutung des todten Meeres, Lobte den 
Sohn wegen der neuen Einkünfte, die er fo dem Reiche ge- 
mwonnen, verordnete auch, daß der Kardianer Hieronymos die 
Berwaltung der Asphaltfifcherei dort übernehmen umd die nö- 
thigen Einrichtungen zur Benugung des Sees treffen follte. 
Doc Hatte die Sache feinen Fortgang; ſobald die erften Bote 
zur Auffifhung des Asphaltes auf den See famen, zogen bie 
Beduinen bei 6000 Mann ftark heran und erfchlugen die Fiſcher. 
Gern hätte Antigonos für den Friedensbruch fie gezüchtigt, aber 
neue umd wichtigere Angelegenheiten nahmen feine ganze Auf: 
merffamfeit in Anfpruh. Der eigentliche Zwed des Feldzuges 
gegen die Nabataier war verfehlt ). 

Es mochte gegen Ende des Jahres 312 fein, als aus dem 
oberen Aften von dem Strategen Nikanor die Botſchaft fam, 
daß Seleufos mit einigen Truppen nad) Babylon gekommen ſei, 
daß fich die Bevölkerung der Stadt und Landſchaft für ihn er- 
Märt, daß er mit leichter Mühe die von Antigonos dort zurück— 
gelafjenen Behörden und Beſatzungen verdrängt habe, daß er 
reißende Fortfchritte mache, daß auch in den oberen Ländern 
die Stimmung für Antigonos nicht günftig, und für feine Macht 
im Oſten Gefahr vorhanden fei; doch habe er bereits ein Heer 
verfammelt und ſei eben im Begriff an den Tigris hinabzurüden; 
wern es möglich ei, auh von MWeften her Seleufo® zu bes 
drohen, fo zweifle er nicht, daß Babylon in Kurzem wieder ge- 
nommen werden fünne. Es war in der That die höchſte Ge- 


1) Diod. XIX. 100. Die Benutung des todten Meeres wurde un—⸗ 
mittelbar darnach wieder aufgegeben. 
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fahr, vier Jahre lang hatte Antigonos gegen die Machthaber 
des Weſtens gefämpft, ohne Bedeutendes gewonnen zu haben; 
jet erftand ihm im Rücken ein rüftiger Feind, der ihm gefähr- 
fiher werden mußte als Kafjandros, Lyſimachos und Ptole- 
maios zufammengenommen, wenn er ihn nicht jofort vollfommen 
erdrückte und die Verhältniffe im Oſten in ihrem Geleife erhielt. 
Antigonos gab jeinem Sohne Demetrios Befehl, ungejäumt 
mit 5000 Mafedonen, 10,000 Söldnern, 4000 Reitern nad) 
Babylon aufzubrechen, das Land und die Stadt, während Ni- 
fanor von Oſten her Seleufos bejchäftigte, fchleunigft zum Ger 
horfam zu zwingen, jede Maafregel zur Sicherung des jo wich— 
tigen Beſitzes zu treffen, dann im einer bejtimmten Friſt zur 
Küfte zurüczufehren. Sofort fette fid) Demetrios von Damas- 
fus aus in Marſch. 

Indeß hatte, wie erwähnt worden, Seleufos bereits den 
Nikanor angegriffen und vollfommen überwältigt, war, indem 
er an Patrofles den Befehl in Babylon gegeben, mit feinem 
jtet8 fich mehrenden Heere nad den oberen Provinzen aufges 
broden, hatte Sufiana, Medien, Perjien in Befig genommen, 
ftand bereit, nad) den noch ferneren Satrapien zu ziehen und 
auch fie zu unterwerfen. Dejto mehr, mit dejto ficherer Hoff- 
nung auf jchnellen Erfolg eilte Demetrios über den Euphrat. 
Als Patroffes von jeinem Anmarſch erfuhr, befahl er, da jeine 
Macht zu gering war, um einem folchen Angriff zu widerftehen, 
daß Alle, die e8 mit Seleufos hielten, die Stadt verlajjen und 
entweder über den Euphrat in die arabifchen Wüften, oder über 
den Tigris nad) Sufiana und an das perfiihe Meer flüchten 
follten; er jelbjt blieb mit den Truppen, die er hatte, ſetzte ſich 
feit in der mit Gräben, Kanälen und Flußarmen durchſchnittenen 
Mitte der Satrapie, in der Hoffnung, von hier aus durch Leber» 
fälle dem Feinde Abbruch thun und Hülfe von Seleufos ab- 
warten zu können, dem er zu diefem Ende ſchleunigſt Boten 
nad Medien nachſandte. Demetrios fam, fand die Stadt Ba— 
bylon verlaffen, nur die beiden Burgen der Stadt von Truppen 
des Seleufos beſetzt. Es gelang ihm, die eine fofort zu er- 
ftürmen, er übergab fie feinen Truppen zur Plünderung; die 
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andere widerftand feinem mehrfad wiederholten Sturm; die 
Zeit drängte; er übergab dem Archelaos, einem der Freunde, 
5000 Mann Fußvolf und 1000 Xeiter, die gewonnene Burg 
zu befegen, die andere des Weiteren zu belagern; er jelbjt zog 
mit den übrigen Truppen plündernd und verheerend durd das 
Land, fehrte dann in Eilmärſchen nah Syrien zurüd !). 

Für die nächſtfolgenden Verhältniſſe find die auf ung ge- 
fommenen Nachrichten überaus lüdenhaft. Diodor allein giebt 
einige jehr dürftige Notizen; er fagt: „im darauf folgenden 
Yahre (311) machten Kafjandros, Ptolemaios und Lyſimachos 
einen Frieden mit Antigonos; in dem Bertrage ftand, Kaſſan— 
dros ſolle Strateg über Europa jein, bis Alerander, der Sohn 
Roxanens mündig werde, Lyfimachos über Thrafien, Ptolemaios 
über Aegypten mit den daran gränzenden Städten von Libyen 
und Arabien Herr fein, Antigonos über ganz Ajien Macht 
haben, die griehifchen Staaten autonom fein“ 2). Dieſe wenigen 
Worte find Alles, was von dem Ende jo großer und tief 
greifender Verwickelungen überliefert ift; wie es zum Abſchluß 
gelommen, wie das Einzelne hier und dort geordnet und aus— 
geglihen worden ift, in welchem Verhältnig von Macht und 


—— — — 


1) Plut. Demetr. 7; Diod. XIX. 100. 7: avros de roö yoovov 
ovvro&yovrog, dv W ovvrerayufvor v avıy ınv dpodor noisiodes, 

. zaraßacıy Enoeiro. Es ift die letzte Begebenheit diefes Kriegsjahres 
(01. 117. 1), die Diodor giebt. Der Marid) von Damaslos bis Babylon 
muß menigftens zwei Monate geloftet haben, eben fo viel der Rückmarſch; 
erwägt man, daf die Schladht bei Gaza im Frühling 312 geichlagen, daß 
daun das Heer in Kilifien neu formirt, in neuen Kämpfen vom Orontes 
bie nach Petra vorgerüdt war, fo ift faum zu zweifeln, daß Demetrios 
Rücdlehr nach Syrien früheftens im Frühling 311 erfolgt fein kann. 

2) Diod. XIX. 105: ol nevi Kaooardgov xal Ilroleuaiov xal 
Avsiuayov diahvocıs Enoınoayro noös Avılyovor xai ovvdixas Eypa- 
vor Ev de tavtaıs nv, Kaooavdgov ulv Eiva orgarnyov rs Eigw- 
nng, erg Gy AhtEavdgos 6 &x Pwkdvng Eis Nızlav EA9y, xal Avol- 
uayoy ubv rig Opgans xugievsw, IroAsuaiov de is Alyuntov xal 
Toy ovvopiLovow» Tau nolewy xzara Te zıv Außunv xal 119 Apa- 
Play, Ayriyovov BE dypnysioyas ıng Aolas naons tous, d’ "Eiinvag 
au Tovöuovs eivaı, 
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Erihöpfung die friegführenden Partheien einander jchließlich 
gegenüberjtanden, diefe und amdere ragen bleiben uns unbes 
antwortet; faum daß ſich Einzelnes vermuthungsweije aufſtellen 
läßt. 

Bor Allem fragt e8 ſich: wer juchte, wer gewährte dieſen 
Frieden? Sowohl Antigonos wie die Verbündeten hatten im 
dem vierjährigen Kriege mehr verloren, als gewonnen; Ptole— 
maios Hatte Syrien eingebüßt, Kafjandros jeinen Einfluß iu 
Griechenland zum großen Theil, Epeiros, die Peloponnes und 
die Städte am jonifchen Meere völlig verloren; Lyſimachos 
war, wie es jcheint, noch nicht wieder im Beſitz der pontifchen 
Küfte, und Seleufos, der in Babylon mit fo jchnellem und 
glücklichem Erfolge aufgetreten war, fah fi durch Demetrios 
fühne Invaſion plöglic) aus jeinem faum wieder erworbenen. 
Lande und auf die Satrapien des fernen Oſtens zurüd gedrängt. 
Nocd größer waren die Verluſte, die Antigonos erlitten hatte; 
er hatte den Krieg begonnen als Herr des ganzen Djtens, auf 
deſſen Macht geftügt er den Weiten des ungeheuren Alerander- 
reiches dazu zu gewinnen gehofft Hatte; und nun nach vier- 
jährigem Kampfe, nad) Verwendung ungeheurer Mittel, nad 
den größten Anftrengungen, was war gewonnen ? jelbjt den Befit 
Kleinafiens Hatte er nicht ohme wiederholte Kämpfe im früheren 
Umfange behauptet, in Griedhenfand war ihm nicht viel mehr ala 
ein zweifelhafter Einfluß geblieben, er befaß noch die ſyriſchen Läu— 
der und eine flotte, die der ägyptiſchen nod immer nicht über- 
legen war; verloren war der Diten, oder mindejtens dejjen 
Beſitz erft durch einen neuen Krieg wiederzugewinnen. Mußte, 
wie ed jcheint, Antigonos Frieden im Welten wünfchen, um 
von dem joeben wiedergewonnenen Babylon aus aud) die wei— 
teren Satrapien der oberen Gegenden wieder unterwerfen zu 
fünnen, wie mochten dann die Gegner, namentlich) Ptolemaios, 
jegt, wo die Verhältniſſe des Oſtens einer Fortjegung des 
Krieges fo günftig wie möglich ſchienen, einen Frieden unter 
nichts weniger als günftigen Bedingungen annehmen? Noch 
war Aegyptens Macht fait unverjehrt; Seleufos, nad) der 
Niederlage des Nikanor Herr der oberen Länder, fonnte mit 
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bedeutender Macht an den Zigris zurüdeilen; danı war es 
feiht, die Beſatzung, die Demetrios zurücgelajfen, zu werfen, 
um jo leichter, da Demetrios durch jeine Verwüſtung Baby» 
loniens den allgemeimen Haß gegen fich und jeinen Vater nur 
noch gejteigert,. gleihjam den Beweis gegeben hatte, daß er das 
Land Preis geben, es dem Feinde im möglichit elendem Zuſtande 
zurüclafjen wolle !); wurde dann Antigonos zugleih von 
Aegypten und vom Euphrat her angegriffen, oder wurden dieſe 
Bewegungen durh die ägyptiſche Flotte, durch Kaſſandros in 
Griechenland, durch Lyſimachos am Hellespont nur einiger« 
maaßen unterjtügt, jo war alle Wahrfcheinlichkeit vorhanden, 
daß ſich endlich der Erfolg für die Verbündeten entſcheiden, jie 
wenigjtend einen Frieden erzwingen würden, der ihnen mehr: 
Gewinn als Verluſt bradte. Daß das Euntgegengeſetzte jetzt 
geihah, dar die Machthaber im Weiten den Abſchluß eines 
Friedens übereilten, in dem fie auf große Bortheile und größere 
Anjprüche verzichteten und obenein ihren fühnen Verbündeten Se 
leulos volllommen Preis gaben, dafür wird, wenn man der 
zähen Hartnädigfeit des Kaffandros, der ruhigen Berechnung und 
Umſicht des Ptolemaios gedenkt, der Grund in irgend einem 
muaßgebenden Umjtande, einem unerwarteten Ereigniß zu juchen 
jein, 

Bon einen jolchen Ereigniß wird nichts erwähnt; und es 
ift bedenflih, Vermuthungen zu wagen, die feine andere Ge— 
währ als ihre Wahrjcheinlichkeit haben. Vielleicht enthält eine 
Andeutung in unſeren Weberlieferungen mehr als jie auf den 
erften Blick giebt ?): Demetrios hatte bei feinem Aufbrud) nad) 
Babylon den Befehl erhalten, nach der möglichjt zu beeilenden 
Unterwerfung Babylons ungefäumt zu der Küſte zurüczufehren; 
und er fehrte in der That in der ihm bejtimmten Frift mit 
dem größten Theil jeined Heeres zurüd. Warum ließ Anti» 





1) Plut. Demetr. 7: &fioraodar yap Edöxsı tw xaxoüv, wg unxers 
IIO0N,X0VO«V avTois, 

2) Diod. XIX, 100: xal rıjv oarpaneiav ÜVERTNOaUEvoS zaraßei- 
veıw ovvrouws Eni Peharrav. Of. Plut. Demetr. 7. 
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gonos nicht feinen Sohn mit einem möglichjt großen Heere in 
Babylon, von wo aus doch am erjten die wiedererftehende 
Macht des Seleufos bewältigt, der Often wiedergemonnen 
werden fonnte? Zog er fein Heer von dort zurüd, jo geichah 
es weder, um die Truppen mit unnügen Märfchen zu erſchöpfen, 
noch um Babylon wieder Preis zu geben; es kann Antigonos 
Abficht feine andere gewejen fein, als durd eine mächtige De- 
monjtration gegen Aegypten einen Separatfrieden zu erzwingen, 
der es ihm möglich machte, den Krieg gegen den Often dann defto 
nadhdrüdlicher zu erneuern. Welcher Art diefe Demonftration ges 
wejen, ob Antigonos fid; mit feiner ganzen Heeresmadt auf 
Aegypten zu ftürzen drohte, ob er und wie weit er den feind: 
lihen Gränzen nahte, jagt unfere Ueberlieferung nicht. Cine 
freilich nur gelegentliche Nachricht läßt erkennen, daß ſich in 
diefem Jahre, vielleiht von Antigonos veranlaßt, der Statt« 
halter Ophelas von Kyrene von der ägyptiſchen Herrſchaft los: 
gejagt hat; und daß er mit der Kyrenaifa Macht genug zu bes 
deutenden Unternehmungen bejaß, Sollten die nächften Jahre 
zeigen ?). Ptolemaios war, wenn er den Krieg fortjeßte, zugleich 
von Kyrene her bedroht; er konnte nad) dem, was er zunädhit 
aus Babylon erfuhr, nicht anders als glauben, daß Seleufos voll 
fommen vernichtet, Babylon und der Oſten wieder in Antigonos 
Händen ſei; der Beſitz Syriens jchien unrettbar verloren, von 
Antigonos demnächſt ein Angriff auf Aegypten mit überlegener 
Macht zu erwarten, eim gleichzeitiger Angriff von Kyrene ber 
dann jo gut wie gewiß; von den beiden WBundesgenoffen im 


1) Paus. 1. 6. 8: Mayas ... Ereı neunte uera Tıv dnootası 
ie Kuvonvnv, das geſchah 308. Auf diefen Zufammenhang wird ſich das 
hieroglyphiſche Deeret der Priefter von Pe und Tep beziehen, von dem gleich 
mehr zu fagen fein wird, aus dem „elften Jahr im Monat Thoth“, d. b. 
November 311. Der „Satrap Ptolemaios“ wird darin gefeiert wegen des 
Sieges von Gaza, und „hernach, als er aufgebrochen war nach dem Gebiet 
der Mer-mer-ti (Marmarila)“ ; e8 wird erzählt, daß er auch dieje wer weiß 
wie gründlich niedergeichlagen habe. Man wird glauben dürfen, daß auch 
die Stämme zwijchen Aegypten und Kyrenaika’ abfielen, und daß mwenigftens 
dieje niedergeworfen wurden. 
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Europa war ihm bisher wenig Hülfe geworden; er mochte es 
für unmöglich Halten, die ganze Laſt des Krieges noch länger 
allein zu tragen. So ſchloß er den Frieden, in dem er die für 
ihn jo wichtige Landſchaft Syrien opferte ), feinen Bundes— 
genojjen, den er vernichtet glaubte, verloren gab, den jungen 
König, in deffen Namen Antigonos von Anfang her zu handeln 
vorgegeben, anerfannte; und er gewann für fich nichts, als daß 
er fi neben der höchſt gefürchteten Uebermadt des Antigonos 
in feiner Stellung behauptete und fo den Gegner doch um den 
eigentlihen Zweck des Krieges, den er mit fo hochfliegenden 
Hoffnungen begonnen hatte, gebradjt ſah. Daß Ophelas von 
Kyrene follte anerkannt worden fein, fcheint höchſt zweifelhaft ; 
die Pentapolis wurde mwahrjcheinlih mit zu der Freiheit 
aller helleniſchen Staaten berufen und ſich felbjt überlafjen. 
Natürlidy traten Lyſimachos und Kafjandros dem Frieden ohne 
Weiteres bei, da fie fi) von der Fortſetzung des Krieges, der 
ihnen ſchon fo ſchwere Verlufte gebradyt hatte, hinfort feinen 
Bortheil mehr verfprechen konnten. 

So war ein Friede zu Stande gefommen, der den Gegen- 
jag der wider einander ftehenden Intereſſen nur fteigerte, nicht 
ausglih, der die Fictionen des Nechtszuftandes in dem tiefzer- 
rütteten Meiche, die er von Neuem janctionirte, nur um jo augen» 
fälliger machte. 

Ym Namen der Gonlition, die fich gegen den Reichsver— 
weier Perdiffas gebildet hatte, in fchweren Kämpfen gegen Eu- 
menes, der im Namen, ja im Auftrag des königlichen Haufes 
die Einheit des Meiches und das Gedächtniß des großen Grün- 
ders vertrat, hatte Antigonos feine mächtige Stellung gewonnen; 
er war vor dem Ausbrucd des leiten Krieges Herr im Oſten, 
die Strategie war in feiner Hand eine wirffiche Herrichaft über 
die Satrapien, die er, foweit feine unmittelbare Macht reichte, 


1) Der Wortlaut bei Diod. XIX. 105. 1: Irodeuaiov de is Al- 
yintov xal rwv ovvopılovoov ıaurn noAewv xard Te ınv Außunv 
xei rn» Apußiaw ergiebt, daß Ptolemaios Oftgränze bis Oftrafine zurüd- 
geichoben wurde. 

Dropfen, Hellenismus. II. 2. 5 
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mit feinen Anhängern bejegte,; im Beſitz folder Macht ging 
er daran, im gleicher Weile die wenigen Machthaber, die noch) 
unabhängig neben ihm jtanden, unter jeine Autorität zu beugen, 
die Monarchie Alexander, die dem Namen nad galt, auch 
thatjächlich wieder zu vereinigen. Der Name des föniglichen 
Knaben gab ihm den Vorwand, die Ceſſion Polyſperchons, des 
bejtellten Reichsverweſers, den Nechtstitel, im Namen des einigen 
Meiches gegen diejenigen einzufchreiten, die auf die Zergliede- 
rung deſſelben ihre Sondermacdt zu gründen gedachten. Daß 
er den Kampf gegen fie mit dem Gericht über Kaſſandros be- 
gann, daß er die Mafedonen jeines Heeres über den Henfer 
des Königshaufes das, Urtheil jprechen ließ, gab aller Welt zu 
erkennen, in welcher Weile er fi als den Vertreter des Reiches, 
fein Heer als das Reichéheer angejehen wijjen wollte. Uber 
diefer Krieg führte ihm nicht zu feinem Ziele; im dem Frieden, 
mit dem er ihn ſchloß, amerfannte er die territoriale Selbſt— 
jtändigfeit der Machthaber in Aegypten, Thrafien, Mafedonien, 
die er hatte zur Parition zwingen wollen, gejtand er dem in 
feierlichem Gericht des Reichsheeres Geächteten die Strategie der 
europäifchen Lande zu; daß er den füniglichen Knaben in deffen 
blutigen Händen ließ, jagte das Uebrige. Es wird im Weiteren 
davon zu jprechen fein, was ihn zum Abſchluß des Friedens 
bejtimmt und genöthigt zu haben jcheint; wenigftens Gin wid): 
tiges Moment wurde ihm in diefem Frieden zugeftanden: mit 
der erneuten Anerkennung des jungen Alerander als König hatte 
er das Prineip der Reichseinheit gerettet und damit ein großes 
Recht, dem Weiterwuchern territorialer Independenz entgegenzus 
treten, nicht kraft feiner Strategie in Afien, fondern weil ſeit 
Polyiperhons Ceſſion die Kompetenz der Neichsverwefung auf 
ihn übergegangen war, eine Competenz, die ihm auch ohne aus» 
drücliche Teitjegungen in dem Friedensihlug — wir wiſſen 
von folchen nichts — blieb, jo lange mit dem in diefem Frieden 
anerfannten Recht des föniglichen Knaben das Princip der Reichs— 
einheit feſtſtand. 

Nicht minder waren die drei Machthaber, die mit ihm den 
Frieden geichloffen, in einer, wenn der Ausdrud erlaubt ijt, 
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paradoren Stellung. Sie hatten mit aller Anftrengung ge 
fämpft, ji) des Principe, für das Antigonos eintrat, und der 
Befugniffe, die er Eraft defjen in Anjpruch nahm, zu erwehren; 
aber fie hatten feine Macht nicht zu brechen vermocht; fie hatten 
mit dem Frieden, anfangs, jo jcheint es, einem Separatfrieden des 
Ptolemaios mit dem gemeinfamen Feinde, ihre beſte Kraft, den 
gegemjeitigen Rückhalt in ihrer Koalition, indem fie Seleufos 
feinem Schiefjal überließen, darangegeben. Und weiter: Ptole- 
maiod hatte mit der ſyriſchen Küfte den bedeutendften Theil 
jeiner Seemacht eingebüßt, Kafjandros mit der zugeitandenen 
Freiheit der heilenifchen Staaten einen freilich gefährlichen Beſitz 
verloren, um eime noch gefährlichere Nachbarſchaft dafiir zu er- 
halten, und Lyſimachos war nicht im den ruhigen Bejig der 
nördlichen Dijtrifte gelommen, denen der beginnende Krieg 
dad Zeichen zum Abfall gegeben hatte; alle drei, die jich jchen 
der vollfommenen Unabhängigkeit ihres Beſitzes nahe hatten 
glauben fünnen, waren genöthigt, das Königthum wieder anzır 
erfennen, deſſen volle Bedeutung geltend zu machen der Ueber» 
macht des Antigonos ſtets den beiten Vorwand zu neuem Kampf 
darbot. 

Dffen lagen in diefem Frieden die Elemente für neue 
Kämpfe zu Tage. Ja der Friede ſelbſt war mindejtens von 
einer Seite her um eines neuen Krieges Willen gejchlofien; 
und an einem Bunfte wieder aufflammend, mußte der Krieg jo- 
fort weiter zündend wieder zu einem ebenjo allgemeinen werden, 
wie der joeben beendete gewejen war. Mit diefem Frieden fchien 
Alles nur von Neuem in Frage geftellt zu fein. 

Aber außer diefen Glementen der weiter drängenden Be— 
wegung ließ diefer Friede ein Mefultat erfennen, das von 
dauernder Bedeutung jchien. Die Kriegführenden hatten ſich 
ala eben jo viele jelbititändige Mächte fühlen gelernt; die natür— 
lihen Sonderungen der verjchiedenen Ländermafjen wurden in 
maakgebenden Wirkungen erfennbar; e8 waren die erjten Grund⸗ 
züge zu der Entwidelung jener Hauptreihe, in die Aleranders 
Eroberungen ſich umfegen jollten, einer Entwidelung, die, jetzt 
nod an jenen hervorragenden Perfönlichkeiten haftend, Schon ſich 
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den volfsthümlichen und geographifchen Beſtimmungen anzu- 
Schließen und nad) ihnen ihre Politif zu beftimmen begann. 

Am Deutliiten trat bereits ein ägyptiſches Reich hervor, 
deffen Macht von dem Beſitz Syriens, Kyperns und Kyrenes abhing 
und das bereits in dem ftaunenswürdig emporblühenden Alerans 
dreia einen weithinaus wirkenden Mittelpunkt hatte. Makedonien 
begann zu feiner natürlichen Stellung die europäifche Hauptmacht 
zu jein zurüczufehren, fi von dem Oſten abwendend, wo die 
erften fejten Umriffe zu einer vorderafiatiihen Monarchie hers 
vortraten. Zwijchen beiden eine Mittelmacht am Hellespont, deren 
Gentrafftelle fpäterhin aus Thrakien nad) Pergamon hinüber- 
ging. Neben diejen die hellenifchen Staaten zu beiden Seiten 
de8 Arcipelagos, jetzt zum erften Male auf umfafjende Weije 
zur Freiheit aufgerufen, das unglücliche neutrale Gebiet, in 
dem jich fortan die heftigften Bewegungen von allen Seiten her 
treffen follten, der rechte Tummel- und Werbeplag der verjchies 
denen Mächte. 

Nur im Oſten find die Völfermaffen nod wie ein unent— 
wirrtes Knäul; dort währt e8 noch lange, bevor fich bejtimmte 
und dauernde Sonderungen herausjtellen; bort handelt es ſich 
jelbft darum noch, an welche Perfönlichkeit fi) die Entwicelung 
neuer gejchichtlicher Verhältniſſe heften wird. 


weites Kapitel. 
311 — 308. 


Der junge König Alerander in Kaffandros Haft, — von Kaffandros er- 
morbet. — Muthmaafßlicher Krieg des Antigonos und Seleukos. — Ptole- 
maios als Befreier der Griechen. — Abfall des Strategen Ptole- 
maios. — Wanderung der Autariaten. — Herafles ala BPrätendent 
bes Reiches. — Ptolemaios Race gegen Nifofles von Kypros. — Ptole— 
maios an der Küfte Kleinafiens. — Herafles Ermordung. — Tod des 
Strategen Ptolemaios. — Gründung von Lyſimacheia. — Ptolemaios in 
Griechenland. — Agathofles von Eyrafus. — Ophelas von Kyrene. — 
Ophelas Tod vor Karthago. — Kyrene von Magas unterworfen. — 
Kleopatras Tod. 


Es giebt aus dem Ende des Jahres 311 ein merkwürdiges 
Monument, eine hierogfyphifche Ynfchrift ), im welcher bie 


1) Mitgetheilt von Brugſch in Lepfins „Zeitichr. fitr ägyptifche Sprache”, 
1871, IX. ©. 1ff., erläutert von Wachsmuth im Rhein. Muf., Neue Folge 
XXVI, ©. 464. Die Datirung „im fiebenten” Jahre des Alerander, im 
Monat Thoth“ bezeichnet offenbar das Actum der Berhandlung über bie 
Schenkung, als der Satrap „frohen Herzens” aus Libyen zurückkam „und 
er fich eimen guten Tag machte”. Die Anfertigung des Injchriftfteines 
wird dann längere Zeit geloftet haben. Es mag noch bemerkt werden, daß 
Ptolemaios in diefer Infchrift mehrfach genannt wird als „Ser in Aegypten“, 
d. h. Statthalter, Großer, daß aber an einer Stelle, wo er redend ein« 
geführt wird, der Ausdrud ift: „Ich, Ptolemaios der Satrap“, und zwar, 
wie Lepfius mir mitzutheilen die Güte gehabt hat, phonetifch in der Formel 
pechschtrpn mit dem beigefügten Determinativ Machthaber. 
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Priefter von Pe und Tep erzählen, wie Se. Heiligkeit der 
Statthalter von Aegypten Ptolemaios ihren Tempeln das Land» 
gebiet Potanut auf der libyſchen Seite des Delta, das ein ägyp- 
tiiher König — in der Zeit des Dareios und Xerxes — ge: 
weiht, von Neuem geſchenkt habe. Die Inſchrift erzählt, wie 
e8 gejchehen: der Satrap, der ſich immer wie ein Held bes 
währt und jchon Großes an den Zempeln Aegyptens gethan, 
fei eben ausgezogen nach dem Lande der Syrer, die mit ihm in 
Krieg verwicelt waren, „er ging auf fie los mächtigen Muthes, 
wie der Geier unter den Vögeln; nachdem er jie allzumal ge— 
padt, führte er ihre Fürften, ihre Pferde, ihre Flotten und alle 
ihr Kunſtwerke ab nad) Aegypten“. Man erfennt die Schlacht 
von Gaza und ihre nächſten Folgen; die weiteren werden über» 
gangen. Es heißt jogleich darauf: „hernach, ala er aufgebrochen 
war nad dem Gebiet der Mer-mer:ti, padte er fie zu einer Zeit 
und führte ab ihre Leute, Männer und Weiber jammt ihren 
Roſſen als Bergeltung deſſen, was fie gethan hatten an Aegyp- 
ten“. In dem genannten Volke hat man, wohl mit Recht, die 
Marmariden zu erfennen geglaubt, die im Süden der Kyre— 
naifa und bis gegen Aegypten Hin wohnten. Alſo diefe hatten 
— mohl im Zufammenhange mit dem Abfall des Dphelas in 
Kyrene und während des jchweren Krieges Aegyptens gegen Anz 
tigonos — Trevel gegen Aegypten geübt, für die fie gezüchtigt 
werden mußten. In welchem Zujammenhang mit diejen Vor— 
gängen — etwa vermwüftenden Einfällen der Mer-mer-ti — die 
Scenfung an die Tempel von Pe und Tep ſteht, erhellt aus 
der Inſchrift nicht. Die Schenkung jelbjit ift auf dem In— 
ſchriftſteine bildlich dargejtellt: rechts bringt ein König mit dem 
Diadem geſchmückt dem Gott Horos von Pe, linfs derſelbe 
König der Göttin Buto von Tep fein Geſchenk dar; der König 
ift auf beiden Seiten mit den jogenannten Königsjchildern bes 
zeichnet, aber fie find unbefchrieben. Die Inſchrift beginnt mit 
den Worten „Im Jahre 7 im Monat Thoth unter der Re— 
gierung des Königs Alerander des immerdar lebenden“ u. ſ. w. 
Warum fteht in den Königsjchildern nicht des Könige Name, 
warum do in der Datirung des Monumentes? Die Ant— 
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wort wird fih aus dem Zujammenhang der gleichzeitigen Bes 
gebenheiten ergeben. 

In dem Frieden des Jahres 311 war ausdrüclich der jegt 
zwölfjährige Alerander ald König anerfannt, überdieß bejtimmt 
worden, daß bis zu jeiner Miündigfeit Kafjandros als Strateg 
von Europa für ihn forgen jolle. Kafjandros hatte den Knaben 
und feine Mutter Roxane feit dem Jahre 316 in feiner Ger 
walt; er hatte fie zu Amphipolis in Haft gehalten, und wenn 
im Yaufe des Krieges von dem Gegner verfündet worden war, 
er vertrete das Intereſſe des königlichen Knaben, jo mochte das 
nicht gerade dazır gedient haben, deſſen Lage zu verbeffern. Es 
ift wahrfcheinlih, daß in dem Frieden des Näheren bezeichnet 
worden war, Alerander jolle aus der unwürdigen Haft befreit, 
föniglih gehalten, feiner Beſtimmung entjprechend erzogen 
werden. Und das auszuführen, war Kafjandros bejtimmt! er 
gewann nichts, wenn er es that; wohl aber fonnte er voraus: 
jehen, daß fid) jofort Alles, was ihm feind war, als Parthei 
um den föniglihen Knaben fammeln werde, daß, während 
die übrigen Machthaber, fern von dem Könige, ihre faft un— 
umjchränfte Herrichaft behielten, ſelbſt jein Einfluß in Ma— 
fedonien auf das Spiel geſetzt, daß ſelbſt feine perfönliche Sicher- 
heit gefährdet jei, da er ftetd Aleranders Namen und Gejchlecht 
misehrt und verfolgt hatte. Und was vermochte er dagegen ? 
zu groß war die Anhänglichkeit des Volkes für das Gedächtniß 
des großen Königs, als daß er fih dem Sohne defjelben gegen- 
über hätte behaupten fünnen; und hätte er wider den Knaben 
auswärtige Hülfe heranziehen wollen, jo juchte und fand dejjen 
Parthei bei dem übermächtigen Antigonos Rückhalt und Unter» 
ftügung. Sein Haß, feine Herrſchſucht, die Sorge für die eigene 
Sicherheit verbot ihm den Frieden zu erfüllen; er ließ den 
föniglihen Knaben in Haft. 

Seit vier Jahren mochte der Name des jungen Königs in 
Makedonien nicht vergefien, wohl aber gemieden fein; Kafjan- 
dros herrjchte despotiſch und gewaltig; er wird gejorgt haben, 
daß nirgend eine Aeußerung der Theilnahme für den unglück— 
lichen Knaben laut wurde, daß fein Volk eben jo wenig von 
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ihm ſah und hörte, wie er jelbjt verborgen, traurig, theilnahm- 
(08, ohne von der Welt, jeinem Reiche, feinem Volke zu wiffen, 
aufwuchs. Jetzt gab der Friede feinen Namen den Makedonen 
zurüc, jett hatte jeder das Recht, ihn den alleinigen und recht» 
mäßigen König zu nennen. Auch ohne ausdrücliche Angaben 
darüber wird man fich vorftellen dürfen, wie lebhafte Theil» 
nahme fir ihn nun vege wurde; er war der Erbe, der Sohn 
des großen und glorreichen Königs; ein ſchuldloſes Kind, hatte 
er endlofes Unglück erduldet, und doch war alles Große und 
Herrliche des mafedonischen Namens fein Erbtheil; nun Hatte 
ein fchwerer Krieg fein Recht als das einzige, in welchem Frieden 
und eine fichere Zukunft fei, befiegelt, num endlich durfte man 
ihn den einzigen feſten Punkt, auf den fi der Bli zu richten 
habe, die Hoffnung des Reiches nennen, man durfte ji von 
ihm, von feiner Schönheit, den Aeußerungen jeines viel ver- 
ſprechenden Geiſtes erzählen, durfte am feines großen Waters 
Knabenzeit zuriicdenkend in dem Sohne des Vaters Bild wieder- 
finden, durfte ihm preifen umd ihm zujauchzen als dem, deſſen 
Schläfe bald das Diadem Aſiens und Europas ſchmücken, in dem 
ſich die Herrlichkeit des mafedonischen Namens erneuen werde, — 
es mußte fein, al® wenn aus den bfutigen Kämpfen, die feit 
feines Baters Tode gewüthet, aus diefem mächtigen und wild- 
ftürmenden Meere, in ihm der Morgen eines friedlichen und 
ſchöneren Tages emporfteige. 

In unferen abgeblaßten Weberlieferungen Heißt e8: es ſei 
die Rede gegangen, daß es fich gebühre, den föniglichen Knaben 
der Haft zu entlaffen und ihm das väterlihe Königthum zu 
übergeben ). Kaſſandros zögerte es zu thun; um fo lauter 
mögen fi jolhe Stimmen erhoben, fie mögen bald einen be- 
denklichen Charakter angenommen haben; es jchienen, wie eine 
Andeutung in der Ueberlieferung erfennen läßt, beftimmte, gewiß 
nicht unbedeutende Männer zu fein, die in diefem Sinne auf: 





1) Diod. XIX. 105. 2: xet xurd rıv Maxedoview Aöyovg und 
zwwv diedsdoulvovus, orı Kadıxeı noo«yEv Ex ıns gulaxns tor neida 
zei nv narowar Baaıkklav negadidoraı. 
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regten; es mochte jcheinen, als wenn, falls nicht bald gewill- 
fahrt würde, das Aergfte drohe. Um fo minder glaubte Kaſ— 
jandro® weichen zu dürfen; er hatte zu lange gefäumt, um noch 
gewähren zu können, e8 war zu weit gefommen, al® daß er 
länger hätte verjfagen dürfen; ihm blieb nichts al8 das furcht— 
barite Mittel. Er jandte an Glaukias, den Befehlshaber in 
Amphipolis: „in aller Stille morde den Knaben und die Mutter; 
vericharre die Leichname; fage Niemanden, was gejchehen iſt“. 
Die bfutige That wurde vollbradht, und unter dem Dolce fiel 
der Knabe Alerander und feine Schöne Mutter ?). 

Reine Weberlieferung jagt uns, wie die That von den Ma- 
fedonen aufgenommen worden; eine fchnelle, fichere Kunde hätte 
vielleicht plötzliche Wirkung hervorgerufen; das Gefchehene wurde 
verheimlicht, allmählich bekannt, dann bezweifelt, geglaubt, be— 
Hlagt, wirkungslos. Wie die anderen Machthaber die That aufge- 
nommen? es iſt zweifelhaft, ob fie von ihmen gebilligt worden, 
noch zweifelhafter, daß jie Kaffandros mit ihrer Beiftimmung 
oder gar nach einer geheimen Klauſel im Frieden vollbringen laſſen. 
greilih war fie im Intereſſe des Ptolemaios, des Seleufos, des 
Lyſimachos; mit dem Tode des legten rechtmäßigen Erben Aleran- 
ders hatte Antigonos fein befjeres Recht mehr auf das Ganze 
al8 jeder in der Coalation gegen ihn und auf feinen Theil des 
Ganzen; mit welhem Vorwand hätte er jet noch die Parition 
fordern können, die er bisher nicht die Macht gehabt hatte von 
ihnen zu erzwingen? Aber wie hatte Antigonos das junge Le— 
ben, dejfen Erhaltung ihm fo Großes bedeutete, in der Hand 
dejfen laſſen können, von dem er genug wiljen mußte, um ihm 
zu mistrauen? vielleicht, um mit diefem Pfande, das er in 
defien Hand ließ, eine Handhabe mehr zu haben, ihm zu zügeln 
und zu Halten. War der füniglihe Knabe in den feierlichen 
dormen jenes Friedens in feinem Recht als König gleichſam 


— 


1) &o Diod. XIX. 105; Justin. XV. 3; nach Paus. XI. 7. 2 find 
beide durch Gift umgelommen. Die Zeit diefes Mordes ift nicht mehr zu 
beftimmen, wenn man nicht aus der oben angeführten Aera der Chaldaier 
ſchließen darf, daß er vor dem Herbft 311 geichehen ift. 
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von Neuem bejtätigt, jo mußte fih um ihn eine PBarthei bil 
den, die, mwejentlich gegen Kaffandros gewandt, dem Neichsver- 
wejer, in dem fie ihren Rückhalt ſuchen mußte, einen wachjenden 
Einfluß ficherte; gewiß nicht ohne jolhen Zufammenhang waren 
die Umtriebe bedeutender Männer zu Gunften des königlichen 
Knaben, die dejfen Tod nur zu bejchleunigen gedient hatten, 
Mit diefem Morde waren nun die wefentlichen Bafen des Friedens 
von 311 gebrochen; jet wäre der Reichsverweſer befugt ge- 
wejen, nicht bloß ſelbſt Rechenſchaft von dem zu fordern, dem 
der königliche Knabe anvertraut gewefen war, fondern diejenigen, 
mit denen er jenen Frieden geichloffen, zu gemeinfamer Action 
gegen denjelben aufzurufen. 

Wir erfahren nichts von Schritten der Art, von diploma— 
tifchen Verhandlungen auf Anlaß diefer Ermordung, weder von 
Seiten des Antigonos, noch der anderen Machthaber. War 
etwa auch Antigonos zufrieden, daß es fo gefommen? und wenn 
er es nicht war und nicht jein konnte, warum ergriff er nicht 
die Anitiative zu gemeinfamen Schritten? warum benugte er 
den gejchehenen Frevel nicht, gegen den Frevler einzufchreiten ? 
warum brach er nicht jofort auf nad) Makedonien, wo er den 
größten Anhang gerade jett zu finden hoffen durfte? oder 
hat er es gethan und es jchweigen nur die Weberlieferungen 
davon ? 

Letzteres ſcheint am mindeften wahricheinfih. Beachtet man, 
in welchem Verhältniß Antigonos feit dem Frieden zu Seleufos 
ftand, jo wird man zu einer anderen Vermuthung veranlaßt. 
Nirgends erwähnt der Schriftiteller, der für diefe Zeit unfere 
Hauptquelle ift, in welcher Weiſe ſich jenes Verhältniß gelöft 
hat; und doc erfcheint Seleufos bei Diodor, fobald er wiederum 
feiner erwähnt 1), als Herr Babylons und der oberen Pro- 
vinzen; auch fein anderer Schriftiteller erwähnt eines Krieges 
um Babylon, und doch war feit dem Winter 312/1 die Land» 


1) Diod. XX. 106. Das Fehlende müßte nad) Diodors Weile XIX. 
105 geftanden haben; um die ficilifchen Ereigniffe zu erzählen, fertigt er 
das Jahr 311 in jenem einen Kapitel fo oberflächlidy ab. 
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ſchaft durch Demetrios wieder erobert und mit einer bedeutenden 
Beſatzung gefichert worden, und Antigonos ſelbſt, jo mußten 
wir vorausjegen, jchloß den Frieden bejonders in der Abficht, 
um den Krieg gegen Seleufos, der ſich der oberen Provinzen 
verjichert Hatte, zu führen. Diejer Krieg jcheint während des 
Jahres 311 und zum Theil noch während des folgenden Jahres 
geführt, duch ihn Antigonos gehindert worden zu fein, uns 
mittelbarer in die Verhältniffe des Weſtens einzugreifen. Se» 
feufos jcheint auf die Nachricht vom Falle Babylons aus den 
oberen Satrapien heimgefehrt zu fein; die Babylonier haßten 
das Regiment ded Antigonos, dejjen Sohn jo gräßlich in ihrem 
Lande gehaufet Hatte; fie werden ſich fofort ihrem früheren 
Herrn angefchloffen haben. Während für den Weften Friede 
geihlofjen wurde, muß um Babylon ein Krieg geführt worden 
fein, auf den allein ein Paar Andeutungen zu beziehen find, 
welche jonft ohne Zujammenhang daſtehen. Es heigt bei Ar- 
rion ?): „die dem Seleufos Nifator von dem Lagiden Ptole- 
maios nad) Babylon zugeſchickten Leute zogen, nachdem jie in 
acht Tagen einen Iſthmos durchſchritten hatten, durch ein waſſer— 
loſes und ödes Yand in größter Eile auf Kameelen, indem fie 
Waſſer auf den Kameelen mit fid führten und bei Nacht 
reijten.“ Allerdings hat Ptolemaios in dem Frieden die Sache 
des Seleukos, den er verloren glaubte, Preis gegeben; aber da 
er ihm mit bedeutender Macht zurückkehren ſieht, jo ift nichts 
natürlicher, al8 dag er ihm Hülfe zufendet, da er mit ihm in 
Antigonos feinen gefährlichiten Gegner kennt. Antigonos ſelbſt 
fcheint dann gegen Selenfos zu Felde gezogen zu fein; Polyän 
erzählt ?): „Seleufos ordnete dem Antigonos gegenüber fein 
Heer, ein Treffen erfolgte; che es entjchieden war, fam der 
Abend; mit dem nächſten Morgen fchien der Kampf erneut 
werden zu müfjen; Antigonos ließ fein Heer lagern, nad dem 
anftrengenden Tage auszuruhen; Seleufos dagegen befahl den 
Seinen, in der Schlachtordnung zu bleiben, die Waffen nicht 


1) Arrian. Ind. 43. 4. 
2) Polyaen. IV. 9. 1. 
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abzulegen, jo auszuruhen; mit dem nächſten Morgen jtand er 
fampfbereit da, überfiel den Feind, als er fid zum Ausrüden 
anjchickte, und gemann mit leichter Mühe den Sieg.“ So 
ſeltſam diejes Strategem ift, jo zeigt e8 doch, daf ein Kampf 
vorgefallen ift, in welchem Seleufos Sieger blieb !). Hierauf 
wird ein Friede gefolgt fein, in welhem an Seleufo8 Babylon 
und die oberen Landichaften abgetreten wurden; derjelbe diirfte 
früheftens in das Jahr 310 zu jegen fein. 

Wenn Antigonos dur einen fürmlichen Friedensſchluß den 
ganzen Dften aufgab, jo geſchah e8 in der That nicht ohne die 
dringendfte Nothwendigkeit; die Verhältnifje im Weiten hatten 
eine Wendung genommen, die ihn auf das Schwerſte ge 
fährdete. 

Wenn e8 unzweifelhaft Antigonos geweſen war, der im 
Frieden von 311 die Freiheit der helleniſchen Städte gefordert 
und zugeftanden erhalten hatte, jo war dieß in erjter Reihe 
für ihn eine Friedensgarantie gewejen, die ihn und den ge» 
ſchloſſenen Frieden gegen Kafjandros ficherjtellte; jo wie dieſer 
ſich nicht in dejfen Schranken hielt, hatte Antigonos mit jenem 
Artifef die Befugniß und als Reichsverwejer die Competenz Kaſ— 
ſandros Macht an ihrer empfindlichiten Stelle zu treffen; und 
er ſelbſt jicherte ji) mit den erregten Freiheitshoffnungen der 
Hellenen einen unermeßlichen Einfluß auf die Öffentlihe Mei— 
nung der Griechenwelt. Gewiß jahen feine Gegner nit ohne 
Sorge auf fein Unternehmen gegen Seleufos; wenn diefer ihm 
erlag, wenn er feine Macht um die Satrapien des Oſtens ver- 
mehrte, jo hatten die drei weftlihen Machthaber allen Grund, 
für ihr fünftiges Schickſal beforgt zu fein. Der kluge Lagide 
erfannte die Gefahr und fand das ficherfte Mittel ihr zu be» 
gegnen. 


1) Appian. Syr. 57 führt die Städte auf, die Seleufos gegründet bat: 
za Ent rais auvrod vixas darl Nixnpögiov Te Ev T5 Meoonorazsdg 
xl Nixonokıs Ev ’Apusvig ri dyyorarw uckıora Kannadoxlas. Ber 
zeichnet der letztere Ort, wie es fcheint, die Selle jeines Sieges über De» 
metrios 302, jo könnte das Nifephorion am Euphrat die Stelle jeimes 
Sieges über Antigonos bezeichnen. 
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Wie viel oder wenig feine unmittelbare Hiülfefendung nad) 
Babylon bedeutet haben mag, von unendlich größerer Wirkung 
war die Diverfion, die er im Rüden des Antigonos machte 
und machen fonnte, ohne den mit ihm gejchlofjenen Frieden zu 
breden. In diefem war die Autonomie und Freiheit der grie- 
chiſchen Städte ausgeiprochen ; unfere Weberlieferungen jagen 
nicht, in welchem Umfang. Aber Hatte Antigonos nicht denen 
am Pontos, als fie 314 gegen den Satrapen von Thrafien ihre 
Autonomie geltend zu machen verfucht, Truppen und Sciffe 
zu Hülfe gefandt? hatten jo gut wie diefe nicht alle hellenischen 
Städte das Recht, die Anerkennung ihrer Freiheit zu fordern ? 
widerſprach nicht Antigonos ſich felbjt, wenn er mit feinen Be- 
fagungen die Städte der kleinaſiatiſchen Küfte, jo wie die Inſeln 
bis Hellas hinüber in Botmäßigkeit, fein Strateg Ptole— 
maios die widtigjten Pofitionen in Hellas bejegt Hielt? die 
Macht des Antigonos fchwer zu treffen, gab es fein bejjeres 
Mittel und feinen populäreren Vorwand, als jenem Artikel von 
311 die Bedeutung eines allgemeinen Princips zu geben, die 
Berechtigung aller griechiſchen Städte zur Freiheit auszufprechen 
und für fie einzutreten; eine Maafregel, mit der Aegypten 
nichts verlor, da die Städte der Kyrenaifa unter Ophelas ab— 
gefallen und in dem Frieden von 311, wie e8 fcheint, in ihrer 
Autonomie anerfannt waren. 

Das war die große politifche Diverfion, die der Lagide 
madte. Er fandte an die Städte, die unter dem Einfluß des 
Kafjandros und Lyſimachos ftanden, er forderte fie auf, die 
Sade der Freiheit mit ihm zu vertreten: Antigonos habe dieje 
Ihönfte Bedingung des Friedens nicht erfüllt, feine Beſatzungen 
aus den freien Staaten nicht entfernt; er werde cd noch we— 
niger tun, wenn er den Kampf im Oſten glücklich beendet 
habe und dann doppelt mächtig jei; jetzt ſei es noch Zeit, die 
Freiheit zu verwirklichen. Zu gleicher Zeit ging fein Feldherr 
Leonidas nad dem rauhen Kilikien unter Segel, nahm die 
Städte dort, die fi) in Antigonos Gewalt befanden; fie konnten 
ja allenfalls als griechische gelten ). 


1) Diod. XX. 19. Dieß beweifet doc wohl, daß Antigonos mit feiner 
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Um diejelbe Zeit traf des Antigonos Sache in Hellas ein 
zweiter jchwerer Schlag. Sein Neffe Ptolemaios, der Strateg 
am Hellespont war und während des legten Kriegsjahres mit 
vielem Erfolge in Griechenland gefämpft hatte, glaubte ſich von 
feinem Oheim nicht hinreichend belohnt; es jcheint, daß er ſich 
Hoffnung auf die Strategie in Griechenland gemacht hatte, die 
der alte Polyſperchon behielt, daß ihm geheißen wurde, in feine 
Strategie am Hellespont zurüdzufehren. Im Bejig einer be- 
deutenden Heeresmaht und Herr in dem größten Theile 
Griechenlands, glaubte er Höheres gewinnen zu fönnen, mern 
er die Sache feines Oheims verriet und zu Kaffandros über- 
trat; an Phoinir, dem er während jeiner Abwefenheit den Be— 
fehl am Hellespont überlafjen hatte, jandte er Truppen und 
die Weifung, die Städte und Feten des Landes wohl zu be- 
wahren, Antigonos ſei nicht mehr fein Herr. 

Um diefelbe Zeit, jo jcheint es, gelang es dem Lyfimachos, 
Rallatis, das ſich jo lange auf das Tapferſte vertheidigt hatte, 
durch enge Einfchliegung zum Aeußerjten zu bringen; die Noth 
in der Stadt wuchs jo, daß 1000 der Bürger, um nicht 
Hungers zu fterben, aus der Stadt zum König Eumelos am 
Bosporos flüchteten )); aber daR er die Stadt genommen, wird 
nicht berichtet. Dieſe thrakiiche Pentapolis jcheint fich, mit dem 
Skythenreicd des Eumelos ald Rückhalt, immer wieder in ihrer 
Selbſtſtändigkeit gegen Lyſimachos behauptet zu haben 2). 
Heeresmacht abweſend war. Als griehiich galt Lapathos Auxwrwor xrioue, 
Strabo XIV, p. 682, Soloi als Aoyelwr ano xasureg zei "Podıo, 
nad) Polyb. XXI. 24. 10. Und die Münzen von Nagidos und Kelenderis 
haben jchon in perfiicher Zeit griechiiche Beiſchrift. 

1) Eumelos kam gerade in diefem Jahre 310 zur Herrſchaft. Diod. 
XX. 25. 

2) 2, Müller (Die Münzen des Lyſimachos, ©. 62) fommt zu dem 
Ergebuiß, daß es feine Lyfimahos- Münzen aus deu pontiichen Städten 
giebt, jo wenig wie aus Byzanz, uud daß die da mit dem Namen des 
Lyſimachos geprägten nad) feiner Zeit und als eine in den pontijchen 
Gegenden beliebte Verlehrsmünze geichlagen find. Die Vorgänge, die Eu- 
melos im Norden des Pontos zu fo großer .Macdıt erhoben, erzählt Diod. 
XX. 22, sqgq., und erläutert Boedh im C. I. Gr. UI, n°. 102 sqq. 


310. 01.117.2. Kaffandros und Audoleon. 79 


Auch Kafjandros Hatte mit Erfolg gekämpft; Audoleon, der 
Fürſt der Paionen, hatte, von den Autariaten, die aus ihrem 
Gebiet ausgewandert waren !), gedrängt, ihn um Hilfe ge 
beteu; er war ihnen entgegengezogen, hatte fie bewältigt und 
fiedelte den ganzen Volksſtamm, an 20,000 Menfchen, im Or- 
belo8 an. Durd die Verbindung mit dem Strategen Ptole— 
maiod war feine Macht bedeutend verftärft, im Innern wagte 
die Partei, die für den jungen Alerander aufgetreten war, nicht 
mehr ihr Haupt zu erheben, und Ptolemaios von Wegypten 
war troß jeines Kampfes für die Freiheit der helleniſchen Städte, 
die auch ihn hätte beeinträchtigen fünnen, fein natürlicher Ver- 
bünvdeter. 

Diefe Verhältniſſe ſcheinen fich im Weften entwickelt zu haben, 
während Antigonos noch im Oſten kämpfte. Sofort jandte er 
feinen jüngeren Sohn Philippos nah dem Hellespont gegen 
Phoinix, den älteren Demetrios nad Kilikien, die von Leonidas 
beſetzten Küftenftädte möglichſt bald wiederzunchmen; es gelang 
diefem , die ägyptiſchen Zruppen mußten Kilifien räumen. 
Größeren Erfolg noch ſchien die Verbindung, die Antigonos 
mit dem Könige Nikokles in Kypros anknüpfte, zu verfprechen. 
Das Wichtigfte war, was — vielleicht nicht ohne Wiffen und Willen 
des Antigonos — in Griechenland geſchah. Dort trat plötlid) 
Polyſperchon auf, für Herakles, den Sohn Aleranders und der 





1) Die Autariaten werden durdy eine ungeheuere Landplage, durch 
Fröfche, die aus der Luft herabfallen, zur Auswanderung gezwungen; 
Heraclides Lembus fr. 3 (bei Athen. VIII, p. 333); Diod. III. 30; 
App. Illyr. 4, der die Thatjache zu jpät, Justin. XV. 2.1, der fie um vier 
Sabre zu früh amfetst, da dod wohl Diodors chronologiſche Anordnung 
(XX. 19) das größere Gewicht hat. Bemerkenswerther ift, wie diefe Plage 
der Autariaten bei Appian motivirt wird: fie hätten mit MoAuoroup xei 
Keirois rois Kiußoos Asyouevors einen Zug nad Delphoi machen 
wollen, das Heiligthum zu plündern, aber der Gott habe Regen und Sturm, 
und endlich jene Plage über fie verhängt m. f. wm. Es giebt fonft Feine 
Nachricht von einem Zuge nad Delphoi vor dem von 278; noch weniger 
von einem Keltenführer Moliftomos, und was die Keltologen über die in 
diefem Zufammenhang genannten Kimbrer anführen, fcheint mehr als be» 
denklich. 
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Barfine, das Königthum in Anfpruc zu nehmen. Er [ud ihn 
ein von Pergamon, wo er mit feiner Mutter lebte, zu ihm nad 
Hellas zu fommen; er forderte Alle, die er dem Königshaufe 
ergeben, dem Kaffandros feind wußte, auf, fich mit ihm zu 
vereinigen, um dem Legten vom Blut Aleranders das Reich zu 
retten; er fchrieb an den Bund der Aitoler, ihn mit Heeres- 
macht zu unterftügen, verjprad ihnen vielfachen Lohn, wenn 
Herafles im Beſitz des Reiches wäre. Gern und mit bedeu- 
tender Macht famen die Aitoler, da es galt gegen den verhaßten 
Kaffandros zu fämpfen, da Beute und bedeutender Lohn lockte; 
von allen Seiten her jammelten jih die Anhänger des könig— 
lichen Haufes, die Feinde des Kaffandros; bald war ein Heer 
von 20,000 Mann Fußvolf und faſt 1000 Reitern bei eine 
ander, zu weiteren Nüftungen Geld, Waffen, Kriegsvorräthe 
aller Art bereit; auc aus Makedonien famen Nachrichten, die 
glücklichen Erfolg hoffen ließen, 

Indeß hatte Ptolemaios von Aegypten von den geheimen 
Verhandlungen des Fürjten Nifofles von Paphos !) mit Anti- 
gonos Kunde erhalten; er fürchtete für den Befig der Inſel, 
da er auch andere Fürften zum Abfall geneigt wußte, und die- 
jenigen, welche ſchon früher gegen ihn geftanden hatten, Zus 
fammenfünfte hielten; er eilte, die Gefahr im Keime zu er- 
ſticken. Er fandte Argeios ?) und Kallifrates von den Freunden 
nad) Kypros, mit dem Befehl, den Fürften Nikokles aufzu— 
heben. Beide jegelten nad) der Inſel, empfingen dort von dem 


1) Meffeling zu Diod. XX. 21 ift mit anderen älteren Gelehrten der 
Meinung, daß diefer Nifokles von Paphos kein anderer fei als Nikofreon, 
dem Ptolemaios den Oberbefehl in Kypros übergeben hatte. Auch Engel 
(Kypros I, ©. 368. 496) ift diejer Anficht. Sie wiirde den BVerhältniffen 
vortrefflich entjprechen; aber fie ift nicht haltbar, da Nikokreon nach Plut. 
Alex. 29 König von Salamis, wahricheinlich des Prytagoras Sohn war 
(Arrian. Ind. 18, wo Nıdagwr 6 Mvvrayogov Zakaubrıos vielleicht zu 
emendiren ift). 

2) Dieß ift des Alters wegen nicht der Sohn des Ptolemaios (Paus. 
1. 7); man müßte denu annehmen, daß ihn Ptolemaios vor feiner erſten 
Bermählung von 324 gezeugt habe. 
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Strategen Menelaos Truppen, umringten mit diefen unerwartet 
den Balaft des Fürften, traten ein, verfündeten ihm, daß Alles 
entdeeft fei, daß Ptolemaios ihm befehle, fich fofort umzu- 
bringen. Der Fürſt verfuchte, ſich zu rechtfertigen; es Half 
ihm nichts; er erhenkte ſich; auch des Fürften Brüder, an Met 
tung verzweifelnd, nahmen den Tod. Als das des Fürjten 
Gemahlin Ariothea hörte, eilte fie mit dem Dolce in das Ge- 
mad) ihrer Töchter und durchbohrte fie, damit ihr jungfräulicher 
Leib nicht den Feinden zur Schande Preis gegeben werde; dann 
berief fie ihrer Schwäger Gemahlinnen in ben Palaft: nun jei 
es nicht mehr werth zu leben, der gräßlihe Blutdurft des 
Argypters dränge fie Alle in den Tod, fo möchten fie ihn frei« 
willig nehmen. Sie verfchlojjen die Pforte der Frauengemächer, 
fie eilten auf das Dad) des Haufes; unten hatte das Volk auf 
die gräßliche Kunde ſich verfammelt; vor den Augen des Volkes 
erwürgten fie die Kinder in ihren Armen, legten dann euer 
in das Gebälf, und als die Fenersbrunft emporfchlug, warfen 
fih die einen in die Flammen, Andere durdbohrten fich mit 
dem Dolch, Ariotgea ſelbſt verwundete ſich tödtlich, ftürzte ſich 
fterbend in die Gluth. So endete das Fiürftengefchleht von 
Paphos '). 

Wenn zu diefen Vorgängen aus dem Yahre 310 wohl nod) 
der muthmaaßliche Friede zwiſchen Antigonos und Seleukos 
Dinzuzufügen ift, fo war nun freilich im ganzen Reiche Alerans 
ders dem Namen nad Friede; denn des Polyjperchon Inter: 
nehmen für Herafles konnte officiell von Antigonos ſchwerlich 
anerfaunt fein; feines Sohnes Philippos Zug nad) dem Hellee- 
pont galt einem Gmpörer ; des Yagiden Bemühungen, die reis 
beit der griehiihen Städte ind Werk zu fegen, hatte in dem 
Srieden von 311 ihre Rechtfertigung; und wenn Demetrios die 
Bejagungen, die der Satrap von Aegypten in die Städte des 
rauhen Kilikiens gelegt Hatte, von dannen trieb, jo wird er die 
höhere Competenz der Reichsgewalt, die Freiheit der helleniſchen 
Städte im Reich zu fchügen, geltend gemacht haben. 

1) Diod. XX. 21; Polyaen. VIII 48. 

Dropfen, Hellenismns. II. 2. 6 
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Es waren Zuftände jeltjamer Art, fo verjchobenen und ex— 
plofiven Verhältniſſen entiprechend. 

Auh das nächſte Jahr Hindurch hielt ſich der Friede im 
diefer Weife. Den Verluſt Kilifiens zu erjegen, führte der 
Lagide feine Flotte nad) Phaſelis, erjtürmte die Stadt, ging 
nah Lykien, eroberte auch Xanthos, wo eine Bejakung des 
Antigonos lag; weiterfegelnd überfiel er Kaunos, nahm die eine 
der beiden Burgen der Stadt mit Gewalt, die andere durch 
Gapitulation; alles dieß Namens der Befreiung der griechiſchen 
Städte. Darauf fegelte er nad der Iuſel Kos hinüber, um 
von hieraus einen Verſuch auf Halikarnaß zu machen. 

Während deifen hatten fi) die Sachen im Weſten ent- 
ſchieden. Polyſperchon war, wie es jcheint, mit dem Anfang 
des Jahres, an der Spige einer bedeutenden Macht aufge: 
brochen, den jungen Herafles als König nach Makedonien zurück— 
zuführen; ihm war Kaſſandros entgegengezogen; er lagerte in 
der tymphaiifchen Landſchaft, nicht weit von ihm der Gegner ?). 
Deutlih ſprach fid) unter den Makedonen in Kafjandros Heer 
die Neigung für Aleranders Sohn aus; es ſchien gefährlich, 
mit ihm einen Kampf zu wagen, deſſen Ausgang nicht bloß 
durch die bedeutende Truppenzahl auf Seiten des Gegners be- 
denflih war. Kaſſandros verfuchte den Weg der Unterhand- 
lung; er fandte an Polyjperdon: was es ihm nützen werde, 
wenn er für Herafles den Sieg erfänpfe? er werde dann thun 
müfjen, was ihm von Anderen geboten werde; er jelbjt werde 
ihm ein nüglicherer Freund fein; ihnen beiden, wie Allen, jei 
der Baſtard Aleranders im Wege, er möge ihn irgendwie über» 
feitigen; dann würden fie beide alle Macht in Europa befiten 


1) Hierher gehört Theophrast. regt Aoyonouas, mo der Neuigfeits- 
främer erzählt, er habe ganz fichere Nachricht, daß Polyſperchon und der 
König den Kaffandros auf das Haupt geichlagen, ihn felbft gefangen habe; 
man könne das den Herren in der Stadt im Gefichte leſen (rd neöcon« 
Tov Ev Tois nodyyaoı), und dann: „der arme Kafjandros, wie unglück- 
lich ift er, wie hat fi fein Glück gewandelt!“ Der König kann nicht 
Arrhidaios, fondern nur Herakles fein, da nur in diefer Zeit Athen voll» 
lommen kafſandriſch war. 
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und mit einander theilen; Polyiperchon jolle feine Befigungen 
in Mafedonien wiedererhalten ?), ein Hinreichendes Heer ihm 
zur Verfügung ftehen, um mit demjelben als Strateg der Pelo- 
ponnes aufzutreten; Niemand werde dann ihre vereinigte Macht 
anzutaften wagen. Solche Vorſchläge begleitete Kaffandros mit 
reihen Geſchenken, reichere verjprad er; für 100 Talente war 
Polyſperchon erfauft; er jchloß den geheimen Vertrag. Er lud 
den jungen Fürften zu einem Mahle; Herakles mochte Böjes 
ahnen, er entjchuldigte ſich mit Unpäßlichkeit; und Polyſperchon 
ging zu ihm, machte ihm Vorwürfe, daß er ihm mistraue, ihn 
meide. Herakles ging mit ihm zum Mahle; nad) der Mahl- 
zeit wurde er erdrofjelt, der legte männliche Nachkomme aus 
dem mafebonijchen Königshaufe ?). Dann vereinigten beide Feld- 
herren ihre Heere; Polyſperchon erhielt feine mafedonifchen Be— 
figungen wieder, dazu dem Vertrage gemäß 4000 Mann mafe- 
doniſches Fußvolk, 500 theffaliihe Weiter; er warb außerdem 
Alle an, die mit ihm ziehen wollten; mit ſolcher Heeresmacht 


1) Diod. XX. 28. 2 u. 3: napaypijua utv anoArıeru Tas ngo- 
yeytvnulvas xard Maxedoviav dwpeds .... rag ı' Ev ıjj Maxedorig 
Jdwpeis Exoulsaro. Ich weiß nidht, ob ich dwpedg richtig verftanden habe ; 
nad dem Schol. Arist. Av. 510: &orı dE duga ur ra Ent dwpodoxi« 
dedousve, dwpsa dt Ent rıuns wird man an Schenkungen, die doch wohl 
in Landbefits beftanden, denken dürfen, und man kann fehr füglich eben fo 
Diod. XV. 91. 1; XVIL 3. 4; XIX. 86. 1 verfiehen, wenn auch 
an dieſen Stellen die Abficht der Beftechung nichts weniger als ausge 
fchlofjen if. Ganz ähnlih den dwpeais hier find die Diad. I, ©. 191 
erwähnten aus Diod. XVII. 50, die dem Eumenes geboten werden: Außeiw 
dwpeds nollunkuslovs wr nodregov 79 Eaynzuis zul sarpanelav usl- 
Sova xl. Auch die militärischen Auszeichnungen, die Eumenes zu ertheilen 
das Recht hat, xavaias aAovpyeis zal yAuuvdas nennt Plut. Eum. 8 
dwpeai. 

2) Diod. XX. 28; Paus. IX. 7; Plut. de falso pudore, p. 530. 
Das Verbrechen wurde (Ev Yolvascıy) bei Trampya ausgeführt (Lycophron. 
Alex. v. 800; cf. Tzetzes ad h. L). Ungenau ift Justin. XV. 2, 
doc; bemerkt er, daß mit Herafles feine Mutter Barfine ermordet worben. 
Sehr verwirrt ift die Angabe bei Dio Chrys. XLIV, p. 599: „Serafles, 
Aleranders Sohn, wurde nicht König, fondern unbegraben brachte man ihn 
an Olympias, und nachdem fie ihn betrauert, ftarb fie jelbft.“ 
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brach er auf, durch Boiotien nad) der Peloponnes zu ziehen. 
Die Boioter weigerten ihm den Durchzug; er jah ſich ge» 
nöthigt, in das Gebiet der Lokrer zu ziehen und dort den Reſt 
des Winters zu verweilen. 

Wie fih nad diefem Vertrage zwiſchen Polyſperchon und 
Kaffandros der Strateg Ptolemaios, der die Sache feines 
Oheims verrathen und fi) an Kaffandros angejchloffen hatte, 
verhalten, wird nicht überliefert; jedenfalls war es mit feinen 
Hoffnungen auf ein helleniſches Fürſtenthum übel beftellt; darf 
man auch die Vermuthung wagen, daß die Peloponnefier und 
Boioter, von ihm unterftügt, dem Heere des Polyſperchon den 
Durchzug weigerten, jo ift doch nicht erfennbar, ob er auf Ber- 
anlafjung des Kafjandros oder auf eigenen Antrieb, um anderswo 
fein Glück zu verfuhen, Griechenland verlief. Er ging mit 
feinen Truppen von Chalfis aus in See, zum Lagiden nad 
Kos; diefer nahm ihm mit befonderen Ehren auf. Bald aber 
misfiel ihm des Strategen große Reutjeligkeit gegen die Truppen, 
feine Gefchente an die Hauptleute, fein fichtliches Bemühen, ſich 
die Gunft der Menge zu gewinnen; er glaubte, gefährlicheren 
Umtrieben zuvorfommen zu müfjen; er ließ den Strategen fejt- 
nehmen und zwang ihn den Giftbecher zu trinfen; feine Truppen 
wurden durch Geſchenke beruhigt und unter die ägyptiſchen ge— 
ſteckt. Man wird annehmen dürfen, daß der Lagide im beften 
Einverftändniß mit Kaffandros handelte; beiden hatte der Neffe 
des Antigonos hinreichend genügt, al® er feines Oheims Sache 
verrieth,; fortan konnte er nur hindern !). 

Berftärft dur die Truppen des Strategen Ptolemaios, 
wandte fi der Satrap von Aegypten zum Angriff auf Hali- 
farnaß, in welcher Stadt eine Befatung des Antigonos lag; es 
mag gegen Ende des Yahres 309 geweſen fein, daß er die Ber 
lagerung begann. Demetrios eilte zum Entjag herbei; Ptole— 
maios ſah fi in Kurzem genöthigt, ſich auf Myndos zurüde 
zuziehen 2). 

1) Diod. XX. 27. 

2) Diefe Belagerung von Halifarnaß erwähnt Diodor nicht, und Plut. 
Demetr. 7 als unmittelbar nach Demetrios Rücklehr aus Babylon (312) 
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Hatte Antigonos in Europa durch den DVerrath des Ptole— 
maios und Polyfperhon die bedeutendften Verlufte erlitten, fo 
waren jeine Söhne Demetrios und Philippos in Afien mit 
beftem Erfolge thätig, der eine, die Befreiungsverfuche des 
ägyptiſchen Satrapen zurückzuweiſen, der andere, die Gegenden 
am Hellespont, wo fi Phoinix empört hatte, wiederzuerobern, 
Dem Namen nah war immer noch Friede, aber in jedem 
Augenblid konnte das Wetter losbredhen. Es war zu erwarten, 
daß Antigonos feinen alten Plan, nah) Europa überzugehen, 
ausführen werde; für Xyfimahos war dann die nächſte und 
größte Gefahr; leicht wäre der Hellespont überfchritten worden, 
von der Cherfones aus ftand der Weg nad Thrafien offen, da 
die Befeftigungen von Kardia nur zur Dedung der reichen 
Halbinfel gegen die Thrafer angelegt waren; von dieſer Seite 
ber war num nichts weiter zu fürchten, da die thrafiichen 
Stämme unterworfen waren. Lyſimachos bejchloß, auf ber 
Landenge, die die Halbinfel mit dem Feftlande verbindet, eine 
Stadt zu gründen; er legte fie in die Mitte zwifchen Kardia 
und Paltye, jo daß fie auch die Straße vom Hellespont nad 
dem Innern des Yandes fperrte, der größere Theil der Kar— 
dianer wurde in die neue Stadt Lyſimacheia überfiedelt ?). 

Es kam das Yahr 308. Sobald die Yahreszeit e8 er- 
faubte, verließ Ptolemaios mit feiner Flotte die Station von 
Myndos, fegelte durch die kykladiſchen Inſeln, befreite Andros 
von der feindlichen Befatung, die fich dort noch hielt, landete 
am Iſthmos von Korinth. Korinth und Sikyon hatte noch 
Kratefipolis, Alerandros Wittwe, inne; Ptolemaios ließ fie auf— 
fordern, fih ihm zu ergeben; ihre Söldner erklärten, die Pläße 
müßten behauptet werden. Sie war in Korinth, fie lobte die 
trefflihe Gefinnung ihrer Kriegsleute, die fie ſchon fonft er— 


erfolgend; da Ptolemaios im nächſten Jahre von Myndos aus in See geht, 
jo wird wohl der Kampf um Halikarnaß gegen Ende des Jahres fallen. 

1) Diod. XX. 29; Paus. I. 9. 10. Ueber die Bedeutung der Stadt 
geben die Anordnungen Antiocho® III. bei App. Syr. 2 und Diod. XXIX. 5 
ed. Dind. Belehrung. 


86 Der Bertrag über Griechenland. [III. 2. 


probt habe, fie werde um feinen Preis weichen; um defto 
fiherer zu fein, wolle fie Verjtärfung aus Sikyon heranziehen. 
Sie fandte ins Geheim an Ptolemaios; über Nacht erfchienen 
vor Akrokorinths Thoren Bewaffnete; man meinte, es feien die 
von Sifyon; fie wurden eingelaffen, e8 waren ägyptifche Trups 
pen, die Kratefipolis herbefchieden hatte. So kam Korinth und 
Sikyon in Ptolemaios Gewalt. Bon hier aus verfündete Pto- 
lemaios, er fei gefommen, die hellenifchen Städte zu befreien, 
fie mödten ihn in feinem Beginnen unterjtügen; er forderte 
von den Peloponnejiern Lebensmittel und Geld; er hoffte, daß 
das lockende Wort der Freiheit die Griechen fofort für ihn 
enthufiasmiren werde. Aber zu oft ſchon waren fie getäufcht 
worden, jie jandten weder Lebensmittel no Subfidien. Darüber 
erbittert, jo heißt es, gab Ptolemaios das Werk der Befreiung 
auf, Schloß mit Kaffandros einen Frieden, daß jeder im Beſitz 
dejfen bleiben folle, was er habe, ließ in Sikyon und Korinth 
eine ſtarke Bejagung unter Kleonidad, ging nah Wegypten 
zurüd )Y. Die Angabe der Motive iſt unmöglich richtig, felbit 
wenn ſich Ptolemaios in einer Proclamation an die Griechen jo 
geäußert hätte; immerhin wird Ptolemaios, wenn es möglich 
ſchien, ſeine Macht auch über Griechenland auszudehnen, das 
Intereſſe feines Verbündeten nicht geachtet haben; da aber ge» 
rade jetzt Kaffandros die Peloponnes dem Namen nah an 
Polyſperchon abgetreten hatte, jo handelte Ptolemaios vielleicht 
mit Kaſſandros in Webereinftimmung, dem alten Polyſperchon 
einen Beſitz vorzuenthalten, der ihm von Neuem einigen Ein« 
fluß gewährt hätte; er würde, wenn es unmittelbar Kaffandros 
Beſitz gegolten Hätte, ſich nach Athen gewendet und dort gewiß 
mehr Anklang gefunden haben, al8 in der Peloponnes. In 
feinem Falle war das Misvergnügen über die Gleichgültigkeit 
der Beloponnefier der Grund, daß er feinen weiteren Verſuch 
machte, die Halbinfel jich zuzueignen. Daß er jenen Vertrag 


1) Diod. XX. 37; Polyaen. VIII. 58. Er nahm auch Megara und 
forderte dort den Philofophen Stilpon auf, ihn nad) Aegypten zu begleiten, 
Diog. Laert. II. 115; dody fam die Stadt wieder an Kaffandros; j. u. 
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mit Kaffandros ſchloß und eiligft nach Aegypten heimfehrte, dazu 
bewog ihn ein Vorfall in den afrikanischen Ländern, der in der 
That für ihm von höchſter Wichtigkeit war. Es ift das erfte 
Mal, daß Aleranderd Nachfolger in Verhältniß mit dem fernen 
Weiten treten. 

In Sicilien hatte fi) eine Griechenmadt eigener Art ger 
bildet. Seit faft Hundert Jahren hatte auf der Inſel und in 
Großgriechenland der Kampf zwiſchen Tyrannis, Oligarchie und 
Ochlokratie furchtbarer als in irgend einem Lande hellenifcher 
Bevölkerung gemwüthet; jede der Partheien bedurfte der Söldner- 
Shaaren, die ohne Heimath, ohne Anhänglichfeit, nur durd 
Beute und Gewinn gelodt, das Kriegshandwerf trieben und 
jedem Abenteurer Gelegenheit boten, fein Talent und fein gutes 
Glück zu verfuchen. Ein folder war Agathofles, des Karkinos 
Sohn, feinem Handwerf nah ein Töpfer, feinem Geiſte nad) 
zu allem Kühnften und Erjtaunlichiten befähigt, von glänzendem 
militärischen Talent, von jener Stärke des Willens, jener Härte 
und Conjequenz im Handeln, die das Ziel zu erreichen gewiß 
ift; in diefer an bedeutenden und fchroffen Charakteren, an 
jeltfjamen und gleihfam excentriihen Vorfommnifjen fo reichen 
Zeit findet fi) faum ein bedeutenderer Charakter, eine federe 
Ufurpation, ein tollfühneres Erobern, als das des Agathofles. 
Die Liebe eines Syrafufiers, der für den Krieg gegen Afragas 
zum Strategen gewählt wurde, beförderte ihn zum Hauptmann, 
des Strategen Tod und die Hand feiner Wittwe gaben ihm bes 
deutendes Vermögen und Anfehen in der Stadt. Syrafus hatte 
noch die von Timoleon eingerichtete Demofratie, aber innerhalb 
derjelben herrſchte die oligarchifche Parthei des Heralleides und 
Sojtratos; ein neuer Krieg, den Agathofles als Befehlshaber mit» 
machte, ſchien ihm eine günftige Gelegenheit, gegen die Dligarchen 
etwas zu verfuchen; feine Sache fiel, er murde vertrieben. 
Mit einer Anzahl Leute trieb er ſich, neue Dienfte juchend, 
umher; die Krotoniaten, die ZTarentiner jagten ihn aus dem 
Dienft; fo wollte er verjuchen, auf eigene Hand fid Kriege» 
arbeit zu machen. Sojtratos belagerte Rhegion; fofort erließ 
Agathoffes einen Aufruf an alle von den Dligarchen Bertrie- 
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benen, fih mit ihm zum Schuß der Freiheit zu vereinen; er 
entſetzte Rhegion, er rüdte vor Syralus; dort war entjeglihe 
Verwirrung, heftigfter Kampf der Partheien; endlich drang das 
Bolt darauf, daß Agathofles zurücberufen, zum Strategen und 
Wächter des Friedens beftellt werde. Graufam find die Mittel, 
durch die er fich feſtſetzte; Alles, was der früheren Regierung 
anhing, gerade die vornehmften und begütertiten Bürger, Hunderte 
wurden Hingerichtet oder verbannt, eine vollendete Schredend 
herrſchaft. Die Söldner, der Pöbel plünderten und vergeus 
deten den Befig der Reichen; fie ernannten Agathokles, den fie 
bewunderten, zum unumjchränften Feldherrn; auf fie, auf das 
Volk der Heinen Landftädte verließ er fi; fortan jorgte er 
unermüdlich) und mit hervorragender Einficht für die Förderung 
feiner Unterthanen, für die Befeſtigung feiner Macht. 

Bald genug follte fie eine ſchwerere Probe beftehen. Die 
aus Syrakus vertriebenen Dligarchen hatten in Akragas Auf 
nahme gefunden, das Volk zum Kriege gegen Agathofles zu 
treiben gewußt; man machte große Anftalten, juchte Bundes 
genofjen, gewann einen Spartanerfürften zum Feldherrn, mit 
20 Schiffen unterjtügten die Tarentiner ihn, wie es hieß, Sic» 
lien zu befreien. Aber die Gewaltfamfeit de8 Spartanere und 
die Uneinigfeiten der Verbündeten lähmten das Unternehmen, der 
Karthager Hamilfar vermittelte einen Frieden zwiſchen Afragas 
und Agathofles, in dem Karthago Himera, Selinus, Herafleia ge 
warın, Syrafus die Hegemonie über die übrigen Städte der Inſel 
ſich vorbehielt; dieß war 313. Die herrſchende Oligarchie in 
Karthago verwarf diefen Frieden ihres Feldherrn, der ihrem fühnen 
und Schon jo mächtigen Nebenbuhler in Sicilten gefährliche Macht 
in die Hand gab; fie rüftete zum Kriege, er nicht minder; ein 
Angriff des Agathofles auf Meffana bradte den Krieg zum 
Ausbruh im Jahre 312; mit dem nächften Jahre fandten 
die Karthager ein großes Heer nach Sicilien; anfangs kämpfte 
Agathoflee mit Glück, dann ward er geichlagen, von allen 
Bundesgenoffen verlaffen, gezwungen, fih nach Syrakus zurüd 
äuziehen; ganz Siceilien, mit Ausnahme diefer einen feften Stadt 
war in den Händen der Punier. Da faßte Agathofles den 
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kühnen Plan, nad Afrika überzuſetzen und die Karthager in 
ihrem Lande anzugreifer, während eine hinreichende Bejagung 
unter Befehl jeine® Bruders Antandros Syrakus vertheidigen 
follte. Er beſchaffte jo viel Geld, als er konnte; die Schäge 
der Tempel, da8 Vermögen der Waijen, die Kaſſen der KRaufs 
leute, der Ueberfluß der Reichen, Alles wurde eingezogen, jedes 
Murren mit härtefter Strenge geſtraft; e8 wurden Schiffe und 
Vorräthe zufammengeichleppt; es wurden die ZTüchtigften von 
den Söldnern ausgewählt, den NReitern geboten, ſich mit Waffen, 
Rüftung und Zaumzeug zu ftellen; im Sonmer 310 ging 
diejer abenteuerlihe Zug mit 60 Schiffen in See; glücklich 
enfam er der punifchen Flotte. Bei den ſogenannten Stein« 
brüchen auf der libyjchen Küfte wurde gelandet, den Göttinnen 
Siciliens, Demeter und Berjephone, ein Opfer gefeiert, ihnen 
zu Ehren die Flotte verbrannt. Nun galt e8 zu fiegen. Alles 
war geeignet, dem fühnen Eroberer die Sache leicht, fein 
Söldnerheer auf Beute lüftern zu machen; die ganze Landſchaft 
war wie ein Garten, mit den prächtigen Landhäufern der 
reihen punifhen Kaufherren bededit; Hier Weinberge, Dfiven- 
wälder, Parkanlagen mit fünftlich geleiteter Bewäfjerung , dort 
ſchöne Wieſen, grafige Triften mit Rinderheerden von ausge— 
juchter Schönheit, Getreidefluren, mwohlgehaltene Wälder, die 
Derge im Hintergrund, die ganze ftädtereiche Landſchaft ein 
heiteres Bild des tiefften Friedens. Bald waren die nächſten 
Punkte erobert; Agathofles eilte ins Feld, die Karthager zur 
Schlacht zu erwarten. Der Staat, unter einer ariftofratijch 
ftrengen Regierung, durch die Eiferjucht einer Meinen Zahl 
fürſtlich begüterter Familien ſtets in Partheiem zerjpaltet, durd) 
eine Art von Staatsinquiſition, wie fie fih unter ähnlichen 
Berhältniffen zu Venedig gebildet hat, mit höchiter Borficht und 
mistrauifcher Strenge geleitet, ftellte ein Heer unter zwei Feld—⸗ 
herren aus feindlichen Familien ins Feld; es follte ein General 
den anderen beobachten. Hanno fiel, Bomilfar floh, um, nad) 
Karthago zurücgefehrt, defto ficherer die alleinige Führung zu 
gewinnen. Der Sieg gewährte dem Syrafufier ungeheure Beute, 
neue Eroberungen; er rückte zur Belagerung gegen Tunis, 309. 
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In Karthago war die höchſte Beſtürzung; man ſandte die 
goldenen Zierrathen aus den Tempeln) nad) der Mutterſtadt 
"Tyros, man glaubte die Götter erzürnt, weil man ſeit lange 
ihnen ftatt der Tieblinge unter den eigenen Kindern fremde Kinder 
genährt und hingeopfert habe; zweihundert Kinder der vornehmften 
Gefchlehter wählten die Behörden aus, legten fie in die glühenden 
Arme des punifhen Moloch; an dreihundert andere wurden 
von ihren Aeltern freiwillig geopfert. 

Schon hatte Agathofles das flache Land inne, die Berge um 
Rarthago befegt, mehr al8 200 Städte auf der Küſte Huldigten 
ihm. Nod) wagte er nicht, die höchſt volfreiche und ftarf be 
feftigte Hauptftadt anzugreifen; er zog in die oberen Gegenden, 
auch diefe zu unterwerfen. Aus Sicilien famen die beſten Nach— 
richten; Syrafus hatte fi nicht bloß gehalten, die Belagerer 
waren zurüdgefchlagen, ihr Feldherr gefangen, hingerichtet, fein 
Haupt an Agathoffes geſchickt. Diefer umſchloß die Hauptitadt 
eng und enger; die Karthager verfuchten einen Ausfall, fie 
wurden auf das Blutigſte zurücgefchlagen. Ein zweiter Sieg 
des Agathofles im nächjten Jahre, der den 1000 Griechen, dem 
Kern des Farthagiichen Heeres, den Untergang bradte, jchien 
endlich die Macht der Gegner jo erichöpft zu haben, dag Aga- 
thofles an einen Sturm auf Karthago jelbjt denken zu können 
meinte. Sein Heer mochte zu dieſem legten und jchwerjten 
Kampfe nicht mehr hinreichend erfcheinen, er bedurfte neuer 
Söldner in bedeutender Zahl; woher dieje jo bald nehmen? 
noch war das Meer von der punifchen Flotte beherricht, jo daß 
er weder von Sicilien und Großgriehenland, noch von der 
Peloponnes her Leute herüberzufchaffen hoffen konnte; und aus 
den afrifanifchen Stämmen zu werben, ſchien unräthlich, da diefen 
die Hauptſache, die militärische Uebung, fehlte ?). Agathoftes 
fand eine trefflichen Ausweg. 


1) Diod. XX. 14: tous &x rWv legov ypvoodg vaous, ob gerade 
„Modelle“ von Tempeln, bleibe dahingeftellt. 

2) Wir haben über diefe Dinge im Wejentlihen nur die Nachrichten 
bei Diodor und Juſtin, die beide aus Duris ftammen. 
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Im Jahre 312 Hatte ſich, wie erwähnt iſt, des Lagiden 
Ptolemaios Statthalter in Kyrene, Ophelas ), die oft geäußerte 
Abneigung der Kyrenaier gegen bie ägyptiſche Herrichaft be» 
nugend, empört; die Verwicelungen des Ptolemaios mit Anti- 
gonos hatten es ihm möglich gemadt, jeine Stellung zu bes 
haupten; e8 mochte im Frieden von 311 die Freiheit der Pen— 
tapoli8 wie aller griehifchen Staaten anerkannt worden fein, 
womit fid) dann immerhin vertrug, daß Ophelas des Landes 
Herr war ?). Während der nächſten Fahre hatte Ptolemaios 
niht Muße gehabt, an die Wiedererwerbung der Kyrenaifa zu 
denken; e8 war für ihm wichtiger, zunächſt die hellenischen 
Staaten in Kleinafien und Griechenland als Befreier zu ger 
winnen. Indeß erhob ſich Ophelas Macht, ſchon herrſchte er 
bis zu dem Altar der Philainer, der puniſchen Gränze, im 
Südoſtwinkel der großen Syrte; ein bedeutendes Söldnerheer 
war in ſeinem Dienſte; er dachte daran, ſeine Herrſchaft 
weiterhin auszudehnen. Da kam Orthon von Syrafus als 
Geſandter nach Kyrene, ihn Namens ſeines Herrn zum Kriege 
gegen die Barbaren aufzufordern: Agathokles ſei geneigt, ihm 
dafür ganz Libyen abzutreten, ihm genüge Sicilien, und er 
habe den Krieg in Afrika nur begonnen, um in dem Beſitz 
jener ſchönen Inſel nicht weiter durch die Punier beeinträchtigt 
oder gefährdet zu ſein; denn wenn er nach Größerem ſtrebe, 
ſei ihm ja Italien näher, ſeine Herrſchaft auszudehnen, Libyen 
aber ſei durch ein großes und gefahrvolles Meer von Sieilien 


1) Von dieſem Ophelas iſt außer dem im Verlauf der Erzählung Be— 
richteten (S. 35. 64) faſt nichts überliefert. Daß er aus Pella gebürtig 
und des Seilenos Sohn war, daß er ferner an den Trierardhien der Indus- 
flotte im Jahre 325 Antheil hatte, fieht man aus Arrian. Ind. 18, 
Dpbelas der Olynthier, der [Arist.] Oecon. I. 36 erwähnt wird, ift 
eben nicht der Bellaier. 

2) Justin. XXII. 7 und Orosius IV. 1. 6 nennen Ophela® regem 
Cyrenes, was wohl nicht fehlerhaft if. Diod. XX. 40 fagt xuguevo» 
tor neoi Kugpiivnv noAewv, Plut. Demetr. 14 Kvonvns apfavra. Der 
Gedanke lag nahe, das alte Königthum der Battiaden, das freilich feit 150 
Jahren aufgehört hatte, unter dem aber das Land groß und glüdlid ge 
weſen war, wiederherzuſtellen. 
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getrennt, und es ſei feine Abficht nicht, mas die Natur gejchieden, 
vereinigen zu wollen; wohl aber ſei Kyrene zur Herrichaft über 
Libyen berufen. Solche und ähnliche Reden des Gejandten ver- 
nahm Ophilas mit großer Freude; er ſchickte Gefandte an Aga— 
thofles mit zurüd, das Bündniß mit ihm zu fchließen, er 
rüftete fi auf das Eifrigfte; er fandte nad Athen, die Stadt 
zum Bündniß aufzufordern, denn feine Gemahlin Eurydife war 
eine Athenerin, aus dem Geflecht des Miltiades !), und die 
Stadt ihm auch wegen vielfacher Aufmerkjamfeit, die er für fie 
gehabt hatte, mwohlgeneigt. Viele Athener, viele auch von den 
anderen Hellenen folgten feinen Werbern ; fie verſprachen ſich 
große Beute in dem Lande der reichen Punier, fie hofften, in 
der gejegnetiten Landſchaft Libyens Kleruchien zu erhalten, fie 
jehnten fich auszuwandern, auf ewig die unglüdliche Heimath 
zu verlaffen, die feine Ruhe, Feine Freiheit, feine Hoffnung mehr 
zu bieten ſchien. 

Als die Vorbereitungen beendet waren, zog Ophelas mit 
feiner Kriegsmacht gen Weften; ihm folgten mehr ald 10,000 
Mann Fußvolt, 600 Weiter, 100 Kriegswagen mit mehr 
ale 300 Wagenlenfern und Streitern darauf, außer diejen 
ordentlichen Truppen waren etwa 10,000 Mann, wie man 
fie nannte, außer der Ordnung; Viele hatten Weib und Kind 
und Hab und Gut bei fih, fo daß man eine große Kolonie 
auswandern zu fehen glauben konnte. Mit einem Marſche von 
achtzehn Tagen erreiht man Automala, die lette Stadt des 
fprenaiischen Gebietes. Dann zog man durch ein Felfenthaf 
bei der fogenannten Lamiahöhle vorüber in die Wüſte der 
Syrte. Mangel an Waffer, an Lebensmitteln, glühende Sonnen- 
hige, reißende Thiere, die dem Heereszuge folgten und die Nadj- 
bleibenden zerriffen, Giftfchlangen, die fid, mit dem Sande der 
Wüſte gleichfarbig, dem Auge verbargen, um deſto ficherer zu 
verwunden, bald tödtlihe Fieber, Erfhöpfung der Truppen, 


1) Plut. Dem. 14: j Milrwidov ur anöyovog Toü nakaod; viel 
leicht eine Tochter des Miltiades, der die attifche Kolonie ins adriatifche 
Meer, als oimsorng führte (Bödh, Seeurk., n®. XIVa. 3, S. 222 u. 245). 
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fchnelles Hinjterben, allgemeine Entmuthigung, — das waren 
die Qualen, unter denen nad einem Marſch von mehr als 
zwei Monaten Ophelas fein Heer dem Agathokles zuführte. 
Beide lagerten neben einander. Agathofles jandte Lebensmittel 
in reichjter Fülle, damit ſich die verbündeten Truppen erholten ; 
er ſandte dem Ophelas gleichſam als Geißel feinen Sohn Hera- 
fleides, einen Jüngling von großer Schönheit; er wußte, daß 
Ophelas der unnatürlichen Liebe zu Knaben ergeben jei; er 
jagte feinem Sohne, er möge freundlich und doc fpröde gegen 
Dphelas fein, möge bis zum Tage, den er ihm nannte, zögern, 
dem Fürſten die legte Gunft zu gewähren. Als nun die meiften 
fyrenaüifchen Truppen fi in der Gegend zerftreut hatten, um 
Gras und Lebensmittel zu beichaffen, berief Agathoffes jein 
Heer zur Berfammlung: Ophelas fei ein DVerräther, er mis» 
brauche den Knaben, der ihm anvertraut worden; nicht zum ges 
meinfamen Beſten, zum eigenen Vortheil wolle er kämpfen; 
mit folhen und ähnlichen Anklagen rief er feine Truppen unter 
die Waffen, führte fie gegen das Lager der Kyrenaier; umjonft 
verfuchte Ophelas fich zu vertheidigen, fämpfend fiel er !). Des 
Feldherrn beraubt, waren die kyrenaiiſchen Truppen gezwungen, 
fih zu ergeben; fie traten in Agathokles Dienft. Er fandte 
von diefen die zum Kriege untauglichen nach Syrakus; ein 
Sturm zerftreute die Schiffe, jo daß viele untergingen, andere 
auf die pithefujifchen Inſeln verjchlagen wurden, wenige nad) 
Sicilien gelangten ?). 

Den weiteren Fortgang des Krieges um SKarthago zu ver: 
folgen, Liegt außer unferem Intereſſe ?); es mislangen hinfort 


1) Diod. XX. 40.42; Theophrast. Hist. pl. IV. 3; Polyaen. V. 8, 
Justin. XXI. 7 fagt: itaque cum ad belli societatem cum ingenti 
exercitu ipse venisset, Agathocles blando adloquio et humili adu- 
latione, cum saepius simul coenassent adoptatusque filius ejus ab 
Ophella esset, incautum interficit. 

2) Diod. XX. 44. 

8) Ich verweiſe auf Holmes treffliche „Geſchichte Sieiliens“ II, S. 287ff., 
und bemerfe nur, daß die Sonnenfinfternißg bei Diod. XX. 5. 5, welche den 
Anfang der Erpedition nach Afrita bezeichnet, nach Zeh, Aſtron. Unterſuch. 
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des Agathofles Unternehmungen ; im nächſten Jahre jah er fich 
gezwungen, nad) Selinus zu gehen, um Aufftände in Sicilien 
zu unterdrüden;, nad) Afrika zurüdeilend, erlitt er eine ſchwere 
Niederlage, es folgte Empörung feiner Truppen; heimlich von 
dannen eilend, ließ er feine zwei Söhne zurüd; gegen fie em— 
pörten ſich die kyrenaiiſchen Truppen; am Yahrestage nad 
Ophelas Tode ermordeten fie die beiden SYünglinge. 

Durch den Ausgang des Ophelas war die Kyrenaifa ihres 
Herrn und Führers, zum größten Theil auch ihrer Macht be- 
raubt. Die Nadhricht davon wird den Lagiden bewogen haben, 
aus der Peloponnes heimzueilen; jein Vertrag mit Kaffandros, 
nad) dem fie fich gegenfeitig zufpradhen, was fie von den griechifchen 
Staaten befagen, drückte deutlid genug aus, daß er aufhören 
wolle, Kämpfer für die griechijche Freiheit zu fein. Kyrene war 
natürlich der nächjte Gegenftand feiner Sorgen und Wünſche; es 
wiederzugewinnen, war die Zeit jo günftig wie möglich. Er 
fandte feinen Stieffohn Magas !) mit einem Heere, die Land» 


1853, ©. 34 und 47 auf den 15. Auguft 310 fällt, und daß nach vierjähriger 
Dauer des Krieges (Diod. XX. 69. 5: Eros Teraprov noAsuovuusvog) 
Agathokles heimzog . . . . EAadew Exrıäsvoug xzurd rıjv ducw tig TMAeı- 
ddos yeıumvog övrog, aljo Nov. 306. 

1) Paus. I. 6. 8: Ereı neuno were nv anöoracıw (im 3. 312) 
eile Kuvoprivnv. Zwar fteht dieß bei Paufanias nad der Schlacht von 
Ipſos, gehört aber doch, wie Thrige (Res. Cyren., p. 217) richtig bemerkt, 
hierher. Magas war ein Sohn des Philippos, welcher, vielleicht ein Sohn 
des Amyıtas, im Jahre 334 eine Phalanr commandirte (Arrian. I. 14. 2); 
und feine Mutter, die durch Geift und ZTrefflichkeit ausgezeichnete Berenike, 
mar, als Antipatros feine Tochter Eurydife dem Lagiden zur Bermählung 
fandte, zu ihrer Begleitung nad) Aegypten gefommen; fie war Antipatro® 
Großnichte, die Enkelin feines Bruders Kafjandros, die Tochter der Antigone 
(Schol. Theoerit. XVII. 61). Derielbe Scoliaft zu Vers 34 nenut 
ihren Bater Lagos, jo daß fie Ptolemaios Stieffchwefter wäre. Um ſich 
mit ihr zu vermählen, trennte fi übrigens Ptolemaios nicht von Kaffan- 
dros Schwefter Eurydike; Berenife begleitete ihn bereit® als jeine Gemahlin 
auf dem Seezuge des Jahres 309, fie gebar ihm auf der Inſel Kos den 
Ptolemaios Philadelphos, und fie hatte ihm ſchon 316 eine Tochter ge- 
boren. — Nach Agatharchides Ausdrud (Athen. XI, p. 550) Maya» 
Paoskevoayra Kupnvns Ern nevrixovre (bie um 260) könnte man meinen, 


808.01.118.1.] Ptolemaios Stellung. % 


Ihaft von Neuem zu bejegen; ohne bedeutenden Kampf wurde 
fie wieder unterworfen; bis zum Katabathmos, der Gränze 
Aegyptens, jcheint das Yand unter feinen Befehl geftellt worden 
zu fein. Mit der Rückkehr der Ordnung blühte das reiche 
Land in Kurzem wieder auf. 

Dieß war für Ptolemaios unftreitig der entfcheidende Gewinn. 
Aber fajt nicht minder wichtig war ein zweiter, den ihm fein 
zweijähriger Seezug gebracht hatte; freilich feine fo ſtolz an— 
gefündigten Befreiungen, welche die Griechenwelt mit den größten 
Erwartungen erfüllt haben mochten, hatten für die Freiheit wenig 
eingebradjt; aber mit dem Vertrage, den er mit Kaffandros ge- 
fchloffen, mit der gegenjeitigen Garantie deffen, was fie in 
Hellas in Befig genommen hatten, reichten ſich Aegypten und 
Makedonien in Griechenland die Hände, und mit Lyfimad)os, 
der gewiß nicht gezögert hatte, fid) diefer Verbindung anzu— 
jchliegen, mit deſſen ſtarker Pojition am Hellespont, mit der 
äghptiſchen Flotte, die fi) auf Andros und Kos ftügen konnte, 
bildeten fie eine Defenfive, die die europäiſchen Verhältniſſe 
für immer vor dem anmaagßlichen Kingreifen des Antigonos 
jicherzuftellen jchien. 

Sichtlih ging die Leitung der großen Verhältuiffe mehr und 
mehr in die Hand des Lagiden über. Eine Notiz aus dieſem 
Jahre (308) fehrt, daß die legten Leberbleibjel des königlichen 
Haufes fi ihm anzuvertrauen geneigt waren. Außer Theſſa— 
lonite, der Gemahlin Kafjfandros, Tebte von König Philipps 
Nachkommen nur noch feine Tochter Kleopatra, die Wittwe des 
Königs Alerandros von Epeiros; jeit faſt funfzehn Fahren reſi— 
dirte fie in Sardeis. Früher hatte fie durch Vermählung mit 
Leonnatos, mit Perdiffas Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Neiches geſucht, beide ftarben vor dem Beilager; dann hatte 
Kaſſandros um fie geworben, fie haßte ihm als den Feind ihres 
Haufes; auch Lyſimachos war von ihr zurüdgewiejen worden; 


daß ſich Magas ſchon jest König nannte; am fich ift dieß micht (Thrige 
[p- 223] meint e8) unglaublich, da ja aud) andere Könige unter Ptolemaios 
Herrichaft ftanden; cf. Philemon, frg. inc. 50. 
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auch Antigonos und Ptolemaios warben um fie; nad) dem Er- 
Löfchen der männfichen Descendenz des Königehaufes mochte ihre 
Hand ein Recht auf das Diadem gewähren zu können jcheinen. 
Der alte Antigonos war ihr widerwärtig, und dod war fie in 
Sardeiß in feiner Hand. Dem Lagiden, dem treuen Kanıpf- 
genojfen ihres Bruders, verhieß fie jest ihre Hand: fie werde 
aus Sardeis entweichen, zu ihm fommen, ſich mit ihm vermählen. 
Schon hatte Antigonos dem Befehlähaber von Sardeis die nöthigen 
Weifungen gegeben; fie wurde, da fie fliehen wollte, zurüde 
gebracht; in Kurzem fand man fie ermordet, einige ihrer Sfla- 
vinnen hatten fie umgebradt. Antigonos ließ dieſe als die 
Mörderinnen ergreifen, Hinrichten, den Leichnam der Königin 
mit allen ihrem Range gebührenden Ehren bejtatten. Und doch 
zweifelte Niemand, daß er die That veranlaßt habe ?). 

Seine Sade ftand nicht gut; er war in diefen Friedens— 
jahren durch die geſchickte Politif feiner Gegner weit und weiter 
zurückgedrängt; und jedes weitere Jahr der Unbotmäßigfeit fteigerte 
die Feftigkeit und die Anmaaßung derer, die er fraft feines 
Amtes als Reichsverweſer zur Parition hatte zwingen wollen; 
nod ein Schritt weiter rückwärts, und fein Spiel war ver- 
foren. 

Eben jenes Princip, auf das er fich geſtellt hatte, war 
immer von ihmen beftritten worden, jet mit doppeltem Recht, 
da es ein geborenes Haupt des Meiches, deſſen Beſtand und 
Majeftät er vertrat, einen legitimen Erben des Diadems, in 
defjen Namen er das Reid hätte verweſen fünnen, nicht mehr 
gab. Die Neichseinheit, die er noch in dem Frieden von 311 
als Princip hatte durchſetzen können, galt feinen Gegnern, feit 
das ächte Blut des Königshaufes zu Ende war, als abgethan ; 
was blieb noch als die Xerritorialität ? 








1) Diod. XX. 37. Wie aber fonnte fi; Ptolemaios, der bereits Be— 
venife, die ihm werth war, geheirathet hatte, mit Kleopatra vermäbhlen 
wollen? Es war ſeit Philipp und Alerander nichts Seltenes, daß man 
mehrere Frauen Hatte, und die Berbindung mit Kleopatra konnte um io 
mehr als eine Form, eine Staatsherrath berachtet werden, da fie ben Fuufe 
zigern nahe war. 
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So ftanden die beiden Tendenzen in nacteftem Widerſpruch 
einander gegenüber. Es war feine bloße Titelfrage, um die es 
fi handelte; die höchſten praktiichen Intereſſen, die ganze recht- 
liche Faffung der großen politiichen Verhältniſſe des Alerander- 
reiches, die Zukunft der Länder und Völker, die daſſelbe zu- 
fammengefügt Hatte, knüpfte fih an bie Entjcheidung dieſer 
Frage; auf der einen wie anderen Seite mußte man empfinden, 
daß es die Frage über Sein oder Nichtfein gelte; und es gab 
feine Stelle, feine Form, feine anerkannte Regel über fie zu 
entſcheiden. 

Es iſt kaum möglich, daß nicht diplomatiſche Verhandlungen 
zwiſchen den Machthabern über dieſe Dinge gepflogen ſein 
ſollten. Sie konnten nur dienen, den Gegenſatz zu ſteigern. 
Wenn etwa von der einen Seite ein Congreß vorgeſchlagen 
wurde zu ſchiedsrichterlicher Entſcheidung oder zu einer Verein—⸗ 
barung, wie ſie gleich nach dem Tode Alexanders zwiſchen den 
vornehmſten Officieren getroffen worden war, ſo konnte es nicht 
fehlen, daß von der anderen die Competenz eines Schiedsgerichtes 
eben ſo abgelehnt werden mußte, wie die Angemeſſenheit eines 
Congreſſes, für den man fo wenig eine unpräjudicirliche Form, 
wie eine anerfannte Bafis hatte. Und wenn es nahe lag, auf 
die althergebrachte Befugniß der Makedonen, durd ihre Huldigung 
erit da8 Recht defjen zu beftätigen, der das Diadem erbte, 
hinzumweifen und nad) bdiefer Analogie jet, wo fein Erbe vor- 
handen war, den Makedonen in Waffen das Recht der freien 
Wahl eines neuen Hauptes zuzufprechen, jo lag ja darin offen 
die petitio principü ber Weichseinheit, die nah der Anficht 
ihrer Gegner mit dem föniglihen Blute aufgehört hatte. Und 
weldhen Mafedonen follte diefe Befugniß zuftehen? etwa nur dem 
fogenannten Reichsheer, das Antigonos führte? freilich war 
von Antigonos Makedonen feiner Zeit Kafjandros verflagt und 
von ihmen geächtet worden; aber weder Kafjandros noch deſſen 
Freunde hatten dieß Urtheil anerkannt, und Antigonos jelbft 
hatte e8 mit dem Frieden von 311 thatſächlich aufgeben 
müffen; — oder follten alle Mafedonen in Waffen bes 
rufen werden? jeder der Machthaber Hatte in feinem Heere, in 

Droyfen, Hellenismus. II. 2. 7 
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feinen Xerritorien bis zu den SKataraften des Nil und den 
Gränzfeften am Indus ımd Jaxartes Makedonen; wie hätte er 
jeinen Mafedonen geftatten follen, fich als ohne Mittel zum 
Neich gehörig zufammenzuthun, um eine höchjte Autorität her— 
zuftellen, zu der Niemand mehr Tlegitimirt, und deren Recht und 
Kraft auf die Theiljtücke übergegangen war? 

Es hätte einen Weg gegeben, dem furchtbaren Zufammenjtoß, 
der fichtlich bevorftand, auszuweichen. Man darf dem Lagiden 
zutrauen, daß er nicht umverjucht gelaffen haben wird, diefen zu 
empfehlen. Antigonos hatte mit dem, was er fejthielt, die 
ſchwerere Aufgabe, diejenigen, welche er al8 Ufurpatoren anfehen 
mußte, zu feinem Willen zu zwingen, während fie, einfach in 
der Defenfive gegen ihn, durchaus bereit fein konnten, ihm in 
dem, was er an Xerritorien inne hatte, zu demfelben Recht an« 
zuerfennen, das fie für fich jelbit in Anfpruc nahmen. So 
mwahrjcheinlich e8 ift, da dem Neichsverwejer Erbietungen in 
jolhem Sinne gemacht worden find, eben fo gewiß ift, daß 
er fie zuriicigewiefen hat. 

Wie fehr er darauf brannte, dad Diadem Aleranders um 
feine Schläfe zu legen, er hatte Klugheit und Selbftbeherridung 
genug, den Schritt, der jeinen Hivalen fofort Anlaß und 
Nechtfertigung zu der gleichen Selbjterhebung gewejen wäre, 
zu unterlajfen oder noch zu verjchieben. Daß man nad) den 
Jahren des jungen Alerander, des ermordeten, weiterzählte und 
feine Münzen weiterprägte,, documentirt die Rechtsfiction, 
mit der Antigonos nichts gewann und feine Rivalen nichts 
verloren, als daß die theoretifche Frage bis auf Weiteres in 
der Schwebe blieb. 

Sie war ſchon nicht mehr nach rechtlichen Motiven, nicht 
mehr diplomatifch zu löfen; fie war zu einer einfachen Macht— 
frage geworden und mußte mit den Waffen entichieden werden. 

" Antigono® hatte die Gegner nicht wenig Vorjprung ger 
winnen laffen. Seleukos hatte den ganzen Dften, mit Babylon 
einen mächtigen Mittelpunkt, vielleicht das Gebiet bis zur Eur 
phratlinie im Weften. Mit feiner Herrichaft in Kypros, im 
Kyrene, Schon aud im aigaiiſchen Meer, mit feiner bedeutenden 
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Seemacht, die ſchon auch der Süd- und Weſtküſte Kleinaſiens 
fi) fühlbar gemacht hatte, war der Lagide ein doppelt gefähr— 
licher Gegner, jeit er feine Differenzen mit Kaffandros aus— 
geglihen. Diejer Hatte zu Makedonien Theſſalien, und Epeiros 
unter Alfetas ftand jo gut wie zu jeiner Verfügung, Cuboia, 
Theben, Athen, Megara unter feinen Phrurarchen. Daß Btole- 
maios Andros, Akrokorinth, Sikyon beſetzt hielt, daß er und 
Kafjandros fi gegenfeitig garantirt Hatten, was fie in Hellas 
bejaßen, jchloß die verbindende Kette zwifchen ihnen, und ftellte 
die Mittel und die Werbungen in den hellenifchen Staaten 
zu ihrer Verfügung. Daß Lyſimachos zu ihnen hielt, daß er 
mit Lyſimacheia den Hellespont dedte, daß fein Einfluß in By— 
zanz maaßgebend war, vollendete die politifche Umſtellung des 
Antigonos, 

Daß er es nicht unbeachtet ließ, daß er ug und ficher 
feine Gegenmaaßregeln traf, ift wenigſtens aus einem Zuge 
erkennbar. Demnächſt finden wir ihn mitten im Bau feiner 
neuen Stadt Antigoneia am Drontes; daß er dahin den Mittel- 
punft feiner Macht verlegt, in die Dffenfivftellung gegen das 
Euphrat- und Nilland zugleih, zeigt, wie er feine Politik 
auffaßte. Noch ein zweites Antigoneia hatte er begründet, 
wie e8 fcheint, in jener Zeit (313), als er die Abficht Hatte, nad) 
Europa zu ziehen; diefe Stadt legte er an der Stelle der 
troifchen Küfte an, wo die Beichifabai, der Einfahrt in den 
Hellespont nahe zur Seite, vor deſſen jtarfen Strömungen 
eine fichere Station bietet. Von da aus Hatte er es leicht, 
Thrafien trotz Lyſimacheia in Reſpect zu halten; Thrakien 
hätte, wie in Philipps und Aleranders Zeit, mit Mafedonien in 
Einer Hand fein müjfen, um über die propontifche Küſte Klein— 
ajiens zu dominiren; gefährlich konnte es jegt dadurch werden, 
daß Lyfimad)os von den Verbündeten Kafjandros und Ptolemaios 
auch zur See unterftügt werden konnte. Daß fi) Makedonien 
und Aegypten in Hellas die Hand reichten, war für Antis 
gonos das bedrohlichite Moment. Dort durfte er die Dinge 


nicht fet werden laffen; dort die Kette zu fprengen, mit der 
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man ihn umzogen, mußte der Anfang feiner Dffenfive fein. 
Er konnte ſich dorthin wenden, ohne den Frieden von 311 zu 
breden; und er verfuhr recht eigentlich im Sinne und kraft 
der Autorität des Reiches, wenn er für die Freiheit der Hellenen 
eintrat, die jener Friede anerkannt hatte. 


Drittes Kapitel. 
308 — 306. 


Die griehifhen Staaten. — Der aitolifche, boiotifche, arkadifhe Bund. — 
Die Peloponnes. — Athen unter Demetrios von Phaleron. — Antigonos 
Plan zur Befreiung Griechenlande. — Demetrios Charakter. — Sein Zug 
nad) Griechenland. — Seine Landung. — Belagerung von Megara und 
Munychia. — Wiederherftellung der freiheit ‚Athens. — Demetrios in 
Athen. — Zerwürfniß zwifchen Antigonos und Ptolemaios. — Beginn des 
Poprifchen Krieges. — Belagerung von Salamis. — Seeſchlacht. — De- 
metrios Sieger. — Antigonos König. 


Was der Friede von 311 mit der Freiheit der hellenifchen 
Staaten gemeint, fand eine Hinreichende Erklärung in dem, was 
feitdem, zunächft in Hellas jelbjt, gejchehen war. Doch wird 
das alte Zauberwort nicht aufgehört haben, die Geifter zu be— 
thören und die. Herzen zu entflammen; jchien doch Alles damit 
befaßt zu fein, was man jet zu entbehren und ehedem bejefjen 
zu haben glaubte. 

Frei konnten dieſe Stadtrepublifen immerhin noch in ge» 
wiſſer Weife fein oder wieder werden; felbftftändig faum eine 
mehr. Zu überlegene Mächte ftanden ringsumher; und ob— 
ſchon voll von friegsrüftigen und füldnernden Leuten, waren 
diefe Kleinen Politien zu arm, um bedeutende Heere aufzubringen, 
unter einander zu eiferfüchtig und verbiffen, um fich ehrlich zu 
verbinden, das Bürgertum in ihmen zu verfommen, als daß 
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ein durchgreifend befjerer Zuftand der Dinge hätte gehofft werden 
fönnen. Ihre Zeit war vorüber; es hätte großer monarchiſcher 
Formen bedurft, um dieß allzubewegliche und fich ſelbſt auf- 
reibende Leben zufammenzuhalten; aber jo viele deren verjucht 
waren, fie hatten in der nur particulariftiichen, nur ftädtifchen 
Art des Griechenthums nicht Wurzel gefaßt. Diefelben Eigen» 
fchaften, die das griechiſche Wejen auf jo unvergleihliche Weife 
befähigten, die gährende Hefe zu werden, um die Völker Aſiens 
zu durdharbeiten und vorwärts zu treiben, machten es unfähig, 
in jelbjtftändigen Politien mit den neuen Entwidelungen gleichen 
Schritt zu halten; die überlieferten Typen ihrer Staatsordnung, 
mit den Theorien der Bolitifer, den Tendenzen der Zeit, den 
Wünjhen und Anfihten der Einzelnen, den Bedürfniſſen und 
Mitteln folher Kleinftaaten felbft im Widerſpruch, waren zur 
leeren und läftigen Form, waren lahm und lähmend, in ſich uns» 
wahr, verächtlich geworden. | 

Die Berwirrung der helleniihen VBerhältniffe diefer Seit 
tritt in der Ueberlieferung in zahlreichen Zügen hervor. Jede 
Parthei in der großen Politif hat hier Anhänger, jeder Parthei- 
fampf dort wiederholt ſich Hier; ſchnell wechjelt für diefe, für 
jene Sieg, Niederlage, neuer Sieg, blutige Rache, erbitterte Ver— 
geltung. Fremde Feldherren kommen, plündern, gehen, andere 
folgen zu ftrafen, von Neuem zu plündern, die Partheien der 
gegenfeitigen Erbitterung zu überlaffen. Tyrannen mit oder ohne 
diefen Namen, Abenteurer, die Beute, Herrichaft, Genuß juchen, 
Söldnerfchaaren, die auf Werbung warten, fremde Bejatungen, 
die nicht Sitte noch Gejeg, nicht Eigentum noch die Heiligkeit 
der Familien achten, Geächtete, die Waffengewalt heimgeführt 
und an die Spige des Staates gejtellt hat, Verräther in Reich» 
thum fchwelgend, die Menge verarmt, fittenlos, gleichgültig gegen 
die Götter und das Vaterland, die Jugend im Söldnerdienft 
verwildert, im Schooß der Luftdirnen ausgemergelt, von den 
Philofophien der Mode verbildet, Alles in Auflöfung, im wilden 
Lärm, im frampfhaften Uebermaaß, dem fchon die jtumpfefte 
Abſpannung folgt, — das ift das traurige Bild des Griechen: 
thums diejer Zeit. 


307.01.118.1.] Das Griechentgum. 103 


Glücklich find die hellenischen Städte Kleinaſiens, Thrakiens, 
der Inſeln, des Pontos; ihre Freiheit ift jchon zur commu— 
nalen Autonomie hinabgefunfen 7), fie find im Uebrigen ab» 
hängig unter Antigonos, Lyſimachos, einheimischen „Dynaften“ 
oder Tyrannen; glücdlich ift Rhodos, Kyzifos, Byzanz, denen 
ihre eigenthümliche Yage ala Handelsftaaten, ihre vorfichtige und 
gemäßigte Politik eine achtbare Neutralität ſichert; glücklich Si— 
cilien, wo der großartige Abenteurer Agathokles durch ſeine Siege 
in Afrika den Nerv politiſcher Spannkraft noch einmal gal— 
vaniſirt; glücklich ſelbſt Großgriechenland, wo das reiche Tarent 
in klugem und gehaltenem Regiment auch den kleineren Städten 
noch das Gefühl eines Rückhaltes giebt. Aber in Hellas, in 
der Peloponnes iſt faſt nichts mehr als Schlacke; in den 
Städten, groß wie Klein, finfender Wohljtand, politifche Zerrüttung, 
Hoffnungslofigkeit; Laufende find von dorther dem Ophelas zu— 
gezogen, im fernen Libyen Ruhe und Friede zu fuchen und in 
einer neuen Welt die Heimath zu vergeſſen. 

Nur an einem Punkte ift e8 nicht ganz jo, im Lande 
der Aitoler. Roh, tapfer, beuteluftig, in ihren Bergen ficher 
und frei, leiften fie fortwährend der drohenden Webermadt 
Makedoniens Miderftand; in diefem Kampfe befejtigt fi ihr 
alter Bund und entwicelt Formen, die fich bald als die ein— 
zige Möglichkeit der Selbfterhaltung, überlegenen monarchiſchen 
Mächten gegenüber, bewähren; fie behaupten ihre Selbjtjtändig- 
feit, fie find im ihrer lofen und dürftigen Verfafjung das einzige 
freie Volk in Griechenland. Seit alten Zeiten haben fie in 
Hader mit ihren wejtlihen Nachbarn, den Akarnanen, gelebt, 
fie fait immer die Angreifenden und Uebergreifenden; und ſchon 


1) Beweiſe für diefe Anficht bietet der Befehl des Königs Philipp 
Arrhidaios an die Bürger von Erefos (bei Conze, Reife auf der Inſel Lesbos, 
©. 35) in Betreff der von dem Demos Berurtheilten, fo wie das Ehren« 
decret für Malufios (G. Hirſchfeld in der Archäol. Zeit. 1875, ©. 153), 
in dem das Synedrion der Städte, die in Ilion ihren Mittelpunkt haben, 
au Antigonos, che er König ift, wiederholt Gefandtichaften fchiden, und 
ebenfo, nachdem er König geworden ift, Ülnde) rüs EAsvsepias zal auro- 
voulus tor noAtov TWr xoworovesv Toü l&goV. 
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find fie einmal ihrer Meifter gewejen, haben fie gezwungen, zu 
ihrem Bunde zu halten; jett durch die Mafedonen ihnen wieder 
entriffen, ift Afarnanien der Waffenplag, die Warte Make— 
doniend gegen Witolien. Dauernder, fcheint es, find den Aito- 
lern die Lokrer, namentlich die von Amphiffa, verbunden, die fich 
ihres Namens Ozolier ſchämen und fich Lieber Aitoler nennen ?). 

Auch in Boiotien beftand feit frühen Zeiten eine Bundes- 
verfaffung, an der anfangs vierzehn, dann elf Städte Theil 
hatten; die Uebermacht Thebens hatte fie bi8 auf die Form in 
Bergefjenheit gebracht. Mit dem alle diefer Stadt im Yahre 
335 und ihrer Zerftörung durch die lange unterdrücten Bundes- 
ftädte Hatte der Bund wieder politifche Geltung gewonnen, er 
hielt fi feitdem zu Makedonien; als aber Kaffandros 316 
Theben wiederherjtellte, beganı der alte Hader von Neuem, 
der Bund trat auf die Seite der Gegner und ftellte fogar, 
da Polyſperchon ſich im Einverftändniß mit Kaffandros auf 
die Peloponnes werfen wollte, demfelben bewaffnete Macht ent- 
gegen. Der Bund bejtand aus adyt Städten, von denen die 
Heineren Ortſchaften als Schutverwandte abhängig waren; wie 
die Aitoler in ihrem Strategen, fo hatten die Boioter in dem 
Archonten des boiotifchen Bundes ihren Vorftand. Die Lage 
der Landſchaft und der Zwilt mit Theben, das fi, durd) eine 
mafedonische Beſatzung gefichert, zu Kafjandros hielt, ließ den 
Bund nicht zu Kräften fommen. Die nächftliegenden Land» 
Ihaften der Phofier, der nördlichen Lokrer, der Thefjaler waren 
ganz in Händen dev Mafedonen ?). 

Noch Lofer jcheint der Bund der Arfader gewefen zu fein; 
die Bundesftadt Megalopolis war dem mafedonifchen Königs 
thum treu ergeben, fie hing Kaffandros an und fchlug 318 den 
Sturm Bolyjperdons ab, mährend andere arfadifche Städte, 


1) Paus. X. 38. 2. Mit Recht macht Schorn (Gefch. Griechenlands, 
&. 28) darauf aufmerfjam, daß die Aitoler ihre Macht nicht bloß durch 
Sympolitie, fondern auch durh Symmachie auszudehnen fuchten, und daß 
namentlich ihr Verhältniß zu den Eleiern von diefer Art war. 

2) Boeckh, Corp. Inser., p. 726 qq. 
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namentlich Tegea, Stymphalos, Orchomenos 314 Parthei gegen 
Kaffandros hielten; ob hier ) und in weldhen Städten fremde 
Beſatzungen gelegen, ift nicht deutlich; jedenfall® war Ptole— 
maios Aufruf im Sahre 308, ihn bei der Befreiung der grie- 
chiſchen Städte zu unterftügen, mamentlih aud an die Arkader 
gerichtet, wenn auch ohne nennenswerthe Folgen. 

Die argen Verwirrungen der Kriegsjahre von 316 bis 311 
hatten befonders die Küftenlandfchaften Argos, Achaia, Elis mit- 
genommen; diefe waren endlich im Jahre 308 im Beſitz theils des 
Kafjandrog, theils Polyſperchons, der, mit ihm verbündet, in die 
Peloponnes gekommen war und die Städte Achaias befett hatte, 
Megara war von Ptolemaios an Kaffandros abgetreten worden 
und hatte, wie Argos, makedoniſche Bejagung; auch Meffenien 
und das fonft dem Demetrios ergebene Elis war wohl von 
folchen bejegt; nur in Korinth und Silyon ftanden noch ägyp- 
tiiche Truppen. Schon mehrfad war der Gedanfe, die Pelo- 
ponnes zu einer Herrſchaft zu vereinigen, der Ausführung nahe 
gewejen; es war ungleich verderblicher, daß die verjchiedenen 
Staaten, in angeblicher Freiheit gefondert, bald dieſer bald jener 
Macht in die Hände fielen. 

Seltfam ift die Stellung Spartas in diefer Zeit; nod 
gelten dort die alten lykurgiſchen Gefege und Formen, aber der 
alte Sinn ift bis auf die fette Spur gewichen, die ſchnödeſte 
Sittenlofigkeit herrfchend, das Bürgerthum bis auf wenige 
Hundert gefchmolzen, das Geſetz des Lykurgos, das man äußer- 
(ich bewahrt, eine Lüge; je bejchränfter der Gedankenkreis, in 
dem man fich bewegen durfte, um fo roher die Gefinnung ; Lite 
ratur und Wiffenfchaft, der übrigen Hellenen Troſt und Hoff- 
nung, waren in Sparta aud) jegt no verbannt. Sparta hat 
für die damaligen Verhältniffe faum ein anderes Intereſſe, als 
dag in feinem Gebiet auf dem Tainaron der allgemeine Werbeplag 
aller Partheien ift, und vornehme Spartaner gern bereit find, 
als ondottieren auszuziehen; felbft des alten Königs Kleo— 


1) Wahrſcheinlich ift e8 mac dem, was bei dem Zuge des Demetrios 
anzugeben fein wird. 
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menes II. Sohn, Afrotatos, führt um 315 ein Söldnerheer nad) 
Tarent und Sicilien, empört die, in deren Sold er kämpft, 
durch feine blutige Wildheit, feine unnatürlichen Lüfte. Nicht 
in Ehren kommt er nad) Sparta zurüd; er ftirbt, che er den 
Bater beerben fann; bei deſſen Tod (309) fordert Kleonymos, 
an Wüftheit und Hoffahrt des Afrotatos würdiger Bruder, das 
Königthum; die Gerufia entjcheidet für Afrotatos jungen Sohn 
Areus, und Kleonymos zieht nach einigen Jahren mit Söldnern 
in den Dienft von Tarent, dort mit noch ärgeren Thaten als 
der Bruder den fpartanifchen Namen zu fchänden. Daheim ift 
die Macht der Könige, feit der Spartanerjtaat für den Krieg 
erftorben ift, jo gut wie nichts; das Ephorat herricht oligarchifch, 
und die Dligarchie will nichts al8 Ruhe und Genuß, gededt 
durch die todten lykurgiſchen Gejege; nichts Liegt ihr ferner, ale 
der Gedanke, den jegt die Zerrüttung in Hellas und der neu— 
aufflammende Kampf der Partheien hätte rechtfertigen Fönnen, 
die alte Hegemonie, wenigitens in der Peloponnes, von Neuem 
zu gewinnen. 

Den deutlichſten Einblick in diefe unglückſelige Zeit giebt 
Athen. Wie vielfad; hatte feit der Schlacht von Chaironeia 
die herrichende PBarthei, die Politif der Stadt gewechſelt. Ende 
(ih mit dem Herbſt 318 war durd Kaffandros Sieg dem 
Staate eine Form gegeben, die Alles, nur feine Demofratie 
war. Den das Volk zum Verweſer des Staates erwählte und 
Kaffandros beftätigte, war Demetrios, des Phanoftratos Sohn, 
von Phaleron; er war im Haufe des Timotheos aufgewachſen, 
durch den Unterricht des Theophraft für die Wiffenfchaften und 
für das Staatsleben gebildet; ein Mann von eben fo viel Talent 
wie Eitelkeit, eben jo literarijch vieljeitig, wie politifch charafter- 
(08, im Uebrigen ein Lebemam, der überall feine Stelle zu 
finden verftand. Es mag fein, daß er in feinen früheren 
Jahren fehr philofophifc gelebt hatte, daß fein Tiſch frugal 
genug, „nur mit Dliven in Eſſig und mit Käfe von den In— 
ſeln“ bejegt war. Auch als er dann Herr der Stadt geworden 
war, hat er — jo fagen die Einen — ſich leutſelig, einfichtig, 
als treffliher Staatsmann gezeigt, während Audere ihm vor- 
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werfen, daß er von den Einkünften der Stadt, die er mit ägyp— 
tifchen und makedoniſchen Subfidien auf 1200 Zalente gebracht 
habe, Weniges auf die Verwaltung und die SKriegsbereitfchaft 
der Stadt, das Uebrige theil® auf öffentliche Feite und Prunk, 
theil8 zu feinen Scwelgereien und Liederlichkeiten vermendet 
babe. Er, der mit feinen Sagungen der Sittenverbefferer der 
Athener fein wollte, verdarb die Sitten durch fein mehr als 
bedenkliches Beispiel ?). Jeden Tag, Heißt e8, hielt er große 
Tafel, lud jedes Mal eine große Anzahl von Gäften ein, übertraf 
durch den Aufwand bei den Mahlzeiten jelbft die Mafedonen, durch 
Eleganz die Kyprier und Phoinifer; mit Narden und Myrrhen 
wurde gejprengt, der Eftrih mit Blumen überftreut, Köftliche 
Teppiche und Malereien ſchmückten die Zimmer; fo foftbar und 
ſchwelgeriſch war feine Tafel, daß fein Sklave Koch, dem die 
Ueberbleibjel zufielen, für den Ertrag ihres Verfaufes fih nad 
zwei Jahren drei Güter kaufen konnte. Demetrios, heißt e8, 
fiebte heimlichen Verkehr mit den Weibern, nächtlichen Beſuch bei 
ihönen Knaben; freigeborene Knaben misbraudte er, aud) die 
Gemahlinnen der vornehmften Männer verführte er; die Jüng— 
(inge beneideten alle den Theognis, der feiner jchändlichen Liebe 
genoß ; für fo beneidenswerth galt es, fid ihm hinzugeben, daß 
jeden Tag, wenn er nad dem Efjen auf der Tripodenſtraße 
fpazieren ging, die fchönften Knaben dort zufammenfamen, um 
von ihm gefchen zu werden ?). Mit großer Auswahl bejorgte 
1) Die Worte des Duris fr. 27 (Athen. XII, p. 542) lauten: ö 
Toig GAhoıs Tideuevog Heouods Amurrgios xal Tovs Piovs rarımw, 
dvouoderntov Euvro Tov PBlov xareoxevalev. Damit ftimmt Diog. 
Laert. V. 75: ro Ent rs apyüs avrod Eneyparpav avouias. Daß der 
Demetrios, der Ol. 117. 4 Archon war, der Phalereer ift, fagt Diod. 
XX. 27 und ergiebt daffelbe Fragment des Duris und der im demſelben 
Fragment angeführte Vers eines jehr überſchwäuglichen Poeten; als Ty- 
rannen von Athen bezeichnet ihn Paus. I. 25. 6. 
2) Phaedrus VI. 1 befchreibt dieß jehr artig: 
Demetrius 
Athenas occupavit imperio improbo. 
Ut mos est vulgi passiın et certatim ruunt: 
Feliciter subelamant. Ipsi prineipis 
Illam osculantur, qua sunt oppressi, manım; 
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er jeinen Anzug, er färbte ji fein Haupthaar blond, ſchminkte 
fich, falbte fi) den Körper mit fojtbaren Delen; er zeigte ſtets 
ein lächelndes Antlig, er wollte Jedermann gefallen. 

Beides, die fkofettefte und ungebundenſte Leichtfertigkeit und 
die feine, liebenswürdige und wigreihe Bildung, die man ſeit— 
dem mit dem Namen des attifhen Weſens auszeichnet, ift das 
Charakteriftifche für da8 damalige Leben Athens. Es gehört 
zum guten Ton, die Schulen der Philofophen zu befuhen; der 
Dann der Mode ijt Theophraftos, der gewandtefte aus der Schule 
des Ariftoteles, der die tieffinnige Xehre feines großen Meeifters 
populär zu maden verjtand, der bis taujend und zweitaufend 
Schüler um fid) verfammelte, bewunderter und glüdlicher re 
präjentirend als je fein Meijter. Ihn und die vielen anderen 
philojophifchen Lehrer in Athen ftellte Stilpon von Megara, 
der gewandtefte Dialektifer der Zeit, in den Schatten, jobald 
er nach Athen fam; die Handwerker verließen ihre Häufer, um 
ihn fommen zu jehen; wer irgend fonnte, eilte ihn zu hören; 
die Hetären ftrömten in jeine Vorleſungen, um bei ihm zu 
jehen und gefehen zu werden, um bei ihm jenen pifanten Wig 
zu üben, durd den fie nicht minder bezauberten, als durch ihre 
verführerifche Toilette und die wohlaufgejparte letzte Gunit, 
Mit diefen Courtifanen verkehrten vielfadh die Künſtler der 
Stadt, Maler und Bildhauer, Mufifer und Poeten; die beiden 
berühmteften Komödienfchreiber der Zeit, Philemon und Menan- 
dros, ftritten öffentlich in ihren Komödien um die Vorzüge und 
die Gunft der Glykera, und vergaßen fie, al® fie reichere 
Freunde fand, über andere Buhlerinnen. Don Häusfichkeit, 
Zudt und Schaam war damals in Athen nicht mehr viel die 
Nede oder nur noch die Rede; das ganze Leben war in Phrajen 
und Wigworten, in Ojtentation und geſchäftigem Müßiggang 
aufgegangen; Athen fpendete den Mächtigen Yob und Wig, und 


Quin etiam resides et sequentes otium, 
Ne defuisse noceat, repunt ultimi. 

In quis Menander .... 

Unguento delibutus, vestitu adfluens 
Veniebat gressu delicato et languido etc. 
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tieß fih dafür von ihnen Gefchenke und Spenden gefallen; es 
war je oligarchifcher, deſto ſerviler; es jpielte ald Staat den 
Königen und Machthabern gegenüber die Rolle des Parafiten, 
des jchmarogenden Schmeichlers, und ſchämte ſich nicht, mit der 
eigenen Schande Xobpreifungen und Vergnügungen zu erfaufen. 
Man fcheute nichts als Langeweile und Rächerlichkeit, und beides 
war die Fülle da. Die Religion war verfchwunden und mit dem 
Indifferentismus der Auftlärung war Aberglaube, Zauberfucht, 
Beifterbefhwörung und Sterndeuterei defto mehr im Schwang; 
der fittliche Gehalt des Lebens, aus der Gewohnheit, der Sitte und 
den Gejegen hinwegraifonnirt, wurde theoretifch in den Philo- 
jophenfchulen erörtert und Gegenftand des Disputirend und der 
Üiterarifchen Fehde; die beiden maaßgebenden Philofophien der 
nächſten Jahrhunderte, der Stoicismus und Epicureismus, ent- 
wicelten fich in dieſen Zeiten in Athen !). 

Für Athen ift vielleicht nichts verderblicher gewejen als 
diefer zehmjährige Friede, den es unter der Herrichaft des De— 
metrio8 genoß; indem der Kampf der Partheien erftidt war, 
erftarb die letzte ſpannende Friction, die den Gemüthern nod) 
einiges würdige Intereſſe zu gewähren vermocht hätte, in efler 
und lajterhafter Stagnation; der öffentlihe Sinn ging vollends 
zu Grunde, die noch einmal wiederkehrende Freiheit follte in 
den Nachkommen der marathonifhen Kämpfer zur Karikatur 
werden. Freilich das materielle Wohl des Staates, jo wird 
gerühmt, förderte jene Herrichaft des Demetrios ; jelbft fein 
Gegner Demodares erfannte das an ?): daß vieler und ein« 
träglicher Verkehr in der Stadt, und jede Art von Lebens» 
bedürfniffen im reihen Maaße vorhanden fei, darauf wiſſe ſich 
Demetrios viel; daß er aber fein Vaterland aller Herrlichkeit 
beraubt habe und nad den Befehlen Kajjandros handele, defjen 
ihäme er fich nicht. Beſonders jcheint Athen damals durch) 


1) Für die Eharakteriftit Athens im diefer Zeit geben bie Bruchſtücke 
der Komödie, mamentlich des Menandros, die bezeichnenden Züge. 

2) Polyb. XII. 13. 12. Auch Cicer. de rep. Il. 1: postremo ex- 
sanguem jam et jacentem rem doctus vir Phalereus sustentasset. 
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die außerordentlich zahlreichen Fremden, die der Bildung, der 
Hetären, der Wiffenihaft und Kunft, des Handels wegen von 
aller Welt her hier zufammenfamen, viele Einnahme gehabt zu 
haben. Auch die Kunftwerkitätten zu Athen mochten reichliche 
Beitellungen haben; dem Demetrios allein wurden auf Volks— 
beihluß, jo Heißt es, innerhalb dreißig Tagen 360 Statuen 
errichtet ?), und attiiche Künftler arbeiteten für die Höfe 
der Machthaber und für die neuen Städte, die fie gründeten. 
Der Handel jelbjt mochte um diefe Zeit in Athen lebhajter als 
jemats jein und mit dem von Rhodos, Byzanz und Alerandreia 
wetteifern. Die Bevölkerung Attifas belief ſich nach einer Zäh— 
fung, die wahrjcheinlih in dem Archontenjahr des Demetrios 
(309) vorgenommen wurde, auf 21,000 Bürger, 10,000 
Fremde, 400,000 Sklaven ?), für ein Gebiet von wenig mehr 
als 40 QDuadratmeilen in der That eine große Menfchen- 
menge. 

Schätzt man den Werth einer Regierung nad) dem mate- 
riellen Wohlſtand des Volkes, jo wird allerdings das Yob, das 
Demetrios fich jelber in jeinen Denkwürdigkeiten fpendete, und 
welches ihm von mehreren alten Scriftjtellern bejtätigt wird ?), 


1) Diog. Laert. V. 75; vgl. Wachsmuth, Die Stadt Athen I, 
©. 611, wo aud die Eitate für die in Eleufis und Airone gefundenen In— 
ſchriften an foldhen Statuen des Demetrios. 

2) Weber dieje Volkszählung Boeckh, Staatshaushalt I, ©. 52. Man 
bat die Zahlen, die Athen. VI, p. 272 aus Ktefifles angiebt für über- 
trieben gehalten; von den 12,000, die nadı dem lamiſchen Kriege, durch 
Antipatros des Bürgerrechtes beraubt, nad) Thrafien überfiedelt worden, 
ſeien ja die meisten Ipäter zur Bevölkerung von Antigoneia in Aſien verwendet 
worden, woher denn aljo diefe vielen? Gewiß wurden viele Einbürgerungen 
vorgenommen, gegen Eindringlinge nadhfichtig verfahren, Bürger des fein- 
gebildeten Athens zu fein, noch immer für einen hohen Vorzug geachtet. — 
Mit der Nichtigkeit der Zählung hat man auch die der ftädtijchen Ein- 
nahme von 1200 Talenten für zu body halten wollen (fie ift aus Duris 
entlehnt), und allerdings würde fie bei dem gänzlichen Mangel an tribut- 
zahlenden Bundesftaaten unbegreiflich fein, wenn man nicht au Subfidien- 
gelder denken dürfte, 

8) Strabo IX, p. 398 hat aus des Demetrios dnournjuare, & Curd- 
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nicht ungerecht fcheinen. Aber mit der politifchen Bedeutung 
des attiichen Staated war es zu Ende; Demetrios regimentirte 
nah den Weifungen des Kaffandros, mit den äußerlich un— 
geänderten Verwaltungsformen der Demokratie, unter dem ge— 
fliffentfihh gewahrten Schein, als wenn das Bertrauen feiner 
Mitbürger ihn am jeine Stelle gebracht habe und dort halte. 
Sein antidemokratiſches Regiment griff bis in die privatejten 
Verhältniffe ein; er gründete das Anftitut der Gynaikonomen 
oder Weiberhüter, die mit den Areopagiten gemeinschaftlich die 
Zujammenfünfte in den Häufern bei Hochzeiten und anderen 
Feſten beobachteten, bejtimmte die Zahl der Gäfte, die zufammen 
fein durften, machte die Köche zu Spionen bei Ausübung jeiner 
Yurusgejege ; er beftimmte in den Nomophylaken eine eigene Be— 
hörde, die darauf jehen mußte, daß Seitens der Beamten die 
Gejege gehamdhabt würden, was in bejjeren Zeiten in der Theile 
nahıne des Bolfes an dem öffentlichen Leben hinreichend garau— 
tirt war !). Möglich, daß diefe und ähnliche Maafregeln den 
politiichen Theorien entjprechend waren, die er in jeinen Schriften 
dargelegt Haben mag; und jie waren immerhin gerechtfertigt, 
wenn die Atheuer ſich mit ihnen zufrieden fühlten. 

Aber Schon im Jahre 312, als des Antigonos Neffe Ptole— 
maiod im Boiotien gelandet war und den attiichen Gränzen 
nahte, hatte jich eine antimakedoniſche Parthei geregt, und Des 
metrios war genöthigt worden, zu fürmlichen Friedensunter— 


vous dni ris nokıreias — feine Anſicht og ov wörvor ov xareAvge 
tiv Inuoxoeriaev, diid xal EnnvWg9waos. Aelian. V. H. III. 17 jagt: 
Adiynow Enipavkorara Enokirevoev (cf. Diod. XVII. 74; Cicero 
de legg. UI. 25; III. 6 etc.; Diog. L. V. 75: noAda de xal xakkıora 
r5 nerigdı Enokıreic«ro etc. etc.); doch verdient dagegen das Zeugniß 
des Komikers Timokles erwähnt zu werden (Athen. VI, p. 245): man 
Tolle die Thüre öffnen, damit die Säfte im vollen Lichte ftänden, wenn etwa 
nad; dem neuen Gejetge der Gynaifonom fäme, um die Gäfte zu zählen; 
übrigens thäte er befjer, wenn er die Häuſer derer unterfuchte, die nichts zu 
effen hätten. " 

1) Böchh über den Plan der Atthis des Philochoros (Abhandlung der 
Berl. Alad. 1832), S. 27. 
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handlungen mit Antigonos Gefandte nah Afien zu ſchicken. Es 
fam der Friede von 311, der die Freiheit der helleniſchen 
Staaten verkündete; aber Kafjandros kümmerte fi) wenig 
darum, feine Bejagung blieb in Munydia; aud Ptolemaios 
Verheigungen halfen nicht weiter, und mit der zwijchen beiden 
Machthabern gejchloffenen Convention war die in Athen be- 
ftehende Ordnung der Dinge von Neuem beftätigt und, wie es 
fcheinen mußte, für die Zukunft gefichert. 

Man wird in Athen feine Ahnung davon gehabt Haben, 
daß Antigonos um fo weniger gemeint war, dieſen Zuftand 
dauernd werden zu laffen; die erjte Bedingung, dag ihm fein 
Plan gelinge, war, daß er geheim blieb. Es war bei ihm nicht 
die Liebhaberei für die Freiheit Athens und der hellenifchen 
Staaten insgemein, die fein Unternehmen veranlaßten; aber es 
gelang ihm um fo ficherer und Hatte um fo tiefer greifende 
Wirkung, je mehr er das, was die fo oft wiederholte Ver: 
heißung der Freiheit nach dem Sinne derer war, denen fie gegeben 
wurde, zur Wahrheit werden ließ. Als wäre es für diefen Zwed 
allein, beſchloß er, eine Flotte, deren Größe ihren vollen Erfolg 
verbürgte, nach Hellas zu fenden; er äußerte, als in feinem 
Kriegsrathe vorgefchlagen wurde, die Stadt Athen als die rechte 
Schanze gegen Griechenland bejegt zu behalten: die befte und 
unangreifbarjte Schanze fei die Zuneigung, und von Athen aus, 
der hohen Warte, nad der die Blicke der ganzen Welt ger 
richtet feien, würden die Fanale feines Ruhmes ſich über den 
Erdkreis verbreiten ). Zum Führer diefer Expedition, die 
mit dem Frühling 307 in See gehen follte, ernannte Anti— 
gonos feinen Sohn Demetrios. Die Wahl konnte nicht glück— 
licher fein. 

Unter den Diadoden und ihren Söhnen, den Epigonen, 
ift feiner, der in fo vollem Maafe das Bild der Zeit wäre, 
als diefer Demetrios; es ift, als ob ſich in ihm die mafedo- 
nifhen, morgenländiſchen, helleniſchen Lebenselemente zu Einer 
Geſtalt durchdrungen hätten. Die volle Rüftigkeit und Strenge 


1) Plut. Demetr. 8, 
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des Soldaten, die bezaubernde und witzreiche Gemwandtheit des 
Atticismus, die ſchwelgeriſche, ſelbſtvergeſſene Luft aſiatiſcher 
Sultane iſt in ihm zu gleicher Zeit lebendig, und man weiß 
nicht, ob man mehr ſeine Charakterkraft, ſein Genie, ſeinen 
Leichtſinn bewundern ſoll. Stets liebt er das Außerordentliche, 
mag es Tollkühnheit, Abenteuerlichkeit, Ausſchweifung, Unge— 
heures von Plänen und Wagniſſen ſein; wie ein Meteor durch 
die Welt zu fahren, leuchtend und allbewundert, oder am Bord 
ſeines Schiffes ins Weite ſchauend im fliegenden Sturm das 
Meer zu durchjagen, das iſt feine Luſt; nur Ruhe iſt ihm un— 
erträglich, im Geuuß ſtachelt ihn neues Verlangen, und die 
überſchwängliche Kraft ſeines Körpers und Geiſtes fordert ſtets 
neue Arbeit, neues Wagniß, neue Gefahr, in der Alles auf 
dem Spiele fteht. Er verehrt feinen Vater mit kindlicher Be— 
wunderung, dieß ift das einzige dauernde Gefühl in feinem 
Herzen, alles Andere ift ihm nur Affelt des Augenblicdes und 
im Uebrigen jehr gleichgültig. Lieben heißt ihm nur genießen, 
er kennt nicht wie Alerander das fchöne und innige Gefühl 
der Freundſchaft; ſchnell und launenhaft wechſeln feine Nei— 
gungen, ſeine Hoffnungen und ſein Schickſal. Es iſt nicht ein 
einiger und großer Gedanke, der ſein Leben und Thun lenkt 
und erfüllt, er hat nicht wie Alexander das Vollgefühl ſeines 
Berufes und feiner Kraft in dieſem und für dieſen, die ihn die“ 
Welt zu überwinden befähigt; er wagt, er fümpft und herriht, 
um feine Kraft, gleihviel wohin gewandt, in voller dionyfischer 
Luft zu genießen. Was er erkämpft, gründet, ind Leben ruft, 
ift das gleichjam Zufällige, er in feiner Berjönlichfeit Mittel- 
punft und Zweck; er ift ein biographiicher, fein hiftorischer Cha— 
rafter *). 


—— — — — nn 


1) Diod. XX. 92 darafterifirt ihn jo: „In Rückſicht der Körperhöhe 
und der Schönheit hatte er etwas Heroiſches, jo daß die Fremden, die zu 
zu ihm kamen, wenn fie den körperlich vor Allen ausgezeicdmeten Mann 
mit der Föniglichen Würde und Pracht geſchmückt ſahen, ſtaunten und 
ihn zu ſehen überall auf dem Wege ſich zudrängten. Außer dieſem war er 
großartigen, ſtolzen und erhabenen Sinnes, und ſah nicht bloß mit Ber- 

Dropyfen, Hellenismus. IL 2. 8 
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Nur eine Lieblingsidee taucht wieder und wieder in ihm 
auf; das Volk der Arhener, defjen glorreiche Vorzeit er als 
Knabe angeftaunt hat, dejjen Wig und Feinheit, defjen Künftler 
und Bhilofophen er bewundert, in defjen Preis fich die Ge- 
bildeten der Welt vereinen, dieß nun unfreie und entadelte Volk 
möchte er wieder frei jehen, er möchte den Ruhm, den größten 
der Welt haben, Athen zu befreien, von den Athenern als ihr 
Retter gepriefen zu werden. Wieder umd wieder ſchwebt dies 
Bild ihm vor, er denkt ſich ganz dorthin; nad) Athen fehnt er 
fi, wie ift ihm dort Alles theuer, bewundernswürdig, voll 
höchfter Herrlichkeit! mie glorreih, wenn er zu ihnen kommen, 
ihnen das Wort der Freiheit verfünden wird! erfcheint er dann 
auf dem Markte der herrlichen Stadt, in den Tempeln und 
Hallen, wie wird das Volk feine Schönheit preifen, dem Zauber 
feiner Rede Beifall Hatichen, mie zu den Namen des Altibiades 
und Ariftogeiton dem feinen nennen und ihn fränzen und um ihn 
her jubeln! wie wird er die Lorbeeren der Siege im Morgen- 
(ande gern vertaufchen mit dem Kranze, den ihm das freie Athen 
weiht. 
Da ruft ihn des Vaters Befehl, nad) Athen, zur Befreiung 
* Athens auszuziehen; was kümmerts ihn, ob es die Politik ge— 
bietet, was ſie fordert und verſagt; jubelnd empfängt er des 

Waters Befehl, der ihm den höchſten Wunſch ſeines Lebens zu 
erfüllen Gelegenheit giebt. Würdig und mächtig will er den 
Athenern erfcheinen; eine Flotte von 250 Segeln ift mit ihm, 
5000 Talente Silber find zu feiner Verfügung, Kriegsvolt in 
großer Zahl, Kriegsmaſchinen, Waffen, Rüftzeug aller Art in 
reichiter Fülle; fo fegelt er von Epheſos aus !), 


achtung auf den Haufen gewöhnlicher Menfchen, fondern auch auf die an— 
deren Negenten herab. Ganz beionders war e8, daß er, fobald es Friede 
war, mit Gaftmälern und Zrinfgelagen, mit Tänzerinnen und Scmaufe- 
reien die Zeit binbrachte, und die in der Mythologie berühmten Zeiten des 
Balchos und ihre Gewohnheiten nachahmte, im Kriegen dagegen war er 
nüchtern und thätig, jo daß er überall, wo irgend etwas gethan werben 
mußte, jelbft gegenwärtig war und vieles jelbft angab.“ 
1) Diod. XX. 45. 
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Ungehindert fommt er nad) Sunion; dort läßt er unter 
dem Schute des Vorgebirges den größten Theil der Flotte 
vor Anker, mit zwanzig auserlefenen Schiffen jteuert er an 
der Küfte vorüber, als halte er auf Salamis !). Von der 
Burg zu Athen aus fieht man das ftattlihe Geſchwader; man 
meint, e8 feien Schiffe des Ptolemaios, die etwa nad Korinth 
fegeln; man fieht fie wenden, dem Peiraieus zufteuern; es 
werden Anftalten getroffen, fie in den Binnenhafen einzulaffen. 
Jetzt erjt erkennt man die Täuſchung; man eilt fich zu be» 
waffnen, fich zur Wehre zu fegen; aber jchon ift Demetrios 
durch die ungefperrte Hafenmünde eingedrungen; am Bord feines 
Admiralichiffes zeigt er fich der bewaffneten Menge im Glanze 
feiner Waffen; er giebt ihnen die Zeichen zu jchweigen und zu 
hören; durch einen Herold läßt er verfünden: zum guten Glücke 
jende ihn fein Vater Antigonos, Athen zu befreien, die Be— 
fagung der Makedonen zu vertreiben, den Athenern die Ver— 
faſſung und die Gejete ihrer Väter wiederzugeben 2). Da fegen 
die Athener die Schilde ab und klatſchen Beifall, jubeln Taut 
und wiederholentlih, nennen ihm ihren Wetter, ihren Wohl- 
thäter, er möge ans Land kommen, möge erfüllen, was er ver- 
heißen. 

Indeß hatte Demetrios von Phaleron und Dionyfios, der 
Phrurarch von Munydhia, die Mauern und Thürme des Pei- 
raieus mit Truppen befegt; fie jchlugen die erften Angriffe zu— 


1) Plut. Demetr. 8: nedunrn gIlvorrog Bapynkıovog, im Jahre des 
Arhonten Eharinos Ol. 118. 1. Nach der Tabelle von Ideler I, p. 387 
würde die den julianifchen 12. Juni 307 ergeben; aber nach Ausweis ber 
Inichriften entiprechen die Schaltjahre diefer Zeit nicht mehr den Anfägen 
Selers; nach C. I. A. II, n?. 234 u. 236 find Ol. 116. 3 m. 4 zwei 
Schaltjahre nach einander, bei Ideler nur Ol. 116. 8; nah C. J. A. II, 
n°, 246 ift Ol. 118. 1 ein Gemeinjahr, während e8 nad) Ideler ein Schalt. 
jahr if. Das wirkliche jnlianifche Datum der Ankunft des Demetrios ift 
aljo nicht mehr zu beflimmen, 

2) So Plut. Demetr. 8; von ihm meidht Polyaen. IV. 7.6 nament- 
ih auch darin ab, daf er fagt, mit jenen zwanzig Schiffen fei zugleich das 
ganze Geſchwader von Sunion berangefahren. 

8* 
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rüd; dann gelang e8 den Gelandeten vorzudringen; mit jedem 
Schritt weiter mehrte fid) die Zahl derer, die zu ihnen über: 
gingen; der Beiraieus war in Demetrios Händen. Dionyfios floh 
nah Munyhchia, Demetrios von Phaleron zog fich eiligit nad 
der Stadt zurüd. Dort mochte die Heftigfte Bewegung fein; 
es war am Tage, dag von dem Bisherigen und Beftehenden 
nicht8 bleiben werde; der bisherige Herr der Stadt begann für 
feine perfönliche Sicherheit beforgt zu werden; er glaubte von 
den Bürgern mehr ald von dem Sieger befürchten zu müffen. 
Er fandte an den Strategen Demetrios: er jei bereit die Stadt 
zu übergeben, er bitte für fih um Schug. Mit vieler Huld 
wurde diefe Gejandtichaft empfangen; der Strateg antwortete: 
feine Hochachtung für den perfönlichen Charakter und die aus» 
gezeichnete Bildung des bisherigen Verweſers von Athen fei zu 
groß, als daß es im Geringiten feine Abficht fein könne, ihn 
gefährdet zu ſehen. Mit diefer Botjchaft fandte er den Mi- 
lefier Ariftodemos, einen der Freunde, in die Stadt, zugleich mit 
dem Auftrage, für die Sicherheit des Gedemüthigten zu forgen, 
fein und einiger anderer Männer Erfcheinen zu veranlaffen, um 
mit ihnen das Weitere zu ordnen. Am nädjten Tage kam Der 
metrios von Phaleron und einige Andere, die das Volf dazu bes 
ftimmt hatte, in den Beiraiens, die Freiheitsakte für Athen zu 
unterzeichnen; er felbit trug bei dem Strategen darauf an, 
unter fiherem Geleit das attifche Gebiet verlaffen und nad 
Theben gehen zu dürfen; ohne Anftand wurde e8 ihm gewährt; 
er verlieh die Stadt, deren Herr er mehr als zehn Jahre ge- 
wejen war '). 

Dem Bolt von Athen ließ der Strateg Demetrios fager: 
in die Stadt Athen werde er, wie fehr es ihn darnach ver— 
lange, nicht eher kommen, als bis er das Werk ihrer Freiheit 
durch die Bewältigung von Munydia und der Bejagung dort 


1) Diod. XX. 45; Plut. Demetr. 9, die in ihren Heinen Abweichungen 
ſich einiger Maafen ergänzen, Der Phalereer Demetrios ging nach Male— 
bonien, und von dort bei Kafjandros Tode nad; Aegypten; Diog. Laert. 
V, 78; Strabo IX, p. 398. 


307.01.118.2.] Demetrios und Kratefipolis. 117 


vollbracht habe. Er lieg die Geichwader von Sunion herans 
fommen, die Hafenfefte Munychia mit Berfhanzungen umziehen, 
feine Maſchinen aufrichten,, alle Vorbereitungen treffen, um bie 
jtarfe Feſtung zu ftürmen. Während der Zmifchenzeit bejchloß 
er nad Megara zu ziehen, wo gleichfalls eine Befagung kaſſan— 
drijher Zruppen lag!). Während der Belagerungsarbeiten 
dort eilte Demetrios jelbjt zu einem Abenteuer nad Achaia; 
dort in Patrai lebte Kratefipofis, die ſchöne und fühne Wittwe 
des Alerandros vom Tymphaia, die ihn Hatte wiſſen laffen, daß 
fie ihn zu empfangen bereit jei. Wenige feichte Truppen be— 
gleiteten ihn; in die Nähe der. Stadt gefommen, fieß er aud) 
diefe Halt machen und jchlug entfernt von ihnen jein Zelt auf, 
um defto ungeftörter mit der jchönen Wittwe eine Schäferftunde 
zu genießen. Da ftürmten Feinde heran, überfielen das Zelt, 
faum hatte Demetrios Zeit, ein Kleid überzuwerfen; mit Mühe 
entfam er, fein Zelt mit allem Prunf und Schmud, der für 
den galanten Beſuch gewählt jein mochte, fiel in die Hände der 
Feinde 2). Nah Megara zurücgefehrt, beeilte er die Belage— 
rung; bald folgte die Einnahme der Stadt, jchon waren die 
Soldaten im Begriff zu plündern ®), auf Fürbitten der Athener 
wurden die Bürger verjchont, die Freiheit der Megarer ver» 
fündet *). 


1) Philochoros, fr. 144 (bei Dionys. Hal. de Din. 8): roü yag 
Ayafıroaroug kpyovrog EUFÜ ulv ı) rov Meyapkwv nölıs Ealw, alſo 
Sommer 307. 

2) Diefe galante Geſchichte bei Plutarch könnte fügih aus Duris 
flammen und zu dem boshaften Klatſchgeſchichten der Zeit gehören; aber fie 
verdient jo richtig zu fein, wie fie für das Bild ihres Helden wahr ift. 

3) So Plut. I. c. Derjelbe (de lib. educ., p. 5) fagt übertreibend, 
Demerrios habe die Stadt dem Erdboden gleich gemacht; aber daß arg ger 
haujet worden, beweifen die Anekdoten mit Stilpon (Seneca de const,, 
sap. 5; Plut. Demetr. 9): Demetrios fragte ihn, ob ihm etwas von 
feiner Habe genommen jet? nichts, antwortete der Pilofoph, denn ich habe 
Niemanden gefehen, der mir meine Wifjenfchaft genommen hätte. Und wie- 
der, als Demetrios mit den Worten Abjchied nahm: „ich laſſe euch eine 
ganz freie Stadt“, antwortete Stilpon: „ja wohl, dır haft uns faft feinen 
Sklaven gelafjen” (t05 Ispganovrw» ayedor un«irrwv diaxkanevrwr). 

4) Diod. XX. 46 erzählt den Zug gegen Megara nad der Einnahme 
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- Hierauf fehrte Demetrios nah Munydia zurüd; der Kampf 
dort wurde auf das Lebhafteſte fortgefegt. Die Truppen des 
Dionyfios wehrten fich eben fo tapfer, wie die Dertlichfeit und die 
ftarfen Werfe der Feſtung fie unterftügte.e Durch die Ueber- 
macht an Truppen und die Menge von Belagerungsmafchinen 
gelang es dem Demetriod endlih, indem er zwei Tage Hinter 
einander mit immer neuen Truppen jtürmte, und der Verthei— 
diger auf den Mauern unter dem mörderifchen Arbeiten der 
Wurfgefhüge immer weniger wurden, Munydia zu erftürmen ; 
die mafedonifchen Truppen warfen die Waffen hin und ergaben 
fi, Dionyfios wurde gefangen. Hierauf ließ Demetrios die 
Werfe der Hafenfefte jchleifen, die vollendete Befreiung Athens, 
Treundfhaft und Bundesgenoſſenſchaft mit dem Demos von 
Athen verkünden. Dieß mochte im Auguft oder September 
307 fein. 

Jetzt endlich hielt Demetrios auf die erneuten Bitten der 
Bürger unter unendlihem Yubel des Volkes feinen Einzug in 
Athen; er berief das Volk zur Verfammlung in der Efflefie 
und bejtieg die Rednerbühne: die Stadt fei frei, er werde ihr 
auch die frühere Macht wiederherzuftellen bemüht jein; vor 
Allem müſſe Athen wieder eine Seemacht werden; er werde es 
bei feinem Vater auswirken, daß ihnen Bauholz zu hundert 
Trieren gejtellt, die Inſel Ymbros zurückgegeben werde; fie 
follten deshalb Geſandte an Antigonos fenden; aud 150,000 
Sceffel Getreide würden fie zum Geſchenk erhalten; fie möchten 
demnächſt dafür forgen, daß diejenigen, welche zur Auflöfung 
der Demokratie die Hand geboten, gerichtlich verfolgt würden !). 





von Munychia, Plutard vor derfelben, und daß die richtig ift, ergiebt der 
zuverläffige Philochoros (fr. 144). 

1) Plut. Demetr. 10; Diod. XX. 46. Benn Köhler (Hermes V, 
©. 350; C. I. A. II, n°. 238 u. 239) mit Hecht diefe beiden Fragmente 
der Infchrift, die Rangabis (434. 435) verbindet, von einander trennt, jo 
enthielt n°. 239 den Beſchluß der Sendung des Milefiers Ariftodemos an 
Antigonos, n°. 238 ein Decret nad feiner Rücklehr und die Beſtätigung 
aller Anträge, die er überbradht hat; n?. 238 ift aus ber fünften Prytanie, 
aljo etwa December 307; und aus ber fechften Prytanie ift das von Stra- 
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Die ganze Lebendigkeit der neuen Demofratie wandte fi 
nun theil® auf die Proceſſe gegen die Anhänger der Oligarchie, 
theil8 auf die Ehrendecrete für Demetrios und feinen Vater 
Antigonoe. Es wurden Eisangelien eingebracht gegen Deme- 
trios von Phaleron, gegen feine Freunde Deinarchos von Korinth 
und Menandros den Komiker, gegen viele Andere, die der 
vorigen Berfajfung anhingen; die meiften von ihnen waren bes 
reit8 entflohen, jie wurden zum Tode verurtheilt, des Demetrios 
Statuen umgeftürzt und eingeſchmolzen; Menandros und die 
Uebrigen, die in Athen geblieben waren, wurden freigefprocden ?). 
Dann galt e8, dem Befreier der Stadt für feine Wohlthaten 
zu danken; bis zum Unjinnigen und Gfelhaften jtiegen die 
Ehrenbezeugungen, die der freie Demos von Athen decretirte; 
die Demagogen überboten jih, Neues und wieder Neues zu 
erfinden, wodurd fie die Aufmerkfamfeit des jungen Fürſten 
auf fich zu ziehen und feine Gnade zu gewinnen hofften. Vor 
Allen war es der alte Stratofles, dejien Einfluß von dieſer 
Zeit an in Athen überwiegend wurde. Auf feinen Antrag be— 
ichloß das Volk goldene Quadrigen mit den Bildern der „So— 
teren“ Demetrios und Antigonos neben den Statuen des Har— 
modiod und Ariftogeiton zu errichten, beiden goldene Kränze im 
Werth von 200 Talenten darzubringen, ihnen unter dem Namen 
der Netter einen Altar zu weihen, jährlich einen Priefter zu 
bejtellen ?), die Zahl der Phylen um zwei zu vermehren, die 


tofles beantragte Decret für die Nachlommen des Redners Lykurgos, der 
immer für die jetzt wiederhergeftellte Freiheit und Herrlichkeit Athens geforgt 
babe. Es ift bei Plut. X. Oratt. vollftändig, und C. I. A. II, n?. 240 
theilweije erhalten. 

1) Dionys. Hal. de Dinarch. c. 3 (aus Philochoros); Diog. Laert. 
V. 79; Plut. X. Oratt. Dinarch. Wenn Cicero de Fin. V. 19 fagt: 
Demetrius cum patria pulsus 'esset injuria, und ähnlich Strabo XI, 
p. 398, Aelian. V. H. III. 17 ſich äußern, fo liegt dem eine Borliebe 
für Demetrios zu Grunde, die mehr literarifch als politiſch ift; das formelle 
Recht wenigftens ift in jenem Urtheil nicht verletzt worden. 

2) Plut. Demetr. 10 jagt ganz pofitiv, daß nach diejen Prieftern, wie 
bisher nad) dem Archonten, dad Jahr benannt worden fei. Da Dionys von 
Halifarnaß (de Din. c. 9) in feinem Katalog der Arcchonten die Eponymen 
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wach ihnen die Namen Antigoni® und Demetriad erhielten '), 
ihmen jährliche Wettipiele mit Broceffionen und Opfern zu ftiften, 
ihre Bilder in dem Peplos, dem Weihgewand für Athena, ein- 
zumweben; und Gefandtichaften an Antigonos und Demetrios 
follten unter dem Namen und in dem Aufzuge von Theoren 
gehen. Andere fchlugen vor, daß dem Demetrios an der Stelle, 
wo er von dem Wagen herabjteigend den Boden Athens zuerft 
betreten, unter dem Namen des „Herabfteigenden“, der jonft dem 
Zeus eigen war, ein Altar geweiht werde, daß Demetrios, wenn 
er nach Athen fomme, mit der gleichen Feierlichkeit, wie Dionyjos 
oder Demeter empfangen, demjenigen aber, der ji) durd Pracht 
und Erfindung bei folhem Empfang auszeichne, Geld aus 
dem Schatze gegeben werden jollte, damit er ein Weihgejchenf 
aufjtellen könne; es wurde der Monat Munychion hinfort Des 
metrion, jeder letzte Monatstag Demetrias, das Felt der Dio- 
nyfien Demetrien genannt ?). Und als demnächſt Schilde in den 


der mächftfolgenden Jahre nicht als Priefter der Soteren bezeichnet, fo 
verſuchte ich (Nhein. Muf. 1843) „mit Widerftreben gegen Plutarchs 
Nachricht” Aushülfen zu finden, ob deffen ganz pofitives Zeugniß auf« 
rechtzuerhalten fei. Die feitdem gefundenen zahlveichen Iujchriften aus den 
näcdhftfofgenden Jahren zeigen, daß Plutarchs Angabe unhaltbar iſt. Plu— 
tarch hat fie gewiß; nicht aus einer alten Quelle geihöpft; denn felbft Duris, 
dem er an der bezeichneten Stelle folgt, kann nicht jo Verkehrtes gejagt haben. 
Es ſcheint völlig treffend, wenn Kirchhoff (Hermes II, ©. 161) annimmt, 
daß Plutarch die Eponymen der beiden neuen Phylen und deren BPriefter 
in feiner flüchtigen Art für fog. eponyme Archonten gehalten hat. 

1) Daher fanden ihre Statuen unter den Eponymen zu Delphoi; Paus. 
X. 10. 1. Die Zahl der Rathsherren wurde von 500 auf 600 vermehrt; 
beide Phylen erhielten ihre Stellung zu Anfang der Reihenfolge (Corp. 
Inser. Gr. I, p. 152). Daß die neuen Phylen für Ol. 118.2, Arch. Anari- 
frates noch nicht zählten, verfteht fi) von jelbft, und erhellt aus C. I. A. 
II, n®. 238. MUebrigens war es für die bisher ſehr ſchwerfällige officielle 
Datirung in Athen ein Gewinn, daß nun Mouatstag und Prytanietag fi 
im Gemeinjahr faft immer dedten, im Scaltjahr wenigftens alle Prytanien 
die gleiche Zahl von 32 Tagen hatten. 

2) Plut. Demetr. 13. Seltjam ift es, daß man dem Monat Muny- 
chion gerade den Namen Demetrion gab, gleich ale ob er vom der durch 
Demetrios zerftörten Feftung den Mamen gehabt hätte. 
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delphiſchen Tempel geweiht werden jollten, brachte Dromofleides 
der Sphettier folgendes Decret in die Efflefie: „Mit gutem 
Glücke; es bejchließe das Volk, daß das Volk einen Mann 
unter den Athenern wähle, welcher zu dem Retter gehe, und 
nad günftiger Opferichau den Retter frage, wie am heiligften, 
ſchönſten und fchnellften das Volk die Anhinfendung der Weihe 
geichente bewerfitellige; und das Volk thue darnach, wie ihm 
verfündigt wird“ 1). Endlich aber begrüßte das Volk den De— 
metrios nicht bloß als Gott, fondern nannte ihn und den Vater 
mit dem hödjiten Namen, den man zu finden vermochte, mit 
bem Namen König ?). Es war das Wort, in dem die Summe 
der großen politiichen Entjcheidungen lag, das weder Antigonog, 
noch dejjen Gegner, in gleihem Maaße wie begierig fo eifer- 
ſüchtig darauf, auszufprechen gewagt hatten; daß der ‘Demos 
von Athen fo feinen Dank auszufprechen fich erlaubte, bedeutete, 
viel oder wenig, je nachdem man darin einen Act des freiheit- 
lihen Servilismus, oder den Ausſpruch des Mittelpunftes der 
helleniſchen Bildung und der leitenden öffentlihen Meinung fehen 
wolite, 

Es fjcheint, daß Demetrios in der Stadt Athen, unter dem 
wigreichen und in den Künften der Schmeichelei erfinderifchen 
Volke, bei den geiftreichen Gelagen und den ſchönen Buhle— 
rinnen, die weitere Befreiung der griechifchen Staaten vergaß; 
Monate lang fcheint er unthätig in Athen geblieben zu fein; 
fein Erjcheinen, fein Reden und Thun mochte, modiih und 


1) Plut. Demetr. 10 und die bei Grauert &. 297 angeführten Stellen: 
Plut. de fort. Alex., p. 8483; Schol. Pind. Nem. IIL 2; Phot. Lex. 
v. napados, Die Benennung des Tages Demetriad hatte Polemon im 
der Schrift über die Epouymen der Phylen erwähnt (fr. 3). Harpocrat. 
v. &n xcd vea; cf. Schol. Aristoph. Nub. 1115. 

2) Grauert jagt: es frage fi), ob bie nicht nad der Schlacht von 
Kypros geweſen. Plutarch jet es deutlich genug vor biefelbe. „Ferner 
lebte kein Nachlomme Aleranders mehr, der maledoniiche Thron war vacant, 
und fie nannten lieber den Demetrios König als den Kaffandros; und 
ihren König nannten fie ihm nicht, da fie frei waren.” Schon C. I. A. 
II, n°. 238 in dem Decret zur Abfendung des Ariftodemos im December 
807 kommt der Ausdrud Baaı]llea« Avılyo[vov vor. 
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Tiebenswürdig wie es war, jtet8 von Neuem bezaubernd auf 
die Athener wirken; und als er ji) gar mit der ſchönen Eury- 
dife, der Wittwe des Ophelas von Kyrene, die fi nad Athen 
zurüdgezogen hatte, vermählte, da war des enthufiaftiichen Ju— 
bels fein Ende, da fchien es das Uebermaaß von Gnade, Ehre 
und Glückſeligkeit, daß fi) der Held mit einer Tochter aus 
dem Heldengejchlechte des Miltiades vermählt, gleihfam die glor— 
reiche Vergangenheit Athens mit der höchſten irdiſchen Macht 
der Gegenwart verbunden habe !). 

Vielleicht gedachte er mit dem Frühling die Befreiung von 
Hellas fortzufegen, vielleicht war die ſcheinbare Unthätigfeit in 
Athen mit den Vorbereitungen dazu, mit Anfnüpfungen und Ber- 
handlungen da und dort ausgefüllt. Wenigftens an einem Bunt, 
einem beſonders wichtigen, ſcheint feine Einwirkung erfennbar. 
Für Kaffandros war es von befonderer Wichtigkeit, des epei— 
rotifchen Landes, über das er jeit 317 feine ftarfe Hand hielt, 
fiher zu bleiben. Die Bewegung, die 313 dort ausbrach, als 
des Antigonos Macht in Hellas mit Erfolg aufzutreten ſchien 
und der König Aiafides wieder ind Land kam, zeigte, welche 
Gefahr dort für Makedonien war; wenn Kaffandros den Epeis 
roten deſſen älteren Bruder, den harten und herrifchen Alketas, 
als König ließ, fo geſchah es nur, um durch ihn des Landes 
dejto gewiffer zu bleiben. Bald genug empfanden die Epeiroten 
die Laft diefes argen Regimentes unter mafedonifhem Einfluß, und 
um fo drüdender, da Kafjandros Erfolge in Hellas und feine 
Verträge mit Aegypten jede Hoffnung auf einen Wechfel der 
Berhältniffe auszulöfchen ſchienen. Raſcher als man erwartet 
hatte, brachte des Demetrios Zug nah Hellas, feine Befreiung 
Athens diefen Wechjel; gewiß fchnell genug fand die allgemeine 
Erbitterung in Epeiros die Wege und Mittel zu der erfehnten 
Umwälzung; in einer Nacht wurde König Alfetas mit feinen 
Kindern ermordet ?), und der ilfyrifche Fürft Glaukias eilte, des 


1) Plut. Demetr. 14. Demetrios Ehe mit Phila blieb deſſenunge⸗ 
achtet. 
2) Paus. I. 11. 5. 
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Aialides Sohn, den nun zwölfjährigen Pyrrhos, in jein Erbe 
zurüdzuführen )). Mit diefer Revolution waren die Epeiroten 
und die Illyrier des Glaukias die natürlichen Verbündeten des 
Demetrios, und daß durch Demetrios.die makedoniſche Macht von 
Hellas und von der See her bedroht war, machte dem Kajjan- 
dro8 unmöglich, gegen das, was an feiner Weſtgränze gejchehen 
war, einzufchreiten. 

Gewiß waren mit den Erfolgen der Epeiroten Alle die richt» 
auf, die 312 zugleich) mit Epeiros fich hatten beugen müſſen, wie 
Apollonia, oder fih mit Mühe behauptet hatten, wie Leufas 
und Korkyra. Auf fie, vor Allem auf den alten Haß der Aitoler 
gegen Makedonien fonnte Demetrios für feinen nächſten Feldzug 
gegen Kaſſandros rechnen; mit jeiner fo verftärften Landmacht 
und jeiner überlegenen Seemacht durfte er fich des Erfolges in 
feinem nächften Feldzuge gewiß halten. 

Da fam mit der Gefandtihaft, die an Antigonos gefandt 
war, defjen Befehl an Demetrios: fofort Griechenland zu ver- 
lajjen, um den Krieg gegen Ptolemaios, der fich eben jegt in 
den öjtlichen Gewäſſern entjpann, zu führen; er wies ihn an, 
aus den verbündeten griehifchen Staaten ein Synedrion zu be— 
rufen und bdemfelben die Beratung der allgemeinen Ans 
gelegenheiten zu übertragen, jelbjt jobald als möglich in den 
lypriſchen Gewäſſern zu erjcheinen. Gemwohnt, den Befehlen 
feines Vaters ohne Weiteres zu gehordhen, ſah fi) Demetrios 
plöglih, und ehe er etwas jeiner großen Streitmadht Ent» 
fprehendes vollbracht hatte, aus diefem jchönen und taumelfüßen 
Leben Athens hinweggerufen; mit neuer und gefteigerter Helden- 
fuft eilte er dem Oſten zu, wo neuer Kampf und neue Gefahren 
feinem unruhigen und feidenjchaftlihen Geifte würdigere Ber 
ihäftigung gaben. Nur Athen und Megara waren befreit; gern 
hätte jet im der Eile Demetrios noch dieſes und jenes unter- 
nommen, aber die Zeit drängte; er ſchickte an Kleonidas, den 
ägpptifchen Strategen über Korinth uud Sikyon, er verfprad) 


1) Plut. Pyrrh. 3. Die Zeitbeftimmung ergiebt fi aus der Angabe, 
da Pyrrhos jet zwölf Jahre alt war. 
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ihm vieles Geld, wenn er diefe Städte aufgeben und ihnen bie 
Freiheit gewähren wolle. Mit jeinen Anträgen zurückgewieſen, 
eilte Demetrios — es mochte Anfangs des Jahres 306 
fein 1) — Athen und Griechenland zu verlaffen und gen Oſten 
zu fegeln, dreißig attifhe Trieren unter Medios Führung mit 
ihm 2). 

Nach unferen Ueberlieferungen ift völlig unllar, was Anti— 
gonos zu dieſer plötzlichen Wendung veranlaßte, die nicht bloß 
die begonnene Befreiung von Hellas unterbrach, jondern den 
bisher bewahrten Schein des auf Grund der Verträge von 311 
noch dauernden Friedensftandes aufgab. Wir werden jehen, 
daß um diefe Zeit Seleufos feinen großen Feldzug nad) Indien 
unternahm; aljo der ftärffte unter den Verbündeten Aegyptens 
konnte ein rafches und fühnes Wagniß jegt nicht ftören. Ober ſah 
Antigonos eine Kriegsdrohung darin, daß der Yagide eine ftarfe 
Land» und Seemacht in Kypros verfammelte, daß, wie gejagt 
wurde, im Frühling die ganze ägyptiſche Seemacht dort fein 
werde? und gab, was über den König von Paphos jüngjt vers 
hängt worden war, den Anlaß zu Reclamationen, die jich leicht 
bis zu einem casus belli jteigern ließen? Unzweifelhaft hatte 
Antigonos allen Grund, jet und raſch die Entfcheidung zu fuchen; 
es war fein Fehler, jondern eine fühne und treffende Wendung, 
daß er für den Augenblid das Werk der Befreiung Griechen» 
lands unterbrad, um einem Ausfall des Lagiden auf Kleinafien 
zuvorzufommen; gelang ein Schlag gegen ihn, wie der gegen 
Kaffandros in Athen geglücdt war, fo hatte die Koalition ihr 
Spiel verloren. 

Demetrios ging, dem Auftrage feines Vaters gemäß, mit 
feiner Flotte zunächſt nach Karien; er forderte die Rhodier auf, 
fih mit ihm zum Kampf gegen Aegypten zu vereinigen; fie 
weigerten fich deſſen: es möge ihnen geftattet fein, mit Allen 


1) So hatte ich früher nur vermutbet, jetst ift e8 dur das Ehren- 
decret C. J. A. II, n°. 238 aus der fünften Prytanie (December) inſoweit ber 
ſtätigt, ald damit die Rückkehr der Gejandtichaft an Antigonos feftfteht. 

2) Diod. XX. 50 nennt den Medios Nauarch ftatt Strateg. 
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in Frieden zu leben; fie zögen e& vor, neutral zu bleiben und 
ihren bürgerlihen Geichäften nachzugehen. Demetrios hatte jetzt 
nicht Muße, Weitere gegen fie zu verfuchen; er hoffte bald 
Gelegenheit zu finden, den ftolzen Handelsftaat für ſolche Wei- 
gerung zur Rechenschaft zu ziehen. Er fegelte an der Küſte 
hin nad Kilikien, dort 309 er neue Schiffe und Mannſchaft an 
fi. Mit einem bedeutend verftärften Gefchwader !), mit etwa 
15,000 Dann Fußvolf und 400 Reitern an Bord, mit hin- 
reihenden Transport » und Vorrathsſchiffen für einen längeren 
Teldzug ging Demetrios — vielleiht im Februar — von Neuem 
in See nad) Kypros; nirgend war eine ägyptiſche Flotte, die ihn 
gehindert hätte; Demetrios landete auf der Nordoſtküſte der Inſel, 
auf dem Strande von Karpafia; die Schiffe wurden and Land 
gezogen, Wall ımd Graben von bedeutender Tiefe aufgeworfen, 
von dem verfchanzten Lager aus Streifzüge in die nächſte Um— 
gegend gemacht, Karpafia und Urania ?), die nächſten Städte, 
eingenommen. Dann wandte fich Demetrios zum Angriff auf 
Salamis, die nächſte Stadt auf der Südküſte der Inſel, zugleich 
die wichtigjte von allen. Bon den Schiffen wurde ein Theil 
in See gelaffen, um die Küften zu fihern, er felbjt zog mit 
feiner gefjammten Landmacht über die Berge nad) Salami zu. 
Dort ftand des Ptolemaios Bruder Menalaos als Strateg der 
Inſel, er hatte bereits die ſämmtlichen Garnifonen der fyprijchen 
Städte und was fonft von Truppen zu werben war, an fi 
gezogen; er ließ die Feinde bis auf eine Meile heranfommen, 
dort erwartete er fie mit 12,000 Mann Fußvolf und 800 


1) Diod. XX. 47 fagt: er habe 110 Kriegsſchiffe (Tayvvavrovcag 
Tempe, womit auch größere Schiffe bezeichnet find), 53 Transportſchiffe 
für Truppen (r708 Bapvriowr orparwridwv) gehabt; wenn damit die 
Angaben bei fpäteren Borfällen nicht ſtimmen, jo brauchen darum dieje 
Zahlen noch nicht fehlerhaft zu fein. 

2) Die Stadt Urania wird jonft nicht genannt, doch macht Engel 
(Kypros I, S. 87) auf die Trümmer, die in der Nähe von Karpafta, aber 
auf der anderen Seite der Landzunge gefunden find, aufmerfiam, deren Lage 
ſehr gut zu Diodors (XX. 47. 2) Ausdrüden pafjen würde. 
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Reitern. Es fam zur Schladt; die Ägpptifchen Truppen wurden 
geworfen, fie flüchteten der Stadt zu, der verfolgende Feind 
drang nad, bei dreitaufend Mann wurden gefangen genommen, 
taufend waren gefallen, faum daß die Stadt felbft fich hielt; 
Demetrios hatte den entfchiedenjten Sieg erfochten. Mit den 
Gefangenen wollte er feine Truppen verftärfen; aber die armen 
Leute hatten das Yhrige daheim in Aegypten gelaffen, fie defer- 
tirten wie fie irgend konnten, jo daß fi Demetrios gemöthigt 
fah, die Uebrigen zu Schiff nad Syrien an Antigonos zu 
ſchicken. 

Indeß rüſtete ſich Menelaos in Salamis auf das Beſte, 
dem Sturm auf die Stadt, den er erwarten mußte, zu be— 
gegnen; die Zinnen und Thürme der Mauern wurden mit Ma— 
ſchinen und Geſchoſſen verſehen, mit ſtarken Poſten beſetzt, der 
Dienſt ſorgfältig, wie es die Nähe des Feindes forderte, ver- 
richtet; es wurden Eilboten nach Alexandrien geſandt, um ſchleu— 
nige Hülfe zu bitten; 60 Schiffe lagen im Hafen der Stadt, 
die dem Feinde die Einfahrt und den Angriff von der Meeres— 
feite her unmöglid madten. Demetrios ſeinerſeits hatte ſich 
überzeugt, daß die Stadt genommen werden müſſe, ehe Entjag 
von Aegypten füme, daß fie ſchwer zu nehmen fei, da fie Ber- 
theidiger in vollkommen hinreichender Zahl, treffliche Werke und 
Vertheidigungsmaſchinen bejaß; weder auf eine langwierige Blo— 
fade durfte er fich einlaffen, noch auch Hoffen, mit Gemalt 
der Waffen die Stadt zu nehmen, wenn er nicht neue und 
außerordentliche Mittel zu Hülfe rief. Zum erften Male hatte 
der junge Feldherr Gelegenheit, fein ftaunenswürdiges Talent 
in Erfindung und Aufjtellung furcdhtbarer Belagerungsmafcinen, 
feine Runft im Belagerungskriege zu bewähren, die ihm den 
Namen des Stüdteeroberers, des Poliorfeten, mit dem ihn die 
Geſchichte von diefer Zeit an nennt, einbringen follte; das 
Neue, Ueberrafhende, Grandiofe harakterifirt fein Weſen auch 
in dieſen Schöpfungen. Er eilte, aus Afien Handwerker, Dies 
tal, Bauholz und was ſonſt zu folchen Arbeiten nöthig ift, 
herbeizuſchaffen; Mafchinen aller Art, von außerordentlicher 
Größe, Schirmdäher, Mauerbreder, Katapulten und Wurf« 
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majhinen von größter Wurfweite wurden errichtet. Alles An- 
dere übertraf die ſogenannte Helepolis (Nehmeftadt), ein Niefen- 
bau, der die Gewalt vieler Batterien auf einen möglichit Heinen 
Raum und zu defto furcdhtbarerer Wirkung vereinigte; 75 Fuß 
auf jeder Seite breit, 150 Fuß hoch, wurde dieß thurmartige 
Gebäude von vier maffiven Rädern oder Rollen zu faft 14 Fuß 
Durchmeſſer getragen; das Ganze war in neun Stockwerke 
vertheilt; in dem unterften Geſchoſſen wurden allerlei Wurf- 
geihüge errichtet, von denen die größten Steine von andert- 
halb Centnern fchleuderten; im den mittleren wurden die 
größten Katapulten, die horizontal werfenden Mafchinen, aufges 
ftellt, in die oberften kamen die Fleineren Wurfgefhüge und 
Ratapulten in großer Zahl, über 200 Mann wurden allein 
zu ihrer Bedienung disponirt; endlid waren mit diefem Bat— 
teriethurm zwei ungeheure Sturmböde, die unter entfprechenden 
Shildfrötendähern an beiden Seiten des Thurmes aufgerichtet 
waren, zu gemeinfamer Thätigfeit vereinigt. Nun wurden diefe 
Maſchinen gegen die Mauer vorgefchoben, fie begannen ihre Ar- 
beit; bald waren die Zinnen der Mauern durd die Unzahl der 
Geſchoſſe von BVertheidigern gefäubert, die Sturmböde erſchüt— 
terten die dien Mauern. Die Belagerten drinnen ftellten ihrer- 
ſeits Maſchinen aller Art auf, und arbeiteten nicht minder eifrig 
und erfolgreih. So mwährte e8 mehrere Tage; auf beiden Seiten 
wurden Viele bei der jchweren Arbeit verwundet und getödtet. 
Endlich gelang es den Belagerern, mit den Sturmböcden Brejche 
zu legen; fie verfuchten ftürmend über diefelbe einzudringen , es 
entfpann fich ein furchtbarer Kampf auf den Mauertrümmern, 
mit dem größten Muthe kämpften die Belagerten, die herein- 
bredende Nacht zwang Demetrios, zum Rückzuge zu commans 
diren. Menelaos erfannte wohl, daß die höchſte Gefahr fei, 
da, wenn am nächſten Morgen der Kampf erneut würde, es 
ihm nicht gelingen werde, die Stadt zu halten; und auch die 
Breſche zu füllen oder hinter derfelben Werke zu errichten war 
die Zeit zu furz; ein fühnes Wagniß, hoffte er, jollte die Stadt 
retten. Er ließ unter dem Schuß der Nacht möglichft viel 
trodenes Holzwerk zufammenbringen, um Mitternacht wurde 
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e8 an die feindlihen Mafchinen geworfen, zugleih von den 
Mauern aus unzählige Feuerpfeile und brennende Fackeln hinein 
geichleudert; fofort begann das Feuer zu wirken, die größten der 
Maſchinen zu faffen; umfonjt eilten die Belagerer herbei, um 
zu löſchen; ſchon flug e8 an dem Thurme in die Höhe, Ret- 
tung war unmöglich, Alles brannte nieder, viele Menſchen, die 
in dem Thurm und in den übrigen Mafchinen waren, famen 
ums Leben; die ungeheure Arbeit zur Errichtung jener Maſchinen 
war vergebens gewejen !). 

Mit defto größerem Eifer fette Demetrios die Belage— 
rung der Stadt fort, er jchloß fie von der Land» und See— 
jeite eng ein; er hoffte Streitkräfte genug zu haben, wenn auch 
Ptolemaio8 zum Entjag heraneilte, denjelben empfangen und 
abjchlagen zu können. Allerdings war Ptolemaios auf die Nach— 
riht von der Schlacht bei Salamis jofort mit bedeutender 
Land» und Seemaht aufgebrocden, war bei Paphos auf der 
Südweſtſeite der Inſel gelandet, hatte dorthin alle Schiffe der 
Städte, joviel deren noch frei waren, verfammelt, jegelte nad) 
Kition, fünf Meilen jüdweftlih von Salami; feine Flotte ber 
jtand aus 140 Segeln, theils Vierruderern, theil® Fünfrude- 


1) In dieſer Darftellung (nad) Diod. XX. 48) ift Mehreres auffallend; 
wie fonnte e8 geichehen, daß die Belagerten, ohne gehindert, ohne bemerkt 
zu werden, ihr trodenes Holz in die Nähe der Maſchinen bradjten? und 
wenn es möglich war, warum war e8 nicht ſchon eher geichehen ? oder kamen 
fie durch die Breſche Heraus? waren denn die Maſchinen ohne alle Be 
wochung? Gewiß würden wir, hätten wir genauere Berichte, nicht ge- 
nöthigt jein, Demetrios für jo unvorfichtig zu halten, wie er nad) obiger 
Darftelung ericheint. Nicht minder fehwierig ift es, fich für den Thurm 
eine Thätigfeit und Wirkung zu denfen, die dem ungeheueren Aufwand von 
Geld und Zeit, mit dem er errichtet worden, eitfpricht; irre ich nicht, fo 
mar feine Beftimmung in der That die angegebene, als Batterien gegen bie 
Beſatzung auf der Mauer und gegen da8 Innere der Stadt zu wirken; 
freifich aber jcheint es, al® wenn Menelaos fich befonders jet, nachdem 
Breiche gelegt war, vor den Geichoffen vom Thurme aus fürchtete; vielleicht 
weil num feine Bertheidigung der Breſche durch heftiges Schießen unendlich 
erſchwert umd unter der Linie der Geſchütze Stand zu halten unmöglich 
wurde. 
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rern ?); diefen folgten über 200 Transportichiffe mit 10,000 
Mann Fußvolk. Mit jo bedeutender Streitmacht in der Nähe 
des Feindes, der zugleich durd die Befagung von Salami im 
Rüden gefährdet war, glaubte er des Erfolges gewiß zu fein; 
er ließ dem Demetrios entbieten, er möge fich beeilen, davon: 
zufommen, bevor er ihn mit feiner ganzen Macht angreife und 
unfehlbar zu Boden trete. Demetrios antwortete: er wolle 
ihm dießmal noch freien Abzug geftatten, wenn er ſich fofort ver— 
pflichte, feine Befagung aus Korinth und Sifyon zu entfernen; 
Erklärungen, die den Ton in der damaligen Kriegführung charak: 
terifiren. Nun fandte Ptolemaios an feinen Bruder Menelaos 
in Salamis heimliche Boten mit dem Auftrage, die 60 Schiffe, 
die im Hafen der Stadt lagen, wenn er könne, jchleunigft zu 
ihm ftoßen zu laſſen; mit diefen vereinigt, an Zahl der Schiffe 
dem Gegner weit überlegen, hielt er fich des Sieges gewiß; mit 
Einem Schlage gedachte er Salamis zu entfegen, Kypros wieder- 
zugewinnen, dem Sriege ein Ende zu machen. 

Demetrios eilte, zunächſt die Bereinigung der feindlichen See— 
macht zu hindern. Indem er einen Theil feiner Landmacht zur 
Belagerung von Salamis zurücließ, nahm er die übrigen Kriegs- 
leute, die jtärfften und tüchtigften feines Heeres, auf die Schiffe, fie 
möglichjt ftark zu bemannen; er ließ Geſchoſſe, Wurfgefchüge, 
Heine SKatapulten in hinreichender Zahl auf das Ded jedes 
Schiffes bringen, Alles, was jonft zum Seegefeht nöthig war, 
zurüften. Seine Flotte bejtand aus 118 Segeln, diejenigen 
mit eingerechnet, welche er in den bereit eroberten Städten von 
Kypros bemannt hatte 2); die größten Schiffe waren Sieben- 
ruderer , die meiften Fünfruderer. Mit diefem Gejchwader 
jegelte er an der Stadt vorüber, ging vor der Hafenmünde, 


1) Plut. Demetr. 16 fagt 150 Schiffe. 

2) Diefe Angabe Diodors ftimmt nicht mit Plutarh und Polyän 
(IV. 7. 7), welche beide 180 Schiffe des Demetrios angeben. Dennod) 
ift fie richtig, da ausdrüclich gefagt wird, daß der linke Flügel des De- 
metrios, beftehend aus 57 Segeln, von befonderer Stärke geweſen fei; bei 
180 Schiffen der ganzen Linie würde der Flügel das geringere Drittel er- 
halten haben. 

Dropfen, Hellenismus. I. 2. 9 


1350 Seeichladht bei Salamis. [LI. 3. 


etwas außer Schußmweite, vor Anker, bradıte dort die Nacht zu, 
theil8 um das Ausjegeln der 60 Schiffe von Salamis zu hin- 
dern, theil® um die Anfahrt des Ptolemaios abzuwarten und 
zum Seegefecht bereit zu fein. 

Mit dem nädjiten Morgen fah man vom Südweſten her 
die ganze flotte des Ptolemaios heranjegeln; fie fah von ferne 
um fo gewaltiger aus, da au die Laftichiffe folgten; und des 
Ptolemaios Seemadt galt nod) immer für die geübtejte und 
trefflichjte, noch war nicht gewagt worden, ihr in offener See- 
ichlacht zu begegnen; nicht eben mit Zuverficht jah man auf 
Demetrios Flotte dem Wagniß entgegen, Nur um fo freu— 
diger war Demetrios zur Schlacht. Bor Allem galt es, zu 
hindern, daß nicht während des Gefechtes von den 60 Schiffen 
im Hafen fein Rüden bedroht werde; um dem Gefecht möglicht 
wenig Kräfte zu entziehen, befahl er feinem Nauarchen Antifthenes, 
fi) mit zehn Bünfruderern in die enge Hafenmünde zu legen, 
unter jeder Bedingung diefe Station zu behaupten, die Aus— 
fahrt gänzlich zu fperren. Zugleich Tieß er feine gejammte 
Neiterei jüdweitwärts am Ufer aufrüden, damit fie, wenn im 
Laufe des Gefehtes Schiffe auf den Strand getrieben, oder 
die Bemannung ſich durh Schwimmen zu retten gezwungen 
werde, diefe retten, die Feinde, wenn jie dafjelbe verjuchten, 
vernichten fünne.. Dann fuhr er felbft in geordneter Schlacht- 
linie dem Feind entgegen; auf dem linfen Flügel fieben phoini- 
fijche Siebenruderer und die dreißig Vierruderer von Athen unter 
Befehl des Medios; an dieſe fchlojfen fih zehn Sechs - und 
zehn Fünfruderer an, jo daß diefer Flügel, auf dem er ſich 
jelbjt befand, von bejonderer Stärfe war; die Mitte der Linie 
bildeten die minder großen Schiffe, und es commandirten hier 
Themifon von Samos und Marjyas der Bellater !); auf dem 
rechten Flügel, der Küfte zu, ftanden die übrigen Schiffe unter 
Befehl des Hegefippos von Halikarnaß und des Pleiftias von Kos, 


— — — — 


1) Marſyas iſt Periandros Sohn (Suid.), Stiefbruder des Antigonos, 
der Hiftorifer. 
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des Oberfteuermanns der Flotte. So geordnet ging Demetrioß 
dlotte, 108 Segel jtark, dem Finde entgegen. 

Auch Ptolemaios, der bereits im Dunkel der Nacht ausge⸗ 
ſegelt war, um die Einfahrt in den Hafen zu gewinnen, ehe 
der Feind zur Stelle war es zu hindern, eilte jetzt, da er beim 
Lichte der Morgenſonne die feindliche Flotte geordnet und ſchlag⸗ 
fertig ſah, ſeine Geſchwader in Schlachtlinie zu ſtellen; die 
Trausportſchiffe wurden Hinter der Linie in bedeutender Ent— 
fernung zurückgelaſſen, die Kriegsichiffe, deren er 140, den feind« 
lien 108 gegenüber, unter diefen aber feine Sieben: und Sechs⸗ 
ruderer wie Demetrios hatte, wurden ſo in Schlachtlinie ge⸗ 
ordnet, daß auf dem linken Flügel, der Küſte zu, wo Ptolemaios 
ſelbſt commandirte, die größten Fahrzeuge vereinigt waren; es 
mußte hier die feindliche Linie durchbrochen werden, um ſie theils 
von dem Lande abzuſchneiden, theils deſto leichter den Hafen 
von Salamis zu erreichen, während Demetrios beabſichtigte, 
die feindliche Linie, die er auf ihrem ſchwächeren rechten Flügel 
angriff, ganz gegen die Küſte zu werfen, damit, nachdem der 
Sieg auf dem Meere entſchieden wäre, die an den Strand ge— 
drängten ſeinen Reitern in die Hände fielen. 

Nachdem ſo beide Geſchwader geordnet waren, wurde nach 
der Sitte auf jedem Schiffe von dem Bootsmann das Gebet 
geſprochen, und von dem Schiffsvolk mit lauter Stimme nach— 
geſprochen; dann erhoben ſich die Ruder hier und dort, mit 
unruhiger Erwartung ſahen die Feldherren, auf dem Verdeck 
ſtehend, dieſem Kampf entgegen, der eine über des Gegners 
zahlreichere Armada, der andere über des Gegners rieſige Schiffe 
nicht wenig beforgt; nicht bloß die Ehre des Tages ftand auf 
dem Spiel, fondern der Beſitz Kyperns, Syriens, das fernere 
Schickſal des Aleranderreiches. Jetzt dem rechten Flügel der 
Feinde auf taufend Schritte nahe, ſteckt Demetrios den goldenen 
Schild auf, das Zeichen zur Schlacht; dafjelbe geſchieht drüben 
auf der ägyptiſchen Flotte; ſchnell ift die kurze Entfernung, 
weldhe beide Linien trennt, durcheilt. Nun fchmettern die Trom- 
peten auf allen Berdeden, die Truppen erheben den Schladt- 
ruf, ſchäumend raujcht die Fluch um die mächtiger eilenden 

9* 
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Fahrzeuge, deren Eiſenſchnäbel ſich bald in des Feindes Schiffe 
bohren ſollen; ſchon beginnt ein Regen von Pfeilen, von 
Wurfſteinen herabzuſtürzen, ſchon ſauſen Speerwürfe wohlge— 
zielt, verwundend, unzählige herüber und hinüber. Nun naht 
ſich Schiff und Schiff zum Anſturz, die Bewaffneten knieen 
am Bord entlang mit vorſtarrender Lanze, lauter pfeift der 
Bootsmann den Takt der Ruder, die Ruderer arbeiten mit 
höchfter Anftrengung. Dann ftößt mit furdhtbarer Gewalt Schiff 
an Schiff, die Ruderreihe zerfplittert, das Gefäß ift zu Flucht 
und Angriff gleih unbrauchbar, die Befatung wehrt ſich, fo 
gut fie kann, auf dem todten Werk. Dort jtürmt gleich gut 
gewandt Schiff auf Schiff mit dem Vordertheil, fie bohren ſich 
feft mit dem Eifenfchnabel, die Ruderer arbeiten nad) dem 
Spiegel zu, um wieder loszufommen zu neuem Stoß, während 
die Kämpfer, den Feind dicht vor fich, mit jchnellem und ficheren 
Speere treffen. Wieder andere gewinnen dem Gegner die Seite 
ab, krachend bohrt fich der Schnabel in den Bauch des Gegners, 
der ji umfonft loszuarbeiten müht; man verſucht des Feindes 
Bord zu gewinnen, aus kleinerem Schiff flettert man an dem 
höheren des Feindes empor, die Speere der Epibaten ftürzen die 
Emporflimmenden verwundet hinab ins Meer; von gleichem Bord 
jpringt man hinüber auf des Feindes Deck; hinabjtürzt, wer zu 
fühnen Sprung gewagt; wüthender Kampf auf engjtem Raum, 
binabftürzt, wer fämpfend nicht fieg. So lärmt der wilde 
Kampf über den Wellen; nicht Tapferkeit, — Tolltühnheit und 
Zufall gewähren den Erfolg; der nahe Tod verdoppelt die 
Wuth, es giebt nur Sieg oder Untergang; Unzählige verfchlingt 
das wilde Meer. Vor Allem ruhmreich fämpft der junge Held 
Demetrios; er fteht auf dem Hinterbord feiner Heptere, die 
ftet8 im Kampf voran ift; auf immer neue Schiffe ftürmt 
er, er ijt unermüdlih, den Speer zu jchleudern, Heran- 
klimmende Hinabzuftoßen; unzählige Gefchoffe werden auf ihn 
gerichtet, mit dem Schild fängt er fie auf, oder weicht 
mit gewandter Biegung des Körpers ihnen aus; ſchon find die 
drei Schildfnappen, die ihm nahe fämpfen, gefallen; mit 
flegender Kühnheit wirft er, die anderen Schiffe ihm nad), die 
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feindlichen Geſchwader des rechten Flügels. Endlich ift diefer 
vernichtet, nun geht es auf die Geſchwader der Mitte; bald ift 
Alles in wilder Verwirrung, in wildeſter Flucht. 

Indeß Hat Ptolemaios mit nicht viel geringerem. Erfolg 
gegen den rechten Flügel des Demetrios gekämpft, mit jeinen 
großen und ſtark bemannten Schiffen hat er die Gegner ge— 
worfen, mehrere Schiffe genommen und in Grund gebohrt; er 
wendet nun, aud die übrigen Gefchwader des Demetrios zu 
vernichten; da ficht er den rechten Flügel und das Centrum 
der eigenen Linie vollfommen überwältigt, aufgelöft, fliehend, 
Alles verloren. Nun eilt aud) er, zu retten, was noch zu 
retten iſt; es gelingt ihm mit Mühe fi) durchzuſchlagen, nur 
mit acht Schiffen entkommt er nad Kition. Demetrios über: 
giebt an Neon und Burichos den Befehl, den Feind zu ver- 
folgen und die noch in der See Umherſchwimmenden zu retten; 
er ſelbſt kehrt mit feinen Gefchwadern, die mit den Zierrathen 
der feindlihen Schiffe geſchmückt find und die gefangenen am 
Sclepptau führen, triumphirend in feine Station beim Lager 
zurück. 

Während der Schlacht hatte Menelaos in Salamis feine 
60 Schiffe wohl ausgerüftet unter dem Nauarchen Menoitios 
auslaufen lajjen; fie waren mit den zehn Schiffen vor der 
Hafenmünde in Kampf gekommen, hatten diefe nad tapferem 
Wideritande bewältigt und fich auf das Lager zurückzuziehen ge- 
jwungen, waren dann gen Südweſten geeilt, um durch ihre 
Ankunft den Sieg zu entfcheiden. Sie famen zu fpät, es war 
bereit8 Alles verloren; fie eilten, den Hafen wieder zu er- 
reihen 9. 


1) Diod. XX. 50. 51; Plut. Demetr. 16. Bedentend abweichend 
erzählt Polyaen. IV. 7. 7 den Gang der Schlacht; namentlich läßt er 
Demetrios hinter einem Borgebirge dem Feinde auflauern, und ihn jo über- 
fallen. — Diodor erzählt diefe Schladyt unter dem Archonten Anarikrates, 
der ihm das Jahr 307 bezeichnet; doch ift die ohne Frage unrichtig: 
nad) der Atthis des Philochoros VIII. fällt die Befreiung Athens durch 
Demetrios bald nad) dem Anfange des Archouten Anarikrates, d. h. in der 
zweiten Hälfte des Jahres 307, jo daf der Krieg in Kypros micht füglich 
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Demetrios hatte einen großen und denfwürdigen Sieg er: 
fümpft; er koftete ihn etwa 20 Schiffe, die feindliche Seemacht 
war vernichtet; es waren 40 Kriegsjchiffe mit der Beſatzung 
genommen !), mehr als 80 waren verfenft worden und wurden 
nachher mit Seewafjer gefüllt von Demetrios Leuten einge 
bradt; von den Transportichiffen wurden über 100 genommen, 
und beinahe 8000 Mann Soldaten auf denfelben zu Kriegs: 
gefangenen gemacht; außerdem fiel ungeheure Beute an Weibern 
und Sklaven, an Geld, Waffen, Rüftungen, an Vorräthen 
aller Art in feine Hände, vor Allem auch die fchöne Lamia, 
die Flötenbläſerin, die fortan des jungen Helden Herz gefangen 
nahm. 

Gleich nad) diefem Siege ergab ſich auch Menelaos mit feiner 
Flotte und feiner jehr bedeutenden Landmacht; auch die übrigen 
Städte der Inſel unterwarfen jih, da Ptolemaios unverzüglich 
von Kition aus nach Wegypten geflüchtet war, dem Sieger. 
Demetrios jelbft ſäumte nicht, fein gutes Glück durch Groß: 
muth und Hochherzigkeit zu ehren; er jorgte für ein ehrenvolles 
Begräbniß der gefallenen Feinde, er fandte von den Gefangenen 
viele und die ausgezeichnetiten dem Ptolemaiod ohne Löſegeld und 
reich befchenft zurüd, unter ihnen Menelaos und Leontiskos, 
des Ptolemaios Sohn ?); er nahm von den Kriegsgefangenen 


vor 306 beginnen konnte; und wieder im Herbft 306 marjchirte Antigonos 
bereit8 gegen Aegypten. Die Angabe der Chronographen über die Zeiten 
des Ptolemaios als Satrap und als König (j. u.) gewährt feinen ficheren 
Anhalt. Der Zufammenhang der Begebenheiten giebt uns den Anfang des 
Jahres 306 bis in den Frühling und vielleiht Sommer hinein als die 
Zeit des Eyprifchen Krieges. Man könnte den Ort der Schlacht bei Athen. 
V, p. 209 bezeichnet glauben, wo er von der heiligen Triere des Autigonos 
fpricht: 7 Erixnoe roUs IroAsuniov orgarnyois nel Asvxohkar rg 
Koas (? rjs Kungov, denn dort liegt der Hafen Leulolla zwiichen Sala- 
mis und dem Borgebirge Pedalion Strabo XIV, p. 682); aber da nicht 
Autigonos, fondern Ptolemaios in der Schladht von 306 anweſend war, fo ift 
bie von Athenaios erwähnte eine andere. 

1) Plutarch jagt 70 Schiffe. 

2) Leontiskos war dem Ptolemaios von Thais, der attifchen Hetäre, 
deren Name bei dem Brande von Perfepolis genannt wird, und die er gleich 
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und mamentlih von den früheren Beſatzungen der fyprifchen 
Städte die meilten, 16,000 Mann Fußvolf und gegen 600 
Reiter, in feinen Dienft; er ſchickte feinen theuern Athenern, 
deren Schiffe ihm in dieſer Schlacht treulic; Dienfte geleiftet 
hatten, zwölfhundert Panoplien zum Geſchenk. An feinen Vater 
fandte er die Siegesbotichaft durch Ariftodemos von Milet, einen 
der Getreuen. 

Eiligjt ſegelte Ariftodemos, wm die erfte Kunde von der 
großen Seefhladht zu bringen, zur nahen Mündung des 
Drontes hinüber; dort einige Meilen landeinwärts [agerte Ans 
tigonos, mit dem Bau feiner neuen Reſidenz Antigoneia be: 
ſchäftigt *). Ariftodemos, jo mwird erzählt, ließ fein Schiff nicht 
landen, jondern unter dem Ufer vor Anker gehen, und befahl 
dem Schiffsvolf, ſich bis auf Weiteres ruhig zu verhalten; er 
bejtieg allein ein Boot und ruderte fih an das Land. Schon 
hatte Antigonos ſich mannigfahe Sorgen gemacht, daß Bot— 
fchaft von feinem Sohne fo lange ausblieb; da er erfuhr, daß 
ein Schiff von Kypros her gefommen, daß es vor Anker ge— 
gangen, fandte er Boten und wieder Boten. Sie trafen Arifto- 
demos, fie fragten ihn, fie beſchworen ihn, den Sorgen des 
greifen Vaters ein Ende zu maden, und wenn es das Schred- 
lichite fei, e& nicht länger zu verhehlen; er zog langjam, ernften 
Angefichtes, in tiefen Gedanken feines Weges. Bürger und 
Soldaten, Mafedonen, Griechen, Ajiaten, unzähliges Volk Hatte 
fi auf dem Wege zum Schloß gejammelt, mit ängitlicher 
Spannung erwarteten fie die Botjchaft, die fie Schon zu fürchten 
begannen. Antigonos felbft hielt fich nicht länger, er trat hinaus 
nnd eilte dem eben Kommenden entgegen, nach feinem Sohne, 
feiner Flotte zu fragen. Da nun Arijtodemos den Strategen 
nahe jah, ftredte er die Hand ihm entgegen, und rief mit lauter 
Stimme: „Freue di, König Antigonos! Ptolemaios ift über- 


nad) Aleranders. Tode geheirathet (?), geboren (Athen. XIII, p. 576). 
Leontiskos konnte alfo etwa 17 Jahre alt fein. 

1) Diod. XX. 47 mit Weffelings Notizen aus Libanios und Malalas; 
ſ. DO. Müller in Gött. ©. A. 1834, S. 1081 ff. 
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wältigt, Kypros unſer, 16,800 Mann gefangen.“ Und in un— 
endlihem Jubel wiederholte die Menge: „Freue dih, König! 
Heil dir, König! Heil dem Könige Demetrios!* und die Freunde 
traten herzu, banden um des Strategen Stirn das Fönigliche 
Diadem 9), führten ihn unter immer neuem Jubel des Volkes 
in das Schloß. Er fagte zu Ariftodemos: „du follft mir 
büßen, Ariftodemos, daß du uns jo lange gefoltert haft; jpät 
follft du deinen Botenlohn erhalten!“ Dann fandte er an 
feinen fieggefrönten Sohn das Schreiben des Dankes, legte ein 
Diadem mit ein, und zeichnete den Brief: „An den König De- 
metrios.“ ?) 

So die Erzählung Plutarchs °); nicht leicht dürfte man ihr 
darin glauben, daß diefe folgenreiche Anrede des Ariftodemos 
weiter nichts als eine von ihm erjonnene Schmeichelei war. 
Ariftodemos war einer der hödjftgejtellten unter den Generalen 
des Antigonos, nicht, wie es Plutard) und die Neueren ) nad) 
ihm angeben, einer von den vielen armjeligen Schmeidhlern, die 
fih um die Machthaber drängten; er war vertraut mit den 
Plänen jeines Herrn und in feine Politik eingeweiht, nicht bloß 
zu bedeutenden Unterhandlungen, aud zu bedeutenden Expe— 
ditionen mit jelbjtjtändigem Commando wiederholentlid von ihm 
ausgejandt. Beachtet man ferner, daß es das Diadem, das 
Königthum war, worum es fich in dem kypriſchen Kriege han- 
delte, daß nur die Nivalität des nun bemältigten Ptolemaios 
bisher eine weitere Verfügung über den erledigten Thron ge» 


1) Plut. Demetr. 18: 4rriyovov ulv ovv £udis arvedncar ol 
gylkos. Ob darin eine hergebrachte Ceremonie zu fehen ift, wie in dem 
Enthronismos im Lagidenreich, bleibe dahingeftellt. 

2) Auf diefen Sieg deutet man die herrlichen Tetradradhmen mit dem 
fümpfenden PBofeidon und AHMHTPIOY BAZIAELZ, und auf der Schauer 
fette dem Borbertheil einer Triere in See, darauf ftehend die Mile mit der 
Tropaionftange, wie vorftürmend, die Salpinx blaſend. 

8) Plut. Demetr. 17. Das llebrige bei Appian. Syr. 54; Diod. XX. 
53; Justin. XV. 2 etc. etc. 

4) So fagt Billies S. 419: .. . the flattering buffoon Aristode- 
mus, who conveyed the news in a manner suitable to the vile ser- 
vility of his character. 
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hindert hatte, daß die öffentlihe Meinung nur eben von der 
Frage noch, ob Antigonos König werden würde oder nicht, be= 
wegt wurde, — nimmt man dazu den Eindrud, den auf fie, 
auf das makedoniſche Heer in Kypros, auf Alle, die von Anti- 
gonos Parthei waren, jener glorreicdhe Sieg bei Salamis her» 
vorbringen mußte, jo wird man die Art, wie Arijtodemos den 
föniglihen Namen zum erften Male ausfprad, eben für nichts 
als eine defto feierlichere Form halten, in der er den Stra— 
tegen, feinen Herrn, wahrſcheinlich im Auftrage des Demetriog, 
vielleicht mit Antigonos Vorwifjen, begrüßte, um dem Volk dejto 
fiherer zu imponiren, — für eine jener officiellen Scenen, die 
eben das aussprechen, was nur ausgejprochen zu werden braucht, 
um zu gelten. Sie erreichte ihren Zwed volltommen, die all 
gemeine Acclamation der Anmejenden war ohne Weiteres die 
Sanction für dieß neue Königthum, das den Schein einer Be— 
rehtigung durch den allgemeinen Willen der Mafedonen anzus 
nehmen nicht verſchmähte. Wie unficher auch im Einzelnen die 
Angaben über das Verfahren des Arijtodemos und Antigonos 
fein mögen, fo viel ift Far, daß gerade in Folge der fypriichen 
Siege das neue Königthum proclamirt worden !). 

Antigonos hatte endlich fein Ziel erreiht; er war über die 
Mitte der Siebziger hinaus, die Schwächen des Alters begannen 
ſich bei ihm einzuftellen. Es kann feine Frage jein, dag er 
König in dem ganzen Sinne und mit der ganzen Machtbefugnig, 
die Alerander beſeſſen, zu fein beabjichtigte. Der Satrap von 
Aegypten war bei Kypros fo vollfommen bewältigt, daß er ſich 
der Anerkennung der höheren Macht des Sieger und feines 
Diadems nicht weiter weigern zu können fchien; Kaffandros 
war durd die Befreiung Athens, durch die fteigende Bewegung 





1) Appian. Syr. 54 jagt von dem Siege bei Kypros: Ep’ öro 
Auunporarw yevoulvo 0 orgaros dvsinev Gupw Baoıleus Avriyorov 
ze xai IAnunrgiov. Man wird daraus nicht fchließen wollen, daß Appian 
eine Duelle hatte, die diefen Vorgang nad) Kypros verlegte. Aber daß der 
Zuruf der Soldaten die Annahme des Diadems gleichſam janctionirte, ent» 
fpricht der Älteren maledoniſchen Sitte, und wiederholte ſich u. a. in Aegypten 
un der ganzen Lagidenzeit. 
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in Hellas, durch die hergeftellte Unabhängigkeit von Epeiros jo 
gut wie gelähmt; er und Lyſimachos mußten fid) fügen, jo mie 
Ptolemaios fih fügte; und Seleufos war im fernften Oſten; 
ehe er von dort nad dem Weſten Afiens zurückkehren konnte, 
war Antigonos fiher, mit Allem fertig zu fein. Er, ber jein 
langes Leben hindurch immer vorfichtig gerechnet, immer ber 
ſonnen und confequent gehandelt hatte, jchien nun, da er daß 
Diadem erreicht hatte, felbft zu dem Glauben an das Myſterium 
der Macht befehrt zu fein, im deffen Zauberwirfungen er die 
befte Garantie ihrer Dauer fehen mochte; man bemerfte, daß 
er minder ruhig und gejchloffen, eigenwilliger als fonft auf jein 
Glück troßte, daß er wagte ftatt zu berechnen. Die Jugend, wenn 
ihr ein höchſter Wunfch gelungen, iſt leicht bethört und des 
Glückes zu gewiß, das fchon der nächſte Moment in Frage zu 
ftellen beginnt; aber fie vermag fih dem Neuen und wieder 
Neuen, ijt e8 Gewinn oder Verluft, anzugewöhnen, fie bedarf 
des Wagens und Wechſels, fie fann der Zufunft nicht entbehren; 
der zähe Eigenfinn des Greifenalter® hat über ſolch ein ers 
reichte8 Ziel hinaus nichts als Erinnerungen, und das Errungene, 
das nur als Beginn neuer Thätigkeiten Kraft und Währung 
bat, ftirbt im fich felber ab, indem e8 nur als Ende, als Re 
fultat gelten, nur die Summe der Vergangenheiten, die für alle 
Emigfeit vergangen find, feithalten will. Es hat des Antigonos 
Verhängnig und endlich fein Untergang fein jollen, daß er das 
Aleranderreich hergejtellt glauben konnte, wenn er den Namen 
und das Symbol der alten Gründung ohne einen neuen Ges 
danfen wiederholte. 


Viertes Kapitel. 
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Antigonos trug nun das füniglihe Diadem; aber es fehlte 
viel, daß er damit das ganze Neid in feiner Hand vereinigt 
hätte. Er hatte gehofft, dag Ptolemaios nad der vollfommenen 
Bernihtung feiner Seemacht allem weiteren Widerftand ent- 
fagen, daß er ihn und das erneute Königthum des Reiches an— 
erfennen und ſich ihm unterordnen werde. Aber Ptolemaios, 
Herr eines reichen, trefflich regierten, ihm ergebenen Landes, 
fühlte fich nichts weniger als vernichtet. Er hatte nie danad) 
getrachtet, Herr des Ganzen zu werden; aber des Theiles, der 
ihm zugefallen war, Herr zu fein umd zu bleiben, Herr in dem 
Sinne und Umfange, wie e8 nur ein Alerander für das Ganze 
hätte jein können, dafür war er bereit, bis auf das Aeußerſte 
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zu fämpfen. Wie die Nahridt nad) Aegypten kam, dag Anti» 
gonos von dem Heere König genannt worden, waren die Truppen 
des Lagiden, fo wird berichtet, nicht unfhlüffig, mit gleihem 
Rechte ihren Herrn als König !) zu begrüßen, zum Zeichen, 
daß jie troß der Niederlage von Kypros den Muth nicht finfen 
liegen, jondern fejt und treu ihrem Herrn ergeben, bereit feien, 
das Recht feiner Herrichaft gegen das nicht befjere Recht des 
Antigonod zu vertreten. Und von diefer Zeit an war und 
nannte ſich Ptolemaios König ?). 

Wenn das Antigonos und Ptolemaios thaten, warum follten 
die anderen Machthaber nadhitehen? Bisher ſchon war Seleufos 


1) Diod. XX, 53; Plut. Demetr. 18; Justin. XV. 2; Appian. Syr. 
54 verfihern einjtimmig, daß Ptolemaios, troß der Niederlage von Kypros, 
den Königstitel angenommen (aveygawev Eavrov Paoıkka), gewiß alfo 
vor dem Herbite 306, denn da, nad) der bald zu erzählenden unglüdlichen 
Erpedition des Antigonos gegen Aegypten, wäre es weiter nicht auffallend 
gewelen. Nach dem Gebraud) des Kanons der Könige müßte in demfelben 
Ptolemaios Königthum datirt fein vom näcjftvorhergehenden ägyptiichen 
Jahresanfang, dem 1. Thoth des 18. philippifchen Jahres, d. h. vom 8. No— 
vember 307; ftatt deffen datirt e8 zwei Jahre fpäter, vom 7. November 305. 
Und daß diefe Rechnung die officiele war, ift erwiejen aus der Inſchrift 
des Priefter An-em-hi, der am 8. Juni 217 geftorben, 72 Jahr 1 Monat, 
23 Zage alt geworden, und am 4. Mai 289 geboren ift, „im 16. Re 
gierungsjahr Soters“, d. h. die Regierung des Ptolemaios Soter bdatirt 
officiell vom 1. Thot (7. Nov.) 305 an (f. Pinder und fFriedlaender, Beiträge 
zur älteren Münzkunde, ©. 11). Die Differenz zwiſchen dem Kaleuder und 
den Schriftftellern ift jchwer auszugleichen, wenn man nicht annehmen will, daß 
die Annahme des Königstitel® in Alerandreia nad dem 7. November 306 
erfolgte, und das begonnene neue Jahr noch auf die frühere Bezeichnung als 
Fahr 19 „nad; Alerander” zu Ende zählte. 

2) Außerordentliche Schwierigkeit machen die Datirungen der dem Ptole— 
maio8 zugejchriebenen Münzen; die Anfichten der Numismatifer gehen in 
diefer Frage jo weit auseinander, daß die Hiftorie von diefer Seite noch 
feine irgend ficheren Ergebniffe erhält. Es genügt, auf Pinder, Die Aera des 
Philippos auf Münzen (in Pinder und Friedlaender, Beiträge 1851), und 
auf Fr. Lenormant, Essai sur la classification des Lagides 1855, zu 
verweiſen. Selbſt die Einführung des phoinifiihen Münzfußes durch den 
Lagiden ftatt de8 von Alerander allgemein durchgeführten attifchen fcheint 
noch nicht einen chronologisch feften Punkt zu gebeı. 
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von den Barbaren König genannt und in morgenländiicher Weife 
begrüßt worden; Hinfort trug er, auch wenn er hellenifchen oder 
mafedonischen Männern Audienz gab, das Diadem !); er zählte 
die Fahre jeines KönigtHums von jener Zeit an, wo er aus 
Aegypten heimfehrend Babylon wiedergewonnen. Auch Lyfie 
mahos von Thrafien nahm das Diadem an und nannte fich 
König; auch Raffandros von Makedonien Tieß fich ſchriftlich und 
mindlih König nennen, objchon er es vermied, jelbjt diefen 
Titel bei Unterfhriften zu brauchen ?). Bemerkenswerth genug, 
daß nur diefe fünf Genannten, feiner fonft von fo vielen an« 
deren Satrapen und Strategen im Aleranderreihe fi) den 
höheren Rang beilegten, ein ſicheres Zeichen, daß fie ſchon nicht 
mehr die Gleichen jener waren, daß jie ſich nicht wie jene als 
jouveräne Inhaber von Theilſtücken des Reiches anfehen fonnten, 
jondern fich den neuen Machthabern al8 deren hohe Beamtete 
unterordnieten. Aber außer dem unmittelbaren Reichsgebiet fand 
in diefer Zeit, wie es fcheint, der Königstitel rajche Verbreis 
tung; Mithradat III. von Pontos, Atropates von Medien, viels 
leiht auch die Machthaber in Armenien, in Sappadofien 
mögen jic jet das Diadem beigelegt haben; auch Agathofles 
von Syrafus 3), Dionyjios von Herakleia, den man den Milden 
nannte, nahmen den Königstitel an %). Das Königthum, beffer 
die Souveränetät der Macht iſt der bewegende Gedanke diefer 
Zeit, ift die Form, aus den Trümmern der zerjtörten alten 
Ordnung der Dinge neue ftaatliche Eriftenzen zu ſchaffen; im 
allen anderen politiichen Formen drängt das Bedürfniß der 
ftaatlichen Selbfterhaltung zu gleicher Goncentration, und die für 
fie maafgebenden Muſter werden dieje militärisch » politichen 


1) Plut. Demetr. 18. 

2) Plut. Demetr. 18: weneg nogöregov Eiwdeı Tas Enuoroidg. 
Münzen mit der Bezeichnung König Kaffandros find häufig. 

3) Diod. XX. 54, der ausdrüdlich augiebt, daß es auf Anlaß des 
föniglichen Titel® von Antigonos, Kaffandros, Lyſimachos gefchehen fei. 

4) Memnon ap. Phot., p. 224 b. 25; IV. 7, freilich ohne nähere 
Zeitangabe. 


142 Die neuen Formen. [DL 4. 


Mächte des zerfprengten Aleranderreihes, deren Rechtstitel die 
Eroberung, deren Typus die Armee, deren politiiche Arbeit ift, 
fi) den Nachbarn gegenüber zu halten und in ftetem Ningen 
mit ihnen zu fihern, mit dem immer neuen Bemühen, in inter- 
nationalen Berträgen und deren völferrechtliher Weiterbildung 
ein Staatenfyitem zu begründen, das in dem Gleichgewicht der 
Macht” feine Norm und Gewähr fucht. Keins diefer Reiche 
hat eine andere Legitimität, als daß es eriftirt, und die einzige 
höhere Weihe, welche die Fürften ihrer Macht zu geben ver- 
mögen, ift, daß fie fi in gleicher Reihe mit den Göttern ver- 
ehren laſſen; Berhältniffe, welche weiter zu entwideln der Folge: 
zeit vorbehalten ift. 

Für die Gejchichte der Gründung Aleranders bezeichnet dieß 
Jahr der Könige die entjcheidende Kataftrophe. Freilich die Zeit 
feit feinem Tode hat raftlos daran gearbeitet, den Rieſenbau des 
Reiches zu zertrümmern und die für einen Augenblick zufammen- 
geballten Völker unter der neuen Potenz des helleniftischen Lebens 
nah ihren Berfchiedenheiten zu emancipiren; es ijt bemerfend- 
werth, daß gerade in dem Augenblif, wo nur noch der legte 
Schritt zu einer vollftändigen Wiederherjtellung der früheren 
Einheit zu thun ift, wo eine mächtige Hand darnach greift, 
Alles wieder zufammenzufaffen und mit neuer Feſtigkeit zu 
haften, daß gerade da Alles und für immer auseinanderbridt, 
gerade da jener Königsname auffoinmt, an dem die nun gefchiedenen 
Ländermaffen ſich wie von dem pulfirenden Keimpunft aus zu 
neuen „Staatsindividualitäten“ entwideln werden. Jetzt in der 
That hat das einige Reich, das Alerander gegründet, ein Ende. 
Lag es in dem Wefen des Hellenismus, auf den er es hatte 
ftellen wollen, des mit dem Barbarifchen zu gegenjeitiger Aus: 
gleihung und Durdgährung verbundenen Griechenthums, je nad 
dem Maaß der Verbindung und den Unterfchieden der aftatifchen 
Elemente ſich in fich zu differenziiren, fo konnte diejer Helles 
nismus, je weiter er fich entwicdelte, deſto weniger als politijch 
einiger Körper bejtehen; er mußte zerfallen nad) den neu wer— 
denden ethnographiichen Typen, deren Unterjchiede die barba» 
riſchen Subjtrate der Miſchung beftimmten. Die Yeftitellung 
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der gejonderten Königreihe war der erjte entſcheidende Schritt 
auf dem Wege diejer Entwidelung, und die joeben begonnene 
Herjtellung der hellenifhen Staatenfreiheit ein Document dafür, 
daß jie aud rückwirkend in vollem Zuge fei. 

Es liegt auf der Hand, daß der Königstitel nicht bloß den 
Namen oder den äußeren Pomp jener Machthaber vermehrte- 
es wird überliefert, „daß fie Hinfort ftolzer und gegen ihre 
Unterthanen despotifcher, ihrer endlich ertrogten Majeftät ent— 
fprechend fich zu äußern begannen, etwa wie die Schaufpieler 
auf der Bühne mit dem anderen Koſtüm anders in Gang, 
Stimme und Benehmen erjcheinen“ 1). Jedenfalls änderten ſich 
mit ihnen die anderen Figuren auf der Schaubühne der Po- 
litik, und es datirt von diejer Zeit an jene meue, aus afiatifchen 
und europäifchen Glementen gemifchte Form des Künigthums, 
wie jie dem großen Alerander vorgeichwebt hatte und mie fie 
ihm einheitlih und auf die Dauer für das Ganze zu gründen 
mislungen war. 

Und nun zurüd zu den Begebenheiten, die im Anfange 
diejer neuen Entwidelungen ftehen; mögen wir uns die Yage 
bed Antigonos vergegenwärtigen, wie er endlich, die Hand nad) 
dem Diadem ded Reiches ausjtredend, man möchte jagen, ine 
Leere greift, wie er in dem ftolzen Wahne, als einiger König 
und Herr dazujtehen, plöglic zur Rechten und Linken Doppels 
gänger der Majeftät fieht. Er hat gemeint den befiegten Sa— 
trapen Aegyptens bald zu den Füßen feines Thrones zu fehen, 
und Ptolemaios nimmt in gleicher Weife das Diadem an, als 
wäre das des „Reiches“ nicht das einzig berechtigte und allein 
mögliche; die Antigonos mit Ptolemaios Sturz vernichtet ge— 
glaubt, erheben ſich plötzlich, als Könige mit jenem Könige ver- 
einigt gegen ihn den Kampf zu wagen; und GSeleufos, den er 
demnächft mit der ganzen Macht der Reichsgewalt zu erdrücken 
gehofft hat, fteht nun, ein König des Dftens, mit den Heeren 
der Satrapen bis zum Indus und Yarartes bereit, feine Herr— 
fchaft zu vertreten und den Königen, die feine natürlichen 


1) Plut. Demetr. 19. 
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Bundesgenoffen find, Beiftand zu leiften. Es find unermeß— 
liche Scywierigfeiten, in die fi) der greife Antigonos plötzlich 
verftrickt jieht, und er bat fein Mittel und feinen Nechtstitel, 
fie zu löjen, als die Macht feiner Waffen, deren Erfolge bei der 
größeren Macht feiner Gegner, wenn fie zufammenftehen, nichts 
weniger als ficher find. Soll er die Einheit diefes Reiches aufs 
gebend die Ujurpation diefer anderen Könige anerkennen? er 
hätte e8 vor zehn Jahren mit gleihem Nugen und geringerer 
Gefahr thun können; es jegt thun, wäre nicht bloß ein gefähr- 
liches Belenntnig von Schwäche, es wäre das Preisgeben des 
Principes, kraft deſſen er fich über jene erhoben und dem er 
ihon Wertheres ale Schätze, Heere, Jahre geopfert hatte. 
War denn in dem Weſen diejer Könige an allen Euden, diejer 
Orts-Könige und Local Majeftäten nicht Alles im Widerſpruch 
mit dem Königthum des Reiches, auf deffen Dienjt und Bote 
mäßigfeit allein ihre Berechtigung jtand? mit welder Stirn 
konnten fie ji Nachfolger Aleranders, feine Diadochen nennen, 
wenn jie die Fetzen feines Diadems unter ſich theilten? Und wo 
war denn ihre Macht? war Ptolemaios nicht auf Kypros ver- 
nichtet ? ftand nicht Seleufos zu fern im Oſten, um jchnell helfen 
zu können? waren nicht Kaffandros und Lyſimachos durch die 
Länder und Meere, die Demetrios mit der Neichöflotte be— 
herrichte, von Aegypten getrennt? Es mußten die Feinde als 
Ufurpatoren des Föniglihen Namens niedergeworfen werden, 
fie mußten es ſchnell werden, ehe fie fich vereinigten; e8 mußte 
vor Allem der ſchon mattgehegte Löwe Ptolemaios in feiner 
Höhle überfallen und vernichtet werden, ehe die Elephanten des 
Seleufos von Indien her kamen, ihm zu erretten; war Ptole— 
maios gedemüthigt, was fonnte dann nod Thrakien, Make— 
donien? fie fielen trog des Diadems ihrer Könige, und Anti« 
gonos war frei und mächtig, dem legten der Ujurpatoren 
das gleihe Schidjal zu bereiten. Es galt, Ptolemaios in 
feinem Lande anzugreifen, ihn fchnell und völlig zu über» 
wältigen. 

Antigonos war in feiner neuen Nefidenz am Orontes; jofort 
jollten die Nüftungen beginnen; eben jett ftarb ihm fein zweiter 
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Sohn Philippos ); dem greifen Könige blieb nur der reichbes 
gabte, hocherprobte Demetrios; auf ihn und deffen dreizehn» 
jährigen Knaben ?) übertrug er alle Liebe, deren fonft Philippos 
einen großen Theil gehabt; er bejtattete des Sohnes Leichnam 
mit föniglicher Pradt. Er berief Demetrios aus Kypros, mit 
ihm den Feldzug zu berathen: er beginne feine achtzig Jahre 
zu fühlen, es jei nicht mehr die fonjtige Nüftigkeit in feinen 
Gliedern und feinen Gedanken; Großes fei dem Sohne ger 
glüct, er möge fommen, ihm mit feinem Rath, feiner Kraft 
beizuftehen. Faſt hatte Demetrios, in den Armen der fchönen 
Lamia 3) fchwelgend und unter den Freudenfeften des ihm ges 
mwordenen Diadems, auf der glücklichen Inſel der Welt draußen 
und der drohenden Gefahren vergefjen; als er des Vaters Brief 
erhielt, war plöglich aller Zaumel und Rauſch hinweg; er eilte 
nach Untigoneia, zum Vater, den er fo lange entbehrt hatte; ale 
er ihn beim Empfange herzlich küßte, ſprach der Vater: „du 
meinjt doc nicht, o Sohn, daß du die Lamia küſſeſt!“ Schon 
fagerten viele Truppen an den Ufern des Drontes, täglich) 
famen deren nene; unter Rüftungen und Uebungen wurden die 
Tage zugebracht, die Nächte durchjubelte Demetrios beim Wein 
oder jchwelgte in heimlichem Genuffe ; oft danıı matt nod am 
Morgen, fehlte er dem Vater oder ließ ſich mit Unwohlſein 
entſchuldigen. So eines Morgens, der Vater fam, den Sohn 


1) Diod. XX. 73. 1 jagt: roü vewregov rar vie» Bolvıxos, aljo 
batte Antigonos zwei Söhne, und XX. 19 nennt er row vewregov Pikınnov, 
der gegen den abtrünnigen Phoinir, den Strategen am Hellespont, gejandt 
worden fei; and Plutarch weiß nur von zwei Söhnen des Antigonos, eben 
jenem Philippos und Demetrios. Es wird Diodor in der erftgenannten 
Stelle nicht lückenhaft (BeAlanov Toü vıznaavros rov Bolvixa), fondern 
im Irrthum fein. Uebrigens ift es diefer Philippos, an ben die Briefe des 
Antigonos, die Cicero de offic. II. 14 erwähnt, gerichtet waren, und 
welche den Sohn belehrten, wie er ſich gegen die Soldaten verhalten müſſe, 
um ihre Gunft zu erwerben. 

2) Dieß ift Antigonos, der in der Gejchichte den Beinamen Gonatas 
bat, der Sohn der trefflichen Phila, der im Jahre 318 geboren war; auch 
Stratonife war ſchon vor mehreren Jahren, vielleicht um 315, geboren. 

3) Plut. Athen. XII, p. 577; II, p. 101 etc. 

Dropfen, Hellenismus. IL. 2. 10 
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zu befuchen; da ſchlüpfte ein jchönes Mädchen an ihm vorüber, 
eintretend fette er fih an des Sohnes Lager und nahm defjen 
Hand; vom Fieber war nichts mehr zu fpüren; es habe ihn 
foeben verlajjen, jagte dann Demetrios; und der Bater: „ia, 
ih ſah e8 eben hinmegeilen“ *). 

Die Rüftungen waren beendet, mit dem Spätjommer brad) 
das Heer und die Flotte, zu der Demetrios zurüdgefehrt war, 
auf; eine ungeheuere Macht, mehr denn 80,000 Mann Fuß— 
volf, 8000 Weiter, 83 Kriegselephanten, 150 Kriegsjchiffe, 
100 XTransportfchiffe, auf ihnen Geſchütze und Geſchoſſe in 
großer Zahl. Die Flotte follte unter Demetrios Befehl, wäh- 
rend das Heer durch Koilefyrien hinabzog, an der Küſte ent« 
lang fahren, in Gaza beide fich treffen, von da aus gleichzeitig 
zu Waffer und zu Lande Aegypten angegriffen werden. In den 
erften Tagen des November war Gaza erreiht. Um deſto 
ſchneller und überrafchender in Aegypten zu jein, ließ Antigonos, 
da der Mari durd die Wüſte am Meer hin führte, feine 
Truppen fi) mit Lebensmitteln auf zehn Tage verfehen , lieh 
eine möglichjt große Zahl Kameele von den arabijhen Stämmen 
zufammenbringen und diefe mit Getreide, 130,000 Meedimnen, 
beladen; das übrige Zugvieh wurde zum Transport der Fou— 
tage, der Geſchoſſe und Gefchüge, der vielfachen Mafchinen, die 
auf Wagen geladen wurden, benugt. So begann das Landheer 
feinen bejchwerfihen und gefahrvollen Zug durh die Wüſte. 
Auch die Flotte brach auf; umjonjt machten die Steuerfeute 
darauf aufmerfjam, dag in acht Tagen der Untergang der Plei— 
aden je ?), daß dann das Meer ftürme und unfahrbar jei, 
dag man jedenfalls noch act Tage im ficheren Hafen bleiben 
müffe. Demetrios jchalt fie, daß fie das Meer und die Luft 


1) Diefe und ähnliche Geichichten finden ſich bei Plutardh. 

2) Diefe für die chronologiſche Feftftellung der Ereigniffe wichtige An« 
gabe hat Diod. XX. 73.3: rwv de xußeovmov olouerav deiv amıdeir 
Tv zig IMsudov duow doxodcur Eosodaı ue9 julgas oxıW xri. 
Es ift der Fzrühuntergang der Pleiaden, quod tempus in Il. idus Nor. 
incidere consuevit, Plin. II. 47, $ 126. 
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fürdteten : ein rechter Seemann fürchte nicht Wind nod 
Bellen. Er durfte nicht zaudern, da des Heeres Operationen 
auf jeine Mitwirkung von der Seejeite her berechnet waren; 
um Mitternacht verließen feine Gejchwader den Hafen von Gaza. 
Sie hatten die nächſten Tage gute See; die ſchweren Trans— 
portſchiffe am Schlepptau, ging es mit gutem Winde weftwärts ; 
ſchon war man in der Höhe des firbonitifhen Sees; da fam 
der Tag der Pleiaden. Es erhob ſich ein heftiger Sturm aus 
Norden, er wüthete furdtbar, in Kurzem waren die Geſchwader 
jerftreut ; von den mit Gefchoffen und Menfchen fchwerbelafteten 
Transportſchiffen ſanken viele, wenige retteten fi in den Hafen 
von Gaza zurüd; auch die Kriegsichiffe vermochten nicht gegen 
die See zu halten; die Vierruderer, die ſich retteten, wurden 
nah Raphia verjchlagen, wo ihnen ein feichter und dem Nordr 
wind offener Hafen wenig Schuß gewährte. Den tüchtigften 
und größten der Schiffe gelang es, ſich weſtwärts bis in die 
Höhe der Kaſios-⸗Dünen vorzuarbeiten; der hafenlofe Strand, 
das entjeglicdhe Wetter zwang fie, vor Anker zu gehen; zwei 
Stadien vom Ufer entfernt, waren fie der milden Gewalt der 
brehenden Wogen Preis gegeben; der Nordfturm trieb fie vor 
Anker in die Brandung; es war Gefahr, daß die Schiffe 
jcheiternd mit Mann und Maus untergingen; wenn fie jtrans 
deten, wenn fich die Mannſchaft an das Ufer zu retten verjuchte, 
jo war fie auf feindlihem Boden, und des Unterganges gleich 
gewiß. Sie arbeiteten Tag und Nacht mit der größten An 
ftrengung, um nur die Schiffe flott zu erhalten; ſchon waren 
drei Fünfruderer vor ihren Augen untergegangen; auch Xrinf» 
wafjer begann zu fehlen; erfchöpft und muthlos ſahen die Leute 
ihrem Untergang entgegen; nicht einen Tag länger hätten fie 
es vor Durft, Kälte und Erjchöpfung ausgehalten. Da legte 
fi) der Sturm, die Luft wurde heller, fie fahen auf dem 
Strande das Heer der Yhrigen heranmarjchieren und fich lagern. 
Nun eilten fie ans Land, und erquidten ſich mit Speife und 
Trank; allmählig fammelten fi) auch die verfchlagenen Schiffe; 
nad kurzem Aufenthalt ging die Flotte, durch die großen Ver— 


(ufte freilich jehr geihwäct, wieder in See, und das Yand- 
10* 
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beer 309 die letzten drei Tagemärjche durh die Wüſte bis 
an den öftlihen Nilarm, von dem ed zwei Stadien entfernt 
fagerte *). 

Indeß hatte Ptolemaios, von dem Anmarjch der feindlichen 
Streitmacht unterrichtet, feine Truppen in dem Deltaland zu— 
fammengezogen; es war feine Abjicht nicht, dem Gegner zur 
offenen Feldſchlacht entgegenzuziehen; er Hatte die Hauptpunfte 
der Küſte und des öjtlihen Nilarmes mit jtarfen Poſten be— 
fett, bereit, jeden Verſuch zur Landung oder zum Stromüber- 
gang zurüdzufhlagen. Als er jenjeits des peluſiſchen Nilarmes 
das Heer des Antigonos lagern ſah, jandte er einige feiner 
Getreuen auf Kähnen aus, an dem Ufer drüben hinzufahren 
und zu verfünden, daß der König Ptolemaios jedem, der zu 
ihm übertrete, 200 Dradmen, jedem Officiere 10,000 ver« 
fpreche. Befonders auf die Miethstruppen des Antigonos wirkte 
der Aufruf, das Ausreißen nahm Ueberhand, felbjt von den 
Dfficieren gingen viele, denen Antigonos Regiment nicht gefiel, 
zu Ptolemaios über; Antigonos jah ſich genöthigt, Schleuderer, 
Bogenjhügen und Gefhüte am Rande des Ufers aufzuftelfen, 
um die heranfommenden Kähne abzutreiben; mehrere von den 
Ueberläufern wurden eingefangen und mit den härteften Mar— 
tern geftraft, um von allen weiteren Verſuchen der Art abzu— 
ſchrecken. 

Antigonos Operationen mußten ſich, wie einſt die des Per— 
ditkkas, darauf wenden, vor Allem das jenſeitige Ufer zu ge— 
winnen, um dort den Feind zum Treffen zu zwingen; um das 
Durchwaten des Stromes unter den Augen des Teindes, das 
einft dem Heere des Perdiffas den Untergang gebracht hatte, 
zu vermeiden, zog er die Schiffe, die fich jegt aus den Häfen 


1) Diod. XX. 73. 74, und fürzer Plut. Demetr. 19. Tiefer erzählt 
auc dem bedeutungsvollen Traum, den Medios, einer der Freunde, hatte: 
ihm war es, als jähe ev Antigono® mit dem ganzen Heere in der Doppel« 
bahn Wettlauf halten; anfangs liefen fie ſehr ſchnell und heftig, bald 
waren fie athemlos, erichöpft, keuchend, und fonnten ſich nimmer wieder 
erholen. 
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von Gaza und Raphia fammelten, an jih und ließ durch fie 
unter Demetrios Befehl eine bedeutende Zahl Truppen zu der 
jogenannten falſchen Münde fahren ). Dort jollten fie landen 
und den Truppen des Feindes in den Rüden fommen, während 
er jelbjt, wenn Ptolemaios jo bejchäftigt wäre, mit dem übrigen 
Heere über den Strom gehen und angreifen wollte. Die 
Landungstruppen fegelten zur falſchen Münde, aber da fie ans 
legen wollten, fanden fie den Poſten an der Münde fo jtarf 
bejeßt, und wurden von den Speeren, Steinen und Pfeilen der 
Geſchütze und der Wertheidiger jo heftig empfangen, daß fie 
unter dem Schutze der Nacht ſich zurüdzogen. Demetrios bes 
fahl hierauf, es follten die Schiffe dem Admiraljhiff und der 
Leuchte, die auf demjelben ausgeftedt wurde, nachſteuern; er 
hielt nordwejtwärts, mit Tagesanbrud lag er vor der phagne— 
tiihen Münde ?); aber ihm hatten die anderen Schiffe nicht 
alle jchnell genug folgen können, diefe mußten evit ermartet, 
Schnellſchiffe ausgejandt werden, fie zu fuchen; jo verjtrich die 
fojtbarjte Zeit. Den Feinden war die Bewegung der Flotte nicht 
entgangen; jchleunigjt wurde der Poften an der phagnetifchen Münde 
verjtärft, eine Truppenlinie längs der Küfte, wo möglicher 
Weije die Landung verjucht werden konnte, aufgejtellt. Als 
Demetrios fein Gefchwader beifammen hatte, war es zu jpät, 
der Strand zu ftart mit Vertheidigern bejegt, als daß er die 
Landung hätte wagen dürfen; und weiterhin, erfuhr er, jei die 
Küfte durch Untiefen, durd Sumpf und Moor jo gededt, 
daß da die Flotte nicht landen könne. Deshalb kehrte Der 
metrios zurüd, das Lager des Vaters zu gewinnen; da erhob 
fich ein mächtiger Nordwind, hoch thürınte fich die Fluth, mit 
unfägliher Mühe arbeiteten die Schiffe dagegen, drei von den 

1) Falſche Münde (Weudoorouor) heißen mehrere Ausflüffe der Ufer- 
moore; da die Flotte von der hier bezeichneten in einer Nacht (Movember- 
naht von 14 Stunden) die Mündung von Damiette erreicht, nad) der man 
eine ziemlich weite Ede gen Norden zu umfahren bat, fo darf man wohl 
für die hier bezeichnete falſche Münde den öftlicheren Ausflug des Sees 


Menzaleh annehmen. 
2) Die heutige Mündung von Damiette. 
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Kriegsichiffen, mehrere Transportfchiffe wurden auf den Strand 
gejchleudert und fielen den Feinden in die Hände; die übrigen 
wurden dur die höchſt angeftrengte Arbeit des Schiffsvolfes 
gerettet und erreichten glücklich die frühere Station. 

So jdeiterten die Landungsverfuche des Demetrios; die 
Einfahrt in die peluſiſche Mündung zu gewinnen, war voll« 
fommen unmöglich, da diefe von Ptolemaios befett und mit 
vielen jtarfbemannten und reichlichſt mit Geihüg verjehenen 
Strombarfen vertheidigt wurde; ſtromaufwärts auch waren nicht 
bloß die inneren Ufer mit Schanzen und ftarfen Poſten be= 
det, fondern es freuzten dort auch zahlloje Barken !), theil® 
mit Bewaffneten, theil® mit Gefhüg aller Art befegt, welche 
jeden Berfuh, über den Fluß zu gehen, ja jede weitere Be— 
wegung auf dem rechten Ufer hinderten. So lag Antigonos 
Flotte und Heer unthätig; ein Tag nad) dem anderen verging, 
ohne daß etwas geſchah, jchon begannen die Vorräthe für Men— 
ihen und Thiere auszugehen; die Truppen wurden mismuthig, 
felbft die Tapferſten ſahen fein Ende. Antigonos konnte ſich 
nicht verhehlen, daß das Schickſal des Feldzuges entjchieden jei; 
e8 gab feine denkbare Dperation, die einen für ihn günftigen 
Erfolg hätte herbeiführen können; ſelbſt wenn er über den 
einen Nilarm zu dringen vermodt hätte, wäre noch nichts 
erreicht gewefen, da fich bei jedem ber vielen Flußarme diejelben 
Schwierigkeiten nur gefährlicher erneuten, er vermochte nichts, 
wenn fi Ptolemaios hartnädig in der Defenjive hielt; felbit 
aber, wenn er ihn zur offenen Schlaht herauszuloden vermodt 
hätte, jet wäre er ihm mit feinem geſchwächten und ent- 
muthigten Heere nicht mehr gemwachien gewejen. Die Stim- 
mung feiner Truppen, der Mangel an Lebensmitteln und die 
vorgerücdte Jahreszeit zwangen ihn, an einen jchleunigen Rüde 
zug zu denken. Er berief das Heer und die Offiziere zu einer 
großen Verſammlung und legte zur Berathung vor: ob unter 


1) Diod. XX. 76 fagt: oxapwr noraulwv, es waren nicht Trieren, 
wie Paus. 1. 6. 6 fagt, während Seefchiffe für den Krieg jetzt in der Regel 
Bierruderer oder noch höheren Ranges waren. 
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ben jegigen Umftänden räthlich fei, den Krieg fortzufegen, oder 
nad Syrien zurüdzufehren, um demnächſt, den Eigenthümlich— 
feiten der Kriegsführung Hier entjprechender gerüftet, und in 
einer Yahreszeit, in der das Waſſer des Nilftromes am ſeich— 
teften jei, den Kampf wieder aufzunehmen. Laut und allgemein 
entjchied die Verfammlung für die Heimkehr; fofort wurde der 
Bejehl zum Aufbruch gegeben, und Heer und Flotte fehrten 
eiligjt heim 9). 

Je größer die Zurüftungen, je hochfahrender die Hoffnungen 
gewejen waren, mit denen Antigonos den Krieg begonnen hatte, 
deito bejchämender war diefer Ausgang; er, der das Königthum 
Aleranders in feiner Einheit umd Herrlichkeit wiederherzuftellen 
verfündet hatte, mußte ſich, ohne Schlacht befiegt, vor einem 
Feinde zurückziehen, den er verloren geglaubt hatte. Mit Recht 
feierte Ptolemaios Danfofer und Freudenfefte, ald ob er einen 
Sieg erfümpft habe, und fandte Boten an Kaſſandros, Lyfie 
machos und Seleufos, ihnen zu verfünden, wie Antigonos ge— 
demüthigt fei. Ein Sieg in offener Schladht hätte ihm nicht 
erjprießlicher fein fönnen, da wäre, Kraft gegen Kraft, Anti» 
gonos erlegen; jett erlag er fich jelber, und Ptolemaios fparte 
die eigene Kraft, wenn e8 Noth that, den legten Stoß hinzu— 
zufügen. 

Seltfam, daß Antigonos Sade jolhen Ausgang nahm; 
nit die Stürme, die feine Flotte zerftreuten, nicht die Uns 
möglichkeit, über den Strom zu dringen, war der Grund jenes 
Mislingens; ſelbſt die Defertionen der Söldner nicht; wohl 
aber zeigt fih in diefen, daß nicht mehr der alte, fefte Geiſt, 
der einjt Eumenes bewältigt, der mit jtrenger und ficherer Kraft 
Tauſende an fich gefefjelt hatte, in Antigonos Tebte; wohl nod) 
die Routine früherer Zeit, nicht mehr die eijerne Willenskraft, 
die ihm fonft jeder Gefahr Trotz bieten, ſelbſt nad) der Nieder: 
lage ausdauern ließ, war ihm geblieben; die Routine war zur 
zögernden Umftändlichfeit, jener fejte Wille zur Launenhaftigfeit 


1) Diod. XX. 75. 76; Paus. I. 6; Plut. Demetr. 19. 
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geworden. Nur Kühnheit hätte diefem gewagten Angriff auf 
Aegypten Erfolg Schaffen können; warum verjäumte Antigonos 
bei Belufion kojtbare Tage damit, erft das jenjeitige Ufer zu 
gewinnen, ehe er Weiteres unternahm? warum griff er nicht 
bei feiner Uebermacht die beiden Hauptjtädte des Landes Mem— 
phis mit einem Seitencorps, Alerandreia mit feiner noch immer 
mächtigen Flotte an, während die Hauptmadt den am pelufiichen 
Nilarm Tagernden Feind feſſelte? warum, wenn alles das 
zu gewagt war, operirte er nicht auf dem rechten Ufer des pe— 
luſiſchen Nilarmes? dort hätte er eben jo hartnädig, wie 
Ptolemaios drüben, fich verfchanzend ftehen bleiben und ihn 
mit wiederholten Streifzügen am rechten Nilufer hinauf endlich 
zu irgend einer offenfiven Bewegung zwingen fünnen, die dem» 
jelben verhängnißvoll werden mußte; dort hätte er, während 
jeine Flotte, die das Meer beherrichte, Vorräthe nachführte, 
den Frühling und den feichteren Stand des Fluffes ab» 
warten, von den verjchiedenen feiten Punkten aus in denen 
er fi bis dahin feitgeiegt, und mit den neuen Truppen, die 
nachgejandt worden wären, den Krieg von Neuem und mit 
befjerem Erfolg beginnen können. Es war das Berfehrteite, 
was er thun konnte, daR er wicht einmal die Pofition von 
Pelufion befetzt hielt, daß er Alles aufgab und wie ein voll: 
kommen Ueberwältigter nad) Syrien zurüdeilte; es koſtete 
ihn nicht bloß feine beiten Hoffnungen; er hatte den Feind zum 
Kampf herausgefordert, er hatte ihm die Uebermacht der öffent« 
lihen Meinung in die Hand gegeben, er Hatte die Ehre des 
eigenen Namens und den bisher überragenden Ruhm feiner 
Waffen verloren. 

Die außerordentliche Lückenhaftigkeit unferer Nachrichten läßt 
den weiteren Zujammenhang der Begebenheiten dunfel; man 
jollte denken, daß von Ptolemaios nad) jenem Rückzuge des 
Antigonos irgend etwas geſchah, dag er die Gunft der Verhält- 
niffe benugt, daß er, wenn er mit Heeresmacht in Syrien ein— 
zubrechen auch jetzt noch nicht wagte, mindeftens durch Unter— 
handlungen Anerkenntniß für fein Diadem zu erhalten gefucht 
haben müßte; in den Weberlieferungen finden wir von alle dem 


305.01.118.3.] Rhodos. 153 


feine Spur; erjt bei einer neuen Expedition, der des Demetrios 
gegen Rhodos, beginnen wieder die Nachrichten. 

Der rhodifche Staat war ?), durch feine überaus glückliche 
geographiiche Lage begünftigt, fchon während Aleranders Leb— 
zeiten und mehr noch während der Diadochenfämpfe ungemein 
emporgeblüht, fajt aller Handel zwiſchen Guropa und Afien 
concentrirte fih auf diejer Inſel; die Rhodier waren ausge— 
zeichnete Seeleute, als zuverläffig und gewandt geachtet; ihr 
jtätiger und gefegliher Sinn, ihre Gefchäftsfunde, ihre treff- 
lihen See- und Handelögejege machten in der Verkehrswelt des 
Mittelmeeres Rhodos zu einem rechten Mufterplag; durd fort: 
gefegte und glückliche Bekämpfung der Piraten, die damals 
häufig und in großen Schaaren die offene See unficher machten ?), 
war Rhodos der cigentlihe Schuß und Schirm der Kauffahrtei 
in den öjtlihen Gewäfjern. Es jcheint, daß in den Jahren 
Aleranders eine makedoniſche Beſatzung in der Stadt lag, we— 
nigjtens wird angegeben, daß die Rhodier fie bei der Nachricht 
von des Könige Tod vertrieben hätten ®); von dem an blieben 
fie frei; ihre bedeutende Seemacht, die fteten Wivalitäten und 
Kämpfe der makedoniſchen Machthaber, das ruhige und wohl« 
geordnete Regiment der ſtädtiſchen Arijtofratie machte es ihnen 


1) Db und wie weit Rhodos in diejer Zeit die nächftgelegenen Inſeln 
und die Peraia, „die knidiſche und die rhodiſche Cherfones“ in Befi hatte, 
ift nicht mehr zu erfennen. Es verdient bemerkt zu werden, daß im Peri— 
plus des jog. Skylar, der um 350 gefchrieben ift, auch Megifte an der 
Igkifchen Küfte als den Rhodiern gehörig bezeichnet wird. 

2) Demetrios hat demnächſt für dem Krieg gegen Rhodos Piraten in 
Dienft genommen (Diod. XX. 83), nimmt zwei Jahre fpäter zu jeinem 
Zuge nad) Makedonien deren 8000 in Sold (XX. 110); 287 ift der Pi- 
ratenführer Andron mit bei der Einnahme von Ephejos (Polyaen. V. 19) 
u. |. w. 

3) Diefe Angaben find aus Diod. XVIII. 8 und XX.81 entnommen, wo 
unter anderem auch geiagt ift, daß Alerauder fein Teftament in Rhodos nieder- 
gelegt habe. Daß diefe Nachricht verkehrt jei, habe ich in der erften Aus- 
gabe (Beil. 3) nachzuweiſen verfucht, und aus ihr und einigen anderen nicht 
eben correcteren gefchlofien, daß Divdor dieß Kapitel (XVIII. 8) nicht aus 
Hieronymos geſchöpft haben dürfte. 
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möglih, ein Syjtem politifcher Neutralität zu entwideln, das 
ihren Wohljtand und ihren Einfluß in gleihem Maaße fteigerte. 
Viele fremde Kaufleute und Kapitaliften wohnten in der Stadt, 
Diele, die ihr Vermögen in Ruhe verzehren wollten oder, aus 
ihrer Heimath vertrieben, ein möglichit angenehmes Eril ſuchten, 
gingen nach Rhodos. Jeder der Machthaber juchte die Rhodier für 
fi) zu gewinnen, beſchenkte und begünftigte jie auf alle Weile; 
mit jedem derfelben in freundlichiter Verbindung, lehnten fie jede 
Art von Bundesgenofjenihaft, die fie in Kriege verwideln 
fonnte, ab, und nur, als Antigonos 312 eine Flotte zur Be 
freiung Griechenlands ausjendete, ftellten fie zehn Schiffe. Hatte 
Antigonos deren in den Jahren vorher, al® er Tyros erobern 
wollte, in Rhodos bauen und mit Karern bemannen lajjen, jo 
war e8 nur eine Privatfache der rhodifchen Armateurs, denen 
der Staat ihren Verdienſt nicht Hinderte )). Kine gelegent- 
fihe Notiz lehrt, daß Rhodos um 306 bereits aud mit Kom 
einen Handelsvertrag gejchloffen hatte, in einer Zeit, da Kar— 
thago durch Agathofles Einfall in Afrifa gelähmt war, umd 
Tarent Roms Eroberung ſich auch über Campanien hatte aus 
dehnen laſſen 2). Schon immer war der Berfehr mit dem getreide: 
reichen Aegypten für Rhodos von bejonderem Werth geweſen; 
noch wichtiger mußte es ihnen durch die Waaren Arabiens und 
Indiens werden, denen, feit Seleufo8 und Antigonos wider 
einander im Kriege waren, der Weg nad) der ſyriſchen Küfte 
nicht mehr offen ftand; fie famen ihnen fortan über Alexau— 
drien zum weiteren Vertrieb nad) Griechenland und dem Weiten, 
und der Zoll aus dem ägyptifchen Handel wurde die reichite Ein« 
nahme des Staates. 

1) Diod. XIX. 58. 5: ovyywerjoarrog roü drjuov xaracxevn;sır 
vads ano rüs Ülns ris EloxowmLouevn. 

2) Dieß ergiebt ſich aus der für die Eharakteriftil der rhodiſchen Politil 
elaſſiſchen Stelle bei Polyb. XXX. 5. 6 sqq.: oüros yap r ngey- 
uarıxöv TO nokirsvua rar Podiwv ws ayedor Ern rerrapaxorra no% 
Toig Exarov xowwevnxwWs 6 dnuos Poualoıs xık, Polybios handelt voa 
diefen Dingen bei Gelegenheit der zweiten rhodifchen Gefandtichaft des Jahres 
587 (v. Chr. 167), die Fegsiag apyouerns nad) Rom kam. 
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Antigonos hatte, als er den Bruch mit dem Lagiden ſuchte 
oder vorausjah, die Rhodier aufgefordert, fih mit ihm zum 
Kampf gegen Aegypten zu vereinigen; daß fie ihm geantwortet, 
fie wünjchten neutral zu bleiben, vergaß er ihnen nicht. Hatte 
ihn der fyprifche Krieg, dann die Expedition nad Aegypten 
völlig in Anfprud genommen, fo ſchien jet nad dem unglück— 
lihen Ausgang derjelben vorgebeugt werden zu müſſen, daß 
nicht der Aegypter, mit dem Schein einer höchſt nothmwendigen 
und gerechten Defenfive alle diejenigen an fich zog, welche ſich 
vor dem meuen Königthum umd deſſen Anfprücen fichern zu 
müfjen glaubten. Die Neutralität von Rhodos war jo gut 
wie ein Anfang einer Allianz mit Aegypten, die, wenn fie fich 
vollzog, die Ueberlegenheit des Antigonos zur See ernitlich in 
Trage ſtellte. Er hatte mit dem midlungenen Verſuch gegen 
Aegypten feinesweges den Gedanken aufgegeben, ihn wirffamer 
zu wiederholen; wenn ed mit Erfolg nur von der See her ge 
fchehen fonnte, jo waren Kypros und Rhodos die nächjten 
Etappen für diefen Angriff; Kypros hatte er; es galt, ſich auch 
von Rhodos Meifter zu maden, und fi) zugleich der mari— 
timen Streitkräfte der Inſel für die große Action der einzig 
ächten Königsmacht zu verfihern ). Die Handhabe gab, daß 
die Rhodier während des Neichskrieges gegen den unbotmäßigen 
Satrapen den Handel mit dejjen Häfen fortgefegt hatten, als 
fei das das Recht ihrer neutralen Flagge. 

Es wurde ein Strateg mit einer Escadre ausgefandt, den 
Rhodiern allen weiteren Verkehr mit Aegypten zu unterjagen, 
ihre nad) Alerandrien beftimmten Schiffe aufzubringen und fic 
der Ladung zu bemächtigen. Die Rhodier brauchten Gewalt 
gegen Gewalt; fie befchwerten ſich nahdrüdlid, dag mit ihnen 
ohne alle Veranlaſſung YFeindfeligfeiten begonnen feien. Ihnen 
wurde geantwortet, daß, wenn fie nicht jofort ſich fügten, mit 
aller Macht gegen fie verfahren werden würde. Nicht wenig 


1) Plut. Demetr. 21 jagt ungenau: EnoAdunge Podios IIroleualov 
ovuuayoıs ol. — Paus. I. 6: öpunrnplo yonsesdu nıgos rodg Al- 
yuntlovs Einikwv. 
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beforgt juchten fie den Zorn der Könige zu begütigen ; fie dekre— 
tirten ihnen Statuen und Ehren, baten, man möge fie nicht 
wider die Verträge zur Feindjchaft gegen Aegypten zwingen, es 
fünne Niemanden nügen, wenn ihr Handel und Wohljtand 
untergraben werde. Mit noch härterer Drohung wurde dieje 
Gejandtichaft abgewiejen; zu gleicher Zeit ging Demetrios mit 
feiner gefammten Seemacht, den mädhtigften Majchinen, bedeu— 
tenden Truppen in See, den gedrohten Angriff ins Werft zu 
jegen; bald waren 200 Kriegsichiffe von alter Größe, mehr 
als 170 Transportidiffe, an 1000 Piratene und Kauffahrtei= 
ichiffe und andere leichte Fahrzeuge in dem Canal, der Rhodos vom 
feiten Lande trennt, verfammelt; das Meer war bededt von 
Fahrzeugen, die dem Hafen von Loryma, auf dem Feltlande der 
Inſel gegenüber, zujegelten. Wohl mochte den Rhodiern der 
Muth finkenz; fie erklärten fich bereit, fich in Demetrios Willen 
zu fügen, ja, ihm jelbjt mit ihrer gefammten Macht im Kriege 
gegen Ptolemaios Beiftand zu leiften. Als aber Demetrios 
forderte, daß ihm defjen zum Zeugniß hundert der vornehmjten 
Bürger als Geißel gegeben und feiner Flotte die Häfen der 
Stadt geöffnet werden jollten, meinten fie, daß es auf ihre 
gänzliche Unterwerfung abgejehen, dag es beſſer ſei, jih auf 
das Aeußerſte zu wehren und die Freiheit bis in den Tod zu 
vertheidigen, als ſich jo ſchmachvollen Bedingungen zu fügen. 
Sie entſchloſſen fih, Widerftand zu leiſten; mit der größten 
Hingebung und Entichloffenheit bereiteten fie fih zum Kampf 
gegen die Uebermacht des Demetrios }). 

Die Stadt Rhodos lag auf der Nordoftede der gleich— 
namigen Inſel; fie war in Form eines halben Ovales gebaut, 
dejfen Spike dur den Feljen der Akropolis gebildet wurde, 
welcher die Stadt beherricht; an diefem Berge lag das Theater, 
von dem aus man die ganze Stadt mit ihren Häfen und das 
Meer überjah. Die Stadt felbit, in den Zeiten des peloponne— 


1) Polyaen. IV. 6. 16 berichtet, daß Antigonos den rhodiſchen Kaufe 
leuten und Seefahrern in Syrien, Phoinifien, Pamphylien u. ſ. w. freies 
Meer veriproden habe, wenn fie nicht nach Rhodos fegeln wollten. 
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fiihen Krieges erbaut, war jchöner und regelmäßiger als die 
meiften altgriehiihen Städte !), Namentlich der Haupthafen 
der Stadt war vortrefflid angelegt; in den Meerbufen, um den 
die Stadt lag, reichten zwei Molen hinein, welche ein Bajjin 
von fait 600 Schritt Durchmeſſer umſchloſſen; hinter diefem 
größeren Hafen befand jich ein Fleinerer mit engerer Münde, 
ausihlieglih für die rhodiſche Seemacht bejtimmt. Am 
Hafenboliwerk entlang und ringe um die Stadt hin zog ſich 
eine jtarfe mit vielen Thürmen verjehene Mauer, außerhalb 
deren ſich nordwärt® und ſüdwärts bedeutende VBorftädte bes 
fanden, Dieje mußten Preis gegeben werden; Hafen und Stadt 
zu behaupten, forderte jchon alle Mittel des Staates. Um 
die Zahl der Vertheidiger zu mehren, murden die in der 
Stadt anfäffigen oder eben ammefenden Fremden aufgefordert, 
zum Schirm der Stadt die Waffen mit zu ergreifen; alles un— 
nüge und müßige Gefindel, deſſen ſich in der thätigen Seejtadt 
genug finden mocte, wurde, damit es micht den öffentlichen 
Vorräthen zur Laſt fiele, oder die jchwierigen Zeitläufte, die 
man erwarten mußte, zu Umordnungen und Verrath benuste, 
ausgewiejen. Hierauf wurde Zählung gehalten, man fand 
6000 waffenfähige Bürger, 1000 Fremde, die die Waffen 
nahmen. Ferner wurde befchlojfen, daß die Sklaven, die 
ih brav zeigen würden, von Staatswegen frei gekauft und 
rhodifche Bürger werden, daß diejenigen, welche bei der Ver— 
theidigung fielen, ehrenvoli bejtattet, auf Koſten des Staates 
ihre Aeltern und Rinder unterhalten, ihre Töchter ausgejtattet, 
ihre Söhne, wenn jie herangewahjen, am Dionyjosfejte im 
Theater mit einer ganzen Nüftung bejchenft werden follten. 
Die Reichen bradten freiwillig Geld zufammen, die Handwerker 
bereiteten Waffen und Geichoffe, Andere arbeiteten an den Mauern 
und Thürmen, Andere an den Maſchinen und Schiffen, jelbjt 


1) Einen befjeren Plan von Rhodos, als ich ihn in der früheren Aus- 
gabe an diefer Stelle geben konnte, findet man jetst in H. Kieperts „Neuem 
Atlas von Hellas“ 1872, Bl. VIII. 
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die Weiber halfen Steine herantragen, oder gaben ihr langes 
Haar, um Bogenfehnen daraus zu drehen !). 

Schon fam Demetrios mit feinen Gefhwadern von Loryma 
in voller Schlachtordnung Herangefegelt; fo ungeheuer war feine 
Ausrüftung, daß die rhodiſche Macht von derjelben erdrückt 
werden zu müſſen fchien; voran fegelten 200 Kriegsſchiffe von 
namhafter Größe, jedes auf dem Vorderdeck mit leichtem Ges 
ihüß verjehen; dann folgten 170 Zransportidiffe, von Ruder: 
booten bugfirt, mit nicht weniger als 40,000 Dann Bejagung, 
eine nicht geringe Zahl Weiter mit eingerechnet; zulegt die 
Kaperichiffe, die VBorraths- und Badihiffe; in ununterbrochenem 
Zuge bededte die anfahrende Armada bald den ganzen, zwei 
Meilen breiten Sund. In der Stadt gaben die Tagewachen 
von den Thürmen Meldung, daß fie nahe; fofort war Alles 
in Bewegung, die Männer eilten bewaffnet auf die Zinnen der 
Mauern, die Weiber und Greife ftiegen auf die Dächer der 
Häufer, mit der Neugier der Furcht hinauszufhauen, wie die 
Schiffe mit ihren metallenen Zierrathen und bunten Segeln, die 
Waffen der Kriegsleute im hellen Sonnenlicht glänzend, heran 
fteuerten. 

Indeß landete Demetrios mit feiner Flotte im Süden ber 
Stadt ?), fjhiffte dort feine Truppen aus, ließ fie bis über 
Wurfweite von der Dauer vorrüden und ein Lager auffchlagen ; 
dann fandte er Kaperjchiffe zur See und leichtes Volk zu Lande 
aus, die Kiüften und das Innere der Inſel zu verwüften. Um 
zur Befeftigung des Lagers Holz und Steine zu erhalten, wurden 
die Gehölze, die Gärten und Gehöfte in der Nähe der Stadt 
verwüſtet, mit dem fo gewonnenen Material der dreifache Gra- 
ben, mit dem man das Lager umzog, mit Pallifaden und Ver— 
bauen verjehen; während der nächften Tage war das ganze 


1) Diod. XX. 84, 

2) Daß Demetrios nicht auf der Landfpige im Norden der Stadt 
landete, jcheint fi) aus dem Umſtande zu ergeben, daß er die Bucht, in 
der er gelandet war, zu einem Hafen machen konnte, nur von dort aus 
waren die Ercurfionen ins Innere dev Injel bequem, 
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Schiffsvolk und die Truppen befchäftigt, das Erdreich zwifchen 
der Stadt und dem Landungsplag zu ebenen und die Bucht, 
in der fie gelandet, zum Hafen zu machen. 

Nod einmal gingen Gefandte der Rhodier an Demetrios, 
um Schonung ihrer Stadt zu bitten; da fie zurückgewieſen wur— 
den, jandten fie an Ptolemaios, Kaffandros, Lyſimachos ſchleu— 
nigit Boten, der Stadt, die um ihretwillen in der größten 
Gefahr jei, Beiltand zu fenden. Sie begannen aud) ihrerjeits 
die Feindſeligkeiten; fie ſchickten drei Schnellfegler aus gegen 
die Feinde und die feindlichen Vorrathsſchiffe; im plöglichen 
Ueberfall gelang es ihnen, viele Fahrzeuge, die des Fouragirens 
oder Plünderns wegen gelandet waren, theils zu verſenken, 
theil8 zu verbrennen, mehrere Gefangene einzubringen, welche 
nad) einem gegenjeitigen VBertrage mit Demetrios, mit 1000 
Drahmen ein Freier, mit 500 ein Sflave, ausgelöft werden 
mußten. 

Indeß begann Demetrios die DBelagerungsarbeiten ; ihm 
ging der Auf voraus, daß feine Feitung, jo ſtark fie aud 
fei, ihm widerftehen könne; unerfchöpflih in immer neuen 
Erfindungen, riefenhaft in Entwürfen, die, fo unausführbar fie 
jchienen, eben jo jchnell, ficher und ihrem Zwed entjprechend 
ins Werf geſetzt wurden, mit Werfmeiftern und Architekten, mit 
Werkzeug und Material auf das Reichlichſte verjehen, begann 
er eine Reihe von DBelagerungsarbeiten, welche während des 
AltertHums Diufter der Kriegsbaufunft geblieben find. Seine 
Abfiht war, ſich zunächit des Hafens von Rhodos zu bemäd)- 
tigen, theil8 um die Verbindung der Stadt mit dem Meere zu 
fperren, theil® weil die mächtigen Mauern von der Hafenjeite 
her am Leichteften zu erjtürmen jchienen. Zuerſt wurden zwei 
Schirmdäcer, jede von zwei gefoppelten Prahmen getragen, 
das eine gegen den horizontalen Wurf der Katapulten, das an— 
dere gegen den Bogenwurf der Schleudermafcinen errichtet; ins 
gleichen zwei vierjtödige Thürme, die höher waren als die der 
Hafenmauer, ebenfalls auf zwei Prahmen, die an einander ge— 
fettet und fo wohlgebaut waren, daß fie die hohen Gebäude mit 
vollem Gleihgewidht trugen; ein jchwimmendes Pfahlwerk mit 
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vier Fuß langen Ballifaden follte in einiger Entfernung vor 
den Majchinen treibend dazu dienen, die Boote, die fie heran 
bugfirten, vor dem Angriff der Feinde zu jchüten. ALS diefe 
Arbeiten fajt vollendet waren, wurde eine große Zahl Seeboote 
verjammelt, mit Berdeden geihügt, die Seiten mit Luken ver- 
wahrt, Leichte Katapuften bis zu taufend Schritt Wurfmweite !) 
mit ihrer Mannfchaft und fretiiche Bogenſchützen auf diejelben 
gebradjt, und nun gegen die Molen herangefahren. Die Katar 
pulten begannen gegen die Rhodier, die die Hafenmauer höher 
zu bauen bejchäftigt waren, mit bejtem Erfolg zu arbeiten; es 
war Gefahr, daß der Hafen in Demetrios Hände fiel; jchleu- 
nigft brachten die Rhodier zwei Maſchienen auf den Hafen» 
damm, und pojtirten drei andere auf Laftjchiffen nebſt vielen 
Ratapulten und Wurfgefhügen im Cingange des Heinen Ha— 
fens, um jeder Möglichkeit der Landung auf den Molen oder 
des Eindringens in den Hafen zu begegnen; zugleich wurden 
auf verfchiedenen Schiffen im Hafen Geſchützſtände eingerichtet ?), 
um auch von ihnen aus jchleudern und jchießen zu können. So 
arbeiteten die Gejchüige hier und dort aus der Ferne gegen ein» 
ander; heftiger Wellenjchlag Hinderte Demetrios, mit den großen 
Maſchinen auszufaufen; als endlich jtille See wurde, landete er 
über Nacht unbemerkt an der Spite des äußeren Hafendammes, 
warf dort jchnell eine Schanze auf, die mit Felsſtücken und Holz- 
werk möglichit gededft wurde, und gab ihr 400 Mann Befagung 
nebjt einem großen VBorrath von Gejchoffen aller Art; er hatte 
damit 250 Schritt von der Mauer entfernt einen feiten Punkt, 
der ihm zugleih die Einfahrt in den Hafen möglid machte. 
Mit dem nächſten Morgen fuhren die großen Majchinen, mit 
dem jchwimmenden Bollwerk umgeben, unter dem Schmettern 
der Trompeten ungehindert in den Hafen, die Seeboote vorauf, 





1) Dieß find die raonidaua oFvßein, von denen Athen. de mach. 
p. 3 fagt: d rgiontdauog xarantirıng EBaile role oradın xwi Nuı- 
oradıov. 

2) Diefe nennt Diod. XX. 85 Belooraseıs, die Köchly und Rüſtow 
S. 421 nad) Philo de tel. constr., p. 82 jo erflären, wie im XTert an— 
gegeben if. 
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die mit ihren leichten Katapulten die auf der Hafenmauer Ar- 
beitenden arg mitnahmen, während die großen Wurfgeſchütze 
der Thürme auf die feindlichen Majchinen und die Mauer, die 
den Hafendamm jchloß und niedrig und ſchwach war, mit bejtem 
Erfolge gerichtet wurden. Die Rhodier arbeiteten mit nicht ge— 
ringerer Anftrengung dagegen; der Tag verging unter dem 
heftigften Schleudern herüber und hinüber, mit Einbruch der 
Naht endlich ließ Demetrios feine Majchinen außer Schuß: 
weite zurücdbugiiren. Die Rhodier aber folgten mit vielen 
Booten, die als Brander eingerichtet waren, und zündeten 
fie an, fobald fie den Maſchinen nah genug zu fein glaubten; 
aber das jchwimmende Pfahlwerf dedte diefe, ein Hagel von 
Geihoffen zwang zum Rückzuge; das Feuer griff um fidh, 
die meijten Boote verbrannten, wenige famen in den Kleinen 
Hafen unverſehrt zurüd; die Mannjchaft hatte Mühe, fich 
Ihwimmend zu retten. 

In den nädhften Tagen fette Demetrios jeine Angriffe fort; 
er lieg zugleih, um die DBelagerten dejto mehr in Athen zu 
halten, von der Landjeite her ftürmen. Endlih, am dreizehnten 
Zuge, gelang es, mit Wurfmafchinen von größter Mächtig— 
keit — fie warfen Steine von einem halben Gentner ?) —, die 
gegen die Mauer am Hafen gerichtet wurden, die Thürme und 
die dazmwijchenliegende Mauer zu breden; fjchleunigft landeten 
einige Boote mit Truppen, die Breſche zu ftürmen. Hier ent» 
ſpann fich ein furchtbarer Kampf; von allen Seiten ftürzen 
die Rhodier herbei, die Breſche zu vertheidigen; ihrer augenblid» 
lihen Uebermadt gelingt es, die Stürmenden theild zu tödten, 
theils Hinabzuftürzen, die Menge Telsjtüce, die vor der Mauer 
bin aufgerollt find, verdoppeln den Feinden die Arbeit und 
die Gefahr ?); die Belagerten, jobald fie die Brejche wieder» 


1) Diog. XX. 87: roig talavrıaioıg nerooßokoıs, wozu Philo, p. 85: 
os darı ogpodpöraros. 

2) Athen. de mach. 3 erwähnt der ungeheueren Steinlaften, mit 
denen die Molen bejchmwert waren, aufgelagert duch die Maichinen des 
Apollonios; genauer ftimmen mit den im Tert bezeichneten Feleſtücken die 

Dropyjen, Hellenisnus. II. 2 11 


162 Belagerung von Rhodos. II. 4. 


gewonnen, verfolgen zum Strand hinab, nehmen die Landungs— 
boote, reißen die Zierrathe ab, verbrennen die Gefäße. Während 
fie hiermit bejchäftigt find, rudern von allen Seiten neue Boote 
der Belagerer an das Hafenbollwerf, landen neue, zahlreichere 
Truppen; faum haben jie Zeit, fich zurüczuziehen. Raſch folgen 
jene; mit Sturmleitern geht es gegen die Breſche, gegen die 
Mauern, zugleich ftürmen die Truppen von der Landfeite gegen 
die Mauern. Lange, mit größter Anftrengung wird von beiden 
Seiten gefämpft; in allen Bortheilen der Vertheidigung, zwingen 
die Rhodier endlich die Belagerer, mit Verluſt vieler Todten, 
ſelbſt unter den höheren Dfficieren, ſich zurüdzuziehen. Der 
erite furchtbare Sturm ift abgeſchlagen; Demetrios Schiffe und 
Mafchinen, durch die Gefchoffe der Feinde hart mitgenommen, 
bedürfen der Ausbefferung, fie werden in den neuen Südhafen 
zurückgebracht. Die Nhodier weihen den Göttern die Sciffs- 
beute, jtellen die beihädigten Mauern wieder her. 

Nach fieben Tagen find Demetrios Schiffe und Majdinen 
zu neuem Angriff fertig; von Neuem gilt e8 dem Hafen. Bis 
auf Schußweite jegelt Demetrios innerhalb des größeren Hafens 
auf dem Fleineren zu, in dem die rhodiichen Schiffe liegen; er 
ſchleudert Feuerbrände auf diefe Schiffe, während die Wurf» 
mafchinen gegen die Mauern fpielen, die Katapulten Thürme, 
Zinnen und Hafenbollwerf von Vertheidigern jäubern; das Alles 
geichieht fchnell, mit voller Anftrengung, mit furdtbarer Wir- 
fung. In Kurzem jteht ein Theil der rhodifhen Schiffe im 
Flammen, die Sciffsherren eilen zu löjchen, jchon nahen die 
feindlihen Mafchinen zum Sturm auf den inneren Hafen; da 
verfünden die Prytanen: der Hafen fei in höchſter Gefahr, wer 
fein Leben daran ſetzen wolle, die Stadt durd ein verzweifeltes 
Wagniß zu retten, der möge ſich freiwillig melden. Wetteifernd 
ftellen fic viele der Beften; drei jtarfe Schiffe werden von ihnen 
bejegt, fie follen einen Ausfall wagen, die feindlichen Maſchinen— 


noooßAntel xar« ru veiyog bei Philo, p. 99, wie denn überhaupt die 
Schrift Philos voll von Beziehungen auf die rhodiſche Belagerung und zum 
großen Theil auf fie gegründet ift. 
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ichiffe in den Grund zu bohren. Unter einem Hagel von Ge- 
jchofjen rudern jie mit ſolcher Gewalt, daß fie die Ketten des 
ſchwimmenden Pfahlwerkes ſprengen; dann eiligft, wiederholent- 
li, unter höchſter Gefahr, treiben fie die Eiſenſchnäbel in den 
Bauch der Fahrzeuge, welche die Mafchinen tragen; bald find 
diefe led, beginnen zu finken; zwei Mafchinen ftürzen in die 
Tiefe, die dritte wird rückwärts bugfirt. Durd den Erfolg 
fühner gemacht, folgen die Rhodier, unvorfichtig, zu weit; vom 
einer Menge großer Schiffe umringt, unterliegen fie dem über- 
mächtigen Anfturz der feindlichen Schiffe, die das führende Fahr— 
zeug zu Wrad arbeiten; verwundet fällt der Nauarch Exekeſtos 
und mehrere Andere mit dem Wrad in Feindes Hand; die beiden 
anderen Schiffe retten ſich ?). Der zweite ſchwere Angriff ift 
glücklich abgejchlagen; die Rhodier haben für einige Zeit Ruhe, 
ihre Werke, Schiffe, Maſchinen auszubeffern. 

Demetrios rüjtet fich zu einem dritten Angriffe; er läßt an 
der Stelle der gejunfenen Mafchinen eine neue, um das Drei- . 
fache größere bauen; wie fie in See gebradt ijt, nad) dem 
großen Hafen geführt zu werden, erhebt ſich ein Sturm; die 
Fahrzeuge, die fie tragen, jchöpfen Waffer, verfinfen. Dieje 
günftige Zeit, während Demetrios Schiffe genug zu thun haben, 
fi) vor dem Sturm zu bergen, benugen die Rhodier, machen 
aus ihren Thoren einen Ausfall gegen die Schanze auf der 
Mole; hier beginnt ein mächtiger Kampf, Demetrios vermag 
den Seinigen nit zu Hülfe zu fommen, endlich müfjen ſie ſich, 
faft noh 400 Mann, ergeben. So verliert Demetrios die 
mühſam erfümpfte Pofition auf dem Hafendamm, damit die 
Einfahrt in den größeren Hafen, die Ausficht, von der Hafen- 
jeite der Stadt beizufommen. Eben jett fommen den Rhodiern 
Berftärkungen, 150 Mann aus Knoſſos, über 500 Mann 
von Ptolemaios, unter diefen mehrere Rhodier, die im äghp— 
tiichen Heere gedient hatten. 

Mehr als der Verluſt der Schanze und die große Gefahr, 
mit der das Stürmen von der Wafjerfeite her verbunden war, 


1) Diod. XX. 88. 
ı1* 
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mochte die beginnende winterlihe Yahreszeit Demetrios dazu 
bejtimmen, feine Angriffe vom Meere her einzuftellen; es galt, 
die Belagerung zu Lande fortzufegen. Noch furdtbarer und 
riefenhafter waren die Arbeiten, die er jetzt vollbradte; er 
hatte faſt 30,000 Werfleute und Auffeher über die Arbeit zu— 
ſammengebracht; „weil daher Alles, was begonnen ward, jchneller 
als man denken konnte, vollendet war, jo war Demetrio® den 
Rhodiern äußerſt furchtbar; nicht bloß die Größe der Mafchinen 
und die Menge der zufammengebrad)ten Werkleute, jondern ganz 
befonders des jungen Königs unternehmender Geift und jeine 
Gejchieklichkeit in den Künsten der Belagerung fchredte fie; denn 
er jelbit war in Erfindung neuer Werke ausgezeichnet und 
machte zu dem, was von feinen Kriegsbaumeiftern angegeben 
wurde, vielfache Verbefjerungen und neue Erfindungen“ 1). Zu 
der weiteren Belagerung der Stadt war es bejonders eine neue 
Helepolis, die der vor Salamis gebraudten ähnlih, nur in 
noch größeren Dimenfionen erbaut wurde. Auf einer vierjeitigen 
Bajis von je 50 Ellen erhob ſich dieß thurmartige Gebäude 
von fait 100 Ellen Höhe, auf drei Seiten war ed, um gegen 
Feuer gefchügt zu fein, mit ftarfem Eiſenblech überzogen, die 
Front mit Deffnungen für die verfchiedenen Arten Geſchütze 
verjehen, welche von ledernen, mit Wolle ausgefütterten Bor: 
hängen zum Auffangen der Geſchoſſe verdedt waren; die neun 
Geſchoſſe des Thurmes waren mit zwei breiten Treppen ver 
bunden, deren die eine hinauf-, die andere hinabführte; das ganze 
Gebäude ruhte auf acht Rädern, deren Speichen von zwei Ellen 
Dide und jtarf mit Eifen beichlagen waren; e8 mar fo einge: 
richtet, daß es nach jeder Richtung hin bewegt werden fonnte; 
3400 jtarfe Leute wurden ausgeſucht, die Maſchine, theils in 
ihr, theil® Hinter ihr aufgeitellt, in Bewegung zu fegen. Außer 
der Helepolis wurden dbedeckte Gänge, Schildfrötendächer, die einen 
zur Anbringung der Sturmböde, die anderen zum Schuß der Erd» 
arbeiten errichtet; durch das Sciffsvolf wurde das Terrain für 
diefe Mafchinen in der Breite von 1200 Schritten geebnet, jo 


1) Diod. XX. 92. 
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daß fich der eigentliche Angriff gegen ſieben Mauerthürme und 
die dazwiichenliegenden Mauern richten konnte ?). 

Dit Entjegen jahen die Ahodier diefe Riejenbauten empor: 
fteigen.. Sie begannnen auf den Fall, daß jo ungeheuren 
Werfen ihre Mauer erliegen würde, den Bau einer zweiten 
hinter der erjten; das Theater, die nächitliegenden Häufer, Telbit 
einige Tempel wurden eingeriffen, um die nöthigen Werkſtücke 
zu liefern. Sie fandten neun Schiffe als Kaper aus, die 
Schiffe, die dem Feinde Material, Proviant, Handwerker zu— 
führten, aufzubringen. Von diefen gingen die drei jogenannten 
Wadhtichiffe unter Demophilos jüdwärts nad) der Inſel Kar- 
pathos, fingen mehrere feindliche Schiffe auf, bohrten fie in den 
Grund oder verbrannten fie, brachten viele Gefangene, viele 
Lebensmittel, die für Demetrios beftimmt waren, mit fich heim. 
Drei andere Schiffe gingen unter Menedemos nah Patara in 
Lykien, überfielen ein feindliches Schiff, das dort vor Anker lag, 
und verbramnten es; andere Schiffe mit Vorräthen für Deme— 
trios Yager nahmen fie; aud eine Tetrere aus Kilikien, die an 
Demetrios von jeiner Gemahlin Phila königlichen Purpur, koſt— 
baren Hausrath und Briefe bringen follte; fie wurde als Ge: 
ſchenk an Ptolemaios gejandt ?), die Mannjchaft diejes und der 
anderen Schiffe verkauft. Die übrigen drei rhodiihen Schiffe 
unter Ampntas freuzten in den Gewäfjern der Inſeln, brachten 
mehrere Schiffe auf, die Baumaterial, Kriegsvorräthe, Tech— 
nifer zum Maſchinenbau ins feindliche Lager bringen follten. 
Bon Neuem bewährten die Ahodier ihren alten Ruf, zur See 
fühn und geſchickt zu fein. Nicht minder waren fie in ihrer 
Politif befonnen und gemäßigt; als in der Efflefie der Antrag 


1) Diod. XX. 91 beichreibt dieje von Epimachos erbauten Maſchinen 
am genaueften; ob er feine Notizen aut der Schrift des Abderiten Dio- 
Heide (Athen. V, p. 206) geihöpft, wie Weſſeling meint, bezweifle ich. 
Iberflächliches enthält Plut. Demetr. 21; Athen. de mach., p. 7: Vitruv. 
X. 22; Ammian. Mar. XXIU. 5; fie weichen in den Zahlen mehr oder 
weniger von Diodor ab. 

2) Diod.; Plut. Demetr. 22. 
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gemacht wurde, die Statuen des Antigonos und Demetrios um- 
zuftürzen, verwarfen fie ihn; fie mußten wohl, daß fie auch 
nach überftandener Belagerung fid mit dem Feinde würden ver- 
halten müffen, und bei einem unglüclichen Ausgang war es 
doppelt nöthig, die Könige nicht mit nuglofen Beleidigungen er- 
bittert zu haben *). 

Mit dem beginnenden Frühjahr nahten fich die Belagerungs- 
arbeiten ded Demetrios ihrer Vollendung; während die Ahodier 
ihn mit dem, was fie jahen, bejchäftigt glaubten, hatte er einen 
Minengang graben Laffen, der bereits bis unter die Dauer vor- 
gerückt war; ein Weberläufer verrieth es den Rhodiern. Sie 
bauten neben dem Theil der Mauer, welchen die feindliche Meine 
zu ftürzen beftimmt war, einen tiefen Graben und von dort 
einen Minengang dem der Belagernden entgegen; die Minen 
begegneten einander, man machte Halt und beobachtete fich gegen 
feitig mit ftarfen Poften. Die Belagernden verfucdhten den Kom» 
mandirenden des feindlichen Poftens, Athenagoras von Milet (unter 
feinem Befehl waren die ägyptiſchen Hülfstruppen gefommen), 
durch bedeutende Geldjummen zum VBerrath zu gewinnen; er er— 
Härte fich bereit; Tag und Stunde wurde verabredet, wann 
Demetrios einen feiner Generale in den Gang ſenden, Athena- 


1) Das Seitenftüd hierzu giebt das Benehmen des Demetrios gegen den 
Dialer Brotogenes, wovon Plin.H. N.XXXV. 10, $104; Plut. Demetr. 22; 
Apophth. v. Snunrouog u. a. Folgendes erzählen: In der Worftadt be 
fand ſich das herrliche Gemälde des Protogenes, welches den Jalyſos mit 
bem Hunde vorftellte. Die Rhodier jchidten an Demetrios, und baten, bes 
Gemäldes zu jchonen, worauf er fagte: er wolle lieber die Bildjäulen ſeines 
Vaters vernichten, als dieß Gemälde. Um des Gemäldes zu fchonen, unter 
ließ Demetrios, obichon von diefer Seite her der Angriff gemacht werden 
mußte, die Niederbrennung der Vorftadt, die ihm von großem Bortheil ge 
wejen wäre. WProtogenes lebte damals in feinem Gärtchen in der Borftadt, 
innerhalb des Lagers, und Demetrios lud ihn vor fi, fragte ihn, wie er 
es wage, außerhalb der Stadt zu fein? Der Maler antwortete: er wille, 
daf Demetrios mit der Stadt, nicht mit der Kunft Krieg führe. Der König 
bejuchte ihn von der Zeit an häufig in feiner Werkftatt, im der gerade da- 
mals, mitten unter dem Lärm der Waffen, der berühmte ruhende Satyr 
entjtand (cf. Cic. Verr. II. 4. 60; Gell. N. A. XV. 37.3). 
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goras ihn Nachts in die Stadt führen und ihm den Plag zeigen 
follte, wo er einen Haufen Soldaten verdedt aufjtellen könne. 
Erfreut, mit jo leichter Mühe zum Eindringen in die Stadt zu 
fommen, fandte Demetrios zur verabredeten Stunde den Ma- 
fedonen Alerandros, einen der Freunde, in die Mine; wie er 
hinausftieg, ward er von den Ahodiern, denen Athenagoras feine 
Verabredungen angezeigt hatte, ergriffen und im Haft geführt; 
Athenagoras aber wurde gefränzt umd erhielt fünf Talente zum 
Geſchenk. Die Rhodier waren nad diefem misglüdten Trug- 
ftüf des Feindes von doppeltem Muth für die weiteren Ge— 
fahren, die ſich furdtbarer, als fie ahnten, über fie entladen 
joliten. h 

Der Bau der großen Mafchinen und die Ebnung des Ter- 
raind war beendet; in der Mitte des geebneten Feldes erhob 
fih der Thurm der Helepolis, zu ihren: beiden Seiten je vier 
Schildfrötendäcer ?), an die fich eben fo viele bededite Gänge, 
die die Verbindung zwiſchen den Maichinen und dem Lager 
ficherten, anjchloffen; ferner waren zwei ungeheure Sturmböde 
errichtet, von 125 Ellen Länge, mit Eifen bejchlagen, gleich) 
Schiffsſchnäbeln geftaltet, für jeden taufend Menſchen, ihm zu 
ſchwingen, die Gebäude felbjt auf Rädern ruhend und verhält» 
nißmäßig leicht zu bewegen. Die Mafchinen jtanden fertig, 
die Helepolis war mit Katapulten und Wurfgefhügen in allen 
Stodwerfen beſetzt, Tauſende an den Tauen, die Rieſen— 
gebäude zur bewegen; zu gleicher Zeit gingen die Schiffe in See, 
den Hafen anzugreifen, Kriegsſchaaren umzingelten die Stadt, 
um zu ftürmen, wo nur irgend zugängliches Terrain war. Auf 
ein Zeichen fchmetterten von der See, von den Maſchinen, von 
jenjeitS der Stadt her die Trompeten und die Truppen erhoben 
das Kriegsgefchrei. Ohne Wanken rückten die Mafchinen gegen 
die Mauern, fie begannen ihre furchtbare Arbeit, von allen 
Seiten zugleich wurde geftürmt; fchon brachen unter den Sturm 
böcden Mauerſtücke herab. Da erfchienen Gefandte der Knidier 


— — — — 


1) Diod. XX. 95. 1 nenut fie gworgidag yeAwvas, fie dedten alſo 
beſonders die Schanz- und anderen Arbeiten. 
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bei Demetrios, jie bejhworen ihn, Einhalt zu thun, fie über- 
nähmen es, die Rhodier zu überreden, daß fie fi den Befehlen 
des Königs nad) Möglichkeit fügten. Demetrios befahl, überalf 
mit Stürmen inne zu halten; die Gejandten eilten Hin und 
wieder, eine Webereinfunft zu vermitteln; man vereinigte jich 
nicht. Sofort begann der Sturm, die Arbeit der Wurfgeſchoſſe, 
der Sturmböde von Neuem, endlich ſtürzte der ftärfjte der 
Thürme, der aus mächtigen Quaderjtüden erbauet war, es 
ftürzte die nächſtliegende Mauer, es lag eine mächtige Breſche, — 
aber hinter ihr jtand fchon die neue Mauer, durd den vor= 
liegenden Schutt der Breſche unangreifbar; Demetrius mußte 
fi) den weiteren Sturm verjagen. 

In diefen Tagen zeigte ſich eine ägyptiiche Flotte von Fracht» 
ichiffen, bejtimmt, Getreidevorräthe nad Rhodos zu bringen; fie 
fteuerte geraden Yaufes auf den Hafen zu; eiligjt ſandte De— 
metrios Kriegsjciffe gegen fie, fie fuchten ihr den Wind 
abzugewinnen, aber die Aegypter famen voraus und fuhren mit 
vollen Segeln in den Hafen ein. Wehnliche große Getreide: 
fendungen famen von Lyſimachos und Kafjandros, auch ihnen 
gelang es, den Hufen zu gewinnen ?); und die Rhodier, denen 
bereitö die Vorräthe zu mangeln begonnen hatten, waren nun 
wieder auf lange Zeit geborgen, wenn es ihnen nur gelang, fid) 
der Maſchinen des Gegners zu erwehren. Sie beichlofjen, einen 
Angriff mit der Gewalt der Flammen gegen fie zu wagen; fie 
bereiteten eine Menge Feuerpfeile, jie brachten eine große Zahl 
Katapulten und Wurfgeihüge auf die Zinnen. Es war eine 
mondloje und finjtere Nadıt, im Lager war tiefe Ruhe, bei den 
Maſchinen ftanden Wachtpoften, nichts ahnend; plötzlich, um die 
zweite Nachtwache, begann ein Heftiges Schleudern der Wurf- 
geichüge, die Feuerpfeile dazwiichen, die das Feld und die Ma— 
ſchinen beleuchteten. Schnell wurde allarmirt; die Wadıttruppen 


1) Es ift ſchwer, ſich eine Vorftellung zu machen, warum Demetrios 
mit feiner immer noch mächtigen Flotte die Seecommunication nicht gänzlich 
fperrte; das zu thun, lag ihm zu nah, als daß man glauben könnte, er 
habe es ohne zwingende Nothwendigleit unterlaſſen. 
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eilten herbei, zu retten; ſchon jtürzten Blechftüde von dem 
Thurm und den Dächern, immer dichter fielen Feuerpfeile; 
Stein und Gejhog wirkten um jo furdtbarer, da man ihr 
Heranfliegen nicht jehen kounte; es war nicht möglid, Stand 
zu halten, Feuerpfeile hafteten in dem jchon entblößten Holz— 
werf, die Flammen begannen emporzuleden; es war Gefahr, 
daß der Thurm, die Majchinen zu Grunde gingen. Deme— 
trios eilte mit Truppen herbei, mit größter Anftrengung wurde 
gegen das euer gearbeitet; mit dem Waſſer, das in den Ge— 
bäuden vorräthig war, gelang es, der Flamme Einhalt zu thun, 
während neue Feuerpfeile die Gefahr ſtets erneuten, die Arbeit 
erihwerten; die Lärmtrompete rief die zum Ziehen der Maſchinen 
beitimmte Mannjchaft auf ihren Poſten; mir dem Morgen 
waren fie außer Wurfweite, fie waren gerettet. Demetrios ließ, 
um fih von den Kriegsmitteln der Belagerten in Kenntniß zu 
jegen, die verjchoffenen Pfeile zählen; man fand deren 1500 
Katapulten- und 800 Fenerpfeile, andere Geſchoſſe ungerechnet; 
in der That, Ungeheures für die eine Stadt. 

Während er die zurückgezogenen Maſchinen ausbeſſern, die 
in jener Nacht Gefallenen bejtatten ließ, errichteten die Rhodier, 
die jehr wohl jahen, daß der Sturm bald erneut werden würde, 
auf der Seite der Stadt, gegen welde die Majchinen errichtet 
waren, eine dritte Mauer, gruben aud vor der Brejche einen 
tiefen Graben, damit den Belagerern hier zu ftürmen möglichſt 
erihwert werde. Zu gleicher Zeit jandten fie ihre tüchtigiten 
Segler unter Amyntas nad) der gegenüberliegenden Küfte von 
Aſien; drei Kaperjchiffe des Demetrios, die bejten feiner Flotte, 
wurden genommen; aud) mehrere Kornſchiffe, die für das feind— 
lihe Lager bejtimmt waren, andere Kaperjchiffe unter dem 
Arhipiraten Timokles bradten fie auf und führten fie über 
Nacht, den feindlichen Wachtſchiffen glücklich vorüberjteuernd, in 
den Hafen. Indeß waren Demetrios Maſchinen wiederherge— 
ftellt und von Neuen gegen die Mauer gejchoben !); es wurde 


1) Daß dieß nicht an der Stelle der dreifachen Mauer gewejen, fieht 
man aus dem Folgenden; es muß aljo ein anderes Terrain, oberhalb des 
früheren, geebuet, und die Majchinen dorthin gebradjt worden jein. 
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ein neuer Sturm verſucht; die Geichüge fäuberten die Zinnen 
von Vertheidigern, dann arbeiteten die Sturmböde gegen die 
Mauern, in Kurzem ftürzte die Mauer zu beiden Seiten eines 
Thurmes; diefer allein hielt fich, wurde mit höchſter Anſtrengung 
vertheidigt, jo daß der Sturm für jett aufgegeben werden 
mußte. Die Nhodier hatten bedeutende Verlufte gehabt; nicht 
allein ihr Strateg Ameinias war gefallen, jondern aud viele 
ihrer Bewaffneten, deren Zahl den immer neuen und größeren 
Anftrengungen des jungen Königs gegenüber faum nod die 
Werke gehörig zu bejegen hinreihte. Doppelt erwünſcht fam 
e8 ihnen daher, daß Ptolemaios außer einer neuen Maſſe von 
Lebensmitteln und Vorräthen aller Art ein Hülfscorps von 
1500 Mann unter Führung des Makedonen Antigonos fandte. 
Durd die Gefandten der hellenifchen Städte, deren fich mehr 
als funfzig im königlichen Lager befanden, wurde ein neuer 
Verfud zur Bermittelung des Friedens gemacht; es wurde viel— 
fach mit den Rhodiern, mit Demetrios umterhandelt, die Be— 
mühungen mislangen ?). 

Nun befhloß Demetriod einen neuen und, wie er hoffte, 
enticheidenden Angriff, zu dem ihm die Breſche des letzten 
Sturmes den Weg öffnen follte; 1500 Mann der ftärfiten 
und bemährtejten Schwer» und Leichtbewaffneten wurden ausge 
wählt und fie angewiefen, unter Befehl des Mantias und des 
riefigen Alfimos von Epeiros ?) um die zweite Nachtwache fid 
möglichft ftill der Mauerbrefhe zu nahen, die Pojten zu er- 


1) Es ift Har, daß dieſe Unterhandlungen wie die früheren eintraten, 
als durch die Brejche die Eroberung der Stadt nahe zur fein ſchien; hierauf 
fußend, müfjen die Gefandtichaften vermuthet haben, daß die Rhodier zum 
Bertrage geneigt ſeien; die ägyptiſchen Hülfsvölfer gaben ihnen neuen 
Muth. 

2) Diefer trug eine Rüftung von einem Eentner Gewicht (dirakarıy nav- 
orrkig), doppelt jo ſchwer alſo, als die Rüftungen durchgängig waren. Sein 
eijerner Panzer und der des Demetrios, jeder von 36 Pfund, waren ein 
Geſchenk des fypriichen Waffenichmiedes Zoilos, und von jo tüchtiger Arbeit, 
daß fie einen Katapultenpfeil auf zwanzig Schritt Diftanz abhielten (Plut. 
Demetr. 21). 
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ſchlagen, ji in die Stadt zu werfen; zu gleicher Zeit wurden 
alle übrigen Truppen auf die Angriffspunfte vertheilt mit dem 
Defehl,, zum Sturm bereit zu fein; auch die Flotte legte fich 
bereit, gegen den Hafen zu mandvriren. Es war tief in der 
Naht, die 1500 an der Breſche überfielen die Poſten im 
Graben, erjchlugen fie, waren in wenigen Augenbliden in der 
Breſche, über fie hin in der Stadt; fie zogen fich feitwärts hinauf 
nad) dem Theater, das ihnen, hoch wie es lag und mit bedeu- 
tender Ummauerung, als Schanze dienen follte.e Schon war 
ihr Eindringen bemerkt; im erften Schreden wäre faft gejchehen, 
was Demetrios gewünfcht haben mag, daß von den Mauern 
und den Häfen her die Befatungen gegen das Theater zu- 
fammenftrömten, um die Eingedrungenen zu vernichten; dann 
hätte er beim Sturm die Werke unbefegt gefunden, fie leicht 
erjtürmt. Aber gerade das fürchteten und mieden die Rhodier; 
es wurde befohlen, feiner auf den Thürmen und Mauern oder 
im Hafen jolle feinen Poften verlaffen, fondern ihn auf Yeben 
und Tod vertheidigen; nur eine Schaar Auserwählter, jo wie 
die kürzlich angelommenen Aegypter wurden gegen die Einge— 
drungenen commandirt. Mit dem Morgengrauen ertönten draußen 
von allen Seiten her die Heertrompeten und das Kriegsgeſchrei; 
gegen den Hafen, gegen die Thürme und Mauern wurde ges 
ftürmt; mit ſtolzem Muthe begannen die Tapferen vom 
Theater aus ihre Angriffe; mit Mühe, mit großem Verluſt 
— aud der rhodiihe Prytan fiel — erwehrten ſich die gegen 
fie Commandirten ihres Vordringens; in der Stadt war die höchſte 
Angft, Weiber und Kinder rannten jammernd und händeringend 
durh die Straßen, man glaubte Alles verloren, die Stadt 
fhon überwältigt. Indeß mehrte fih die Schaar der gegen 
das Theater fümpfenden NhHodier; wer nur fonnte, drängte fich 
mit zum Kampf; es galt um Freiheit und Leben. Ohne die feite 
und ruhige Haltung in den Maafregeln der Behörde wäre Alles 
verloren geweſen; aber Niemand verließ feinen Poften, auf 
feinem Punfte gewannen die draußen Stürmenden den geringjten 
Vortheil, während die im Theater, mehr und mehr gedrängt, 
vom Kampf endlich ermüdet, kaum fi zu vertheidigen vers 
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mochten; Altimos fiel, Mantias, viele der Zapferen wurden 
gefangen, der geringite Theil ſchlug ſich durd und rettete ſich 
zum Könige ins Lager. Auch diefer Sturm war mislungen, 
und doc war die Stadt ſchon jo gut wie gewonnen geweſen ?). 

Mag es wahr fein, daß fich feine Stadt bei einer ſach— 
gemäßen und mit hinreichenden Mitteln geführten Belagerung 
auf die Dauer halten kann, jedenfalls that die Stadt Rhodos, 
was nur möglid war und, wenn irgend eine, hat jie ſich mit 
Muth, Energie und ausgezeichneter Umficht vertheidigt. Gepiß 
hätte jie der Uebermadht, den immer neuen Wagniffen des De- 
metrios, fo wenig diefe geordnet und mit fejter Conjequenz ge— 
führt zu fein jcheinen, endlich erliegen müſſen; noch aber waren 
ihre Vertheidigungsmittel und ihr Muth feinesweges zu Ende, 
während Demetrios mit unverhältnigmäßigem und in der That 
ftaunenswürdigem Aufwand von Kräften im Grunde nod) nichts 
erreicht hatte. Er rüjtete fic) zu neuen Angriffen, da fam der 
Befehl feines Vaters: wenn er ed mit annehmbaren Bedingungen 
könne, mit den Rhodiern Friede zu jchliegen; die Lage der Dinge 
in Griechenland fordere feine Gegenwart. Auch die Gefandten 
des aitoliſchen Bundes und der Athener erklärten: Kafjandros 
habe bereits ſolche Fortichritte in Griechenland gemacht, daß, 
wenn nicht jchleunige Hülfe fomme, man fid) feiner nicht werde 
erwehren fünnen. Die Rhodier jelbjt waren nicht minder zum 
Frieden geneigt; jie hatten durch das Stoden des Handels, durd) 
die Belagerung und die wiederholten Kämpfe unglaublich gelitten ; 
Ptolemaios hatte ihmen kürzlich neue Getreidejendungen und ein 
Hülfsheer von 3000 Dann verfprocdhen, dann aber in jpäteren 
Zuſchriften ihnen gerathen, wenn fie annehmbare Bedingungen 
erhalten könnten, den Frieden anzunehmen. So fam durd Ver— 
mittelung der aitoliſchen Gejandten der Friede unter folgenden 


1) Nach der Angabe unjerer Duelle (Diod. XX. 98) ericheiut diefe 
Dperation des Demetrios jedenfalls jeltiam; unfehlbar wäre mehr und 
Alles erreicht worden, wenn ſich die ganze Gewalt des Sturmes auf die 
Gegend der Breſche concentrirt hätte und von den in die Stadt Einge- 
drungenen unterftügt worden wäre; dod) glaube ich, da wir nad) Diodors 
Berichten nicht genau genug fehen, um urtheilen zu können. 
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Bedingungen zu Stande: die Rhodier follen frei und felbft- 
jtändig fein, feine Befagung erhalten, ihre Einkünfte behalten !), 
Bundesgenofjen der Könige Antigonos und Demetrios fein außer 
gegen Ptolemaios, fie jollen dejfen zum Zeugniß 100 Geißeln 
ftellen, die Demetrivs aus der Bürgerſchaft mit Ausfchluß der 
Beamten wählen wird. Diefer Bergleih wurde etwa im 
Sommer 304 abgeſchloſſen?). Man beglückwünſchte ſich nad) 
der ritterlichen Weiſe damaliger Kriegführung gegenſeitig; De— 
metrios ließ den Rhodiern zum ewigen Gedächtniß feiner groß— 
artigen Belagerungsarbeiten und ihrer außerordentlichen Tapfer— 
feit die Helepolis zurück ®), 

Mit gerehtem Selbftgefühl durften die Rhodier auf diefen 
glüdlihen Kampf gegen die größte Macht, den größten Helden 
der damaligen Zeit zurücjehen; fie hatten während deſſelben 
eine Haltung und innere Kraftfülle entwidelt, die fie zum Gegen- 
ftande der allgemeinen Bewunderung machte. Nicht bloß er» 
hoben fie jich fchnell und weit über die frühere Blüthe hinaus, 
ftellten ihre Stadt, ihr Theater, ihre Mauern fchöner als früher 
wieder her; jie jtanden von diefer Zeit an in der Reihe der maaß— 
gebenden Staaten, in der fie ſich durch kluge und zurückhaltende 
Politif zu behaupten verftanden. In der vollen Freude des ge— 
wonnenen Friedens gewährten fie denen, die fich um fie ver- 
dient gemadht, Danf und Ehre; den Sklaven, die zur Ver— 
theidigung der Stadt zu den Waffen gegriffen, gaben fie die 


1) Diod. XX. 99. 4: Eyew ras idlas nooocdovs Tann wohl nur 
bedeuten, daß fie nicht bloß aus den Gütern und Zöllen ihrer Stadt Ein« 
fünfte beziehen, fondern daß fie deren aus den Städten und Landichaften, bie 
ihnen zu eigen gehört hatten, auch ferner beziehen ſollen. 

2) Diod. XX. 99; Plut. Demetr. 22. Diodor fagt: Evuavoıor 
xoövorv fer die Stadt belagert worden; der Anfang der Belagerung war im 
Frühjahr oder Sommer 305, und das Ende derjelben erzählt Diodor in 
dem Archontenjahre des Pherefles (304/3), mit dem er nad) feiner Weife das 
Jahr 304 bezeichnet. 

3) Plut. Apophth. v. Demetr.; aus dem Metall der Mafchine ſoll 
Chares von Lindos Ipäter den berühmten Coloß von Rhodos errichtet haben ; 
id) vermweife über das Weitere auf die Abhandlung von Caylus (Ac. des 
Inser. XXIV, p. 360sqg.). 
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verheißene Freiheit; die Bürger, die fih im Dienft des Vater- 
landes hervorgethan, wurden mit Gefchenfen und Ehrenrechten 
ausgezeichnet; den Königen Kaffandros und Lyſimachos, jo wie 
Anderen, die ji um die Stadt verdient gemadjt hatten, wurden 
Statuen errichtet. Für den König von Aegypten, den Wohl: 
thäter der Stadt, ſuchte man Zeichen der höchſten Dankbarkeit; 
man ſchickte Theoren an das Orakel ded Ammon und ließ 
anfragen, ob man den König Ptolemaios als Gott verehren 
dürfe; es fam günftige Antwort, und die Ahodier nannten ihn 
mit einem Beinamen des Zeus den Rettenden (Soter) ?), fangen 
Paiane auf feinen Namen ?), weihten ihm einen heiligen Hain, 
defjen vier Seiten Säulenhallen von 300 Schritt Länge um- 
ſchloſſen ?). 

Für die Sahe des Antigonos war diefer Ausgang der 
rhodiſchen Erpedition eine nicht geringere Niederlage, als zwei 
Yahre früher der Rückzug aus Aegypten; zum zweiten Male 
erwies es ſich, daß der greife König, der nad der alleinigen 
Herrichaft über das ganze Reich Aleranders trachtete, fie geltend 
zu machen nit im Stande ſei; in Aegypten war jeine Land— 
macht gebrochen, Rhodos koſtete ihn die Hoffnung auf die 
alleinige Herrihaft des Meeres; und ſchon war Gefahr, daß 
ihm auch Griechenland entriffen werde; Kafjandros ftand bes 
lagernd vor Athen. — 

Es ift nöthig, an diejer Stelle einige Yahre zurückzugehen, 
um das zu berichten, was ſich während des Eyprifchen, des ägyp- 
tischen, des rhodiichen Krieges in Europa zugetragen. 

Als Demetrios anfangs 306 Athen verließ, um nad Ky— 
pros zu ſegeln, war nicht bloß die Demofratie Athens herge- 
jtellt und die Herftellung der attifhen Seemacht begonnen, 


1) Paus. 1.8. Manche Schriftfteller (bei Arrian. VI. 11. 15) leiteten 
den Namen davon her, daß Ptolemaios bei dem Sturm auf die Maller- 
ftadt den König Wlerander gefchirmt habe, doch war Ptolemaios gar nicht 
bei jenem Sturm. 

2) Athen. XV. 696 q. 

3) Diod. XX. 100; Meursius, Rhodus I. 12. 
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fondern die Gegner des Kaffandros aller Orten regten fich, die 
Epeiroten erneuten ihre Unabhängigkeit, indem fie den jungen 
Pyrrhos aus der Fremde zurüdriefen und als König beftellten; 
und damit gewann die antimafedonifche Bewegung von Leufas 
und Aitolien bis Apollonia jenfeits der Akroferaunen, und land» 
einwärts bis zu den Illyriern des Glaukias einen Mittelpunft. 
Rajjandros wäre in ein jchweres Gedränge gefommen, wenn, 
wie er erwarten mußte, Demetrios jich mit dem Frühling 306 
gegen ihn erhob. Statt deſſen ging diefer mit feiner Seemadt 
nah dem Diten, und die Bewegung in Hellas blieb fich jelbft 
überlajjen. 

Die wiederhergeftellte Demofratie in Athen, num ihres zu 
mächtigen Gönners frei, begann, die ihr eigenen Fermente wirken 
zu laſſen. Es gab dort Männer, die es für möglich hielten, 
das tiefgejunfene Volt nod einmal zu heben, die Politif und 
Macht befjerer Zeiten wieder ins Leben zu rufen, dem, wenn 
auch Kleinen Freiftaat Bedeutung und Achtung neben den König- 
reihen im Norden und Oſten zu erwerben. An der Spike 
diefer Parthei jtand Democdares, des Demojthenes Schweiter- 
john, ein Mann von herbem Charakter, von großem Talent, 
von heißer PVaterlandsliebe ?); er hatte während der Zeit des 
Phalereers jede öffentliche Stellung verſchmäht; jo entjchieden 
er fih damald gegen die Oligarchie erklärt hatte, eben jo be- 
ſtimmt und rückſichtslos misbilligte er jett das Verhältniß der 
neuen Demofratie zu König Demetrios: es gelte, gegen jede 
äußere Madıt die Unabhängigkeit zu bewahren, die herrich- 
jüchtige Liberalität des jungen Königs fei nicht minder gefahrvoll 
als die oligardhifchen Tendenzen des makedoniſchen Einfluffes. 


1) Bon befonderer Wichtigkeit ift das Decret feines Sohnes Laches 
für ihn (Plut. X. Oratt.) und Polybios Aeußerungen über ihn gegen Ti— 
maios (Polyb. XV. 13); aud) wa® aus feinem non tam historico quam 
oratorio genere gejchriebenen Gejchichtemwerte erwähnt wird, beftätigt die 
oben geäußerte Anficht über feine Politi. Ein paar Anekdoten, die von 
ihm erzählt werden, zeigen wenigftens, wie die attifche Weberlieferung jeinen 
Charakter aufgefaßt hat. 


176 Athen. (III. 4. 


Ihm gegenüber ftand nicht jomohl eine Parthei von entgegen» 
gejetten Principien, als einzelne mehr oder minder talentvolle 
Männer, denen die Politif Athens nur als Handhabe galt, ſich 
den föniglihen Gönnern Athens dienftwillig zu zeigen, um Be— 
(ohnungen, Gefchenfe, erweiterten Einfluß von ihrer Gnade zu 
ernten !): wenn man will, die Servilen. Der bedeutendite 
unter ihnen war Stratofles, des Euthbydemos Sohn, der fich 
bereit8 über vierzig Jahre in den öffentlichen Angelegenheiten 
bewegt hatte ?), ohme bisher zu befonderer Geltung gelangt zu 
jein; nur für einen Augenblid war er während der harpaliichen 
Procejje in den Vordergrund getreten; jeine überfhmwänglichen 
Erfindungen zu Ehren des Königs Demetrios hatten ihn bei 
dejfen Anmefenheit zum Organ des Volkes gemacht; gewiß 
weder ein bejonders honetter Charakter, noch von jo bedeutender 
Begabung wie chedem Aifchines oder Demades; und glich, was 
von feinen Sitten überliefert wird, feiner Politif, jo war er 
eben ein Athener von dem damals gewöhnlichen Schlage, hab— 
ſüchtig, eitel auf feinen Einfluß, leichtjinnig, ein Groß— 
ſprecher 3). 

Es charakterifirt das Verhältniß, in dem Antigonos und 
Demetrios zu dem Gedächtniß Aleranders itanden, daß Stra- 
tokles kurz nad der Herftellung der Freiheit ein Decret zu 
Ehren des Redners Lykurgos einbradhte, in welchem ausdrück— 
lich deſſen Widerftand gegen Alerander gerühmt wurde 9; eine 
Anfiht, der aud die patriotifche Parthei de8 Demodares ihre 


1) Mit Recht nannte der Führer diefer Parthei fein Handwerk Gold— 
ernte (To yovooı'v HEgog), Plut. R. p. ger. praec. 2. 

2) Schon Demofthenes in der Rede gegen Pantaineto® ($ 48) bezeichnet 
ihn mit den Worten ro mıdavwrirw ndyrav avIoWnwv xai novngo- 
rarwo. Daß er fi) tapfer, aber großiprecherifch ala Strateg in der Schlacht 
von Chaironeia benahm, erzählt Polyaen. IV. 2. 2. 

3) Grauert, Anal. S. 331. Er lebte ausjchweifend, die Hetäre Phy- 
lafion war in feinem Haufe; als fie einft „Hirn und Hälfe“ vom Markt nad 
Haufe bradıte, ſagte er: „Ei, du haft ja ſolche Sachen eingefauft, mit welchen 
wir Bolitifer wie mit Bällen ſpielen.“ Plut. Dem. 12. 

4) Plut. X. Oratt., p. 852. 
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Beiftimmung gewiß nicht verfagte. Von höherem Intereſſe ift 
ein zweites Decret, das ungefähr um diefelbe Zeit !) von So- 
phofles, dem Sohn des Antifleides, eingebraht wurde, und 
welches beftimmte: Niemand folle eine philojophifhe Schule 
halten ohne Genehmigung des Nathes und Volkes, die Ueber- 
tretung des Verbotes mit dem Tode beftraft werden 2). 
So auffallend dieß Gejeg für den erften Anblick erfcheint, es 
traf einen wejentlihen Punkt. Faſt alle diefe lehrenden 
Philofophen waren nicht Athener von Geburt; die bedeutenditen 
unter ihnen zeigten fich nicht bloß im ihrer Lehre und ihren 
Gewöhnungen antidemofratiih, fondern ftanden mit dem ver- 
triebenen Demetrios von Phaleron und mit Kaſſandros in engen 
Deziehungen. Theophraſtos, der entjchiedenfte Anhänger des Kaj« 
fandros, hatte an 2000 Schüler, die wohl auch ihre politische 
Anſicht nach der des Pehrers bildeten; aus der platonifchen 
Schule war eine bedeutende Zahl von Männern hervorgegangen, 
welde Tyrannis gewannen oder erfirebten ?); offenbar galt es 
für philofophiich, in der Demokratie einen überwundenen Stand» 
puntt, in dem KönigtHum das wahre Princip der Zeit zu 
finden. Um fo mehr war e8 im Intereſſe der jegigen Demofratie, 
die freie Lehre und die weitere Verbreitung von Ideen zu hin— 
dern, denen gegenüber das formelle Hecht des „mehreren Theiles“ 


1) Krüger zu Clint. fast. At., p. 181 ftellt das Geſetz in das Jahr 
316; dagegen Grauert, Anal., ©. 335: „Demetrios von Phaleron, in deffen 
Regierung e8 dann fiele, der Freund des Theophraft und aller Philofophen, 
hätte ihre Vertreibung fiher nicht zugegeben; aud hat ſich Demochares 
während der Dfigarchie ganz von aller Staatsverwaltung zurlidgezogen. 
Da es nun in die Zeit eines Demetrios fällt, fo ift dieß der Sohn bes 
Antigonos, und wenn Demochares 302 verbannt wird, fo ift das Geſetz 
zwifchen 807 und 302 gegeben, bald nad) der Befreiung.“ 

2) Diog. Laert. V. 88; Athen. XIII, p. 610; Pollux. IX. 42. 

3) Demodjares (bei Athen. XI, p. 509) nennt deven einige, unter 
ihnen Timaios von Kyzilos, der fid) nad) dem vergeblidhen Angriff des 
Satrapen Arrhidaios auf die Stadt, und mit deffen Hilfe zum Tyrannen 
in derjelben zu machen verjuchte, dann aber vor Gericht geftellt und ver» 
urtheilt wurde. 

Dropjen, Hellenismus. II. 2. 12 
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fi ınicht eben ficher fühlen konnt. Es fcheint dafür gegoften 
zu haben, daß dieſe Beſchrünkung ‚der Lehrfreiheit im Sinn des 
Könige Demetrios -fei !); von Demodares wurde es gewiß, 
wahrſcheinlich auch von Stratofles und jeinem Anhange unter⸗ 
ftügt, vom Volke angenommen; Theophraft mußte Athen ver« 
laſſen, wohl nod andere Philoſophen. Doch beitand das Gefet 
nicht über ein Jahr; ein Peripatetifer Philon ?) verklagte So- 
phofles „wegen gejegwidrigen Gejeßesvorjchlages“. Mochte er 
im Intereſſe der Schule, der er angehörte, und feines verbannten 
Lehrers Sprechen, mochten ſich Andere überzeugt haben, daß ſich 
Demetrios und Antigonos nicht viel darum kümmerten, welche 
Anfichten in den Gymnafien und Hallen Athens gelehrt würden, 
— Democdares mit feiner Vertheidigung des Geſetzes ?) drang 
wicht durh, Sophofles wurde zu eier Strafe von fünf Ta- 
(enten verdammt, das Geje aufgehoben. 

Eine noch höhere Rechtfertigung dürfte das Gefeg des So- 
phokles und deſſen Vertheidiger Democares gewinnen, wenn 
man beachtet, daR Athen mit Kaffandros in offenbarem Kriege 
war, als e8 gegeben wurde. Unfere Nachrichten von diefem Kriege 





1) Alexis bei Athen. 1. c. fagte: 
Biel Gutes mögen die Götter dem Demetrios 
Und den Nomotheten geben, weil die Leute fie, 
Die den Jungen, wie ſie's nennen, „der. Worte Siegesmadt 
Zur geben“ ſich rühmten, fort zu den Geiern fendeten. 
Veberhaupt nahmen die damaligen Komiker mehr als man in der Regel 
glaubt, Antheil an den Ereiguiffen nnd Partheifvagen de8 Tages, freilich 
in jehr anderer Weife als die ariftophanische Komödie; fo war Philippides 
von der Parthei des Demochares, Archedilos von Stratofles Genofjen. 
2) Athen. ]. c.; ‚bei Anderen heißt der Kläger Philion oder Phillien. 


3) Athen. V. p. 187. 215; XI. 508; XIIL 610; Euseb. praep. 
ev. XV. 2; Diog. Laert. V. 38. 


4) In dem Ehrendecret für Demochares bei Plut. X. Oratt. wird ein 
vierjähriger Krieg erwähnt, mit dem, wie die früheren, jo neuerdings 
Schubert im Hermes X, ©. 110ff. diefen von 307 bis 303 gemeint glaubt. 
Nach nohmaliger Prüfung finde ich die fpätere Anfegung, die ich Zeitſchr. 
für Ulterth. 1836, n°. 20, zu erweifen verjucht habe, wahrjcheinlicher. 
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Karyſtier Timoſthenes läßt erkennen, daß Kaffandros bereits 
306 gegen Athen im Felde war, daß Karyitos auf Euboia den 
Athenern Beistand leiftete 7); vielleicht darf man daraus jchließen, 
dag die attiſche Seemacht mit in Action war und gegen die mafe- 
doniſche die See hielt ?). Jedenfalls-kämpfte Kaffandros zu Rande 
mit Erfolg; ſchon waren Panakton und Phyle, die beiden Feften, 
die die Nordpäffe in das attiſche Gebiet beherrfchen, in feiner 
Gewalt; Athen ſelbſt war bedroht; mit der höchſten Anjtrengung 
arbeitete Demochares, die Stadt zu befeftigen, die Mauern wieder 
herzuftellen, Geihüg, Kriegsbedarf, Vorräthe aller Art zu be 
ihaffen 3). Kaffandros rückte in die Ebene, vor die Stadt, 
Athen wurde eingejchloffen und ‚belagert *). 

Es iſt auffallend, daß Seitens des Antigones und Deme- 
trios bisher nichts zur Beihirmung Athens gefchehen war; 
1200 Rüftungen, die Demetrios nad) dem großen «Siege bei 
Salamis (Sommer 306) nad) Athen geſchickt hatte ®), waren die 





1)C. I. A. II, n°. 249 aus dem Jahre des Koroibos 306/5. Die 
Ergänzung Köhlers: zul Emiorgarev[oavrog Kacauvdgov eis rn» "Aruı- 
xnv EBondnoer ift durch die Zahl der fehlenden Buchftaben ſicher. Das 
Ehrendecret für . . . orıwos C. I. A. II. n. 266, das wohl dem Jahre 
des Eurenippos 305/4 angehört, hat die Worte: ..... zai vür Emuorge- 
asvcavılos En) tor] [däuov 107 "Adwalov Kacoavde|ov Eni doväsi« 
zjjs noAews, wie Rangabis 438 ergänzt. 

2) Grauert, S. 337 meint, daß in diefem Kriege das Ceetreffen bei 
Amorgos geliefert worden; dieß ift wegen des Kleitos, der 318 fiel, un« 
‚möglich; |. Diad. I, S. 232. 

3) Das Fragment einer Juſchrift C. I. A. II, n°. 250 bezeugt es. 
Köhler verweift auf eine andere Inſchrift, die dieje NRüftungen dem Jahre 
des Koroibos zumeife. Das von Plutarh (X. Oratt., p. 850) aufbe- 
wahrte Ehrendecret des Laches Für feinen Bater Demochares beftätigt die 
Angabe und ‚nennt. Demochares als den in diejer Zeit leitenden Staatsmaun, 
wenn ‚man mit Weftermann in dem Xert eine Lüde annimmt: «mgso- 
Pevoyri xal yodgyovriı xai nokrevouevo [xal xaAls zul xadtupws, 
xal xarnpyaousvp) olxodounv Teyov xai nmapaanevv üniyv xal 
Peiov xui unyarnuarwy xal oyugwoaufvp ırıv nah En} voü aergn- 
eroöüs nok&uov xräa. Mit diefem legten aus würden Dinge, die einige 
Jahre jpäter Tiegen, augeknüpft fein. 

4) Plut. Demetr. 23. 

15) Wie hoch fich ‚die Athener mit ihrer Theilnahme an ‚dem Seefiega 
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einzige und legte Unterftügung, die er gewährte. Allerdings 
mochte während des Jahres 306 der ägyptiiche Krieg, im Jahre 
darauf der rhodifche die königliche Macht vollkommen beichäf- 
tigen, die Könige mochten hoffen, wenn jie Ptolemaios bewäl- 
tigt, leicht auch Kaffandros zurictreiben und vernichten zu 
können; als aber der ägyptifche Feldzug mislungen war, als 
fih die Belagerung von Rhodos tief und tiefer in das Jahr 
304 hineinzog, als nun die Nachricht kam, dag Athen jelbft 
bedroht fei, da galt es, jchnelle Hülfe zu bringen. Die Ge— 
fandten der Athener, der Aitoler erjchienen in Demetrios Lager 
auf Rhodos; auch vieler anderer Städte Gefandtichaften werden 
erwähnt; das waren gewiß bejonders die Boioter, die feit 310 
wieder in Kaffandros Gewalt gefommen waren, überdieß Städte 
der Peloponnes, denn es heißt ausdrüdlidh ?), daß Kaffandros 
und Polyſperchon, der in der Peloponnes war, viele Städte 
vermwüfteten. Jene Gefandtichaften in Rhodos waren es be— 
fonders, die fich bemühten, den Frieden zu vermitteln, und 
fobald er zu Stande gefommen war, eilte Demetrios nad 
Hellas. 

Im Spätherbft etwa (304) landete Demetrios mit einer 
Flotte von 330 Segeln und einer bedeutenden Landmacht bei 
Aulis; er verkündete: er fei gefommen, Griechenlands Befreiung 
zu vollenden. Die ganze boiotifche Yandichaft, die Inſel Eu— 
boia war in Kaſſandros Gewalt, die in Chalfis ihren Mittel: 
punft hatte 2); eine boiotiſche Bejagung lag in diefer Stadt, 
gewiß minder um jie zu fchügen, als um jtatt Geißel in Kaſ— 


von Kypros gedäuchtet, beweift der Trinffjprud in Alexis Pharmakopolen 
(Athen. VI. 254): Avrıyovov roü Baoıkkws vixns xakjs xal roü vea- 
vioxov Anunreiov und Pins Apeodirns; Kallimedon wurde in dieſer 
Komödie weiblich verhöhnt. 

1) Diod. XX. 100. 

2) Denn Deinarchos floh im Jahre 307, aus Athen verbannt, nad) 
Ehaltis (Plut. X. Oratt., p. 850); in welcher Lage die Stadt nad) dem Ab- 
fall des Strategen Ptolemaios, dem Neffen des Antigonos, und bis zur 
Ankunft des Demetrios im Athen geweſen, fieht man einigermaaßen aus 
dem hrendecret des Stratokles C. L A. II, n®. 266. 
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jandros Hand zu fein; denn offenbar hatte nur die Noth der 
Zeit den boiotiſchen Bund zur Vereinigung mit Kaffandros, die 
wieder die Abhängigkeit von Theben im ſich ſchloß, bemegen 
fünnen ). Sofort wandte fih Demetrios mit feiner ganzen 
Macht gegen Chalkis, das den Euripos und die Verbindung . 
zwiſchen Euboia und dem Feſtland beherrjchte; die Stadt wurde 
ohne Weiteres übergeben und ihre Freiheit proclamirt. Diefe 
ſchnellen und glüdlichen Bewegungen im Rüden des Kaffan- 
dros, der belagernd vor Athen jtand, mochten diefen für feine 
eigene Sicherheit und feine Verbindung mit Makedonien bejorgt 
madhen, um fo mehr, da er fi auf Boiotien nichts weniger 
ald verlaſſen konnte. Er eilte, Attifa zu verlaffen 2); Be— 
fagungen blieben in Phyle und Panakton, mit der Hauptmacht 
ging er über Theben den ZThermopylen zu. Demetrios eilte 
nah, und wenn jchon ihm Kaſſandros ſelbſt entfam, jo traten 
doh an 6000 Mafedonen freiwillig zu ihm über, SHerakleia 
am Ausgange der Thermopylen unterwarf fih ihm. Im Sieged- 
zuge kehrte er zurüd, proclamirte überall die Freiheit, ſchloß 
mit den Witolern ein Waffenbündnig zur weiteren Bekämpfung 
des Kaſſandros und Polyſperchon, mit den Boiotern Frieden 
und Bündniß; dann murden die Zeiten Phyle und Panafton 
der feindlichen Beſatzung entriffen und den Athenern zurück— 
gegeben, eben fo aus Kenchreai, dem Oſthafen von Korinth, die 
mafedonifche Beſatzung vertrieben. 

Mit dem Ende des Yahres 304 war aus dem eigentlichen 
Hellas Rafjandros Macht vertrieben, innerhalb der Thermopylen 
die Freiheit hergeftellt; je härter Kafjandros wiederkehrende 
Herrichaft gewejen war, defto höher mochte der Sieg des jungen, 
freiheitbringenden Königs gepriefen werden, alle griechifchen 
Staaten feiner Ankunft, der Verwirklichung der Freiheit harren, 
die er verfündete. Indeß bejchloß Demetrios, den Winter in 


1) Nach Theben war Demetrios von Phaleron geflüchtet; das Ber- 
bältniß diefer wiedergebauten Stadt zum Bunde ift num zu vermuten. 

2) Plut. Demetr. 23 fpricht faft, als wäre eim Gefecht geliefert worden 
doch ift dieß volllommen unwahrſcheinlich. 
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feiner geliebten Athenerjtadt zuzubringen. Bedenkt man, im wie 
großer Gefahr die Stadt geweſen war, jo mag man es be 
greiflic finden, daß fie ihren Befreier mit den höchſten Ehren 
empfing; nad) der Weife der damaligen Athener wurden fie bie 
ins Maaßloſe gefteigert. Sie gaben ihm den Opiſthodom des 
Parthenon zur Wohnung: die jungfräulihe Göttin, hieß es, 
wünſche felber dem: Befreier ihrer Stadt zu bewirthen, und lade 
ihn ein, in ihrem Tempel Wohnung zu nehmen. Und hier in 
dem Allerheiligiten der feufchen Göttin, „jeiner älteften Schweiter“, 
wie er fie nannte, ſchwelgte er nun nad jeiner Weife, den 
Becher jeder jinnlichen Luſt bis auf die Hefe leerend; kein 
Knabe, kein Mädchen, feine Frau war vor feiner zügellofen 
Wolluft fiher, und Plutarch verfihert, die Schaam verbiete 
ihm zu berichten, wa® alles dort in dem Tempel der Barthenos 
gefrevelt jei. Er bringt, gewiß aus Duris, einige Gejchichten 
bei, die, wenn nicht zur Charafteriftit des Poliorfeten, jo doch 
zu der des klatſchſüchtigen attiſchen und hellenifchen Publikums 
und der Richtung, in der der fpätere Tyrann von Samos für 
dajjelbe Gefchichte jchrieb, dienen fünnen. Da heißt eds: De 
mofle8, den man den Scönen nannte, reiste vor Allen des 
jungen Könige Wolluft, doc widerjtand der Knabe allen Ges 
ſchenken, allen Drohungen; er vermied die Paläftren, die öffent- 
lichen Orte, er badete in Brivathäufern, um dem Könige: zu 
entgehen; jo badete er einjt, Demetrios trat herein, nirgend 
war Hülfe, fein Ausgang zur Flucht; da riß der Knabe den 
Dedel von dem Kefjel mit heißem Waſſer hinweg, jprang in 
das fiedende Waſſer und rettete jo mit dem Tode feine Tugend. 
Ein anderer Knabe war Kleainetos, des Kleomedes Sohn; er 
forderte zum Lohn, daß Demetrios feinem Vater die Geldftrafe 
von 50 Talenten, die er dem Staate jchuldete, erlaſſen jolle; 
und Demetrios übergab dem Kleomedes einen Brief an das 
attiiche Volk, in dem er um Erlafjung der Strafe bat. Mit 
Beftürzung hörte dieß das Volk; es wurde defretirt, für dieß- 
mal zu willfahren, doc) folle ins Künftige fein athenifcher Bürger 


1) Plut. Demetr. 24. 
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mehr ein Empfehlungsichreiben de Demetrios vorzubringen bes 
fugt fein. Demetrios nahm diefen Beſchluß mit. fo großem 
Unwillen auf, daß die Athener ſich nicht bloß beeilten, ihren 

Beſchluß zurüdzunehmen, fondern auch diejenigen, die ihn ber 
antragt oder empfohlen hatten, theils hinrichteten, theils verr 
bannten; ja es wurde eim neues Decret auf Stratofles Antrag 
gemacht, des Inhaltes: daß Alles, was König Demetrios be— 
fehlen werde, als heilig gegen die Götter und gerecht. gegen. die. 
Menſchen angefehen werden jolle. Da foll denn gejagt worden 
fein: Stratokles müſſe von Sinnen jein, daß. er dergleichen vor» 
ihlage; worauf Demochares: er müßte es fein, wenn er's nicht 
wäre! Es heißt, daß dieſe Aeußerung Anlaß zu einem Proceß 
gegen Demochares gab, in Folge deſſen er verbannt fein ſoll *). 
Dem Könige mußte daran fliegen, einen Mann entfernt zu 
jehen, dejjen Sein und Thun für die Athener eine ftete Mah— 
nung, für ihm eine ftete Kritik zu fein ſchien. 

Es fam das Frühjahr 303. Demetrios eilte, das begommene 
Werk der Befreiung Griechenlands zu vollenden; es galt, zus 
nächſt die Macht der Gegner in der Peloponnes zu bewältigen, 
die Staaten zur Freiheit zu rufen, von der Gunft der allger 
meinen Meinung unterftügt, fich zum entjcheidenden Schlage 
auf Makedonien zu. werfen. In der Peloponnes ſtand fein ver— 
einigtes feindliches Heer, wohl aber in den wichtigeren Städten 
und Landichaften, Sparta ausgenommen, bedeutender Bejagungen ; 
Sityon war noch immer in Händen ägyptiſcher Zruppen; in 
Korinth, ſtand Prepelaos mit der makedoniſchen Hauptmacht; 
die Stadt war, es wird nicht überliefert, wann und weshalb, 
von Aegypten an Kaffandros abgetreten; Heinere Poſten waren 
über Argos und Arfadien zertreut; die wejtlichen Diftrikte der 
Peloponnes waren in Bolyiperhons Gewalt und namentlich die 


1) Plut. Demetr. 24. Auf diefen Vorgang die Worte in dem Ehren- 
decret für Demochares: Liensoev Und tor xarukvoarrwv rov dnjuov zu 
beziehen, fcheint unmöglich. Weberhaupt handelte es ſich 303 wohl eher um 
eine freiwillige Entfernung des Demochares aus der Stadt, da nicht recht 
abzufehen ift, wie jene Aeußerung Gegenftand eines Procefjes werden konnte. 


184 Demetrios in der Peloponnes. [III. 4. 


Achaierſtadt Aigion mit einer ftarfen Beſatzung unter Strom- 
bichos gededt. Demetrios umging zunächſt diefe Hauptpofter, 
die ihn weder hindern noch gefährden fonnten; er wandte fich 
nach Argos; die Befagung ergab fich, mit höchftem Jubel em— 
pfing ihn die Stadt. Ihrem Beiipiele folgten Epidauros und 
Troizen; eben jetzt trat die Herafeier in Argos ein, ein pente— 
terifches Felt, zu dem ſich die Griechen von nah und fern zu 
verfammeln pflegten ?); Demetrios übernahm die Sorge für 
die Rampffpiele, für die Bewirthung der Fremden. Das Felt 
war zugleich des Könige Hochzeitsfeier; er vermählte ſich mit 
Deidamia, des jungen Epeirotenfönigs Pyrrhos Schweiter, die 
früher dem Sohn der Roxane verlobt gemwejen war; das In— 
tereffe des Demetrios und des epeirotiichen Königreichs jchien 
mit einander Hand in Hand zu gehen, beide hatten gegen Kaſ— 
ſandros zu fümpfen, jene Vermählung follte das Bündniß be= 
feftigen; es fchien dem jungen Pyrrhos dejto gewiſſeren Beſitz 
feines Yandes zu garantiren. 

Bon Argos aus ging Demetrios nad) Arkadien, bis auf 
Mantineia ergab ſich die ganze Landſchaft. Hierauf follte Si- 
fyon angegriffen werden, wo Philippos mit ägyptifcher Beſatzung 
ftand; um ihn ganz forglos zu maden, ging Demetrios nad) 
Kenchreai und begann dort Feſtlichkeiten und Zerftreuungen aller 
Art, während feine Flotte die Peloponnes umfuhr, und wie es 
jcheint, die Hauptorte der mefjenifchen und efifchen Küfte be— 
fette. Sobald fie bei Rhion vorüber war, ließ Demetrios un— 
erwartet die jämmtlichen Söldnerjchaaren unter Diodoros von 
Weſten her gegen das Pellener Thor von Sikyon anftürmen, 
während zugleich die Flotte jich auf den Hafen warf, Demetrios 
jelbft mit dem übrigen Fußvolk von Oſten her gegen die Stadt 
anrüdte. Ohne Mühe wurde fie gewonnen, faum hatte die 
ägyptifche Beſatzung Zeit, fi in die Burg zu werfen und dies 


1) Ueber diefe Heraien oder Helatombaien vermag ich feine weitere Zeit 
angabe zu ermitteln, als die ſich aus bdiefer Stelle ergiebt; fie zeigt, daß 
diefelben im Frühling des erften Olympiadenjahres gefeiert wurden; ihr 
Name weift wohl auf den auch ſpartaniſchen Monat Helatombeus. 
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jelbe zu jchließen ). Die Unterjtadt lag nicht wenig von der 
Burg entfernt, fo daß Demetrios Raum hatte, ſich zwijchen 
beiden zu lagern und die Burg einzufchliegen. Schon begann 
er, große Mafchinen zu errichten und einen Sturm vorzube= 
reiten; da erbot ſich Philippos, unter der Bedingung freien 
Abzuges die Burg zu übergeben. Der Vertrag wurde ange— 
nommen und PBtolemaios Truppen fehrten, nachdem fie fich fünf 
Jahre in der Peloponnes gehalten, nad) Aegypten zurüd. Da 
die Anlage der Stadt in vieler Beziehung ungünftig war, da 
fie namentlic) von der Burg aus nicht vertheidigt werden konnte, 
wenn jie angegriffen wurde, jo forderte Demetrios die Sifyonier 
auf, die Ebene zu verlajfen und fih in der Akropolis anzu— 
fiedeln: fie hätten bisher neben der Stadt gewohnt, jet möchten 
fie in derjelben wohnen. Natürlich wurde feinem Wunſche ge- 
willfahrt, in der That hätte der Stadt nichts Erfprieglicheres 
fommen fünnen. Der wohlbefejtigte Theil Sikyons, der dem 
Hafen nahe Tag, wurde gejchleift, durch die vereinten Bes 
mühungen der Städter und der Truppen in furzer Friſt die 
neue Stadt vollendet auf dem breiten Plateau der früheren 
Aropolis, defjen fteilere Sübfeite fortan zur Burg umgejtaltet 
wurde 2); die zahlreichen Künftler der damals Hochberühmten 
ſikyoniſchen Schule arbeiteten zur VBerfchönerung der neuen 
Stadt, der Demetrios die volle Freiheit gab. Die Bürger 
eiften, ihren großen Wohlthäter auf jede Weife zu ehren; fie 
nannten die neue Stadt nad jeinem Namen Demetrias, jie 
ordneten ihm Tempeldienſt, Feitverfammlungen, jährliche Feſt— 
fpiele, Heroenehren al8 dem Gründer an ?). 

Die makedoniſche Macht in Korinth) war durch die bis— 
herigen Bewegungen des Demetrios vollfommen eingeichlojfen ; 
es gab wie überall, jo in Korinth eine Parthei, die auf das 


1) Gompf, Sicyonica, p. 68; Polyaen. IV. 7. 3. Dieß ift die Be- 
lagerung, die bei Plaut. Curcul. III. 25 erwähnt wird. 

2) Der gelehrte Polemon bejchrieb die Poilile Stoa in Sifyon (Athen. VI. 
253), die von Lamia gegründet war (Athen. XIIL. 577). 

3) Diod. XX. 102. 3: ruudg ws xriorp. Paus. II. 7. 
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Lebhaftefte das Ende der makedoniſchen Herrſchaft wünſchte; fie. 
war im geheimen Einverftändniß mit Demetrios; fie verjpradh, 
ihm ein bejtimmtes Thor zu öffnen !). Um die Feinde deſto 
ficherer zu täufchen, ließ Demetriod über Nacht einen Angriff 
gegen den Hafen Lechaion machen; fobald dort das Sturm- 
geichrei ertönte, eilte Alles: dem Hafen zu, ihn zu vertheidigen,. 
während die Verräther das Bergthor öffneten und den Feind 
einfießen. Schnell wurden die Straßen bejegt, die Mafedonen 
flüchteten theils auf Akrokorinth, theils auf das Sifypheion ; 
am nädjten Morgen waren Stadt und Hafen in Demetrios 
Gewalt. Sofort begann die Belagerung der beiden feiten 
Punkte, die durdy die eifrige und durch Prepelaos mwohlgeleitete 
Bertheidigung nicht wenig erjchwert wurde. Endlich wurde das 
Sifypheion erftürmt, die Bejagung flüchtete in die feſtere Burg 
Akrokorinth; mit doppelter Anftrengung wurde jie belagert, 
Majchinen errichtet, mächtige Werke aufgeführt, Alles mit der 
Kunft, Schnelligkeit und Zwedmäßigfeit,. wie fie dem Ruhme 
des Stüdteeroberer® entſprach. Prepelaos erfannte wohl, daß. 
er weder von Kaſſandros Hülfe erwarten dürfe, noch auf die 
Dauer widerjtehen könnte; er jcheint umjonft eine Gapitulation 
verjucht zu Haben; er rettete ji durch die Flucht ?), Akro— 
forintH wurde genommen, die Freiheit der Stadt proclamirt; 
doc blieb eine Bejagung auf der Burg; die Korinther jelbft 
baten darum, bis der Krieg gegen Kafjandros beendet ſei. 

Nun eilte Demetrios, fich der übrigen Gegenden der Pelo— 
ponnes zu bemächtigen; er 309 weſtwärts nad Achaia; die, 
Stadt Bura wurde mit Gewalt genommen, ihre Freiheit procla- 
mirt; dann rüdte er gegen Sfyros 3) und nahm auch dieſe 
Stadt in wenigen Jagen. Hierauf ging er zurück zu dem 
übrigen Städten Achaias; in Aigion ftand Strombichos mit. 


1) Polyaen. IV. 7, 8: rag uer« xopvgpnv nÜlas. 

2) Diod. XX. 103: wisyewWs Exısowr. 

3) Diod. XX. 103. 3. Sfyros ift ganz unbelannt. Weſſeliug ver 
muthet, daß die arfadiihe Stadt Skiros (Steph. Byz.v.) gemeint ift; man 
würde eher eine nördlichere Stadt erwarten, etwa Olenos. 
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einer bedeutenden Truppenmacht des Polyſperchon; Demetrios 
ließ ihn zur Uebergabe auffordern; mit Schimpfreden von der 
Mauer herab antwortete Strombichos; num ließ der König die 
Mafchinen gegen die Mauer bringen, das Stürmen beginnen, 
in kurzer Frift war der Pla genommen; Strombichos und 80 
andere mit ihm wurden vor den Thoren der Stadt au das 
Kreuz geheftet, die übrige Befagung von 2000 Dann erhielt 
ihren rüdjtändigen Sold und wurde in das fönigliche Heer aufs 
genommen. Nachdem nun aud) Aigion gefallen war, verzweis 
felten die kleineren Pojten in der Umgegend, fich halten zu können 
gegen Demetrios, und Hülfe von Aegypten, von Makedonien 
her Hatten fie nicht zu erwarten; fie eilten, fi der Gnade des 
Königs zu ergeben. 

Mit diefen Begebenheiten mochte der größte Theil des 
Jahres 303 verftriden jein. Demetrios war Herr in Hellas 
und der Peloponnes; den Staaten war die Freiheit wieder» 
gegeben, die Ergebenheit gegen Demetrios Bedingung ihrer 
Eriftenz. Er lud zu einem Synedrion nach Korinth; Unzäh- 
lige verfammelten fih auf dem Iſthmos; nicht leicht mochte 
irgend eine Stadt diefjeitd der Thermopylen ihre Gefandten 
fehlen lafjen. Ueber die dort gepflogenen Berhandlungen find 
wir nicht mäher unterrichtet; unzweifelhaft jcheint es, daß die 
Föderation der hellenifchen Staaten, die jeit dem lamiſchen 
Kriege oder doch feit dem Herrenthum des Kafjandros über 
Hellas aufgehört haben muß, wieder erneut wurde, im Wejents 
fichen vielleicht auf den Grundlagen des philippifhen Bundes 
von Korinth, gewiß mit größerer Autonomie der einzelnen 
Staaten. Es wird überliefert, daß ſich Demetrios zum 
Hegemon von Hellas habe bejtellen laſſen; natürlich konnte 
diefe Hegemonie nur gemteint fein gegen die Anmaßung bes 
Machthaber in Makedonien und der andern Ujurpatoren des 
königlichen Titels; als ſolche hat Demetrios fie dort in Korinth 
bezeichnet, „den Nauarchen“ Ptolemaios, den „Elephantarchen“ 
Seleufos, den „Schatmeifter* Lyſimachos, den „Nefiarchen“ 
Agathofles 1), ihmen gegenüber feinen Vater ald den wahren 


1) Daß Demetrios fie jo bezeichnet, fagt Plut. Demetr. 25; ſchwerlich 
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König des Reiches preifend, und als den fchönften Beruf des 
Königthums, die Freiheit der Hellenen herzuftellen und zu fihern. 
Es fcheint nach Demetrios Stellung den Ufurpatoren gegenüber 
eben fo wie nad) feiner perfönlichen Art wahrfcheinlih, dag er 
zu gleicher Zeit fich als Vertreter der Demokratie gegen das 
oligarchiſche Wefen bezeichnete, daß er als das Recht und den 
Borzug des einheitlichen Reiches geltend machte, die Freiheit und 
Demokratie der hellenifchen Städte zu fichern, mährend jene 
ufurpatoriihen Machthaber der Natur der Sache nad) das ftolze 
Freiheitsreht der Hellenen nicht gelten laſſen könnten. Bon 
der weiteren Organijation des neuen Bundes, von der Thätigfeit 
und Competenz des Synedrions fehlen alle weitere Nachrichten. 
Nur fo viel fcheint gewiß, daß mit der Ernennung des De— 
metrios zum Bundesfeldherren zugleich beichloffen worden ift, 
dag ihm zu dem im nächſten Jahre zu beginnenden Feldzuge 
gegen Kaffandros die YBundesftaaten ihre Contingente ftellen 
jollten. 

Indeß Hatte fich der Küfte von Epeiros gegenüber auf der 
Inſel Korfyra, die im Jahre 312 ſich von der mafedonischen 
Herrſchaft befreit hatte, ein Ereigniß zugetragen, das nicht wenig 
ftörend in die helleniſchen VBerhältniffe einzugreifen drohte. Die 
reiche Republif Tarent Hatte an dem ſchweren Kriege zwiſchen 
Rom und den Sammniten fi nicht betheiligt, ſich begnügt, 
ihren fleinen Krieg mit den Lufanern, den Bundesgenoffen 
Noms, fortzufegen; dag die Samniten endlih in Rom um 
Frieden bitten mußten (305), machte die Lukaner nur um fo 
eifriger, ihren Krieg gegen Tarent fortzujegen. Die Stadt 
wußte ſich feine andere Hülfe, als, wie in früherer Zeit, einen 
Fürften mit feinem Heere in Sold zu nehmen. Sie wandte 
fih) an ihre Mutterftadt Sparta. Dort war Kleonymos, des 
König Kleomenes Sohn, der feit feines älteren Bruders Akro— 


find das, wie wohl vermuthet ift, officielle Bezeichnungen, als feien die Ge 
nannten unter dieſem Titel Grofofficiere des Meiches gereien. Die An— 
gaben werden aus Duris fein; Diodor erwähnt von biefen Vorgängen in 
Korinth nichts. 
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tatos Sohn Areus König geworden war, nicht aufgehört hatte, 
gegen ihn Ränke zu fpinnen, als wenn ihm das Königthum ge: 
bühre. Ihn loszuwerden, gejtatteten ihm die Ephoren gern, ein 
Heer zu werben, um es den Zarentinern zuzuführen. Qarens 
tiner Schiffe kamen, ihn mit den 5000 Dann Söldnern, die 
er auf dem Zainaron geworben, nad) Stalien zu bringen. Mit 
den Tarentiner Milizen und weiter geworbenen Söldnern auf 
20,000 Mann verftärft, nöthigte er die Yufaner, mit Tarent 
Frieden zu jchließen, veranlaßte fie, da die Metapontiner nicht 
beitraten, in deren Gebiet einzubrechen, warf fi) dann felbft in 
diefe helleniſche Stadt, fchaltete dort mit Erprefjungen und Ge— 
waltjamfeiten auf das Freventlichſte; ſtatt weiter gegen die ane 
deren Bundesgenofjen Roms und gegen die Römer felbjt zu 
fämpfen, plante er wüjte Projecte aller Art, aud die Befreiung 
Siciliens foll er vorgehabt haben. Plötzlich warf er fid dann 
auf Korfyra, das zu Unternehmungen nad) Hellas, Stalien, in der 
Adria gleich günftig gelegen war; ohne Mühe nahm er die wehr- 
loſe Inſel, brandſchatzte fie, legte Befagungen in ihre wichtigften 
Pläge. Dieß mag im Jahr 303 gejchehen fein. Sowohl 
Demetrios wie Kafjandros fchicten an ihn Gefandte und fors 
derten ihn zu einem Bündniß auf; er weigerte jich beiden. Er 
erfuhr jetzt, dag Tarent von ihm „abgefallen“ ſei; jo verjtand 
er den Vertrag, den die Stadt mit Rom gefchlojfen und in 
dein fich die Römer verpflichtet Hatten, ihre Schiffe nicht über 
das lakiniſche Vorgebirge hinausfegeln zu lajjen; beiden mochte 
die Wiederkehr des wüſten und friegsgemaltigen Abenteurers be- 
drohlich genug erjcheinen, um fünftigem Streit vorzubeugen. 
Kleonymos kam mit feiner Macht von Korkyra, warf ſich auf 
Hyria im Salentiner Lande, ward dort von den Römern hin— 
weggetrieben; er ſoll dann einen Zug gegen die reichen Yande 
an der Brentamündung unternommen haben, aber völlig damit 
gefcheitert und mit Verluft feiner meiften Schiffe und Truppen 
abgezogen jein !). 


1) Die Chronologie der Unternehmungen des Kleonymos iſt ſehr unficher. 
Diod. XX. 104 erzählt fie unter dem Jahr des Arc. Leoftratos, d. 5. 
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Seine Abwejenheit, jo jcheint es, benugte Demetrios zu 
einem Seezuge gegen die Inſel, deſſen Erfolg die Befreiung 
derjelben und die Vertreibung des Kleonymos geweſen zu fein 
fcheint. Auch Yeufas, dem Lande der Afarnanen gegenüber 
und, wie es jcheint, bisher noch in Kaſſandros Händen, wurde 
auf diefem Zuge befreit ?). 

Zurictehrend fandte Demetrios nad) Athen die Botjchaft, 
dag er im Monat Munydion (etwa April) in der Stadt jein, 
daß er bald darauf zum Feldzug gegen Makedonien ausziehen 
werde; zuvor aber wünſche er noch in die eleufinifchen Myſterien 
eingeweiht zu werden und die verfchiedenen Grade ohne weiteren 
Aufenthalt durchzumahen. Das Verlangen des Königs war 
‚gegen alle heiligen Geſetze, nad) denen jeder erft in die kleinen 
Myiterien im Anthefterion (Februar) eingeweiht und erjt im 
zweiten Jahre darnach zu den großen Weihen im Boedromion 
(October) geführt wurde 2). Nur einer von den Auweſenden, 


—— 


nad) feiner Art in dem julianifchen Jahre 303, in das unzweifelhaft nur 
das letzte, was er anführt, gehört, nur daß er Hyria nicht nennt, und das 
Triopion, das er nennt, völlig unbefannt if. Liv. X. 2 läßt ihn Thurias 
urbem in Sallentinis nehmen und dann von dem Konful Aemilius ver- 
jagt werden, das ift der Conſul, den Diod. XX. 106 für das folgende 
Jahr 302 anſetzt; Livius berichtet dann (in quibusdam annalibus invenio 
IX. 2), daß der Dictator Bibuleus ihn geichlagen habe, und erzählt dann 
bes Kleonymos Zug nad) dem Po. Daß Demetrios ſich Korkyras bemächtigt 
habe, fteht nicht in Diodor, der vielmehr fein Kapitel von Kleonymos damit 
fchließt, daß er nad) großem Berluft in fchwerem Wetter (zuıuwv nıegıye- 
vouevos) nad; Korkyra zurückgefahren ſei; aber es ergiebt fi) aus Demo» 
chares (fr. 4 bei Athen. VI, p. 253): &naweldovra d& Tov Anunrgior 
ano ris Asvxados xal Kepxipas eis Tas Adıvas und aus den Ereig- 
niffen nach der Schlacht von Ipſos. Die Rückkehr des Demetrios nad) 
Athen ift fiher Ende 303 oder Anfang 302. 


1) Athen. VI, p. 253. Nach Demetrios fonftiger Weife darf man 
für gewiß annehmen, daß er in Leufas und in Korkyra die Freiheit procla- 
mirte. Ob die Alarnanen damals nod; der Sache des Kaſſandros an- 
bangen durften ? in den Weberlieferungen ift nichts davon zu finden. 

2) Krüger (bei Clinton, p. 188) meint, dieß fei im Frühjahr 801 ge- 
wejen. Die Nachrichten bei Plutacch u. ſ. mw. find nicht, wie ich früher ge 
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der Daduche Pythodoros, wagte zu widerfpredhen; aber Stra- 
'toffes trat mit dem Antrage auf, den Munhchion zunächſt Ans 
'thefterion zu nennen und die kleinen Eleuſinien zu feiern, dann 
feinen Namen zum zweiten Male zu ändern, ihn Boedromion 
‚zu nennen, ein Jahr ſpäter zu datiren, die großen Myſterien 
zu feiern, den König zu weihen. Das Alles wurde ‚von dem 
Bolfe gebilligt und in Ausführung gebradit. Als Demetrios 
fam, 'empfingen ihn die Athener auf das Feierlichjt:, Spende 
‚gießend, Weihrauch opfernd, Kränze weihend, fangen in Pro« 
ceifionen aller Art Chorlieder, oder umringten ihn mit ithy— 
phallifchen Chortänzen, fingend: er fei der einzige wahrhaftige 
‚Gott, des Poseidon Sohn und der Aphrodite, Schön und lächelnd 
von Antlig; fie flehten zu ihm mit erhobenen Armen, beteten 
ihn an !). Er jelbit aber bezog wieder den Tempel der 


äußert, aus Philochoros Atthis, der diefe Weihe ausführlicher im zehnten 
Bud) behandelte; ſ. Harpocrat. v. «venonrevrog, fondern wohl aus Duris, 
wie Nitfche (Ueber des Königs Philipp Brief, S. 31) vermuthet. 

1) Demodhares bei Athen. VI, p. 253. Duris, der Samier, im 
breiundzwanzigften Buche jeiner Geſchichten hat den Ithyphallos, den man 
ſang, aufbewahrt. Philochoros erwähnt, daß unter mehreren, die gemacht 
wurden, der des Hermippos von Kyzikos den Vorzug erhielt (Athen. XV, 
p. 697). Er lautet: 

Die größten aller Götter und die liebſten find 
Nahe diefer Stadt nun: 

Es bringet dort Demetra und Demetrios 
Uns zugleid; das Glück her. 

Und fie erfcheint, damit fie uns die heiligen 
Weih'n der Kora madıe; 

Doch er iſt heiter, wie dem Gott e8 ziemt, und ſchön 
Und lachend mit erichtenen. 

Wie feierlich iſt's zu jehen, Freunde rings umber, 
Und in der Mitt’ er felber, 

Die Freunde ‘gleich den Sternen um ihm her geichaart, 
An Mitten Er, die Sonne. 

D Sohn des hehren Gottes Du, Pofeidons Sohn 
‚Und der Aphrodite! 

Die andern Götter find entweder weit entfernt 
Dder find ohn' Ohren; 

Bielleicht find fie auch gar nicht, oder beachten uns nicht; 
Did) aber jehn wir nahe, 
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Parthenos und ſchwelgte dort in wüſter Wolluſt mit ſeiner 
Flötenſpielerin Lamia, mit Leaina, mit anderen Luſtdirnen, mit 
dem Heere von Schmeichlern, das ihn umgab; und die Athener 
weiheten der Lamia Aphrodite einen Tempel und den Lieb» 
lingen des Königs Altäre und Heroenopfer und Spenden }). 
Ihm felber war es zum Efel; diefe Menfchen, deren Beifall 
zu gewinnen ſonſt fein edelftes Streben gewejen war, erkannte 
er in ihrer tiefen Erbärmlichkeit, und er trieb Hohn damit, fie 
zu erniedrigen. „Demetrios“, jo jagt der herbe Demochares, 
„Jah, was man ihm that, mit Unwillen, es erjchien ihm voll: 
fommen niedrig und ſchmachvoll; fie trieben es viel weiter, ale 
er jelbft wünſchte; er war betroffen über das, was er ſah, er 
fagte: fein Athener habe jet mehr Seelengröße und edlen Sinn.“ 
Zweihundertundfunfzig Talente mußte die Stadt beitreiben; 
als fie gebracht wurden, gab er fie in Gegenwart der Abge— 
ordneten feiner Lamia: „kauf dir Schminke dafür“ 2). Diefe 





Nicht fteinern, hölzern, nein Teibhaftig und gewiß. 
Und fo flehn zu Dir wir: 
Zuerſt, o made Frieden, Du, Geliebtefter, 
= Def ja bift der Herr Du! 
Und jene Sphing, die Theben nicht, nein ſämmtliches 
Hellas hält in Schreden, 
Die aitolifche, die auf ihren Feljen ſitzend gleich 
Wie die alte lauert, 
Und unfre Leiber raubt und ins Verderben ftürzt; 
Nicht mic wehren kann ich; 
(Aitolifch ift e8, fo zu rauben, was fi) naht, 
Aber nun auch Fernftes,) 
Die ftrafe Du zumeift! wenn aber nicht, jo find’ 
Einen Didipus endlich), 
Der diefe Sphing entweder von dem Felſen ftürzt 
Oder macht zum Sperling. 
Auffallend ift im diefen Verſen das von der aitolifchen Sphinx Gefagte; die 
Aitoler waren allerdings ein räuberiſches Volk, aber ftanden fie nicht mit 
Demetrios, alfo mit Athen in Bundesgenoffenfhaft? Es wird Polyiperchon 
der „Aitoler“ damit gemeint fein. 
1) Plut. Demetr. 27; Demochares l. c.; Clem. Al. prot. c. 4, 
8 54. 
2) Plut. Demetr. 27; Andere, fügt er hinzu, fagen, dieß fei in Theſ⸗ 
falien gejchehen. 
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Perjon, die nicht mehr jung, aber geiftreih und liebenswürdig 
war, verftand, wenn nicht ihn ausſchließlich zu feſſeln, doch jtets 
von Neuem fi) ihm anziehend und nothwendig zu machen; fie er— 
preßte und verpraßte auf eigene Hand ungeheuere Summen, 
und daß fie nicht eiferfüdhtig war, madte fie dem Könige 
um jo bequemer ?). Die rechtmäßigen Gemahlinnen, die edle 
Phila, die Athenerin Eurydife, die jchöne Deidamia, waren 
fo gut wie vergeſſen. Es war nicht Athen allein, das, fich 
erniedrigend, um des Königs Gunſt buhlte; Theben, das 
wegen Anhänglichkeit an Kajjandros jeinen Unwillen fürchten 
mochte, that nicht Geringeres, auch dort wurde ein Tempel der 
Lamia Aphrodite geweiht. Die übrigen Städte werden je nad) 
Bermögen Achnliches gethan und ſich bemüht haben von gleichem 
Enthufiasmus bejeelt zu jcheinen. 

Endlich mit dem Sommer 302 begann Demetrios den auf 
dem Bundestag von Korinth angekündigten Feldzug gegen Ma- 
fedonien. Es war das Signal zu einem allgemeinen Krieg der 
mafedonifchen Machthaber. 


1) Plutarh, Athenaios und Alkiphron find veih an Erzählungen von 
diefer Lamia; fie war eine geborene Athenerin (Athen. XII, p. 577); 
als Demetrios eine andere Hetäre Demo fragte: „mie fcheint dir Lamia?“ 
fagte fie: „wie ein altes Weib“; und als fie ihm zum Nachtiich einmal 
Badwerk jchicdte und er zu Demo fagte: „ei fich, was meine Lamia mir 
ſchöne Dinge ſchickt!“ antwortete fie: „meine Mutter würde dir noch jchönere 
ſchicken, wollteft du bei ihr ſchlafen!“ Demetrios Geſandte famen einft zu 
Lyſimachos, und al8 fie von früheren Zeiten fprachen, zeigte der König 
ihnen die Narben an Arm und Bein, die er, auf Alexanders Geheiß mit 
einem Löwen eingeſperrt, davongetragen; die Geſandten antworteten ihm: 
„auch unser König trägt die Narben eines wilden Thieres fogar am Halje, 
dort hat ihm Lamia gebiſſen.“ Demetrios fagte: Lyſimachos Hof fei eine 
komische Bühne, denn dort träten lauter zweiſylbige Namen auf (ev meinte 
den Bithys und Paris, die Lieblinge des Königs), bei ihm aber grofnamige, 
Peufeftas, Menelaos, Orytbemis (C. I. A. II, n°. 243 giebt ein Ehren- 
deeret für DOrythemis aus diefer Zeit). Lyſimachos meinte dagegen: er 
habe noch nie auf einer tragifchen Bühne Huren auftreten ſehen; und De- 
metrios wieder: feine Hure ſei keuſcher, als des Lyfimahos Penelope 
(Athen. XIV, p. 645). &o der Klatſch jener Zeit. 
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Fünftes Kapitel. 
302— 301. 
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treibung des Pyrrhos. — Pleiftachos Marſch nad Kleinafin. — Die 
Schlacht bei Ipfos. — Demetrios Flucht. — Abfall Athens. — Theilung 
des Reiches. — Einheimische Fürften in Kleinafien. — Rückblick. 


AS Antigonos im Jahre 306 nad dem Seefiege bei 
Salami den Königstitel annahm, war feine Macht auf 
jolher Höhe, daß die übrigen Machthaber des Reiches fich 
ihrer auf feine Weife ermwehren zu können ſchienen. Wäre 
es ihm gelungen, den Satrapen von Aegypten zu bewältigen, 
jo hätte er noch einmal das große Reich Alexanders unter einem 
Diadem vereinigen können; der unglückliche Feldzug gegen Ende 
des Yahres 306 befeftigte die Macht des Lagiden, ficherte den 
König Seleufos im Dften vor einem Angriff. Die Landmacht 
des Antigonos hatte den empfindlichiten Schlag erlitten; mit 
defto größerer Anftrengung wandte er und Demetriod ſich 
darauf, die Herrichaft des Meeres zu gewinnen, um den 
Angriff gegen Aegypten mit deſto gewifferem Erfolge zu er- 
neuen. Alles hing an der Bewältigung von Rhodos; die be- 


802.01.119.2.] Demetrios gegen Makedonien. 195 


drohlichen Fortichritte des Kaffandros in Europa zwangen Des 
metrios, mit Rhodos einen Frieden zu fchließen, mit dem der 
bejte Theil jener Hoffnungen dahin war. Demetrios Erfolge 
in Griechenland Hatten jett allen Verhältnijfen eine neue und, 
man darf jagen, für ihn vielverfprechende Wendung gegeben; das 
Schwierige in Antigonos Stellung war bisher, daß er dem 
mädhtigjten feiner Gegner, dem Aegypter, nicht beitommen fonnte, 
daß er fich weder gegen den Djten noch nad) Norden wenden 
fonnte, wenn er ihn nicht im Rücken haben, ihm jeine beiten, 
die ſyriſchen Provinzen Preis geben wollte; jet konnte er durch 
Demetrios von Griechenland aus angriffsweife gegen den min 
dejt mächtigen der Gegner verfahren, während er felbjt zur 
BVertheidigung gegen Dften und Süden zurücblieb ; er fonnte mit 
defjen Seemadht jeder Hülfefendung von Aegypten nad) Europa 
den Weg verlegen; er konnte ihn Makedonien und Thrakien unter» 
werfen laffen, ohne daß Ptolemaios oder Seleufos Nennens— 
werthes zu thun vermochten e8 zu hindern; und waren erjt die 
Machthaber im Norden bewältigt, fo Hatte er freie Hand, ſich 
zugleich zu Yand und See gegen Aegypten zu wenden. 

In diefem Sinne unternahm Demetrios den Feldzug des 
Jahres 302; mit einem Heere von 1500 Reitern, 8000 
Makedonen, 15,000 Söldnern, 25,000 Mann helleniſcher 
Bundestruppen, einer fehr bedeutenden Seemadt, zu der fi 
Teichtes Volt und Seeräuber, fat 8000 an der Zahl, ver- 
fammelt hatten ?), wollte er jih auf Makedonien werfen und 
Kaffandros, deffen Macht der jeinigen bei Weiten nicht gewachjen 
war, erdrüden. 

Nicht ohne große Sorge ſah Kaffandros diefem Kriege ent- 
gegen; jchon war feine Macht dur den BVerluft aller helle- 
nifhen Staaten und jeiner dortigen Beſatzungen ſehr ge- 
ſchwächt; außer Thefjalien befaß er nichts mehr jenſeits der alt- 
mafedonifhen Gränzen; der Makedonen jelbjt mochte er nichts: 


1) Diod. XX. 110: Pidixd rayuara xal newgerov navrodanor 
zöv ovyrosyövrwv Eni roug moAtulovg xal Tas donayag ovx Eiar- 
Tovg tor uxtaxıoyıkllov. 
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weniger als ficher fein, und die Griechen waren gewiß deſto 
furdhtbarere Feinde, je ärger er ſelbſt früher in Hellas gehauft 
hatte; er konnte ſich nicht verhehlen, daß er mit eigener Macht 
dem Feinde nicht Widerftand leiſten, daß fremde Hülfe zu 
jpät fommen werde, daß feine Lage verzweifelt ſei. Er fandte 
an Autigonos Friedenserbietungen; Antigono® antwortete: er 
fenne feinen andern Frieden, als wenn fih Kaffandros unter- 
werje !). In höchſter Noth wandte diefer fih an Lyſimachos 
von Thrafien; auch jonft pflegte er mit ihm in Uebereinftim- 
mung zu handeln und ſich gern nah dem Math des tapferen 
und vielerfahrenen Kriegers zu richten ?). Lyſimachos war bei 
dem gefürchteten Angriff auf Makedonien zunächſt mit gefährdet ; 
er ließ ihn zu einer Zuſammenkunft laden; fie beriethen, was 
zu thun, wie der Gefahr zu begeguen fei. Dann wurden ges 
meinfchaftlihe Gefandte an Ptolematos und Seleufos gefandt: 
Kafjandros habe dem Könige Antigonos Frieden angetragen und 
die ſchnödeſte Antwort erhalten; es fei ausgejprochener Weije 
Antigonos Abjicht nad) wie vor, fich das alleinige Königthum 
anzumaaßen; jet jei Makedonien mit Krieg bedroht; komme 
nicht raſch Hülfe, jo werde die Unterwerfung des Kaſſandros 
nur. die Einleitung zu einem Kampfe dejjelben Zwedes gegen 
Ptolemaios und Seleufos fein; das Intereſſe Aller fordere, dem 
ftolzen Könige den Weg zu vertreten; man müffe fich vereinigen, 
um zu gleicher Zeit und mit vereinter Kraft gegen Antigonos 
zu kämpfen. 

Wenn beide Könige erit jetzt, gleichſam im legten Augenblick, 
Schritte thaten, die alte Allianz gegen Antigonos zu erneuen, 


1) Diod. XX. 106: don ulav yırwazcı diekvow, &iv 6 Kaocar- 
dpos Enurpenn ra xaH aurov, 

2) Wahricheinlih war Lyſimachos bereits mit Kafjandros Schweiter 
Nikaia vermählt, die im Jahre 322 mit Perdilfas verlobt war; damals 
zur Bermählung reif, konnte fie wohl nicht füglich 25 Jahre fpäter, dem 
Lyſimachos vermählt, mehrere Kinder gebären. Hierzu kommt, daß Lyſimachos 
die Stadt Autigoneia in Bithynien nach ihr Nikaia umnannte (Strabo XII, 
p. 565; Steph. Byz. v.), ein Name, den nicht Balchos zu Ehren der 
Ipröden Nymphe der Stadt gab, wie Nonnos dichtet. 
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jo mögen fie Grund gehabt haben, nach ihrem früheren Ver: 
halten in den gemeinfamen Kämpfen nicht eben ein beionders 
lebhaftes Entgegenfommen des Ptolemaios und Seleukos zu er- 
warten; möglich auch, daß fie wußten, was der Lagide fordern 
werde, und daß fie erjt, durch die höchſte Noth gezwungen, fich 
entichloffen, ihm Bedingungen zuzugeftehen, die im beiten Fall, 
wenn die Uebermacht des Antigonos gebrochen wurde, eine eben 
jo bedrohliche an deren Stelle entftehen ließ. Ihre Sendung 
an Ptolemaios läßt jchliegen, daß ihnen feine andere Rettung 
blieb. Und Ptolemaios wird unter jolhen Umjtänden gern auf 
ihr Erbieten eingegangen fein; hatte er auc bisher Aegypten 
und Kyrene ungefchmälert behauptet, jo war doch fein Einfluß 
in Griechenland, der Befi der Inſel Kypros, vor Allem 
Syrien und Phoinifien verloren, und feine Hoffnung, fie wieder 
zu erringen, fo lange jie in Antigonos Macht waren; bis jetzt 
hatte er ftets, wenn nicht allein, fo doch hauptfächlich den Kampf 
gegen Antigonos zu bejtehen gehabt; und reichte bei der gün— 
jtigen Lage feines Landes feine Macht auch Hin, ſich zu be- 
haupten, jo war doc an eine völlige Bewältigung des Antigonos 
nicht eher zu denken, als bis Lyſimachos, Seleutos, Kaſſandros 
mit ganzer Macht, wie fie jett bereit waren, an dem gemein— 
famen Kampf Theil nahmen. Er jagte feinen Beiftand zu !). 

Seleufos feiner Seits war faft zehn Jahre lang ohne une 
mittelbaren Antheil an den Kämpfen des Weſtens geblieben, 
An dem Frieden des Jahres 311 nicht arterfannt, war er dens« 
noch im ungejtörten Beſitz der oberen Länder geblieben, und 
wennjchon Antigonos jenen Frieden befonders im der Abſicht 
geichloffen zu haben fchien, fich wieder in den Beſitz des reichen 
Oſtens zu fegen, fo hielten ihm doch, nachdem er im Jahre 
310 wahrscheinlich einen vergeblihen Verſuch gegen Seleufos 
gemacht hatte, die immer wieder beginnenden Kämpfe im Weiten 
viel zu ſehr bejchäftigt, als daß er an einen Krieg gegen Seleu- 
fo8 ernjtlich hatte denfen fünnen. Jene Zeit war von Seleufos 
auf das Erfolgreichſte zur Befeſtigung feiner Herrichaft benutzt 


1) Diod. 1. c.; Justin. XV. 2. 
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worden; ihm gehorchten die Satrapen der oberen Länder big 
zum Oxos und Yarartes !), und im Yahre 306 nahm aud er 
den Königstitel an, mit dem ihn die Aſiaten ſchon längft zu 
begrüßen pflegten. Ueber das Weitere feiner Gefchichte in diefer 
Zeit ſchweigen unfere Nachrichten; nur eine Begebenheit felt- 
famer Art wird näher bezeichnet, und doch ift auch fie in tiefes 
Dunkel gehüllt. 

Die indischen Verhältniſſe, wie fie von Alerander geordnet 
waren, hatten nur während der eriten Jahre nad jeinem 
Tode Beitand; bereits im Jahre 316 war der König Poros 
im Pandjab von Eudemos umgebraht, Eudemos zum Kampf 
für das föniglihe Haus nad Perfien gefommen; nad) dem 
Siege des Antigonos 316 fiel er in deffen Hände und wurde 
hingerichtet, ohne daß ein Satrap an feine Stelle nad) Yndien 
geihickt worden wäre. Es mögen fid) eben damals in Ab- 
wejenheit der mafedonifhen Macht jene mannigfadhen Verände- 
rungen zugetragen haben, durch welche Indien für immer von 
dem Weiche getrennt wurde. 

Schon Alerander erfuhr von einem großen Königthum am 
Gangesftrom; es herrfchte dort über das Land der Prafier in 
jeiner Nefidenz Palibothra der mächtige König Nanda, der, von 
Vaters Seite her aus dem göttlichen Geſchlecht Kriichnas 
ſtammend, von einer Mutter aus niederem Stande geboren 
war ?). ALS er von Alexander Anzuge erfuhr, ſchickte er mit 
einer Gefandtichaft ZTichandragypta, feinen Sohn, wie die eine 
Ueberlieferung, einen feiner Hauptleute, wie die andere jagt, 
in das mafedonifche Lager am Hyphaſis; dort Jah der Jüng— 
ling den Helden aus dem Abendlande, deſſen mächtiges Heer; 
er erfannte wohl, dag zum Heile des Prafierlandes Alexander 


1) Appian. Syr. 55; Justin. XV. 4: auctis ex victoria viribus 
Bactrianos expugnavit. 

2) Justin. XV. 4.15: fuit hie humili quidem genere natus, sed ad 
regni potestatem majestate numinis impulsus; quippe cum proca- 
citate sua Nandrum [fo die treffende Emendation von Gutichmidt (Rhein. 
Mui. XII, ©. 261) für Alexandrum] regem offendisset, interfici a rege 
jussus salutem pedum celeritate quaesierat. 
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umfehrte: es würde, hat er jpäterhin geäußert, den Heeren des 
Abendlandes leicht geworden fein, das Gangesland zu erobern, da 
der König wegen feiner Untüchtigfeit und unreinen Geburt verhaßt 
gewejen fei !). Nach dem Tode Nandas folgten vielfahe Kämpfe 
um die Macht im Reiche, in denen endlich jener Sandrafottos, 
wie die Griechen ihm nennen, mit indischer und „javanifcher“, d. i. 
mafedonifcher Hülfe, das väterliche Reich eroberte 2). Ihm mag 
der Tod des Poros im Pandjab und die Abmwefenheit des Eu— 
demos Gelegenheit gegeben haben, feine Herrichaft über den 
Hefudros und bis an den Indus auszudehnen; um die Zeit, 
da Seleufos feine Herrfchaft in Babylon gründete, hatte er be- 
reits die in den Indusländern zurücgelaffenen Makedonen über: 
mwältigt 3). Neue Kriege indischer Fürften gegen Sandrafottos 
Iheinen dem Könige Seleufos Anlaß zu einer Heerfahrt nad) 
Indien gewefen zu fein, durch die er Hoffen mochte, die von 
Aerander eroberten Länder wiederzugewinnen; nach einigen Nach— 
rihten wäre er bis Palibothra vorgedrungen, und allerdings 
nennen indiſche Berichte Javanen, die vor diefer Stadt fämpfend 
gejtanden *); doc) bleibt das Einzelne diefer Heerfahrt voll- 
fommen unklar. Die Folge derjelben war ein Friede zwifchen 
Seleufos und Sandrafottos, in dem jener dem indifchen Könige 
nicht bloß den Beſitz des Pandjab beftätigte, fondern auch die 
öftlihen Gebiete von Gedrofien und Arachoſien, fowie das Land 


— 





1) Plut. Alex. 62: die uoyInplav xal dvoyerser. 

2) Die genauere Darlegung der verjchiedenen Ueberlieferungen giebt jetzt 
Lafien, Ind. Alt. II, S. 208 ff. 

3) Justin. l. c.: adquisito regno ea tempestate, qua Seleucus 
futurae magnitudinis fundamenta jaciebat, Indiam possidebat; und 
fur; vorher: quae (India) post mortem Alexandri veluti cervicibus 
jugo servitutis excusso praefectos ejus occiderat; auctor libertatis 
Sandracottus fuerat, sed titulum libertatis post victoriam in servi- 
tutem verterat. 

%) Lassen de pentap., p. 61. freilich eine Notiz aus dem Drama 
Mudra Rakſchaſa (bei Maurice S. 22), das nad) Laſſen II?, ©. 211 erft 
um 1000 n. Ehr. verfaft if. Warum ich troß Benfeys Bedenken, dem 
auch Laſſen I1?, S. 217 beigeftimmt hat, Zeleufos bis in das Gangeslaud 
gelommen glaube, ift Epigon. I?, &. 78 angegeben. Plin.H.N. VI. 17. 
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der Paropamijaden, das Oxyartes auch nod im Jahre 316 
inne hatte, abtrat ?); dafür empfing er von ihm 500 Kriegs— 
elephanten und jchloß mit ihm Freundſchaft und Verſchwäge— 
rung ?). Auch Hinfort blieben beide Könige in Verbindung, 
vielfach fandte Sandrakottos Gejchenfe nah Babylon ?), und 
Megaithenes, der in der Umgebung des Satrapen Sibyrtios 
von Arahofien lebte, war mehrfach ald des Seleufos Gefandter 
am Hofe des indiichen Königs ). 

Wann Seleufos jene Heerfahrt unternommen, und ob er 
vielleicht, durch die Entwicdelungen im Weiten veranlaßt, unter 
nichts weniger als günjtigen Bedingungen Frieden geichlofjen, 
muß unausgemacht bleiben. ALS jetst, im Jahre 302, die Bots 
ihaft des Kaſſandros und Lyſimachos an ihm gelangte, konnte 
er nicht zweifelhaft jein, dag er auf jede Weiſe und mit aller 
Macht jeinen Beiſtand leiften müffe; der fchnelle Zug des De— 
metrios im Jahre 312 Hatte ihn gelehrt, wie leicht von Sy— 
rien aus ein Angriff auf Babylon zu machen fei, und er konnte 
vorausjehen, daß, jobald Makedonien und Thrafien der Macht 
des Antigono® und Demetrios erlegen feien, wenn nicht der 
nächite, doch der letzte Stoß ihm gelten werde. 

So war ein Bündniß der vier Könige geichlojfen, dejjen 
Zwed fein anderer war, als ihre Unabhängigfeit mit der Zer— 
trümmerung der Macht, die Namens des Reiches über fie fein 
wollte, zu .befiegeln, die dem Antigonos im Frieden von 311 
gelafjenen Gebiete unter ſich zu theilen 5), das einige Weich 


— — — — 


1) Strabo XV, p. 724. 

2) Appian. Syr. 55: gıllav euro xal xidos ovvedero; Strabo 
XV, p. 724: ouvd#luevog Enıyauier. 

3) Arrian. Ind. 4; Plin. 1. c. 

4) Athen. I. 18; Arrian. V. 6. 2. 

5) Daß die Theilung in dem Bertrage der vier Könige im Voraus 
verabredet und im Einzelnen feftgeftellt war, fieht man aus Polyb. V. 67.7, 
wo Antiochos III. in der Verhandlung mit den Aegypten erklärt: x«s 
yaüg IIroAsuciov dienoisunoe noös Avriyovor oUy avıw, Zeisuxw dR 
GvyxaraoxeviLovre 779 doynv TWv tonwv ToUTwv, was baun die 
Aegypter in gewiſſer Weiſe beftreiten. 
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Aeranders vollfommen aufzulöjen. Die Berbündeten verab— 
redeten, ihre Heere in Kleinafien zu vereinigen 2), und dort, 
der Uebermacht gewiß, dem entjcheidenden Kampf zu verfuchen ; 
fie fegten voraus, daß, wenn der mächtige Gegner fi fo in 
dem Herzen jeiner Macht bedroht jühe, Demetrios feinen Ans 
griff auf Makedonien aufgeben und nad Kleinafien eilen werde. 

Es war fühn und wohl berechnet, daß Kaffandros, obſchon 
er demnächit einen Angriff des Demetrios von Griechenland 
her fürchten mußte, einen Theil feines Heeres unter Prepelaos 
Befehl dem Lyſimachos übergab, damit diefer fofort mit über- 
legener Macht nad Sleinafien überjegen könne. Er felbit eifte 
mit feinem übrigen Heere von 29,000 Mann Fußvolf und 
2000 Reitern nad) Thefjalien, um dem Feinde die Thermoppfen 
zu jperren ?). 

Etwa mit dem Sommer des Yahres 302 ging Lyſimachos 
von feiner neuen Stadt Lyſimacheia aus mit einem bedeutenden 
Heere über den Hellespont; jchnell und gern unterwarfen fich 
die Städte Lampſakos und Parion, fie wurden für frei erflärt; 
Sigeion, wo ſich ein ftarfer Pojten feindlicher Truppen befand, 
wurde erobert. Von hier aus jandte er Prepelaos mit 5000 
Mann Fußvolk und 1000 Reitern aus, die Aiolis und So» 
nien zu unterwerfen; er jelbjt wandte ſich gegen die Stadt 
Abydos, welche den Hellespont beherrſcht. Schon war die Ber 
lagerung bedeutend vorgejchritten, als von Europa her der Stadt 
Hülfe, von Demetrios gefandt, erichien, die Lyſimachos nöthigte, 
feine Angriffe einzuftellen. Er wandte jih nun ſüdoſtwärts; 
der großen Heerjtraße, die mitten durch Kleinafien führt, fol- 
gend, durchzog und unterwarf er Kleinphrygien, eilte nach Groß: 
phrygien, das feit dreißig Jahren faft ununterbrochen in Anti— 
gonos Beſitz geweien war. Ein Hauptpojten in den nördlichen 
Theilen des Yandes, die Stadt Synnada ?), hatte ded Antigonos 


1) Justin. XV. 2: tempus, loeum coeundi condieunt, bellumque 
eommunibus viribus instruunt. 

2) Diod. XX. 110, 

3) Münzen des Wſimachos von Synuada, Sala, Bhilomelion hat 
L. Müller (S. 88) nachzuweiſen veriucht. 
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Strateg Dofimos mit bedeutender Befagung inne; Lyſimachos 
eilte, fie belagernd einzufchließen; e8 gelang ihm, den Feldherrn 
zu beftechen; die Stadt wurde ihm mit den föniglichen Schägen 
und Waffenvorräthen, die in derfelben aufgehäuft waren, über» 
geben. Gleich darauf fielen die föniglichen Burgen der Um— 
gegend; es jtanden die Bergvölker in Lykaonien auf, der größte 
Theil des oberen Phrygiens erklärte fih für Lyſimachos, aus 
Lykien und Pamphylien zogen ihm Hülfstruppen zu. Nicht 
minder glüclichen Erfolg hatte der Zug des Prepelaos länge 
den Küften; Adrampttion, der Inſel Lesbos gegenüber, wurde 
im Vorübergehen genommen; das nächſte Ziel des Zuges war 
Epheſos, die reichjte und wichtigfte Stadt der jonifhen Küjte, 
in deren Mauern die Hundert Rhodier, die Demetrios ale 
Geißeln genommen hatte, gebannt waren !). Hier wie überall 
half es dem Angreifenden außerordentlich, daß man auf jo plötz— 
lichen Angriff feinesweges vorbereitet war; die Einſchließung der 
Stadt bewog die Belagerten gar bald, ſich zu ergeben. Pre— 
pelaos jandte die Hundert Rhodier heim, den Ephefiern ließ er 
ihre Habe, nur die Schiffe im Hafen befahl er bei der über: 
legenen Seemacht des Feindes und dem ungemiffen Ausgang 
de8 Krieges, um fie nicht in Feindes Hand fallen zu jehen, 
zu verbrennen. So Herr der beiden wichtigſten Pofitionen im 
Aiolis und Jonien, eilte Prepelaos, die dazwijchenliegenden 
Gegenden zu unterwerfen; die meiften Plätze fcheinen fih ohne 
Weiteres ergeben zu haben; von Teos und Kolophon wird es 
ausdrüdlich gefagt; als er gegen Erythrai und Klazomenai vor— 
rücdte, war von der See her beiden Städten jo veichliche Hülfe 
gefommen, daß er fich begnügen mußte, ihre Feldflur zu ver- 
wüjten. Er wandte ſich landeinwärts gegen die lydiſche Sa— 
trapie; dort war Phoinix Strateg, derjelbe, der im Jahre 
309 als Statthalter der Landichaften am Hellespont in die 
Empörung des Strategen Ptolemaiod verwicelt gewejen war ; 
ihm war von Antigonos zu gütig verziehen worden; er trat 


— — 00 


1) Wood (Discoveries at Ephesus 1877; Append., p. 29) 
theilt ein Ehrendecret aus dem Artemistempel für Euphronios den Alar« 
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ohne Weiteres zu Prepelaos über ?), übergab die lydiſche Haupt— 
ftadt Sardeis; nur die von Alexander ſtark befejtigte Burg, 
unter dem Befehl des getreuen Philippos, weigerte fich der Ueber- 
gabe; dieß war der einzige Punkt in Lydien, der dem Könige 
Antigonos blieb. 

So die Vorgänge in Sleinafien während des Sommers 
302. Antigono® war in feiner neuen Refidenz Antigoneia am 
Drontes mit großen Feitlichkeiten beichäftigt, zu denen unzählige 
dramatifhe und mufifaliihe Künftler verfammelt, Schau 
lujtige von allen Seiten zufammengejtrömt waren, als ihm die 
Meldung gebradht wurde, daß Lyſimachos über den Hellespont 
gefommen ſei mit einem bedeutenden Heere, das aus feinen 
eigenen und Kaſſandros Truppen bejtehe, daß mit ihnen Ptoler 
maios und Seleufos verbündet feier. Es jcheint, daß dieſer 
Angriff dem Könige unerwartet fam; gewiß hatte er gemeint, 
dag Demetrios große Seemadht im Wejten umd dejjen Angriff 
auf Makedonien die Gegner in Europa hinreichend bejchäftigen 
werde; am mindejten hatte er daran denfen fünnen, daß der 
bisher jo zurückhaltende Herrjcher in Thrakien auf den tollfühnen 
Gedanken, ihn in feinen eigenen Ländern anzugreifen, kommen 
werde; war denn fo weit der Gegner Macht gewachfen, jeine 
jonjt allgefürdtete Macht jo weit gejunfen? galt denn der 
Ruhm feiner Waffen und der Schreden feines Namens nichts 
mehr? und die Hoffnung, das Neid Aleranders wiederherzu- 
jtellen und die Ujurpatoren des königlichen Namens zu den 
Füßen feines Thrones zu fehen, jollte fie ihn jo ganz betrogen 
haben, daß ſchon Kleinafien verloren, daß ſchon Phrygien, feit 


nanen mit, der fi) auch fonft ihon um den Demos der Ephefier verdient ge 
madıt habe: zul vü» anooraktiong nosoßei«g noos IgentAcor Uno ris 
yesoovalag zai rwr Enızkitwv Unto tod oraduod tod legoü xal riis 
arehtias ı5 HEB ovvdıwanaer Onwg dv ı) arelsıa ündoyn Ti veqGᷓ. 
Dieß ſcheint diefer Zeit, wo Prepelaos hier offenbar in voller Macht war, 
eher anzıgehören als der Erpedition von 314. 

1) Diod. XX. 107 nennt hier zum zweiten Male den Dolimos, ge 
wiß ift das fehlerhaft. Es verdient bemerkt zu werden, daß beide früher 
die Waffen gegen Antigonos geführt haben. 
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dreißig Jahren ihm ergeben, des Feindes leichte Beute geworden 
fein konnte? Er hatte Kafjandros Friedensanträge zurückge— 
wiejen und Unterwerfung gefordert, er hatte das Königthum des 
Lyſimachos, des Seleukos, des Ptolemaios nicht anerkannt, ob— 
ſchon von Neuem Unterhandlungen angefnüpft worden waren 9). 
Er Hielt feft an dem Gedanken, das einige Königthum geltend 
zu machen und zu behaupten; er hätte mit einiger Nachgiebig— 
feit Frieden und den ungeftörten Befig der bei Weitem größeren 
Macht haben und auf feinen Sohn vererben fünnen; aber er 
hatte den Rückzug aus Aegypten, den vergeblichen Angriff auf 
Rhodos hinnehmen müfjen; der alte Ingrimm erwachte in ihm, 
es schien fih die Spannfraft der jungen Jahre in ihm zu 
erneuen. Jetzt galt es, Schnell und vollfommen zu fiegen; 
Lyſimachos zuerjt mußte die überwältigende Wucht der Könige» 
macht, die er anzugreifen gewagt, fühlen; er mußte erdrückt 
werden; es mußte um jo fchneller und grümdlicher gejchehen, 
damit Kleinafien frei und der Feind dort vernichtet war, bevor 
Seleufos mit feiner Macht heranzog oder Ptolemaios aus feinem 
Lande hervorbrach. Antigonos eilte mit feiner gefammten Heeres» 
macht in jchnellen Märfchen aus Syrien nad) Rilifien; in Tarſos 
zahlte er aus den Schäten von Kyinda einen dreimonatlichen 
Sold; er nahm 3000 Talente aus jenem Schag, um für allen 
weiteren Kriegsbedarf und zu immer neuen Werbungen die bereiten 
Mittel zu haben. Er z0g durd die Filikifchen Päſſe nah Kap— 
padofien; fchnell wurde Lykaonien zur Ordnung gebracht, Phry— 
gien wieder unterworfen, den Gegenden zugeeilt, wo Lyſimachos 
jtehen mußte. 

Als Lyſimachos erfuhr, dag der König auf dem Marſche, 
dag er nahe jei, berief er einen Kriegsrath und legte die Frage 


1) Dieß ſcheint aus Plut. Demetr. 18 zu folgen: „Antigonos wiirde, 
wenn er einige Kleinigkeiten machgegeben und feine zu große Herrſchſucht ge— 
zügelt hätte, fid) Alles bewahrt und feinen Sohne die erite Macht vererbt 
haben; aber von Natur ftolz und übermiüthig und in Worten und Werfen 
hart und halsftarrig, brachte er viele junge und mächtige Männer gegen fidh 
auf und reizte fie wider fich.“ 
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vor, wie man fi) dem jtärferen Feinde gegenüber verhalten 
ſolle. Alle entichieden fi dafür, daß man die Ankunft des 
Seleufos, der bereits auf dem Marſche fei, abwarten müjfe, 
ehe man irgend etwas unternehme, daß man eine gededte Stel« 
fung nehmen, dort ſich innerhalb eines verjchanzten Yagers 
halten, jedes Treffen, das der Feind gewiß ambieten werde, 
meiden müſſe. Man eifte, eine geeignete Pofition, wie es 
Scheint, in der Gegend von Synnada zu bejeßen, dort ſich zu ver« 
ſchanzen. Nun rückte Antigonos heran; dem Lager der Feinde 
nahe, ließ er fein Heer in Schlachtordnung aufrüden; umjonft 
bot er wiederholentlih eine Schladht an; die Gegner hielten ſich 
durchaus ruhig. Da das Terrain jeden Angriff unmöglich 
madıte, blieb dem Könige nichts übrig, als die Zugänge aus 
der Ebene und namentlich die Gegenden zu occupiren, aus denen 
der Feind feine Lebensmittel holen mußte. Das Yager war 
niht auf die Dauer verproviantirt, man bejorgte mit Recht, 
dag man fich bei einer förmlichen Einſchließung nicht werde 
halten können; Lyſimachos ließ in der Stille der Naht aufs 
brechen und führte das Heer zehn Meilen rückwärts in die 
Gegend von Dorylaion. Dort waren reihe Worräthe; die 
Gegend, im Norden durd die Vorberge des Olympos geſchloſſen 
und von dem reigenden Tymbrisfluß durchftrömt, war zur Ver: 
theidigung wohl gelegen; hinter dem Fluſſe lagerte ſich das 
Heer und verfchanzte fi zum zweiten Male mit dreifachen 
Wall und Graben. 

Antigonos folgte; da es ihm nicht gelang, die Feinde auf 
dem Marjche einzuholen, ftellte er wieder ihrem Lager gegen 
über fein Heer in Schlachtordnung, und wieder hielten fie ſich 
im Lager ruhig. Es blieb ihm nichts übrig, al8 das verjchangzte 
Lager förmlich) zu belagern; e8 wurden Mafchinen herbeige- 
Ihafft, Schanzen, Erddämme aufgeworfen, der Feind, der die 
Arbeiter mit Schlenderfteinen und Pfeilſchüſſen zu zerjtreuen 
verfuchte, ernſtlich zurückgewieſen; überall war Antigonos im 
Vortheil; jchon erreichten die Werke die feindlichen Gräben, 
Schon begann im Lager Mangel fühlbar zu werden; Lyſimachos 
hielt es nicht gerathen, länger dieje gefährdete Pofition zu 
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halten, da noch immer nichts von Seleufos Anrücen verlautete. 
In einer regnichten und ftürmifchen Herbſtnacht ließ er in mög» 
lichſter Stille fein Heer aufbrechen und führte es durch die 
Berge nordwärts nad Bithynien in die reiche jalonifche Ebene *), 
um dort Winterquartiere zu nehmen. Antigonos war, fobald 
er bemerkt, daß der Gegner aus dem Lager am Tymbris ab» 
gezogen ſei, gleichfalls aufgebrochen, eiligjt über die Ebene ge— 
zogen, um den Feind auf dem Marſche anzugreifen; aber der 
noch immer fortdauernde Regen hatte den tiefiholligen Bo— 
den jo aufgeweicht, daß Menjchen und Thiere jteden blieben; 
der König fah ſich genöthigt, den Marſch einzuftellen. Lyſi— 
machos war ihm zum dritten Male entgangen; er durfte jekt, 
da der Spätherbit gefommen war, fi nicht auf weitere Be— 
wegungen einlajfen, um jo weniger, da ein weiteres Verfolgen 
des Lyſimachos dem mafedonifchen Heere in Lydien Raum zu 
Dperationen gegen das Innere Kleinafiens gegeben hätte; dazu 
fam, daß bereits Seleufos vom Tigris Her im Anzuge war, 
daß Ptolemaios jchon belagernd vor Sidon ftand. Antigonos 
mußte eine Stellung nehmen, welde die Vereinigung des 
Prepelaos, Seleufos und Lyſimachos unmöglich madte. Um 
der Uebermacht der Gegner, wenn fie fich vereinigten, hinläng— 
lihe Streitkräfte entgegenjtellen zu fünnen, hatte er bereits 
an Demetrios Befehl gejandt, mit jeiner gefammten Macht 
nach Wien zu kommen: von allen Seiten kämen die Feinde 
wie Sperlinge auf einem Kornfelde zufammengeflogen, e8 fei 
Zeit, daß. man einen tüchtigen Stein zwiſchen fie werfe ?). 
Antigonos ſelbſt nahm in den fruchtbaren Gegenden des nörd— 
lichen Phrygiens Winterquartiere, in Mitte der Landichaften, 
welche Prepelaos und Lyſimachos bereits inne hatten, Seleufos 
demnächſt erreichen mußte. 

1) Diod. XX. 109 fchreibt: &v ro xalovuevw Zalumviag nediw, 
was Schon von Weffeling richtig in Zaiwrei«g emendirt worden. Nach 
Strabo XII, p. 565 war die der Theil der Hochebene im Innern Bithy- 
niens, der füdwärts über dev Stadt Tieion liegt und ſich durch feine jchönen 
Weiden auszeichnet. 

2) Plut. Demetr. 28; Diod. XX. 109. 
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Auch Lyſimachos hatte Gelegenheit gefunden, eine bedeutende 
BVerjtärfung zu gewinnen. Im Jahre 316 hatte ſich der Dynaft 
von Herakleia am Pontos, Dionyſios, mit Antigonos ver: 
bündet und feine Tochter mit defjen Neffen Ptolemaios ver» 
mählt; er war von Antigonos als König von Herakleia an— 
erfannt worden und blieb trog der Empörung jeines Cidams 
mit dem mächtigen Herrſcher in bejtem Vernehmen; ala Dio- 
unfios im Jahre 306 jtarb, übertrug er feiner Gemahlin 
Amajtris, der Nichte des legten Perſerkönigs, die in Sufa mit 
Krateros vermählt worden war, das Konigthum und einigen 
Vormündern mit ihr die Sorge für ihre Kinder, deren Erbe 
König Antigonos zu fügen übernahm. Antigonos that es, fo 
fange in Kleinafien Friede war, mit vieler Güte und zum 
großen Segen der Stadt. Die Vorfälle des legten Jahres 
hatten Alles verwandelt, das Gebiet von Herakleia war ringe 
von Lyſimachos Winterquartieren umgeben, das Fleine Könige 
tum hätte das Aergſte zu beforgen gehabt, wenn es in muß: 
loſer Anhänglichkeit der Sache des Antigonos treu geblieben 
wäre. Die königliche Wittwe Amaftris nahm gern des Lyſi— 
machos Einladung an, ihn im feinen Winterguartieren zu bes 
fuchen; die ehrwürdige Fürftin gewann des Königs Herz; bald 
erfolgte die WVermählung beider. Nun wurde Herakleia der 
Hafen für Lyfimahos Heer, reihlide Vorräthe wurden ihm 
von dort heraufgeichafft, und die bedeutende Flotte der Stadt 
gewährte ihm vielfältigen Nuten !). 

Während diejer Vorgänge in Kleinafien war auch Ptolemaios 
den getroffenen DVerabredungen gemäß mit dem Sommer 302 
an der Spike eines bedeutenden Heeres aus Acgypten aufge 
broden, war nad) Koilefyrien eingerückt, hatte ohne große Mühe 
die dortigen Städte genommen, jtand bereits belagernd vor 
Sidon. Da fam im Herbite die Botſchaft, Seleufos habe fid) 
mit Lyſimachos vereinigt, es fei eine Schlacht geliefert worden, 
das Heer der Verbündeten fei aufgerieben, die Könige jelbt mit 


1) Diod. XX. 109; Memnon ap. Phot. 244 b. 
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dem Reſt ihrer Truppen hätten fich nach Herakleia geflüchtet, 
Antigonos eile mit jeinem zahlreichen Heere heran, um Sprien 
zu befreien. Unter ſolchen Umjtänden hielt es der vorfichtige 
Lagide für gerathen, fein Heer nicht in Syrien überwintern zu 
(affen. Man würde, wenn er in der That alles bisher Er: 
rungene aufgegeben und eiligjt fein Heer im die fichere Heimath 
zurüdgeführt hätte, ihm nichts vorwerfen können, als daß er 
zu übereilt einer Nachricht geglaubt Habe, deren Beftätigung 
noch immer früh genug fommen mußte, um ihm zur Rücklkehr 
vor Antigonos Ankunft Zeit zu laffen; aber er fchloß nid 
bloß mit Sidon einen Waffenftillftand auf vier Monate, fon- 
dern ließ in den feſten Plägen, die er genommen, ftarfe Be 
fagungen; man fieht, daß er über den Stand der Dinge in Klein: 
afien fich nicht täufchte, daß er aber die Gefahr, den mächtigen 
Antigonos niederzulämpfen, den Verbündeten überlaffen, fich felber 
nur den Beſitz von Phoinikien und Koilefyrien wiedergemwinnen 
und jichern wollte ?). 

In Europa war Demetrios mit dem Sommer 302 von 
Athen ausgezogen; bei Chalkis auf Euboia fammelten fich feine 
und die helleniſchen Bundestruppen, die Kaperfchiffe, die 8000 
Piraten, die er in Sold genommen, feine gefammte Seemadt 
mit Ausschluß eines Geſchwaders, das im Peiraieus zurüd: 
gelajfen wurde. Da bereits die Thermopylen von Kaffandros 
mit einem bedeutenden Heere bejett waren, ließ er feine Flotte 
auf die Nordfeite der Inſel fegeln, jchiffte dort feine gefammte 
Heeresmadt ein, fegte fie über nad Lariffa Kremaſte; die 
Stadt wurde ohne Weiteres genommen, die Burg der Stadt 
erjtürmt, die makedoniſche Beſatzung gebunden und fortgeführt, 
die Stadt für frei erklärt. Von hier zog er längs der Küſte 
dem Meerbujen von Pagaſai zu, ſich des Strandwegs nad) dem 
Innern THefjaliens zu verfihern; Antron und Pteleon, die 
Hauptpunfte auf diefem Wege, wurden eingenommen ?). Auf 


1) Diod. XX. 113. 
2) Diod. XX. 110 hat Nowvas, wofür wohl Wefjelings Emenbdation 
"Ayrgwva aufzunehmen ift; gleich darauf jagt Diodor: Dion und Ordo- 
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die Nachricht von der fehnellen und glücdlichen Landung des 
Demetrios hatte Kafjandros eiligſt Veritärfung nach Pherai ges 
worfen, war dann ſelbſt mit dem Heere über die Päſſe des 
Othtys nah Theffalien gezogen, lagerte dem Heere des Des 
metrio® gegenüber. Bedeutende Truppenmaſſen jtanden auf 
engem Raum gegen einander ; Kaſſandros hatte 29,000 Mann 
Fußvolk und 2000 Reiter; Demetrios Macht, objchon bereits 
nah Abydos und Klazomenai nicht unbedeutende Gefchwabder in 
See gegangen waren, belief ſich immer nod auf mehr als 
50,000 Mann. Mehrere Tage nad) einander rückten beide 
Heere in Schlachtordnung vor; beide vermieden anzugreifen, 
angeblich, weil jie erwarteten, aus Afien die Kunde einer ent» 
fcheidenden Schlacht zu erhalten !). Allerdings mußte Kaſſan⸗ 
dros ein Treffen vermeiden, das bei der großen Uebermacht 
des Feindes für ihn mur unglücklich enden fonnte; aber wie 
fuchte Demetrios nidt um jo mehr den Kampf? freilich 
es waren 25,000 Griechen in jeinem Heer, aber wenn aud) 
der Enthufiasmus der Staaten für ihn nicht eben ächter Art 
war, jo werden doc ihre Contingente gewiß zum großen Theil 
Soldfnechte gewejen fein ?), die, gleichgültig für oder wider 





— 


menos, bie Kafjandros nach Theben überzuſiedeln geheißen hatte, hinderte 
Demetrios an der Weberfiedelung.” Städte diefes Namens find in Thefja- 
fien, wo jetzt Demetrios operirte, nicht; man muß wohl an das boiotiſche 
Orchomenos und an Dion auf der Nordweftipise von Euboia denlen; wie 
da® aber in den Zufammenhang der Begebenheiten paßt, ift nicht recht ab- 
zufehen. 

1) Diod. 1. c.: xzagadoxwv nv End ris "Aolas Loouernv Tür 
SAwv xolaıv, 

2) Daß auch attifche Bürger in diejem Heere waren, ergiebt C. I. A. 
II, no. 314, ein Ehrendecret für Philippides, das deffen Bemühungen bei 
König Lyſimachos rühmt, in Folge deren diefer nad) dem Siege bei Ipſos 
rouc uiv relevrjoanras iv ro x|iwduvp]) av noluror EImper rois 
davrod dvalwual[cıw, 600 S]E alyuaioroı EyEvorro, von diefen habe er 
die, welche es wollten, im feinen Dienft genommen, roug d2 ngousgovuEwovs 
dnivaı augıdsag za Epodır dovs rag’ daurod dnkorsılv ov Exa- 
oroı EBovAoyro nAsioug övyrag 7) Tpiuxociovg. Aber es folgt aus biejen 
Angaben nicht, daß dieje attifchen Bürger als: ſolche dx xuradloyov 

Dropfen, Hellenismus. II. 2. 14 


210 Demetrios nad) Afien. [III. 5. 


wen fie ins Feld gingen, fih als Soldaten zu fchlagen ge- 
wohnt waren; und daß nicht ein ungünftiges Terrain am 
Treffen Hinderte, beweiſt das wiederholte Ausrücken. Hatte 
Demetrios von jeinem Vater Befehl, eine entfcheidende Schlacht 
jest, damit nicht Griechenland auf das Spiel gejett werde, zu 
meiden, jo war e8 der verfehrtejte von der Welt, dem freilich 
jehr bald noch ein verfehrterer folgen jollte. 

Kaum hatte Demetrios, von den Pheraiern gerufen, ihre 
Stadt beſetzt und nad) furzer Belagerung die makedoniſche Be— 
jagung der Burg zur Capitulation gezwungen, jo fam der Be— 
fehl feines Vaters, möglichit ſchnell mit der geſammten Heeres- 
macht nad Ajien zu fommen; ein Befehl, den nur die un— 
zeitigfte Furcht diftirt haben fonnte, Wenn Demetrios mit 
jeiner bedeutenden Macht feine Schuldigkeit that, fo war in 
Zeit eines Monats und noch vor Anfang des nächſten Jahres 
Kaſſandros bewältigt, Makedonien bejegt, Thrakien in höchſter 
Gefahr; dann Hätte Lyſimachos zum Schuß feines Yandes heim- 
eilen müffen, und während ihn Demetrios befämpfte, hätte An: 
tigonos mit nicht minder überlegener Macht gegen Seleufos 
marjchiren können. Indem jet Antigonos nur für die nächſte 
Gefahr bedacht war, gab er jeinen Gegnern freie Hand, fi zu 
vereinigen; er gab Europa verloren, um in Afien einen zweifels 
haften Kampf unumgänglid zu machen; er verlor die fojtbare 
Zeit, um feine Heeresmadt an dem Punkte zu vereinigen, 
wo jchon alle Vortheile der Dffenfive in Händen der Feinde 
waren !), 

Demetrios beeilte fih, den Befehlen feines Vaters zu ge— 
horchen; er jchloß mit Kaffandros einen Vertrag, in dem wahr» 
ſcheinlich dieſem Makedonien und, jo weit er es jekt bejaß, 


aufgeboten waren; auch wenn fie fich hatten anwerben laſſen, blieben fie 
attiihe Bürger. 

1) Nach Diod. XX. 109 fandte Antigonos ſchon bei der Nachricht von 
Seleutos Anrücden an feinen Sohn; dieß kann nidht füglich jpäter als Im 
September geweſen fein; denn was Demetrios, bevor er feine Winter- 
quartiere am Pontos bezog, ausführte, foftete mindeftens drei Monate. 
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Thejjalien gelafjen, in dem gewiß die Freiheit der helleniſchen 
Staaten in Europa und Ajien garantirt wurde; daß ſich Kaf- 
ſandros verpflichten mußte, an dem weiteren Kriege feinen Ans 
theil zu nehmen, wird nicht überliefert ?); endlich follte diefer 
Vertrag dann erjt in Kraft treten, wenn er von Antigonos ge- 
billigt worden jei. Hierauf fchiffte ſich Demetrios mit feiner 
ganzen Heeresmacht ein und jegelte gegen Ende des Jahres 302 
durch die Inſeln nad) Epheſos. Hier legte er ſich hart unter die 
Mauern und zwang die Stadt, zu den früheren Verhältniſſen 
zurüdzufehren 2), die Beſatzung der Burg, die Prepelaos hier 
zurüdgelaffen hatte, zu capituliren; theil®, um den vielleicht 
Ihwierigen Marſch durch Lydien landeinwärts zu meiden ®), be« 
jonders aber, um die Gegenden des Helleepont und der Pro- 
ponti® zu occupiren, aus Europa nadhrüdenden Truppen den 
Weg zu jperren, Lyſimachos von feinen Ländern abzufchneiden 
und ihn im Rüden zu gefährden, ging Demetrios nad) dem 
Hellespont unter Segel. Noch hielt fi) dort Abydos; Lamp» 
jafos, Parion und die übrigen Städte wurden befegt, dann 
jegelte er durch die Propontis in die Pontosmündung; dort 
auf der aſiatiſchen Küfte des Bosporos, bei dem falchedonifchen 
Heiligtum des Zeus, dem Haupthafen für die pontifche Schiff— 
fahrt, errichtete er ein verichanztes Lager, ließ 3000 Mann 
Beſatzung und 30 Kriegsichiffe zur Bewachung der Gewäſſer 
jurüf. Hierauf vertheilte er feine Übrige Heeresmacht in die 
Städte umher in Winterquartiere. 

Schon gegen das Eude des Jahres wurde einer der Gegner 
überfeitigt, der jonjt der Sache des Antigonos ergeben geweſen 





1) Dach jcheint e8 aus Diod. XX. 111, wo Prepelaos ein Feldherr 
des Lyſimachos genannt wird. 

2) Das unter Antigonos demokratiſche Epheſos muß aljo wohl durd) 
Prepelaos Eroberung in feiner Verfafjung die Aenderungen erlitten haben, 
die Athen erfuhr, wenn Kafjandros dort Herr murde. 

3) Es ift wohl gewiß, daß die Iydische Satrapie von Prepelaos Truppen 
oceupirt war, obihon ausdrüdliche Zeugniffe darüber fehlen; indem Pre— 
pelaos ala Feldherr des Lyſimachos agirte, konnte er nicht in dem Vertrage 
zwiſchen Demetrios und Kafjandros mit eingefchloffen fein. 

14 * 
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war. Mithradates, derjelbe, der früher an Antigonos Hofe 
gelebt hatte ?) und jüngit auf Demetrios Warnung vor gewiffen 
Nachitellungen, die feinem Leben drohten, entflohen war, hatte 
einige Städte in ungeftörtem Befig gehabt, namentlidy Kios, 
Karine und die Feite Kimiata am Olgaſſys 2); er hatte fich 
beim: Einrücen der Verbündeten auf deren Seite geneigt, und für 
Lyſimachos und Prepelaos, die in der Nähe feiner Dynajtie 
operirten, war es fein geringer Gewinn, ihn auf ihrer Seite 
zu haben, der jeßt nichts mehr als einen Sieg des Antigonos 
zu fürchten hatte. Sein Uebertritt zu Antigonos Gegnern wurde 
der Grund jeine® Todes; er ward im 84. Yahre feines Le— 
bens aus dem Wege geräumt. Daß fi fein Sohn Mithra- 
dates, der die Dynaſtie erbte, auf Demetrios Seite ſchlug, ift 
nicht überliefert; that er es nicht, jo Fonnte er unmöglich feine 
weftlichen Befigungen in Myſien halten, diefe fielen dann dem 
Demetrios zu, der jenen Gegenden nahe jtand; er ſelbſt mochte 
fih in Paphlagonien halten ?). 

Die Ankunft der bedeutenden Streitkräfte des Demetrios, 
ein Gefecht, das er bei Lampfafos gegen Lyſimachos gewonnen 
und in dem er den größten Theil des feindlichen Gepädes er— 


1) Diod. XX. 111: vunıxoog Wr Arrıyovo heifit es kurz. 

2) Diod. XX. 111. Ich habe früher (noch Epigon. I, &. 85) mit 
Clinton (Fast. Hell. III, p. 423) geglaubt, daß diefer Mithradates II. der 
jogenannte Gründer fei, und daß feine Flucht vom Hofe des Antigonos 
(Plut. Demetr. 4) fit auf das Jahr 322 bezieht. Nach näherer Er- 
wägung jcheint mir der Sadwerhalt ein anderer; namentlich ergiebt Diodor 
in der angeführten Stelle mit der Angabe, daß Mithradates (III.) des 
Mithradates Sohn noAAd noooexrioaro ris TE Kuannedoxlag xal 
Dogpliayovias mit dem entiprechenden bei Appian. Mithr. 9 (dv ride 15 
Maxedovwr aoyoAle), daß Mithradates III. der xulorns if. Plutarch, 
der auch in den Apophthegmen v. Avzlyovog die Flucht des Mithradates 
erzählt, läßt den Demetrios feine Warnung in einer Weiſe geben, 
(svunsginarov nepi Sakaccay) die eher auf 302 als auf 322 zu gehen 
ſcheint. Die im Text genannte Fefte Kimiata macht aud) Strabo XII, p. 562 
zum dgunrigsor @ xonsausvos Midowdarns 6 zrlaıng np00ayoptvdelz 
xareorn tod Ilowrov xugsag. 


3) Strabo XII, p. 562. 
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beutet hatte ?), die Stellung, die er im Rüden der thrafiichen 
Winterquartiere genommen hatte, dazu die Nachricht von Pto— 
lemaios Rüdzug aus Syrien und die noch immer verzögerte 
Ankunft des Seleufos jcheinen im Lager des Lyſimachos nicht 
geringe Beſorgniß verbreitet zu haben. Dazu fam, daß er, 
obwohl befannt dafür, große Schäge gefammelt zu haben, mit 
dem Solde an jeine Truppen im Rückſtande geblieben war; 
auch die ewigen Rüdzüge, die geringen Ausfichten auf militä- 
riihe Erfolge mochten die Stimmung der Soldaten drüden ; ſie 
defertirten in hellen Haufen zu Antigonos, deijen WVorausbezahr 
lung des dreimonatlichen Soldes nicht minder als die allgemeine 
Meinung, er werde doc den Sieg davontragen, für ihn ge— 
winnen mochte; 800 Lyfier und Pamphylier, 2000 Autariaten 
entwihen aus den Winterquartieren in der ſaloniſchen Ebene; 
fie fanden bei Antigonos freundliche Aufnahme, fie erhielten den 
Sold nachgezahlt, den Lyſimachos ihmen jchuldig geblieben war, 
außerdem reichliche Geſchenke?). So ftanden gegen Ende des 
Yahres die Sachen des Antigonos dem Anfcheine nad) durch— 
aus günftig. 

Da endlih fam die Nachricht, daß Seleufos mit jeinem 
Heere in Kappadokien eingetroffen ſei; er hatte 20,000 
Dann Fußvolk und 12,000 Reitern mit Einfhluß der Bogen— 
Ihürgen zu Pferde, außerdem mehr denn 100 Sichelwagen, wie 
fie im oberen Afien üblich waren; was aber vor Allem das 
Wihtigfte war, es famen 480 indische Kriegselephanten mit 
ihm, mehr als ſechsmal jo viel, wie Antigonos ins Feld jtellen 
konnte. Theils weil die Truppen vom weiten Marjche ermüdet 
fein mußten, theil® wegen der fpäten Jahreszeit bezog Seleufos 


1) In Folge diefes Gefechtes ließ Lyſimachos, damit nicht die ihrer 
Habe beraubten Barbaren zum Feinde übergehen möchten, 5000 Antariaten 
niederhauen (Polyaen. IV. 12. 1). 

2) Diod. XX. 118. Auf diefen Zufammenhang der militärischen Bere 
bältniffe jcheint fich der Ehrenbeichluß bei Wood, Discoveries at Ephesus 
1877, Append. p. 14 zu beziehen: dedoydm ro dnuw avvnasevrı rols 
yvoulvoss dyasois rois Bacıkewns ... . xal orspaynpopeiv Epesiovg 
ml Tois Evruynuaoıw Toig EEnyyskufvox za Hoc edayyehe rn 
Apreudı vous 'Eooivag zrA. 
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in Rappadofien Winterquartiere; man fagerte in feften Hütten, 
nahe bei einander, um auch gegen einen Ueberfall leicht ſich ver— 
theidigen zu können !). 

Auh in Europa Hatte die Sahe der Verbündeten eine 
günftige Wendung genommen. Kaſſandros hatte fich bald nach 
Demetrios Abzuge der ganzen Landfchaft Theffalien wiederbe- 
mädhtigt, die Thermopylen von Neuem befett und, wie es 
fcheint, auh nah Theben wieder einen Poſten vorgejchoben. 
Für jegt ging er nicht weiter vor, da er theils, was er irgend 
von Truppen erübrigen fonnte, nah Afien zu jenden wünſchte, 
theils Epeiros feine Aufmerkfamkeit in Anipruh nahm. Eben 
jest war der junge König Pyrrhos, der fich feines Volkes 
vollfommen gewiß glaubte, nad) Yllyrien gereift, um die Hoch— 
zeit eineds Sohnes des Fürften Glaukias, bei dem er aufge- 
wachen war, mitzufeiern; im feiner Abmwejenheit empörten fich 
die Moloffer, verjagten die Anhänger des Königs, plünderten 
feinen Schag, übertrugen da8 Diadem an Neoptolemos, den 
Sohn des Königs Alerandros ?). Es darf für gewiß gelten, 
dag Kafjandros hier feine Hand im Spiel hatte ?); er hatte 
früher des Pyrrhos Oheim Alketas auf den Thron gebracht, 
und als der mit feinen Kindern ermordet war, war nicht ohne 
Demetrios Einfluß Pyrrhos zum Regiment gefommen. Durd 
ein boshaftes Spiel des Zufall war der einzige, den Kaſ— 
ſandros jett al8 Prätendenten gegen Pyrrhos aufbringen fonnte, 
jener Neffe der Königin Olympias, die er bis in den Tod ver- 
folgt Hatte. Genug für Kaffandros, daß er durch diefe Revo» 
(ution nicht bloß Einfluß in Epeiros und einen wichtigen Poſten 
gegen die Aitoler gewonnen hatte, Sondern eined Nachbarn 


1) Diod. ]. ec. Auf welchem Wege fam Seleulos? gewiß nicht auf 
der gewöhnlichen Strafe, er hätte fonft in Kilifien überwintern müſſen; 
audy wäre er wohl nicht leicht durch die Kernprovinzen des feindlichen 
Neiches gezogen. Sein Erjcheinen in Kappadolien läßt vermuthen, daß er 
Edefja, Samofata, Komana paifirte. 

2) Plut. Pyrrh. 4. 

3) Paus. I. 11. 5 jagt jogar, Kafjandros jelbft habe ihn befämpft und 
aus dem Lande getrieben. 
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frei geworden war, der feinen Wejtgränzen nicht wenig Gefahr 
drohen mochte. Pyrrhos flüchtete aus Europa und begab fich 
in das Lager des Demetrios, unter deffen Augen er den großen 
Krieg mitmadhte !). 

Der nächſten Sorgen frei, beeilte jih Kaffandros, feinen 
Verbündeten in Afien Hülfe nachzufenden; 12,000 Mann Fuß- 
volf und 500 Reiter zogen unter Befehl feines Bruders Plei— 
jtarhos aus Makedonien. Da fie die Gegenden des Hellespont 
und der Propontis von den Truppen des Demetrios bejegt 
fanden, wandten fie fich, weil fie den Uebergang zu erzwingen 
bei des Feindes Seemacht nicht wagen fonnten, nordwärtd nad) 
der Hafenjtadt Odeſſos, um ſich von dort nad) Herafleia, das 
in Lyſimachos Händen war, überjegen zu laſſen. Man fand 
niht Schiffe genug vorräthig; Pleiftarchos theilte jein Heer, um 
es in drei verjchiedenen Fahrten hinüberzufenden. Die erjte 
wurde durch nichts geftört und einige taufend Mann ver- 
einigten fich zu Herakleia mit den Truppen des Lyſimachos. 
Indeß Hatte fich die Kunde hiervon in das Lager des Deme— 
trios verbreitet; er ſandte feinem Gejchwader, das an der 
Pontosmündung Station hielt, Befehl, in See zu gehen 
und die Schiffe von Odeſſos aufzubringen; es gelang, die 
zweite Sendung Truppen wurde friegsgefangen gemadt. Nicht 
ohne Mühe brachte man zu einer dritten Fahrt die nöthigen 
Schiffe zufammen; unter diefen war ein Sechöruderer für den 
Feldherrn, auf dem allein 500 Deann eingejchifft wurden. Anz 
fangs ging die Fahrt glükli von Statten, dann erhob jich ein 
Sturm mit fo furdtbarer Gewalt, daß die Flotte zerftreut, die 
Schiffe an Felſen zerjchellt oder von den empörten Wellen 
verfchlungen wurden; der größte Theil der Menfchen fam um; 
von der ganzen Bemannung des Sechsruderers retteten fi nur 
33 Menſchen; der Feldherr Pleiſtarchos wurde halb todt von den 
Wellen ans Ufer getrieben; man bradte ihn nad Herafleia, 
von wo er mit den übrigen Geftrandeten, den traurigen Rejten 





1) Plut. Pyrrh. 4, 
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feines trefflichen Heeres, zu Lyſimachos in die Winterquartiere 
ging ’). 

Hier endet das letzte vollftändig erhaltene Buch der Ge- 
ſchichte Diodors, und damit die Quelle, aus der bisher nach 
zujammenhängende Nachrichten zu jchöpfen waren; es wird die 
Darjtellung der ohnedieß vielfach verwidelten Verhältniſſe in 
demjelben Maaße jchwieriger, als die Weberlieferungen lücken— 
hafter und jparjamer jind. 

So ift es gleich die erſte Hälfte des Jahres 301, von der 
wir nichts Beſtimmteres wifjen; die Nachrichten beginnen erft 
wieder mit dem Gegenüberftehen ſämmtlicher Heere auf dem 
Schlachtfelde von Ipſos. Es ift diefelbe Gegend, in der Anti- 
gonos jeine Winterguartiere gehabt zu haben jcheint, und kaum 
möchte es glaublich fein, daß er bedeutende Bewegungen gemacht 
habe, um etwa die Vereinigung des Lyſimachos und Seleukos 
zu hindern; aus dem, was nad der Schladht gejchehen, darf 
man jchliegen, daß fi Seleufos von Kappadokien, Lyſimachos 
von Herafleia her am Halysjtrome vereinigten, während De: 
metrios aus den Gegenden der Propontis jeinem Vater zuz0g; 
ob Prepelaos aus Lydien und auf welchen Wegen er zu den 
Verbündeten jtieß, it nicht erfennbar; Ptolemaios endlich blieb 
ruhig in Aegypten und begnügte fi, die Städte Koilejyriens, 
die er bereitd eingenommen hatte, bejegt zu halten. 

Es mochte im Sommer 301 jein, als ſich die feindlichen 
Heere in der Ebene von Ipſos einander gegenüberjtanden ?). 


1) Diod. XX. 112. 

2) Eine nähere Zeitangabe über die Schlacht giebt es nicht. Diod. 
XX. 113, der mit Ol. 119. 3, nach feiner Art zu vechnen das julianiiche 
Jahr 302, ſchließt, jagt: xurd rnv Emioücev Yegeiav dia tor inlow 
zoiva Toy noAsuov. Auch die Localität von Ipſos fteht keinesweges feit; 
nur jo viel ift Mar, dab das Städtchen unfern von Synnada lag (Mannert 
VI 2, p. 108); Renuel (II. S. 146) erwähnt eines Ortes Salbi oder 
Seleufter, 25 engl. Meilen ſüdwärts von Synnada, gerade auf dem Punkt, 
wo fi) die große Heerfiraße nad) Byzanz und nad Ephejos treunt; er 
meint, die Stadt dürfte Seleukos wohl zum Gedächtniß feines Sieges ger 
gründet haben. Das müßte freilich viele Jahre ſpäter geichehen fein. 
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Antigonos hatte 70,000 Mann Fußvolk, 10,000 Reiter, 75 
Kriegselephanten und 120 Senfenwagen ?). Das Heer der Ber- 
bündeten war ihm um die ungeheuere Uebermadt der Elephanten 
überlegen ; wenn dieß im Fall einer Schladht auf offenem Felde 
den Sieg derjelben jo gut wie gewiß machte, jo hätte Anti» 
gonos jedenfalls eine Schlaht vermeiden, durd) defenfives Ma— 
nöpriren und zähen Widerftand den Feind ermüden und allmählicd) 
ſchwächen müfjen; jchon jet waren die Verbündeten feinesweges 
in dem Maafße einig, daß ein geſchickter Verſuch dipfomatijcher 
Erörterungen ohne Wirfung hätte bfeiben ſollen; nicht durch 
gegenfeitiged Bertrauen und in Treue einander fiher, nur durch 
die Furcht und den Haß gegen ihm vereinigt ?), begannen jie 
ihon ſich gegemjeitig mit Argwohn und Eiferfucht zu bes 
obachten; namentlich Ptolemaios hielt jich in diefer Krifis feitab, 
durch einige Zugeſtändniſſe wäre er vielleicht ganz zu gewinnen 
gemwejen. Aber Antigonos beharrte dabei, jich mit dem Feinde 
in offener Schlacht zu mejfen; und doch hatte er nicht mehr 
die Zuverficht des Erfolges; fein ganzes Weſen war verwan- 
delt; ſonſt dem Feinde gegenüber fo muthig und raſch, jaß er 
jest nachdenfend und ftill in jeinem Selte, berieth, wie er jonft 
nie gepflegt, mit Demetrios, was zu thun fei, ja ftellte den 
Truppen feinen Sohn als Nachfolger im Reiche vor, wenn ihn 
ſelbſt der Tod treffen ſollte. Wohl mag man meinen, daß 
Demetrios mit keckerer Zuverficht dem Kampf entgegenjah, daß 
er das Spiel für nichts weniger als verloren hielt; ihn 
mochte die furchtbare Macht der feindlichen Elephanten nicht 
jchreden, er wußte aus eigener Erfahrung, wie trog ihrer eine 
Niederlage möglich ſei; er hatte auf feiner Seite ein über— 
legenes Fußvolk, hinreichende Reiterei; er modte jid auf 
jein oft erprobtes Glück, auf fein ftrategifche® Talent ver- 
fajien. 


1) Die Zahl der Reiter und Elephanten ift hier in dem vereinigten 
Heere geringer, als fie e8 bei Selenfos Anrüden war; ihn mochten Dccu- 
pationen oder Gefechte bereits Mandjes gekoiter habe. 

2) Diod. XXI. 1. 2 (Exec, Vat. 42). 


218 Die Schlacht bei Ipſos. [III. 6. 


Endlich fam der Tag der Schladt; unglüdlihe Zeichen 
jollen des Vaters Muth nod mehr erfchüttert haben; ihm er: 
zählte Demetrios, er habe im Traum den König Alerander ge: 
ſehen, in prächtiger Rüftung ſei er zu ihm getreten und habe 
gefragt, welches Loſungswort er zur Schlacht nehmen werde; 
er habe geantwortet: „Zeus und Sieg“ ; und Alerander darauf: 
fo wolle er zu den Feinden gehen, die ihn gern aufnehmen 
würden. Und als ſchon das Heer in Sclahtordnung ftand, 
fiel der greife König, aus feinem Zelte gehend, jo ftarf zur 
Erde, daß er fi das Geficht übel zurichtete; da hob er, mit 
Mühe aufftehend, die Hände zum Himmel und betete, daß ihm 
die Götter den Sieg verleihen möchten, oder einen fchnellen Tod, 
ehe er überwunden werde. 

Nun begann die Schlaht; Demetrios ftand hier, dort des 
Seleukos Sohn Antiohos an der Spite des KReiterflügele. 
Mit dem heftigften Ungeftüm warf fid) Demetrios auf den 
Feind; e8 gelang ihm, Antiochos Reiter zu werfen, die ſich in 
völliger Flucht im Rüden ihrer Linie zerftreuten. Während 
Demetrios hier nachjagte und den errungenen Vortheil ohne 
Rückſicht auf das, was hinter ihm geſchah, verfolgte, lie Sr 
(eufos die Elephanten fo auftreiben, daß Demetrios von der 
Schladtlinie der Seinigen vollkommen abgejchnitten war. Da 
nun die Phalangen des Antigonos von der dedenden Reiterei 
entblößt waren, begannen die leichten Reiter des Seleufos diejelbe 
zu umſchwärmen, mit ihren Pfeilen zu verwunden, mit ihren 
immer neuen Angriffen zu ermüden, bald war ihre gejchlofjene 
Linie zerrifien. Gebt gefhah, was Seleukos gewollt hatte; 
in Verwirrung und Schreden ſtreckten einzelne Abtheilungen des 
feindlichen Fußvolks die Waffen, die übrigen gaben Alles ver: 
foren und wandten fih zur Flucht. Nur Antigonos wid 
nicht; und als feindliche Schaaren auf ihn anrüdten, und 
Einer in feiner Umgebung zu ihm fprad: „König, die wollen 
gegen dich!“ fo antwortete er: „auf wen denn fonft? Deme- 
trios wird fommen und mir Helfen.“ Umfonft jchauete er 
nad feinem Sohn aus, ſchon fhwirrte ein Hagel von Pfeilen 
und Steinen um ihn her; er wich nicht, er ſah nad) dem Sohne 
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hinaus, bis ihn endlich Pfeil auf Pfeil traf, feine Umgebung 
hinwegfloh, er todt zur Erde fanf; nur Thorar von Yarifja blieb 
bei dem Leichnam ?). 

Nach diefer jehr mangelhaften Darftellung der Schlacht von 
Ipſos, wie fie Plutarch giebt, hätte das fehlerhafte Benehmen 
des Demetrios die Niederlage bewirkt; nac anderen Andeu— 
tungen muß man jchließen, daß die Uebermacht der feindlichen 
Elephanten, troß der großen Anftrengung, mit der die Thiere 
auf Antigonos Seite kämpften, die Niederlage herbeigeführt 
habe ?). Wie dem auch jei, Antigonos Macht war vollfommen 
zertrümmert, aus ihren Ueberbleibjeln jammelte Demetrios 5000 
Mann Fußvolk und 4000 Reiter, er eilte mit ihnen in un» 
aufhaltfamer Flucht nad Ephefos ?). Antigonos Leichnam wurde 
von den Siegern mit föniglichen Ehren beftattet. 

Es iſt die große Frage der Diadochenzeit, über melde die 
Schlacht von Ipſos definitiv entjchieden hat. Die Macht, welche 
das Königthum Aleranders noch einmal hat vereinen wollen, 
ift vernichtet, und in fchnellem Wechjel des Glückes Demetrios, 
der vor Kurzem noch al8 der Erbe der einigen Monarchie und 
als ficherer Bürge ihrer großen Zukunft dagejtanden, nun 
flüchtig und ohne andere Hoffnung, als die feine unerfchöpfliche 
Begabung und fein im Unglück unermüdlicher Charakter ihm 
giebt. Das ift die feltfame Weife diefes Mannes, daß er, im 
Glück fo übermüthig, Teichtfinnig, jchwelgerifch, in Gefahr und 
Bedrängniß erft die ganze Fülle feines reichen Geiftes ent- 
wicelt, ftolz und fühn von Neuem wagt, zugleich mit nüchterner 
Befonnenheit und glühendem Eifer ſich aus feinem Sturze zu 
neuer Größe emporarbeitet ). Freilih war ihm jetzt des Va— 


1) Plut. Demetr. 29. Antigonos fiel im S1ften Jahre jeines Lebens. 
Hieronymos ap. Lucian. Macrob.; cf. Appian. Syr. 55. 

2) Diod. XXI. 2 (Exc. Vat., p. 42). 

3) Plut. Demetr. 30. 

4) Nach Plut. de unius in rep. dom. 4 hat Demetrios nad) der 
Schlacht von Ipſos eines Verfes des Aiichylos gedacht, & noos rn» Tuynv 
cxento dnoßakav zw Nyeuorlar, 

OU TOL UE Pvocs, OU us xadmpeiv or doxeis. 
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ters Reich verloren, die Gegner in ber vollfommenjten Leber 
fegenheit, unter den Machthabern feiner ihm Freund; aber noch 
blieb ihm feine Seemacht, die das Meer beherrichte und der feiner 
der Könige eine ähnliche entgegenzuftellen hatte, noch blieb ihm 
Sidon, Tyros, Kypros, nod) waren die Inſeln des Archipelagos 
in feiner Macht, in der Peloponnes ftanden feine Poften, vor 
Allem ihm blieb fein Athen, dort waren feine Schäge, feine Ge— 
mahlin, feiner Flotte ein guter Theil ). Er hatte jo Großes an 
den Athenern gethan und von ihnen fo enthufiajtiiche Beweiſe ihrer 
Liebe und Hingebung erhalten, dag er nicht zweifelte, fie würden 
ihn mit offenen Armen empfangen, ihn mit ihrem freudigen 
Willkommen vergefjen machen, was er Großes verloren. Er be 
ſchloß, nah Griechenland zu eilen, Athen zum Stützpunkt 
weiterer Bewegungen zu machen, durch die er, wo immer das 
Glück es gewähren werde, von Neuem Macht und Befig zu 
gewinnen hoffte; und war nicht fchon einmal Athen der Mittel 
punkt der Meeresherrihaft gewejen? wie, wenn er den peri— 
kleiſchen Gedanken wieder aufnahm und im großen Styl hinaus— 
führte, in dem: Alles, was helleniſch war, in derſelben zu befajjen 
und zufammenzuhalten; was war mit den noch jo großen 
Mafjen continentaler Eroberimgen Danerndes und Sicherndes 
gewonnen? nur das Meer verbindet Alles, was helleniſch ift; 
Herr des Meeres jein, Heißt, das Hellas im Keltenlande und 
in der Adria, in Sicilien und im Skythenlande vereinen, bie 
Welt beherrichen. 

So mochten feine Gedanken jchweifen; dem Elemente, dem 
jein eigenes Wejen glich, gedachte er fein neues Glück anzıe 
vertrauen. Seine Flucht führte ihn zunächſt nad) Ephefos; der 
trefflihe Hafen konnte feiner Flotte als Station, die fejte Stadt 
al8 vorgejchobenes Werk zu Invaſionen in das reihe Binnen: 
land dienen. Wennſchon aller Geldmittel entblößt, verjchmähte 
er e8, wider Aller Erwarten, die Tempelſchätze anzugreifen; er 
lieg einen Theil jeiner Truppen dort zurüd, er jtellte fie unter 
den Befehl des Diodoros, eines der drei Brüder, die noch zu 


1) Plut. Demetr. 30. 
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Alexanders Zeiten den Tyrannen Hegeſias ermordet Hatten !). 
Mit den übrigen Truppen und der Flotte eilte er nach Ka— 
rien ?); er gab den Steuermännern der Schiffe verfiegelte Be⸗ 
fehle, die fie, wenn ein Sturm fie zerftreute, öffnen jollten; 
fie enthielten, wie fie fahren, wo landen follten ®); er jelbjt 
fegelte ſchleunigſt nah Kilikien, wo fid) feine Mutter Stras 
tonife befand; er flüchtete fie mit Allem, was er noch zu- 
fammenraffen fonnte, nad) Kypros hinüber, wo feine edle Ger 
mahlin PhHila lebte, dann fegelte er nad den Sporaden zurüd, 
ſich mit feiner Flotte zu vereinen. Da erfuhr er, dag Dios 
doro8 mit Lyſimachos unterhandle, daß er ihm für funfzig Tar 
[ente Ephefo8 zu verrathen verfprocden habe. Schleunigft fehrte 
er zurück, ließ die übrigen Fahrzeuge verftedt an der Küfte 
fanden, fuhr felbft mit dem treuen Nikanor auf einem Zwei⸗ 
ruderer in den Hafen. Während er fi im Raume verbarg, 
ließ Nilanor jenen zu einer Unterredung auffordern: er wolle 
mit ihm befprechen, wie e8 mit ber Befatung der Stadt ger 
halten werden jolle; nicht leicht werde fie, ihrem Könige er» 
geben, die Uebergabe der Stadt an den Feind ruhig mit an— 
jehen, er wolle ihn von ihrer läftigen Gegenwart befreien, 
Diodoros fam auf einem Boote mit wenigen Begleitern; faum 
war er nahe, jo fpraug Demetrios hervor und auf da® Boot, 
ftürzte e& um, daß Diodor und feine Begleiter in den Fluthen 
verjanfen, eilte in die Stadt, ordnete das Nöthige, kehrte dann 
nel in die offenbare See zurüd *). Bald Hoffte er in 


1) Polyaen. VI. 49, 

2) Polyaen. IV. 7. 4; ob vielleicht, um dort noch einen feften Punkt, 
etwa Halikarnaß, zu bejeten, ift nicht zu erjehen. 

5) Polyaen. IV. 7. 2. 

4) Polyaen. IV. 7. 4. Natürlich ift dieſer Nilanor nicht derfelbe, der 
312 Satrap der oberen Provinz war; der wurde damals von GSeleufos be- 
fiegt und getödtet. Appian. Syr. 55. Ich habe diefe Notiz oben (S. 51) 
nicht beigefügt, da Diodor ausdrüdfih nur die Flucht Nilanors angiebt. 
Daß übrigens Seleukos nicht Nilanor nad dem Namen des Erfchlagenen, 
ſondern Nifator (efficaciae impetrabilis rex ut indieat cognomentum 
Amm. Mare. XIV. 8 und cui vietoriae crebritas hoc indiderat cogno- 


222 Athens Abfall von Demetrios. [IIT. 5. 


Athen zu fein. Da fam ihm ein attiihes Schiff entgegen 
mit Gefandten des Staates: das Volk habe bejchlofjen, in 
Betracht der fchwierigen Zeitumftände, feinen der Könige in 
ihrer Stadt aufzunehmen; deshalb werde Demetrios erjucht, 
nicht in die Stadt zu fommen; man habe bereits jeine Ge- 
mahlin Deidamia mit allen Ehren nad) Megara geleitet. Des 
metrios war außer fi; mit Mühe gewann er feine Faffung 
wieder; er antwortete mit möglichjter Gelindigfeit: das habe er 
nit um Athen verdient, die Stadt handele nicht zum eigenen 
Vortheil, er bedürfe der Athener nicht, er fordere nichts, als daß 
fie feinen Schiffen, die noch im Peirateus lägen, geftatteten, 
frei hinwegzufegeln und die Stadt ihrem Schidjal zu über- 
laffen. Das wurde von den Geſandten zugejagt ?). Aber der 
Undanf der Athener empörte ihn; den Verluſt eines Reiches zu 
verjchmerzen war ihm minder ſchwer, als jo getäufcht zu werden 
in feinem Glauben an das doch unvergleichlihe Athen, um 
defjer Beifall allein er geworben, in dejjen Mitte er die Luft und 
Kraft zu neuem Auffhwung zu finden gehofft hatte. Er hatte 
vergejfen, wie anders als fein Gedanfenbild von den Athenern 
er ſonſt Schon das wirkliche attifhe Volk gejehen hatte; und 
wie ihn der Ernft der Zeit jchnell umgewandelt und geadelt 
hatte, jo ſchwand es feiner Erinnerung, wie er jelbit es er» 
niedrigt und ſich zu erniedrigen gelehrt hatte; nur er war ein 
anderer geworben, nicht die Athener, deren Sinnesänderung ihn 
jo bitter jchmerzte. In feine Pläne machte der Abfall Athens 
einen tiefen Riß; nur Athen Hatte die Yage, die Häfen, die 
Mittel, für fein Seereih und feine großen Entwürfe der Stüß- 
punkt zu fein; jet brad ihm Alles zufammen; erft jet fühlte 
er es ganz, ein Befiegter, ein Flüchtling zu fein. 

Indeſſen waren die Sieger damit beſchäftigt, die jet herren— 
(ojen Länder in Befig zu nehmen ?); richt eben nad) dem Maaße 


mentum; XXIII. 6) genannt wurde, ift ausgemacht; cf. Appian. Syr. 57 
Suid. 

1) Plut. Demetr, 30, 

2) Plut. Demetr. 30: Woneg ucya oWu« xaraxontovres Ekiupe- 
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der in ihrem Allianzvertrage getroffenen Beitimmungen. Une 
fäugbar hatte Kafjandros den erften Stoß ausgehalten, Lyſi— 
machos die jchwerfte Laft des Kampfes übernommen, Seleukos 
die Entjcheidung gebracht, während Ptolemaios ſich mit einer 
bequemen Erpedition begnügt hatte, von der auf dem Kriegs— 
theater aud nicht die geringfte Wirfung verfpürt worden war. 
Freilich war er dem Bunde der Könige unter der Bedingung 
beigetreten, daß ihm in der Theilung Koifefyrien mit Phoinifien 
zufalfen folle ); die drei Könige verabredeten nad) dem Siege 
eine neue Theilung ?), fie gingen daran, jie zu bewerfitelligen, 
ohne dem Ptolemaios von ihren Beichlüffen Kenntniß zu 
geben. 

Weder Kypros, nod die phoinifiihen Städte hatte Ptole- 
maios dem Gegner entriffen, nur in einige fefte Pläße Koile- 
fyriens, Gaza, Samaria u. ſ. w. Belagungen gelegt. Es war 
der wichtigfte Bunft in den neuen Werabredungen, daß zu dem 
oberen Syrien auch Koilefyrien mit Phoinifien dem Theile des 
Seleufos zugelegt wurde. Er brad) mit feinem Heere aus 
Phrogien auf, erreichte etwa im Winter Phoinifien, wo die 
widhtigften Städte no in Demetrios Gewalt waren, zog weiter 
nad) dem jüdfichen Koilejyrien, objchon die feiten Plätze dort 
von ägyptiſchen Truppen bejegt waren. Es war der Anfang einer 
neuen Reihe von Verwickelungen. 

Was in jenem zweiten Theilungevertrage zu Kaſſandros 
Gunften beftimmt worden ift, wird nicht überliefert. Man darf 








vov usoldus xui noosdisveiuarto 1üs Exelvov Enapylas eis eiyor 
wvrol NIOÖTEGOV. 

1) Dieß ift der Vertrag, auf den fid) die Gefandten des Ptolemaios 
Philopator gegen Antiohos den Großen berufen: Erd rodrw ovunole- 
ujoaı Zeieuxw Tlrolsuaiov, Ep’ @ Tiv ulv Ölns rüs Aclag apyiiv 
Zeisixp negideiva, r7v dt xara xoAnv Zvplav auto xaraxınaacdau 
za Bowixnv,; Polyb. V. 67. Oberflächlich ſagt Pausan. 1. 6. 8: ano- 
Savoyrog ‘Ayrıyovov IroAsuniog Zuigovg TE aldıs xal Kingov elle. 

2) Diefen Vertrag führte Antiohos Epiphanes gegen Ptolemaios Philo- 
metor im Jahre 169 an: ngopEepöusvos rad ovyywprjuaru TE YEVo- 
ueva Zeieixo dis rev dno Maxsdovias Baoılduv werd tiv Ayrıyo- 
vov Savaroy; Polyb. XXVIIL 17. 
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annehmen, dag ihm Theffalien und Griechenland überlaffen worden 
ift; ob auch Epeiros, da ja der junge König Pyrrhos auf De- 
metrios Seite gefämpft, muß dahingejtellt bleiben. Es mag 
dem Kaſſandros angerechnet worden fein, daß fein Bruder Plei- 
ſtarchos Kilikien — vielleicht al8 Königthum — nebft den Reften 
des Schatzes von Kyinda erhielt !). 

Nah welcher Gränzlinie Seleufos und Lyſimachos die cher 
maligen Länder des Antigonos theilten, ift nicht deutlich. Ap— 
pian fagt: „Seleufos erhielt die Herrichaft über Syrien dies— 
jeit8 des Euphrat bi8 an das Meer und über Phrygien bis 
gegen die Mitte des Landes hinauf ?); weil er aber immer ein 
Auge auf die benachbarten Völfer hatte und theil® die Macht 
beſaß, fie mit Gewalt zu unterdrüden, theil® die Gabe hatte, 
fie durch Ueberredung an fich zu ziehen, jo befam er aud bie 
Herrichaft über Mejopotamien, Armenien und Kappadokien, jo 
weit dieſes Seleufis heißt 3); ferner über die Perſer, Parther, 
Baktrier, Araber, Tapurier, über Sogdiana, Arachofien umd 
Hyrfanien und was fonft noch für angränzende Völker bis an 
den Indus von Alerander mit Gewalt bezwungen worden waren; 
auf diefe Weife umfchloffen die Gränzen feines Gebietes einen 
größeren Theil von Afien als je eines Anderen, Alerander aus 
genommen; denn von Phrygien an bis hinauf an den Fluß 
Indus war Alles dem Seleufos unterthan.“ Die meiften diejer 
Erwerbungen waren von Seleufos früher gemadt worden; um 
zu jehen, was er. jetzt Neues erhielt und wie ji) namentlich 
der Befigftand in Kleinaſien ordnete, muß von einigen Ge— 
bieten gefprochen werden, die bisher nur im Vorübergehen er 
wähnt worden find. 


1) Bon Polyiperhon ift nicht weiter die Rede; wo der hochbejahrte 
Mann jein Ende gefunden, ift nicht zu errathen. 

2) Appian. Syr. 55: xal Sbouylag rs av TO WEoOyawr, 

3) Mannert (Nachf. Aler., S. 265) glaubt, die Kappadokia Seleufit 
jei daffelbe, was fonft Kataonien; eine beftimmte Angabe darüber giebt 
weder er, noch finde ich fie fonft irgendwo; vielleicht‘ iſt es das Land von 
Merafh und Malatie nad) Plin. V. 30. 
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Armenien ftand im Jahre 316 unter Befehl defjelben 
Drontes, der bereits in der Schladht bei Gaugamela die Ar- 
menier geführt hatte; vielleicht ift er derfelbe, den Diobor !) 
unter dem Namen Ardoates ald König von Armenien bezeichnet ; 
er dürfte einer von denen fein, welche Seleukos zu einer Ab- 
hängigfeit, die freilich nichts weniger als gänzliche Unterwerfung 
war, zu bringen verjtand. 

In nicht viel anderem Verhältnig wird Kappadofien zu 
Seleufos geftanden haben. Nah dem Siege des Eumenes 
und Perdiffas über Ariarathes und der Hinrichtung deffelben 
war dejjen Sohn Ariarathes mit wenigen Begleitern nah Ars 
menien geflüchtet; dort verhielt er fich ruhig, bis beide Feld- 
herren todt, bis zwijchen Antigonos und Seleukos der Krieg 
ausgebrohen war; von dem armenijchen Könige Arboates 
unterftügt, fam er in das Land feiner Väter, tödtete den 
Strategen Amyntas, trieb die makedoniſchen Poſten mit 
leichter Mühe aus dem Lande 2). Es fann nicht zweifelhaft 
fein, daß Amyntas des Antigonos Strateg war, daß Aria- 
rathes, wenn nicht auf Antrieb des Seleukos, jo doch in feinem 
Intereſſe handelte, daß jest Seleufos und Lyſimachos ſelbſt ihn 
im Befis feines Landes gefichert zu fehen wünfchen mußten. 
Wie weit dajfelbe ſich erjtredte, ift nicht zu erfennen. Katao— 
nien wurde, ich weiß nicht ob jeßt oder fpäter, von ihm mit 
Kappadokien, zu dem es durch gleiche Sprache und Benöfferung 
gehört, vereinigt 9). Das Land der weißen Syrer oder Rappa- 
dofien am Pontos war wohl noch in feinen öftlicheren Theilen 
von unabhängigen Näubervölfern bewohnt,. und Ariarathes Dy- 
naftie auf das Land zwiihen dem Paryadres, Tauros und 
Euphrat bejchräntft. 

Eine dritte Dynaftie war die des Mithradates, welche, 
feit Kurzem wieder erjtanden, bereit8 die Länder am Pontos 
zu beiden Seiten des Halys umfaßte; der alte Mithradates 


1) Diod. XXXI. 19. 6 (ecl. III, p. 518). 

2) Diod. 1. ce. 

3) Strabo XII, p. 534. 

Droyjen, Helenismus. 1. 2. 15 
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war, wie wir jahen, nach einem vielbewegten Leben im hohen 
Greifenalter umgebradt worden, er hatte fich bei Lyſimachos 
Einrücden in Afien für ihn erflärt; feinem Sohne wurde jegt 
die Herrfchaft des Vaters, wenn aud wohl ohne die Städte im 
Weiten, beftätigt. 

Gewiß war es nicht ohne politische Rüdfichten, daß die beiden 
Könige, als fie Antigonos Herrſchaft theilten, eine ſolche Reihe 
von Ländern unter eigenen Herrichern zwijchen den beiderjeitigen 
Reichen errichteten oder beftätigten; Kififien, Kappadofien, Ar- 
menien, Pontos bildeten eine Art neutrale Zone, welche ge- 
eignet jchien, unmittelbare Reibungen zwifchen den beiden großen 
Mächten zu Hindern; freilich eine Täufhung, die nicht lange 
währte. Offenbar ftand Kappadokien und Armenien unter Se- 
feufos Einfluß, während Lyſimachos nicht minder fid am Hofe 
des Mithradates geltend zu machen juchen mochte; Pleiftarchos 
ſeinerſeits konnte wohl nicht unterlaffen, fid) durch näheres 
Anschließen an Lyſimachos feine Selbitjtändigfeit gegen den zu 
mächtigen öftlihen Nachbarn zu fichern ?). 

Ein bejtimmtes Refultat darüber, ob ſich die Reihe des 
Seleufos und Lyſimachos, etwa in Phrygien, unmittelbar be- 
rührten, ift nicht zu gewinnen. Allerdings jagt Appian, daß 
Seleufos Syrien bis zum Meere und Phrygien bis in die 
Mitte des Landes, alſo etwa bis zum ZTattafee hinauf erhielt ; 
doc; wenn derjelbe wieder Armenien und Kappadofien als Se- 
leukos Beſitz bezeichnet, jo könnte man vermuthen, daß auch 
der Südoften Phrygiens noch zu Kappadofien gefchlagen worden 
jei, und gewiſſe fpätere Bewegungen des ‘Demetrios ſcheinen 
folde Vermuthung zu bejtätigen ®). Lyſimachos erhielt demnach 

1) Allerdings find diefe Angaben gar ſehr zweifelhaft, und durch Fein 
ausdrückliches Zeugniß der Alten zu belegen; aber gewiſſe Thatfachen werden 
im Weiteren die Nichtigkeit diefer Auffafjung beftätigen. Den bithynifchen oder 
richtiger thyniſchen Dynaften Zipoites habe ich nicht erwähnt, da er in dieſer 
Zeit noch zu unbedeutend und fein Meines Land ganz von Lyſimachos Reich 
umfchloffen war. 


2) Seleukos konnte fpäterhin über Kataonien verfügen (Plut. Demetr. 
47). Doch f. u. 
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alles übrige Land Kleinaſiens, namentlih die Südfüften dies- 
ſeits des Tauros, die ſchönen Provinzen des Weſtens, Phrygien 
am Hellespont, den größten Theil von Großphrygien, die zweifel« 
hafte Herrjchaft über die Bergvöffer piſidiſchen Stammes; ein 
nicht unbeträchtlicher Theil Bithyniens war ihm durd fein Ver- 
hältnig zu Herafleia zugewandt, das Reich in Paphlagonien und 
am Ponto8 wohl unter feinem Einfluß. Vor Allem eine be- 
deutfame Veränderung fam mit feinem Regiment über Klein- 
afien. Die Griechenftädte dort, deren Freiheit von Alerander nad) 
dem Siege am Granifos im feierlicher Weife hergeſtellt war, 
und die auch unter der Reichsverweſung des Perdiffas, des Anti- 
patros, des Antigonos ihre ftaatliche Selbftjtändigfeit bewahrt 
hatten, wenn auch die eine und andere Stadt fich gefallen laſſen 
mußte, mafedonifche Befagung zu erhalten, — diefe Städte 
wurden num unter Lyſimachos landjäjjig in der Weile, wie es 
fo viele griehijche Städte in Thrakien bereit8 waren. Bon 
den Inſeln hat wenigſtens Lesbos das Schickſal der Städte des 
Teftlandes getheilt ?). 

Die Entwidelung des Aleranderreiches, dejjen Rückbildung 
und Zergliederung hat mit dem Tage von Ipſos und mit deffen 
Folgewirfungen den entjcheidenden Schritt getan. Der Kampf 
der Satrapen gegen das Königthum, der mit dem Tode des 
großen Eroberers begonnen, hat alle Stadien durchgemadt, um 
den Gedanken eines einigen makedoniſch-aſiatiſchen Reiches für 
immer abzuthun; jene Satrapen haben nad) einander Perdiffas, 
den mächtigen Reichsverweſer, bewältigt, Polyſperchon, der von 
Makedonien aus das Recht des königlichen Haufes ſchützen 


1) Den Beweis dafür geben die Münzen mit den Typen des Lyſi— 
machos, deren Beizeichen die aſiatiſchen Städte erkennen lafjen, in denen fie 
geprägt find. Müller (Münzen des Lyſimachos 1858) zählt folgende auf: 
Heralleia am Pontos, Kalchedon, Kyzikos, Lampfalos, Abydos, Sigeion, 
Mitylene, Atarneus (?), Pergamon, Smyrna, Erythrai, Ephejos, Herafleia 
am Latmos (?), Maguefia am Maiandros, Chryſaoris, Sardeis, Synnada, 
Philomelion. Die in Rhodos mit den Typen des Lyfimadhos geprägten 
Münzen gehören nad) ihrer breit ausgeichlagenen Form der Zeit nad dem 
Tode des Lyſimachos an, 

15 * 


228 Die vier Großmächte. [IIL. 5. 


folite, zu Boden geworfen, den Kern des Reichsheeres, das Eu- 
menes führte, vernichtet, das Geſchlecht Philipps und Aleranders 
ermordet, endlid den mächtigen Antigonos, der, kraft feines 
Schwertes und dur die Huldigung jeiner Mafedonen König, 
Aleranders Monarchie zu vereinigen geftrebt hat, vernichtet. 
Es giebt feine Form weiter, unter der Aleranders Reich ange— 
jprochen werden fonnte; es ijt bis auf die glorreiche Erinne- 
rung dahin. Das Reich ift definitiv zu Ende; die territorialen 
Entwidelungen find an dejjen Stelle getreten. 

Selbitftändig, in voller Souverainetät, einander bald feind- 
li gegenüber, bald durch gemeinjame Intereſſen vereinigt, ftehen 
die vier Neiche des Seleufos, Kaffandros, Ptolemaios und Lyji- 
machos da; die Politik und ihre Verhandlungen berufen ſich 
nicht mehr auf das Reid Aleranders oder die gemeinjam ge- 
troffenen Anordnungen glei nad deſſen Tode; die Verträge, 
welche die vier Könige kurz vor der Schlacht von Ipſos geſchloſſen, 
werden Hinfort Grundlage für das öffentliche Recht und die 
internationalen Beziehungen der helleniftifchen Reiche. Der neuen 
Könige Recht ift nicht mehr ihr. mafedonifcher Urfprung, noch 
ihr einftiges Verhältniß zum Reich Aleranders; fie haben jich 
Reiche erobert in dem eroberten Reiche Aleranders; fie find zu 
einheimifchen Königen geworden in den Ländern, die jie einft 
mit Alerander unterworfen. 

Aber Schon geht nicht mehr der ganze Umfang der Gebiete, 
die Alerander beherrjcht hat, im diefe neuen Bildungen auf. 
Nur die Einheit des Meiches hatte die Wucht und das Recht, 
mit ihrer mächtigen Bewegung die Griechenwelt zu beherrichen ; 
in dem Maaße, ald das Reich ſich zerbrödelt, Töft fie ſich ab, 
um ihren alteingewohnten particulariftiichen Tendenzen zu folgen; 
nur daß diefe nicht mehr oder nicht wieder die Kraft und die 
Formen finden, ihre ftaatliche Selbitftändigfeit zu vertreten; wie 
Wraf und Sceiter werden fie zwifchen den Strömungen und 
Gegenftrömungen der großen Bolitif hin- und hergetrieben und 
zerſchellen um fo mehr. 

Nicht minder bezeichnend ift, daß ſchon auch Geftaltungen 
aus der BPerjerzeit da und dort wiederfehren. Die drei Dy— 
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najtien von Armenien, Kappadofien und Pontos rühmen fich, 
entweder von dem Gefchleht der Perferfönige oder von einem 
der fieben Perfer, die die Macht der Magier brachen, entjtammt 
zu fein; fie find nun als Könige in ihren Weichen anerfannt, 
die Schlacht von Ipſos hat diefe alt-morgenländifchen Dynaftien 
von Neuem gegründet, e8 ift der erfte Schritt zu einer neuen 
Reihe von Entwicelungen, das erfte Zugeftändniß, daß das er- 
obernde Fremdweſen dem fchon von dem Hellenismus berührten 
Morgenlande macht, das erfte Opfer, das die mafedonifche Macht 
hingiebt, um Afien zu verföhnen und die rückwirkende Rache zu 
hemmen. 

Und fchauen wir einen Augenbli in ferne Zeiten, jo 
find es die dur den Hellenismus berührten alt» afiatijchen 
Dpnaftien, die nad dreihundert Jahren fast das ganze Aften, 
jo weit e8 Alexander bewältigt hat, beherrichen, bi8 Rom er- 
obernd fie wieder in demfelben Maaße, wie fie dem Hellenismus 
jugethan find, von ſich abhängig macht oder vergeblich befämpft; 
und fo fort erneut fich derfelbe Wechfel herüber und hinüber 
in immer ftärferer Bewegung durd das Byzantiner-Reich und 
den Muhamedanismus, durch die Kreuzfahrten und die Mon— 
golen» und Türkenmacht, endlih in den ftaunenswürdigen Ge— 
jtaltungen der neuejten Zeit, deren analogen Verlauf einft unfere 
Enkel erkennen mögen. 
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Demetrios hatte ſich nad der Schladht bei Ipſos und nad) 
dem Berluft des väterlichen Weiche mit feiner Flotte dem 
Lande zuwenden wollen, da® er erobert und befreit hatte, deſſen 
Dankbarkeit er verdient zu haben glaubte; die Gefandtichaft der 
Athener lehrte ihn, wie ſehr er fich getäujcht hatte. Er hätte 
Macht noch genug gehabt, die undanfbare Stadt zu züchtigen; 
aber er mußte erwarten, daß fie jih dann Hülfe bittend an 
Kafjandros wenden, daß er zu einem Kampf gezwungen fein 
werde, dem er jet nicht gewachſen war; er verjagte jich ein 
Unternehmen, das ihm fchwerlih, dem König von Makedonien 
wahrjcheinlih zum Befig von Athen verholfen hätte. Er jegelte 
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an dem Peiraieus vorüber zum Iſthmos; noch waren Korinth, 
Megara, vielleicht einige andere Punkte in Hellas und im der 
Peloponnes von feinen Truppen bejegt, und überall beftanden 
die freien VBerfaffungen, die er zwei Jahre vorher ins Leben 
gerufen hatte; vielleicht daß er da bejferen Dank als in Athen 
fand. Die Hoffnung betrog ihn; täglich famen Nachrichten von 
neuem Abfall; hier waren jeine Beſatzungen vertrieben, da 
Kaffandros Truppen eingerückt, dort die freien VBerfafjungen 
geftürzt und Dligardiie oder Tyrannis im mafedonifchen In— 
terejje gegründet; bald war Hellas und die Peloponnes ihm 
fo gut wie ganz entriffen; er mußte fi) begnügen, Korinth und 
Megara zu Halten. Um nicht unthätig zu liegen, beftellte er 
Pyrrhos, den jungen, Tänderlojen König, für die hellenijchen 
Angelegenheiten, und ging mit feiner Flotte in See. Er wandte 
ſich zunächſt nordwärts nah Thrakien; König Lyſimachos beſaß 
keine Flotte, er war noch in Kleinaſien, er konnte ſein Land 
nicht ſchützen; ungehindert verwüſtete Demetrios die reichen Ge— 
ſtade des Hellespont und der Propontis, machte ungeheuere 
Beute. Schon konnte er reichlichen Sold an ſeine Truppen 
zahlen; des Helden Name und ſein Gold lockte die Söldner 
von nah und fern, ſein Heer mehrte ſich täglich. Ein uner— 
wartetes Ereigniß gab eben jetzt ſeinem Schickſal plötzlich eine 
noch glücklichere Wendung . 

Der Bund der vier Könige gegen Antigonos, durch das ge— 
meinſame Intereſſe erzeugt, währte kaum fo lange, als dieß es 
gebot; ſchon vor Beendigung des Kampfes war der Lagide jo 
gut wie zurückgetreten, und die Verträge nad der Schlacht von 
Ipſos zeigten, mit wie mistrauifchen Blicken fid) auch Seleufos 
und Lyſimachos betrachteten; Feder glaubte vor dem anderen auf 
feiner Hut fein zu müſſen. Seleufos hatte ein ungeheueres Reid), 
eine Kriegsmacht, die vielleicht größer, durch die Elephanten 
mindeftens furdhtbarer war, als die der übrigen Könige zur 


1) Plut. Demetr. 31. Bielleicht gehört die plötsliche Landung, bie 
oben erzählt worden, hierher; jedenfalls war auch jet noch Epheios im den 
Händen des Demetrios und blieb es auch noch geraume Zeit. 
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jammengenommen; Syrien und Phoinifien waren ihm, gewiß 
weil er e8 forderte, nachträglich zugefprocdhen,; man mußte er— 
warten, daß er auc bald auf der See herrfchen werde; er war 
um den Oſten mächtiger als Antigonos, nicht minder kühn, 
gejchmeidiger, darum gefährlicher. , 

Für Lyſimachos lag e8 nahe zu vermuthen, daß Kleinafien 
zu gewinnen der nächſte Gedanke des Seleufos fein werde, er 
mußte ji auf alle Fälle fertig machen; Pleiſtarchos in Kili— 
fien, die Fürften von Kappadofien, am Pontos, in Armenien 
waren fein fiherer Wall; nur eine Verbindung mit Ptolemaios 
fonnte Sicherung gewähren. 

Ptolemaios fam ihm in demfelben Sinne entgegen. Auch 
er konnte jchon nicht mehr zweifeln, daß, wenn Seleufos 
jein heimtehrendes Heer nad Phoinikien marſchiren ließ, es 
nicht geſchah, um ihm diefe Landfchaft zu erobern; vielleicht 
aud hatte er bereits dur Lyſimachos Kunde von dem, was 
nad dem Tage von Ipſos zwiſchen den drei Königen verab- 
redet war; ihm mußte daran liegen, ſich durd eine Verbindung 
zu jtärfen, die nöthigen Falles den König des Oftens, wenn 
er zu dreiſt gegen Aegypten wurde, in dem Rüden faſſen 
fonnte. 

Unter den Ercerpten aus Diodoros findet fich ein jehr be= 
merfenswerthes, das diefer Zeit anzugehören fcheint. „Nach dem 
Siege über Antigonos marſchirte Seleufos nad) Phoinifien, bes 
gann den gefchloffenen Verträgen gemäß Koilefyrien ſich anzu» 
eignen. Da Ptolemaios bereit die Städte beſetzt Hatte und 
fi befchwerte, daß Seleufos, obſchon fein Verbündeter, ſich die 
Zutheilung des ſchon von Aegypten befetten Landes habe ge— 
nehm fein laſſen, nicht minder, daß die Könige ihm, der dod) 
an dem Kriege gegen Antigonos mit Theil genommen habe, 
niht8 von den gemachten Eroberungen hätten zukommen lafjen, 
antwortete Seleufos auf dieje Vorwürfe: es fei gerecht, daß 
über die Eroberungen diejenigen verfügten, welche den Feind 
mit den Waffen in der Hand niedergeworfen hätten; in Betreff 
Koilefyriens wolle er der bejtehenden Freundſchaft wegen ſich 
für jett nicht auf Weiterungen einlaffen, ſondern jpäter zu 
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Nathe gehen, wie man ſich mit Verbündeten, die übervortheilen 
wollten, zu verhalten habe ?). 

Nur um fo mehr wird Ptolemaios den Abjchluß mit Lyfie 
machos beeilt haben. Das Zeichen der erzielten Berjtändigung 
beider Könige war, daß fie ſich verfchwägerten; Lyſimachos ver- 
mählte fich mit Ptolemaios Tochter Arfinoe ?); er brachte damit 
der Staatsflugheit ein nicht geringes Opfer ?); er liebte jeine 
„Penelope“, die edle Berjerin Amajtris, von ganzem Herzen; er 
hatte, jobald die mannigfachen Märjche, Dccupationen und Ans 
ordnungen, die nad der Schlacht von Ipſos feine ganze Aufs 





1) Diod. XXI. 1. 5; aus der Stelle in den Exc. Hoesch., wo dief 
fteht, ergiebt fich, dat; es dem Angriff des Kaffandros auf Korkyra (XXI. 2.1) 
vorausgeht. Der Ausdrud: Voregovr dE BovAsvasshu ns yonsreor Earl 
zo» plAw» rois Bovkouevors nAsovexteiv, was unmöglich, wie Stark (Gaza, 
©. 361) wollte, auf Demetrios bezogen werden kann; am wenigften darım, 
weil Demetrios von Lyſimachos bei Diodor gelegentlih ein Äsowexrng 
arme genannt wird. Die Pleonerie des Ptolemaios ift eben der Vorwurf, 
den ihm Seleukos macht: er will mehr haben als ihm gebührt. 


2) Arſinoe ift die Tochter der Berenife (Paus. I. 7. 1), fie ift fpäteftens, 
wie diefe Heirath lehrt, 316 geboren; die irrige Angabe Memnons: rw 
Yuyarkoa Irokeuuiov tod Prihadeigov, ift ſchon oft bemerkt worden. 
Ptolemaios hatte mit Eurydike mindeftens vier Kinder gezeugt; mag er fie 
um 322 oder um 320 geheirathet haben, jo ift doch wohl diefe Arfinoe 
noch geboren, als der Vater auch noch Eurydile zur Gemahlin hatte, umd 
Plut. Pyrrh. 4 ſpricht ausdrüdlich von mehreren gleichzeitigen Gemahlinnen 
des Königs. 


3) Nach Plut. Demetr. 31 follte man glauben, daß um biefelbe Zeit 
Lyſimachos Sohn mit Lyſandra vermählt fe. Aber Paus. I. 9. 7 (m 
einer berichtigenden Notiz) jest diefe VBermählung des Agathofles nach dem 
Feldzuge gegen die Geten (292), und dieß ift darum wahrfcheinlicher, da 
Agarhofles Kinder um 281 offenbar noch unmündig find, da ihrer bei deu 
weiteren Prätenfionen auf Thrafien und Makedonien nicht gedacht wird; 
überdieß war Lyſandra, des Alerandros Gemahlin, der 294 ermordet wurde, 
gewiß diejelbe mit der fpäteren Gemahlin des Agathokles. Zwar jagt 
Paus. I. 10. 3 mit der eben erwähnten Stelle im Widerfpruch, Lyſimachos 
babe ſich vermählt, als ſchon Agathofles von der Lyfandra Kinder hatte; 
dann märe bis 292 Amaftris feine Gemahlin gemeien, was wegen der Ans 
gelegenheiten in Heralleia und wegen des Alters der von Arfinoe geborenen 
Kinder unmöglich ift. 
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merfjamfeit in Anſpruch nahmen, es irgend geftatteten, fie nad) 
Sardeis geladen und dort den Winter mit ihr verlebt. Jetzt 
ſchied Amajtris von ihm und fehrte zurück nach Herafleia, der 
Erziehung ihrer Söhne und der Verwaltung des Staates ihre 
große Einfiht und ihre Liebe zu widmen 9. 

Seleufos feiner Seitd wird die Annäherung feiner beiden 
mächtigen Nachbarn mit gejpannter Aufmerfjamkeit betrachtet 
haben; er fannte diefen berechnenden, faltblütigen, Keine Hoff- 
nung aufgebenden Lagiden zu gut, al® daß er ihm hätte den 
Vorſtrich lafjen dürfen. Und Lyfimahos war an des Flugen 
Lagiden Seite ein gefährlicher Gegner. Lyſimachos hatte wo— 
möglich eben jo viel Hartnädigfeit wie Antigonos, und der 
(egte Feldzug hatte gezeigt, wie zäh und gewandt er den Krieg 
zu führen verftand; er war jegt im Beſitz einer großen Macht; 
er hatte während der zwanzig Jahre jeiner Herrichaft, fat jtets 
an den großen Kämpfen unbetheiligt, ungeheuere Geldvorräthe 
aufgehäuft, und die Lage feines Reiches gab ihm die befte Ge- 
legenheit, fie zu den ausgedehntejten Werbungen zu verwenden. 
Die enge Verbindung zwifchen beiden Königen mußte Seleufos 
veranlaffen, ſich gleichfalls nad einem mächtigen Bundesgenoffen 
umzufehen; feine Wahl fonnte zwiſchen Kafjjandros und Deme— 
trios ſchwanken; jener war zu entfernt, durch feinen Bruder 
Pleiftarchos und durd andere Verhältniſſe zu jehr mit Lyſi— 
mathos ?) verbunden; hätte er ſich für ihm entjchieden, jo 
mußte deſſen bitterjter Feind Demetrios unfehlbar zu Ptolemaios 
und Lyſimachos treten, die ihm gern Griechenland und bie 
Injeln gelaffen hätten, um des Beiftandes jeiner Seemacht ges 
wiß zu fein; Verhältniffe, durd welche Kafjandros Macht mehr 
als neutralifirt worden wäre. Seleufos entjchied jich, um Der 


1) Memnon ap. Phot.: fie gründete demnädhft die Stadt Amaftris aus 
vier anderen paphlagonijchen DOrtichaften. 

2) Offenbar hatten beide dafjelbe Intereffe gegen die nördlichen Gränz« 
vöffer, die wir bald mächtig genug fehen werden. Ob Kafjandros Schwefter 
Nitara noch lebte und noch au Lyſimachos Hofe war, iſt nicht zu erjehen. 
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metriod Freundſchaft und um die Hand jeiner Tochter Strato 
nife zu werben ). 

Nichts Fonnte für Demetrios erwünſchter fein; er mag es 
erwartet Haben, denn feine Tochter ift bereit8 bei ihm; er 
jegelt jofort mit feiner ganzen Flotte an der Küſte Klein 
ajiens hinab nad Syrien, hier und dort landend. Er erfcheint 
auf der Höhe von Kilifien, er ift genöthigt, dort einige Schiffe 
landen zu laffen. Kaum ift die Kunde nach Tarjos gekommen, 
jo meint Pleiſtarchos, e8 ſei Verrath, den Seleufos geftiftet; 
er fühlt ſich zu ohnmächtig zum Widerjtande, er verläßt jein 
Fürſtenthum und flüchtet heim zum Bruder, um über Seleufos 
zu Hagen, der fi) mit dem gemeinfamen Feinde verbündet, an 
diefen ihn verrathen habe. Wie Demetrios von diejer Flucht ver: 
nimmt, landet er fchleunigjt mit feiner ganzen Macht bei Kyinda, 
nimmt den Heft des dort verwahrten Schages, bringt die 1200 
Talente eilig zu Schiff, fegelt, indem er das Land beſetzt hält, 
nad) Rojjos auf der Siüdede des iffischen Meeerbufens. Dort 
erwartet ihn Seleufos bereits, auch die edle Phila ift von Ky— 
pros herübergefommen. Beide Könige empfangen ſich ohne Ver 
dacht, ohne Berftellung, mit königlichem Sinn; zuerft bewirthet 
Seleufos die edlen Gäſte in feinem Lager, dann Demetrios 
ihn auf feinem Prachtſchiff von dreizehn Ruderreihen; jo wieder: 
holen ſich Feſte und Unterredungen; ohne Bedeckung, ohne 
Waffen, herzlih und vertraulich fommt man zu einander; 
dann endlich wird die jchöne Braut in Seleukos Lager ge 
leitet und hält an deſſen Seite ihren feitlihen Cinzug in 
die neue Mefidenz Antiocheie. Demetrios ſegelt nach Kilikien 
zurück. 

Auf dieſem Congreß von Roſſos müſſen viele und bedeu— 
tende Verabredungen zwiſchen den beiden Königen getroffen 
worden ſein. Wenn Demetrios Kilikien beſetzte, ſo konnte dieß 
nicht ohne die ausdrückliche Beiſtimmung des Seleukos geſchehen; 


1) Plut. Demetr. 31: ihre Mutter iſt Phila, Kaſſandros Schweſter, 
und fie iſt geboren nach ihrem Bruder Antigonos Gonatas, alſo früheſtend 
317. 
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ihm mochte es Lieb jein, die hemmende Nähe des Pleiftarchos 
aufhören zu fehen; er mochte glauben, Demetrios werde die 
neugegründete Freundjchaft gern mit der Abtretung der für Sy- 
rien fo wichtigen Landſchaft befiegeln, zumal wenn ihm andere 
Vortheile dafür zugewandt wurden. 

Die Ereigniffe der nächſtfolgenden Zeit — voller fünf 
Jahre — find überaus dunfel; es find nur einzelne That— 
jachen in dem verjchiedenen Excerpten aus Diodor, in einigen 
attiichen Inſchriften einzelne andere zerbrödelte Notizen über— 
liefert, und Plutarchs Biographie des Demetrios, in der man 
die Grundlinien des Zufammenhanges zu finden erwarten müßte, 
it für diefe Jahre noch oberflächlicher al8 in ihren übrigen 
Theilen. Die Reihenfolge, in der die einzelnen Angaben im 
Folgenden aufgezählt werden, iſt der Zeit nad) rein hypothe— 
tiſch. 

Zunächſt begegnen wir der Angabe, daß Demetrios nach 
der Zuſammenkunft in Roſſos feine Gemahlin Phila nad) Ma— 
fedonien gejandt habe, um ihm wegen der Beſchwerden des 
Pleiſtarchos bei ihrem Bruder Kafjandros zu rechtfertigen *). 
Eine Rechtfertigung war überflüjfig, wenn Phila nichts weiter 
ſollte; man darf vermuthen, daß ihr Auftrag noch weiter ging, 
daR fie verfuchen follte, mit Kafjandros einen Ausgleich anzu— 
bahnen, den Demetrios wiünfchen fonnte, um nicht bloß auf 
Seleufos Freundfchaft geftellt zu fein, zu dem aud) wohl Se- 
[eufos feine Zuftimmung gegeben haben fonnte, um gegen die 
Allianz der Machthaber am Hellespont und am Nil einen 
Bundesgenofjen zu gewinnen, der die thrakiſch-kleinaſitiſche Macht 
im Rüden bedrohen konnte. Sollte der Ausgleich gelingen, jo 
mußte Demetrios ein Erbieten machen, das für Kaſſandros von 
Werth war; er mußte bereit fein, die griechischen Pande, die ihm 
fonft den Rücken gefichert hatten, dem Kaffandros zu opfern; er 
fonnte es, wenn es ihm gelang, aus den Trümmern der väterlichen 
Herrichaft zu Kypros und den phoinifiichen Städten, die er noch 


!) Plut. Demetr. 32: «noAvoousvynv tig Meorapyov xarnyoplas. 
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inne hatte, das Hinterland der phoinikiſchen Küfte, Koileſyrien, 
zu retten. Die „freiheit“ der Hellenen mag die auf Roſſos 
verabredete Formel gewejen jein; mochte Kajjandros fich mit 
den Gewaltſamkeiten belajten, die diefer Freiheit den gemeinten 
Sinn gaben !). Nod hielt Pyrrhos als Strateg des Deme— 
trios den Iſthmos; daß Demetrios deſſen Schweiter Deidamia, 
feine Gemahlin, nad) Kilifien fommen ließ ?), mochte als Zeichen 
dafür gelten, daß er für einen Frieden mit Kaffandros Hellas 
aufzugeben gedenfe. 

Kit ein jolcher Friede zum Abſchluß gekommen, in dem dem 
Makedonen Griechenland oder ein Theil Griechenlands Preis 
gegeben worden iſt? 

Die nächſten Yahre zeigen, daß man in Athen nad der 
großen Entjcheidung bei Ipſos, nach der Vernichtung der Madıt, 
die unter dem Namen der Freiheit Griechenland in bejchämen: 
derer Abhängigkeit als jelbjt Antipatros und Kafjandros ge- 
halten hatte, die Zeit der wahren Freiheit gefommen ſah. Statt 
des Stratofles und der anderen jervilen Anhänger des Deme 
trios nahmen erprobte Patrioten, Dlympiodoros, Philippides 
dex Dichter, der wohl jett heimfehrende Demochares die Leitung 
in die Hand. Theuer genug hatte Athen jeine Treue gegen 
den „Befreier“ bezahlt; attiſche Männer in großer Zahl waren 
unter den bei Ipſos gefallenen oder gefangenen; die Stadt 
ſchien fein Vorwurf zu treffen, wenn jie ſich nah der Schladt 
von der Sache dejjen losjagte, deſſen Niederlage fie unab— 
jehbaren Gefahren Preis gab; noch weniger, wenn fie aud 
gegen die, welche ihn niedergeworfen hatten, ihre Selbjtjtändig- 
feit zu behaupten gedachte. 


1) Wood (Discoveries at Ephesus 1877, Append. p. 10) theilt ein 
Ehrendecret aus dem Artemistempel mit für Nilagoras von Rhodos, ber 
anoorakeis nap« rev BaoıkEwv Anunrgliov xal Zeisvixov nıgos TE 
rov duo» Wr Epeoiwv xal tous aAkovs "Eiinvag, xuraoradeig Eis 
10» dijuow nepl TE Tijs olxeiorntos Tig yeyernulrng avrois dieAgydn 
xal nneol tig Evvoiag iv Eyovres diareloüciww &ls vous "Eilmwas ... 
Leider wird nichts Genaueres gejagt. 

2) Plut. Demetr, 32: fie erkrankte dort und ftarb. 
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Es wird erwähnt, daß die Phokier von Elateia dem Apollon 
einen ehernen Löwen geweiht hätten zur Erinnerung der Hülfe, 
die Dlympiodoros ihnen aus Athen bradte, als Kafjandros 
ihre Stadt belagerte, daß diefe Hülfe die DBelagerer zum Ab» 
zuge genöthigt habe !). In denjelben Zufammenhang fcheint es 
zu gehören, wenn angegeben wird, daß Olympiodoros, als Kaffan- 
dros in Attila einbrah, nad; Witolien geeilt fei, um Hülfe zu 
bitten, und daß dieß Bündnig vor Allem der Grund gemejen 
fei, daß Athen dem Kriege mit Kafjandros entgangen ?). 

Aljo Kafjandrog war — gewiß nad der großen Gntjchei- 
dung in Phrygien, vielleicht im Frühling 300 — über die 
Thermopylen nad) Griechenland eingerückt. Das Bündniß 
Athens mit den Aitolern nöthigte ihn, den Angriff auf Attifa, 
die attifche Hilfe, die Belagerung Elateias aufzugeben. Wenig- 
ſtens die attifchen Nachrichten jagen jo. Ob Pyrrhos, des Deme- 
trios Strateg, auf dem Iſthmos ruhig zufah oder irgend etwas 
that, erfahren wir nit. ine nächjtweitere Notiz zeigt den 
König Kaffandros in Unternehmungen nad ganz anderer Rich— 
tung. Er hatte, feit Pyrrhos von den Moloſſern vertrieben, 
Neoptolemos ihr König geworden war (304), in Epeiros den bes 
ftimmenden Einfluß °); er warf ſich auf die dem Lande nahe 
gelegene Inſel Korkyra, die Demetrios 303 dem fpartanijchen 
Abenteurer Kleonymos entriffen und, fo fcheint e8, frei erflärt 


1) Paus. X. 18. 7: avreoyov rj Kuaadvdgov nolupxi« OAvunio- 
dwgov aylaı EEE Adıyuv auvvorros; X. 34. 3: xardorn udhora 
altıog angaxrov Tois Muxedocı yereodaı nokıogxiarv, 

2) Paus. I. 26. 3: doßakövrog &s rn» 'Arrızıiv Kaaadvdpov nAsv- 
cas Olvunwdwpos Es Altwilav Bondeiv AltwAovs Entioe xal TO ovu- 
uayızöv Toüro EyEvero Adnvaloıs airıov uakıoıa diapvyeiv tov Kao- 
oavdpov noAsuov, Dieje letzte Bezeichnung paßt auf feinen der vor 302/1 
mit Kajjandros geführten Kriege Athens; und wenn, wie faum zu zweifeln, die 
in C.I. A. II, n®. 297 erwähnte Gejandtichaft an Kaffandros diefe Bermei- 
dung des Krieges zur Folge hatte, fo ift die Gefahr mit dem Metageitnion 
Ol. 120. 2, dem Auguft 299, bereits glüdclich bejeitigt geweſen. 

3) In Euseb. Arm. ed. Schoene I, p. 242 heißt es in den The- 
taliorum reges: quem Kasandrus excipit imperatque Epiro et The- 
taliis annis XIX. 
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hatte; fie wird, da Demetrios zu fern war oder fie Preis ge— 
geben Hatte, ſich Hülfe bittend nach Sicilien an den mächtigen 
König Agathofles gewendet Haben ?); fühn und hochſtrebend, 
wie er war, mochte er mit Freude den Vorwand ergreifen, ſich 
in die helleniſchen Angelegenheiten zu miſchen. Schon hatte 
Kaffandros auf vielen Schiffen fein Fußvolk hinübergejet und 
hielt die Stadt von der Lande und Seejeite jo dicht umjchlofjen, 
daß fie fi demnächit ergeben zu müſſen jhien. Da fam Aga- 
thofles; jofort warf er ji mit feinem Gejchwader auf die 
makedoniſche Flotte; ein überaus heftiger Kampf entjpann fi, 
den Makedonen galt e8, ihre Schiffe zu retten, ohne die Kaf- 
fandros mit feinem Heere zu Grunde gerichtet war; die Syra- 
fufier kämpften für den Ruhm, im Angefiht von Hellas die 
Makedonen, die Ueberwinder des Erbdreiches, zu überwinden. 
Endlich fiegten die Sprafufier, die jämmtlichen makedoniſchen 
Schiffe wurden verbrannt. Hätte jet Agathofles feine Truppen 
landen und fofort auf die Mafedonen marjdiren laſſen, er 
würde fie in der wildeiten Verwirrung gefunden, jie beim erjten 
Angriff überwältigt haben; er begnügte fich, feine Truppen 
auf dem Geftade landen und die Siegeszeichen errichten zu 
laſſen 2). Wahrfcheinlih wurde nun unterhandelt, den Make— 
donen freier Abzug unter der Bedingung gejtattet, daß fortan 
Korkyra unter Agathofles Herrjchaft blieb ®). Ihn ſelbſt riefen 
die heimischen Angelegenheiten zurüd. 


1) Wäre den Hiftorifchen Veiläufigkeiten in Plutarchs Moralien die Be— 
deutung von zuverläffigen Zeugniffen zu geben, jo müßte man nach de sera 
numinis vind. c. 12 eher fchließen, daß Agatholfes als Feind geflommen; ba 
wird eime ſchnöde Antwort des Sikelioten auf die Mlage der Korkyraier, daf 
er ihre Infel verwüfte, und eime nicht minder frivole an die Männer von 
Ithaka, denen ihre Schafe geraubt worden find, angeführt. 

2) Diod. XXI. Ecl. II, p. 489 und Exc. Vat., p. 43. 

3) Polyaen. V. 3. 6 erzählt: Agathoffes habe fi) von den Syra- 
tuſiern 2000 Mann geben laſſen ds dunßnaousvos Eis iv Bowienv, pas 
tüv exei rıvag noodidorras uerd onovdäs aurov xakeiv, dann habe er 
aber diefe Erpedition aufgegeben und fei gegen Kauromenion gezogen. Daß dieß 
nicht das bekannte Phoinikien ift (mofür es Polyän zu halten fcheint), ift 
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Unjere Anführungen müfjen von einem Punkt zum anderen 
überfpringen, um noch vielleicht einige Spuren von Zufammen- 
hang zu finden. In der Note mag die Möglichkeit einer Be— 
jiehung des Lagiden zu dem Zuge des Agathofles nad Korkyra 
angedeutet werden, für die fich nicht weiter Sicheres ergiebt ?). 
Eine andere Notiz, die der Zeit nach ein Paar Yahre fpäter fällt, 
jagt, daß Demetrios die Stadt Samaria zerftört habe ?); Sa- 
maria, das jchon von Wlerander zu einem militärisch wichtigen 
Punkt gemacht und mit mafedonifchen Veteranen bejegt worben 
war, hatte Ptolemaios gewig jo lange wie möglich gehalten; 
wenn Demetrios diefe Stadt gewonnen hatte, jo wird er aud) 
Gaza genommen, jomit das ganze Roileſyrien mit Phoinikien 
inne gehabt Haben. Er hatte diefe Gebiete dem Ptolemaios 
entrijfen, nicht dem Seleufos, der ja dem Aegypter erklärt hatte, 


Mar; auch micht die Tiparifche Infel Phoinifuffa fcheint gemeint zu fein, jon« 
dern die epeirotifche Stadt Phoinife gegenüber von Korkyra. 

1) Agathofles war mit einer ägyptifchen Prinzeifin Theorena (Therenn, 
Theurena u. ſ. w.), wie e8 fcheint, einer Stieftochter des Ptolemaios von 
Berenife, vermählt, die um 288 duos parvulos hatte (Justin. XXIII. 2). 
Diefe Bermählung kann nicht jpäter als in diefe Zeit gefetst werden. Offen- 
bar war e8 das Intereffe des Lagiden, Maledonien unter Kaffandros nicht 
zu mächtig werden zu laffen; da demfelben durch den letzten Friedensichluß 
fo große Macht über Hellas eingeräumt worden war, jo dürfte e8 nicht zu 
viel fein, vorauszujegen, daß Ptolemaios jene Verbindung mit Agathofles 
ſchloß, mit der geheimen Beftimmung, daß Aegypten eine Bejegung der 
Infel Korkyra durch Agathofles gern fehen werde, Cine andere Zeit für 
jene Bermählung ift nicht wahrſcheinlich; zwei Jahre fpäter war das 
ägyptiiche Intereſſe bereits durch Pyrrhos von Epeiros vertreten; und gegen 
eine frühere Zeit, etwa vor der Schlacht von Ipſos, ſprechen nicht bloß 
jene parvuli, fondern mehr noch der Umftand, daß der Angriff auf Kor- 
!yra die erfte Einmiſchung des Agathofles in die griechiſchen Yrrgelegen- 
beiten ift. 

2) Euseb. Arm. ed. Schoene I, p. 118. Demetrius Rex Asia- 
norum Poliorcetes appellatus Samaritanorum urbem a Perdicca con- 
structam (s. incolis frequentatam) totam cepit (Mai überfegt: vastat, 
Synlellos giebt Erspsnoe). Dieje Angabe fieht bei Euseb. Arm. unter 
#. Abr. 1720, bei Hieronym. unter 1721, bei beiden unter Ol. 121. 1, jo 
daß unficher bleibt, ob die Thatſache in das julianifche Jahr 297 oder 
296 fällt. 
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daß er die Frage wegen Koilefyrien dahingeftellt wolle fein 
laſſen. Es wird ihm genehm gewejen fein, daß Demetrios fie 
aufnahm und in fo fchneidiger Weiſe löſte; dem Lagiden war 
damit ein Gegner nahe, der ihn nöthigte, die Genugthuung für 
die Verträge nah der Schlacht bei Ipſos liegen zu laſſen; 
und zugleich war des Lagiden Macht bedeutend genug, um aud 
Demetrios in Athem und bei dem Bündnig mit dem fpriichen 
Nachbarn zu Halten. Seleufos gewann in dem Maafe eine 
befjere und domintrende Stellung, als fich beide balancirten und 
in fteigender Rivalität lähmten. Der Lagide aber mußte doppelt 
ihwer empfinden, wie übel er daran war, wenn er weder Ky— 
pros noch die phoinifiichen Städte Hatte; ſelbſt der bfühende 
Handel Alerandriens, an dem das Gedeihen des Nillandes hing, 
mußte jchwer leiden, wenn der verwegene Demetrios, der See 
gewaltige, ihm Feind war. 

Es wird bezeugt, daß durch Seleukos Frieden und Freund 
ſchaft zwiſchen den beiden Königen gejtiftet, daß fie zu befiegeln des 
Ptolemaios Tochter Btolemais dem Demetrios verlobt wurde '). 
Nicht minder bezeugt wird, dag Pyrrhos, der die ihm von De 
metrios anvertrauten feſten Pläge in Hellas hielt, „als Geißel 
nach Aegypten gefchifft fei“ 2). Alfo es müſſen in dem geſchloſ⸗ 
jenen Vertrage Bedingungen geftanden haben, für die Demetrios 
dem Aegypter Geißeln ftellte; daß er, nicht Ptolemaios deren 
jtelite, jcheint zu zeigen, daß Demetrios etwas in Händen hatte, 
was er unter gewiſſen Umftänden oder in einer gewiffen Fri 
aufzugeben ſich verpflichtete. Dan fönnte an Koileſyrien, an 
PHoinifien, an Kypros denken; jedenfalls für jet noch war 
und blieb Demetrios in dem Beſitz diefer wichtigen Gebiete. 

Des Demetrios Stellung fonnte mit diefem Frieden, der die 


1) Plut. Demetr. 32. Die Mutter diefer Ptolemais ift Eurydik, 
bes Antipatros Tochter, die 321 mit Ptolemaio® verlobt worden war; 
Ptolemais alfo des Kaffandros Nichte. Sie mag, da die Vermählung, wit 
es fcheint, erft mehrere Jahre fpäter ftattfand, noch zu jung geweſen fein. 

2) Plut. Pyrrh. 4: ngös IlroAsuuiov Enkevoev eig Alyunrov dun 
eeVowv. Daß die einige Jahre vor 295 geſchehen, wird ſich fpäter er 
geben. 
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Möglichkeit einer Veränderung feines Befitftandes an dieſen 
Küften in Ausficht ftellte, nicht eben ftärfer geworden fein. In 
der Ueberlieferung läßt fi) nur erfennen, daß Seleufos fofort 
auf diefen ſchwachen Punkt zu drüden verftand, daß er feine Be- 
ziehungen zu Demetrios zu lodern begann. Er ſchlug ihm vor, 
Kilikien gegen eine entfprechende Geldfumme ihm abzutreten ; 
Demetrios lehnte es ab, begreiflich, da dieſer Befig der Küften 
von den filifiihen Promontorien bi8 Gaza hin und Kypros als 
Meeratropole Hinter ihnen für feine Seeherrfchaft fo geeignet 
wie möglid) war. Seleufos fam mit einem zweiten Antrage: 
wenigitens Tyros und Sidon möge er ihm verkaufen, er habe 
fo Großes an ihm gethan, daß er fich wohl eines Freund— 
fchaftsdienjtes von ihm verfehen dürfe, er würde nad) ber 
Niederlage von Ipſos ohne ihn und die von ihm veranlaßte 
Verſchwägerung verloren gewejen fein; jei er nicht willig, jo 
werde er feine Hand von ihm ziehen. Demetrios war nod) 
weniger dazu gewillt: und wenn er taujend Schlachten wie 
die von Ipſos verliere, jo wolle er die Verwandtichaft des 
Seleufos auch mit den geringften Opfern nicht bezahlen; was 
er habe, das habe er; irgend einen Befig aufzugeben, jcheine 
ihm unwürdiger, als ihn zu verlieren. Er verftärkte die Be— 
fagungen in den Städten. Allgemein hielt man, wenn Plutarchs 
Aeußerungen dafür als Beweis gelten fönnen, die Forderungen 
des Seleufos für höchſt ungereht und gewaltjam: Seleufos 
befige Schon Land genug, und nun wolle er, der vom jyrijchen 
Meere bis zum Indus herrfche, um zweier Städte Willen den 
ihon vom Scidjal hart getroffenen Demetrios, der ihm nahe 
verwandt ſei, verfolgen !). Hatte fich vielleicht Demetrios in 
jenem Frieden mit dem Lagiden, vielleicht in Artikeln, die vor 
Seleutos geheim gehalten wurden, verpflichtet, feinen Befig an 
diefen Küften, wenn er ihn aufgebe, nicht anders als zu Gunften 
Aegyptens aufzugeben? war vielleicht fein Gedanke, hier nichts 
aufzugeben, vielmehr im Befit diefer jeemächtigjten Gebiete vom 


1) Plut. Demetr. 33: neos opyiv Edoxeı Blog eiva xl dee 
nosiv, 
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Meere aus die weiteren Küften Kleinafiens, die Inſeln, Griehen- 
land felbit zu erfaſſen, — von Griechenland wenigftens die 
Peloponnes, wenn anders mit Kaffandros ein Abkommen zu 
Stande gelommen war, was biefem das hellenifche Land im 
Norden des Iſthmos Preis gab? 

Aber Kaffandros Hatte vor Elateia Kehrt gemacht, das 
Bündniß der Aitoler und Athener, der Zug des Olympiodoros 
nad) Elateia war ihm Grund genug geweſen, das, wie wir hypo— 
thefiren, mit Demetrios verabredete Unternehmen aufzugeben; 
daß er fih auf Korkyra warf, zeigte ihm mit Projecten bejchäf- 
tigt, die nicht viel weniger als die Gründung einer Seeherr- 
fhaft auf den weſthelleniſchen Meeren zu bedeuten fchienen. 
Und vor Allem: fein Zurüdweichen aus Hellas gab den Athe- 
nern Raum, jich wieder zu felbitjtändiger Macht zu erheben; 
fhon hatten fie das Bündniß mit den Aitolern, die Dankbar— 
feit Elateias; die Boioter waren gewiß bereit, fich ihnen 
anzufchliegen; noch bereiter die Städte Euboiad, von denen 
Karyſtos nicht aufgehört hatte, ſich zu ihmen zu halten; in 
Athen ftanden jegt Männer am Ruder, die Demetrios als ent- 
fchlofjene Patrioten, als feine fchärfften Gegner faunte. 

Er mag der Meinung gewejen jein, dort einfchreiten zu 
müfjen, nicht mit längerem Zögern die begonnene helleniſche 
Bewegung höher jchwellen laſſen zu dürfen. Vielleicht war 
er durch diefe Rückſicht ſchon zum Abſchluß mit Aegypten be 
ftimmt worden. Er begann einen Krieg gegen Athen, der in 
einem attifchen Volksbeſchluß als der „vierjährige“ bezeichnet 
wird ?). 

Das Wenige, was von demfelben erfennbar ift, muß aus 
dürftigen und zufälligen Notizen zufammengelefen werden; auch 
die Zeit defjelben ift nur ungefähr, nur auf indirectem Wege 
zu beftimmen. 

Die Athener mußten auf Krieg gefaßt fein, feit fie Kaſſan— 
dro8 zur Umkehr genöthigt. Es giebt eine attifche Inſchrift 
vom Auguft 299, in der auf Philippides Antrag für Pr 


1) Ehrendecret für Demochares bei Plut. X. Or., p. 851. 
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feidippo8 ein goldener Kranz befchloffen wird, weil er fich der 
an König Kaffandros abgeſchickten Gefandtihaft angejchlofjen 
und nad) deren Zeugniß fich für den Zweck ihrer Sendung jehr 
nüglic erwiefen habe ?). Und wenn in einem anderen Decret 
zu Ehren des Philippides gerühmt wird, daß er den König 
Lyſimachos beftimmt habe, nicht bloß über 300 der bei Ipſos 
gefangenen Athener frei zu geben, jondern auch in dem Jahre 
299/8 10,000 Medimnen Waizen an Athen zu fchenfen 2), wenn 
nicht minder Democdares in dem Ehrendecret, das fein Sohn 
für ihn beantragt, gerühmt wird, daß er eine Gefandtichaft an 
Ptolemaios veranlaßt habe und felbft zu Lyſimachos gegangen 
jei, worauf von jenem 50, von diefem 30 Talente der Stadt 
geſchenkt feien ®), — fo fieht man wohl, wie Athen fi für den 
drohenden Krieg rüftete und bei den Rivalen des Demetrios 
bereite Unterftügung fand. Und was mehr war, der Vertrag 
mit Kaffandros Hatte die beiden dem Demetrios feindlichen Par- 
theien in Athen, die Patrioten und die Mafedonijten, vereinigt; 
gegen Demetrios gingen Demochares und Lachares Hand in 
Hand, und Stratoffes ſchwieg. 

Es mag im Lauf des Yahres 298 gemejen fein *), daß 


1) C. I. A. II, n®. 297, aus dem Jahre des Archonten Euftemon; 
vergl. Dittenberger, Attiſche Archonten; Hermes II, S. 293. 

2) C. I. Gr. H, n®. 314: &n Evxriuovog @pyovrog, der auch bei 
Dionys. de Din. c. 9 genannt wird. Da in dem Berzeichniß der Archonten 
bei Dionys fir das Jahrzehnt von Ol. 119. 4 bis Ol. 122. 1 nur 
neun Archonten angegeben find, aljo die Lüde an acht Stellen fein könnte, 
fo ift e8 von Intereffe, daß in dem erwähnten Decret angeführt wird, 
König Lyſimachos habe aud) einen neuen Maft für ben Peplos der Pana- 
thenäen geftiftet, die im erften Monat jedes dritten Olympiadenjahres ge- 
feiert wurden; fomit ift Euftemon wohl Archon für Ol. 120. 2, und die 
Lüde in Dionys’ Archontenreihe liegt jpäter. 

8) Ehrendecret für Demochares, in dem freilich die Aufzählung der 
Berdienfte chronologisch durcheinanderlaufen; auf eine Thatſache aus dem 
Jahre 287 folgen die Gefandtichaften an Lyſimachos, Ptolemaios, Antie 
patros, von denen die letzte in 296 gehört. 

4) Diefe Zeitangabe ift nur hypothetiſch. Plut. Demetr. 83 fagt: 
Demetrios fei auf die Nachricht, daß Lachares die Tyrannis in Athen an 
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Demetrios, nachdem er feine phoinikifchen, jyrifchen, kilikiſchen 
Städte mit verftärkten Befagungen gefichert hatte, in See ging, 
den Krieg gegen Athen zu beginnen. Er fuhr mit einer mäch— 
tigen Flotte dorthin, feine Bejagungen in Megara und Korinth 
boten ihm wichtige Stüßpunfte; er mochte hoffen, mit der atti- 
fhen Macht rafch fertig zu werden. Nahe der attifchen Küſte 
überfiel ihn ein Sturm, in welchem er den größten Theil jeiner 
Schiffe und viele von jeinen Truppen verlor; er jelbjt rettete 
fih. Er begann mit den Weberbleibjeln jeiner Macht Angriffe 
auf die attiſche Küſte; doc richtete er nichts aus. Er ſandte 
nach Kypros, dorther neue Schiffe fommen zu lajfen. Er jelbft 
wandte ſich nach der Peloponnes, Meſſene zu belagern; mit 
großer Anftrengung wurde gekämpft; ein Katapultenpfeil durch» 
bohrte ihm die Wange; er war dem Tode nah; langjam genas 
er. Endlich wurde Mefjene und einige andere Städte, die gleich- 
falls abgefallen waren, wiedergenommen. Dann wandte er 
fih von Neuem gegen Attika. 

Wir jahen, wie Athen fi) auf den fchweren Kampf gegen 
Demetrios geriüftet hatte, wie die demofratifche und die make— 
donische Parthei Hand in Hand gingen, wie namentlid Demo— 
hares thätig war, in Aegypten und in Lyſimacheia Unterftügung 
zu finden, während Lacdares die Verbindung mit Makedonien 
vermitteln mochte. Nur Makedonien ſchien bei der Nähe der 
drohenden Gefahr die rajche Hülfe, die nöthig war, bringen zu 
fönnen, während die Flotte, die Ptolemaios außer feiner Geld» 
hülfe verfprah, nur erft nach langer Frift erfcheinen fonnte, 
und die noch 100 Talente, die Lyſimachos zu feinen 30 hinzu— 
fügen wollte, im Fall eines Gewaltſtoßes des erbitterten Feindes 
Athen nicht retten konnte ?). 








ſich zu reißen verjuche, ausgejegelt; dieß müßte den Anfang des Krieges 
auf 296 bringen, da Democdares von Lacares, jobald er Tyramı war, 
vertrieben wurde, und berfelbe doch noch an den König Antipatros gejendet 
werden founte; es ift der Ausdrud Plutarchs offenbar nicht genan. Da— 
mit fällt zugleich die Möglichkeit, daß Demetrios erft nah Kaſſandros 
Tod den Krieg begonnen haben follte. 

1) Ehrendecret für Demochares bei Plut. X. Or., p. 851. Wenn in 
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Die nächste fichere Angabe, die wir finden, ijt der Tod des 
Kaſſandros. Er ftarb 297 an einer zehrenden Krankheit. Er 
hatte nicht aufgehört, der Freiheit Athens Feind zu fein, und 
feine Verbindung mit Lachares Hatte ihm nur die Handhabe 
werden jollen, die Stadt von Neuem und in den jchon erprobten 
Formen von Makedonien abhängig zu machen. Nun folgte ihm 
fein und der Theffalonife Sohn, der fränfelnde Bhilippos, der eben 
achtzehn Fahre fein konnte). Die von dem Vater angelnüpfte 
Verbindung mit Athen bewahrte er, und unter den drohenden 
Zeitumftänden durfte ſelbſt Demochares den Beiftand, der feiner 
Vaterſtadt jet nicht mehr von dem gefürchteten Gewalthaber kam, 
nicht verſchmähen; er war mit unter den Gejandten , welche 
Seitens der Athener an den König gejchiett wurden. Es wird 
erzählt, daß der junge König fie huldreich empfangen, jie ger 
fragt habe, was er den Athenern zur Liebe thun könne? und 
Demochares habe darauf gejagt: er möge fi hängen laffen; 
den lauten Unwillen der Umftehenden habe Philippos beſchwich— 
tigt: jie möchten diejen Therſites ungeftraft laufen laffen; den 
anderen Gejandten aber habe er aufgetragen, hHeimgefehrt den 
Athenern zu jagen: bie jeien viel hocdhmüthiger, die Solches 
Iprähen, als die e8 ruhig mit anhörten 2). Dennoch fcheint 
Philippos eine Bewegung zu Gunften der Athener gemacht zu 


dein Ehrendecret für Audoleon, den Fürften der Paionen (C. I. A. II, 
n°, 312) dieſer gerühmt wird, als jchon früher awwepy@v Eis rıv EAsv- 
Hepiavy ri noAsı, wie wieder 287, fo ift für das frühere avvegyeiv wohl 
faum eine andere Zeit als diefe zu verftehen. 

1) Paus. IX. 7. 3. König Philipps Tochter Theffalonife war 316 
an Kafjandros vermählt. Nach der Berechnung von C. Müller (Fr. Hist. 
Gr. III, p. 705) fällt des Kafjandros Tod in den Juli 297. Aus Gründen, 
die in der chronologifchen Beilage zu Epigonen II angeführt find, jcheint mir 
die Ereigniß in die erften Monate 297 zu gehören; Genaueres zu jagen 
geftatten unſere Materialien nicht. 

2) Seneca de ira III. 23, der diefen Philippos mit Aleranders Vater 
berwechjelt, welchen er mit weiterer Verwirrung für dielelbe Perfon mit 
dem Bater des Antigonos hält. Er führt an, daß man Demochares ben 
Parrheftaften nannte ob nimiam et procacem linguam. 
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haben, nit um der Athener Willen, für Mafedonien jelbit 
waren Demetrios Erfolge eine große Gefahr. Er rüdte nach 
Glatein; er mochte jegt, wo er als Beichüger der Griechen 
gegen Demetrios erfchien, dort bejfere Aufnahme finden, als 
vor drei Jahren fein Vater. Da raffte ihn die Schwindſucht 
hinweg, nachdem er vier Monate König gewejen war !), Das 
Königthum ging über auf feinen Bruder Antipatros. 

Indeſſen war König Demetrios mit verftärfter Seemadt 
in den attijchen Gewäſſern erfchienen; es gelang ihm, Aigina 
zu nehmen, auch Salamis, das feit 318 von Athen getremmt 
war, fiel in jeine Gewalt; es jcheint, dag das ganze attijche 
Bolf aufgeboten wurde, Eleufis zu hüten. Demodares wurde 
von Neuem ausgejandt; er ſchloß mit den Boiotern Frieden und 
Bündnif, und gewann fie für den Kampf gegen Demetrios ?). 
Er ging zum König Antipatros, er empfing von ihm 20 Ta— 
Iente, er bradpte fie dem Demos nad) Eleufis ®). 

Vielleiht während der Zeit, daß er abwejend, und das Volk 
Athens, alt und jung, im Felde bei Eleufis war, begann La- 
dares die Ausführung feines arges Planes. Ueber die ein- 
zelnen Vorgänge Liegt jo gut wie nichts vor; wir erfahren, daß 
er Democdares aus der Stadt vertrieb *), dag er ein Gejek 


1) Paus. J. c.; Euseb. Arm. I, p. 246 ed. Schoene (in dem Katalog 
ber Thetaliorum reges); über andere Angaben, die mit der weiteren Chro- 
nologie nicht ftimmen, Müller (Fr. Hist. III, p. 705). 

2) In dem Ehrendecret des Demochares, im dem die dhronologiiche 
Ordnung nicht eben beachtet ift, heißt es: ai oyuewoauero ıjv nöd 
En roũ Tergaetoug noAfuov zal Elorjvnv xai avoyis xal ovuuayrlav 
nomoauevo noös Boiwrods, dvd’ ww Elnsoev Und tüv xarakvsar- 
zw» rov diuov. Aljo die Boioter müfjen, wie die Thebaner kurz vor 
der Schlacht bei Ehaironeia, mit Athen in Feindfhaft und auf Seite bes 
Demetrios geweſen fein, während wohl Theben mehr zu Makedonien neigte. 

3) Nach dem Ehrendecret für Demodares: xai Eisvawade xops- 
oaucvp TO Inu xal taüra neloayrı EAEodaı rov dijuov zai nodfarrı 
zei guyorrı; unmittelbar voraus gehen die Schenkungen, zu beuen De- 
mochares den Lyſimachos, den Ptolemaios veranlaßt hat, jo daß fi das 
neioayrı EAeodaı nicht bloß auf die Schenkung des Antipatros bezieht. 

4) Nach dem Ehrendecret: v9’ ww dfinsoev Uno TWv xaraAvcdr- 
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veranlaßte: wer von einem Frieden oder Vergleih mit Deme— 
trios jpräche, jolle de8 Todes fein). Ob man fid) etwas der 
Art von Demodares und feiner Parthei verfehen mochte? 
jedenfalls war es die Maffe des Volkes, die Lachares auf feiner 
Seite hatte; ihr mochte die Mühe des Kampfes längft zu ſchwer, 
die Rettung durh Makedonien um welchen Preis immer er— 
mwünjcht fein, und die Zeit, da man in Demetrios von Phaleron 
einen „Tyrannen“ gehabt, war bei dem gemeinen Volke in 
gutem Gedädtnig. Lachares machte der bisherigen Demo- 
fratie ein Ende, bevor der König Demetrios fam, fie nad 
feiner Art wieder in Schwung zu bringen; er handelte im Sinne 
derjenigen Mächte, die das Umfichgreifen des Demetrios zu 
fürdten Hatten; er ftand im Solde Mafedoniens und Thrafiens, 
deren gemeinjchaftliches Intereſſe durch die VBermählung des 
jungen Königs Antipatros mit Lyſimachos Tochter Eurydike nod) 
enger gefnüpft wurde ?). 

Lachares gilt den alten Schriftftellern für einen der jchnö- 
deiten Tyrannen: er fei vor allen andern graufam gegen bie 
Menſchen, ruchlos gegen die Götter geweien ®); fie vergleichen 
ihn mit Dionys von Syrakus, wie der habe er wie ein Wüthe- 
rich geherrjcht, in jteter Furcht vor Verrath und Mord ge 


rau 10v dijuov. Das «vH or folgt unmittelbar auf die Angabe, daf 
Democares die Symmadjie mit den Boiotern geſchloſſen, diefe alfo war 
nicht der einzige, aber der nächſte Anlaß zur Anklage gegen Democares. 
Die Unzulänglichkeit der Nachrichten macht es unmöglich, fi von De- 
mocares ganzem Berhalten in diefem Kriege ein deutliches Bild zu ent« 
werfen. Wir müffen es dem Zeugniß des Polybios glauben, daf er ftets 
und in Wahrheit ein ehrlicher Republifaner war; im beiten Falle hat er 
fi} von Lachares arg betrügen laſſen. 

1) Plut. Demetr. 34. 

2) Euseb. Arm. I. 38, p. 171; Justin. XVI. 2. 

3) Paus. I. 25. Da ſich weiterhin ergeben wird, daß der in dem 
Katalog des Dionys angeführte Archon Nikias für Ol. 121. I erft im 
Frühjahr 295 eintrat, derfelbe Dionys Autiphates als Archon des vorher- 
gehenden Jahres nennt, jo kann des Yachares Tyrannis erft mach defien 
Eintritt Ol. 120. 4, nach dem Juli 297 erfolgt fein; wie viele Monate 
fpäter, ob etwa erft im Frühling 296, ift nicht mehr zu erjehen. 
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zittert 1). Das vermehrte die Drangjale der durch den Feind 
bedrängten Stadt, jo daß gegen ihn Verjchwörung und Aufruhr, 
freilfi ohne Erfolg, verjucht wurde. Indeß hatte Deme— 
trios im attifchen Gebiet feiten Fuß gefaßt, auf der Südſeite 
Eleufis, auf der Oſtküſte Rhamnus eingenommen; er verwüſtete 
von dort aus das Gebiet der Stadt ?). Auf die dem Tyrannen 
feindlihe Stimmung rechnend, fjandte er von Salamis aus in 
den BPeiraieus Vertraute mit der Aufforderung, Waffen für 
taufend Mann bereit zu halten, er werde fommen, für jie zu 
fämpfen; und jo groß war ber Haß gegen Ladares, da die 
vom Peiraieus willfahrten, und Demetrios Herr der Hafenitadt 
wurde ?). Es begann eine fürmliche Abjperrung der Stadt; 
ein Schiff, das Getreide nach Athen bringen wollte, wurde auf- 
gebradyt, der Beilger, der Steuermann defjelben aufgehängt. 
Solche Strenge jchredte alle Schiffsherren davon ab, die Ein- 
fahrt nad) Athen zu verfuchen,; bald begannen da die Vorräthe 
zu fehlen; ein Maaß Salz foftete vierzig Drahmen, für ein 
Talent konnte man faum zwanzig Sceffel Getreide erhalten; 
die Noth jtieg auf das Furdtbarfte; man aß Gras, Wurzeln, 
Ungeziefer ; e8 wird erzählt, daß ein Vater von feinem Sohne 
um einer todten Ratte Willen faft todtgefchlagen wurde 4). La— 
chares jelbjt nahm in diefer Zeit von der Pallasbildfäule des 
Pheidias den Goldſchmuck und vom Arditrav des Parthenon 
die goldenen Schilde °), und mußte doch an dem eigenen Tiſch 
mit elenden Beeren fürlieb nehmen ®%). Da endlich jahen die 
Athener von der Akropolis aus eine Flotte von 150 Segeln 


1) Plut. non posse suaviter. c. 6. 

2) Paus. I. 25. 7. 

3) Polyaen. IV. 7. 5, den man doc wohl nur fo verfteben fan; die 
Wendung, als habe Demetrios die vom Peiraieus betrogen, ift, wie es 
ſcheint, eine faljche Pointe: 08 ev miorevsanres Eneuwar' d di kaßur 
xui onhoduevog aurous ? Enoliopreı tous neuderrag. 

4) Plut. Demetr. 84. 

5) Pausan. J. 25. 7, 29. 16; Plut. de Isid. et Os., p. 379. 

6) Der Komiker Demetrios bei Athen. IX, p. 405. 
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bei Aigina erſchienen, die ihnen Ptolemaios zu Hülfe fandte, 
Aber jhon waren auch dem Demetrios aus Kypros und der 
Peloponnes Verſtärkungen gekommen; jobald ſich jeine 300 Schiffe 
in See zeigten, ſegelte die ägyptijche Flotte hinweg, die lette 
Hoffnung der Athener ?). 

Lachares verzweifelte, fich länger halten zu können; er bes 
Ihloß jein Heil in der Flucht zu fuchen; in einem Bauernkleide, 
dad Geficht mit Ruß bejchmiert, eine Mifttrage auf dem Rüden, 
Ihlih er fih aus einer Pforte der Stadtmauer, warf fic dann 
auf ein Pferd, und jagte, die Tajchen voll Dareifen, von dannen, 
Bald waren ihm des Demetrios leichte Reiter nad); der Flie— 
hende warf einzelne Goldftücde hin, die aufzulefen die Reiter 
von den Pferden ſtiegen; dieß Spiel wiederholend entkam La=- 
hares glücklich über die Gränze nad) Boiotien ?). 


1) Plut. Dem. 34. In dem Wrchontenverzeihniß bei Dionys. de 
Dinarch., c. 9 find die Namen nad) dem Euftemon, den wir auf Ol. 
120. 2 ſetzen durften: Minefidemos, Antiphates, Nikias, Nikoftratos, Olym- 
piodoros, Philippos, diejer für 122. 1. Und ein Archont Nikias wird C. I. 
A. II, n°. 299 genannt, und zwar in der Formel Ent Nixiov apyovros 
voreoov, während ein fpäterer Nikias C. I. A. II, n®. 316 (wohl 124. 4) 
die Bezeichnung hat: Erd Nixlov @pyovros Orgvveus. Daß Lachares nicht, 
wie ihrer Zeit die Peififtratiden, Tyrann unter Beibehaltung der demo» 
kratiichen Verfaſſung war, jondern bie Demokratie förmlich aufgehoben hat, 
geht aus Plutarch (1. c.) hervor, und wird durch die Juſchrift der nächſt- 
folgenden Anmerkung beftätigt. Daß die Iufchrift no. 299 datirt ift vom 
16. Munychion, dem 7. Tage der vierten Prytanie, zwingt zu dem Schluß, 
daf es während des größeren Theiles diejes Jahres Ol. 121.1 feine Prytanien, 
aljo feine Bule der 600 gegeben hat. Mag Lachares oligarchiihes Regi- 
ment eingeführt haben oder milttärijcher Gewalthaber geweſen jein, e8 wird 
ſich endlich, unter der Doppelnoth der Belagerung durd; Demetrios und 
des Mangels in der Stadt, eine Bewegung gegen ihn echoben haben, vor 
der er flüchtete, vielleicht eine Bewegung unter Führung des Strategen 
Phaidros, denn in dem Ehrendecvet C. L A. II, in®. 331 heißt es von 
diefem: zul Ei Nixiov Koyovrog orgarnyos Uno roü dnuov KEıgorowndels 
ni Tnv napuoxsvunv dis ndvrov wv npooijxev EneusAndn xadug zei 
guhoruuss. Sind diefe Vermuthungen richtig, jo ift der Sturz des Lachares 
im Frühjahr 295 erfolgt. Das Weitere in der Beilage. 

2) Polyaen. IH. 7. 1, der jonderbarer Weife den Ausdrud Aapsıxovs 
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Sobald der Tyrann hinweg war, eilten die Athener, die 
in unbejchreiblihem Elend jchmadteten, an Demetrios Gejandte 
zu ſchicken, um fid) auf Gnade und Ungnade zu ergeben, wenn- 
ihon fie wenig genug hoffen mochten). Demetrios zog in 
die Stadt ein; er befahl, das Volk ſolle fih im Theater ver- 
fammeln; er umgab die Bühne mit feinen Truppen; dann trat 
er ſelbſt?) auf das Logeion und begann zu reden; nicht zürnend 
oder drohend, mit Milde und Nachficht hielt er ihnen vor, was 
er an ihnen, was fie an ihm gethan; jo groß aber ſei feine 
Liebe für Athen, daß er auch jegt ihnen verzeihe; er fei nur 
gekommen, die Stadt von der Tyrannis zu befreien, würdiger 
dünke ihm verzeihen als ftrafen; fortan feien die Obrigfeiten 
wiederhergeftellt, die dem Volke die liebſten ſeien; um aber der 
Hungersnoth in der Stadt ein Ende zu machen, jchenfe er den 
Athenern 100,000 Sceffel Getreide ?). Hierbei foll ihm ein 
nicht attiſcher Ausdruck entjchlüpft jein, dejjen Verbefjerung ihm 
von den Sitreihen her zugerufen wurde, und Demetrios, heißt 
e8, habe lachend gedankt und für diefe gute Lehre noch 5000 
Scheffel Getreide verſprochen ). Ueber alle diefe, in der That 
unerwarteten Dinge waren nun die Athener gar außer fich, 


zevoovs braudt. Paus. I. 25. 5 giebt an, daß Lachares auch das gol- 
dene Gewand der Parthenos mitgenommen habe; ſ. Ad. Michaelis, Par— 
thenon, S. 44. 

1) Das Ehrendeeret C. I. A. II, n?. 800 zeigt, daß Hoodwpos 
. N ] »mwos in der Umgebung des Königs Demetrios fid um den 
Abſchluß des Friedens großes Verdienft erworben habe: «ano]pafvovas 
d’avrov xai [ol nosoßeis ol] neupsEvres Undo ris ellorjvns noös vol» 
Baoıkdu Anunroov o[vvaywrisaose]ı ro drum Eis To ovvr[£isodive, 
riv[ re gillav ımv noög Tov [Bacıkda Anuisgiov] zei Onws av 6 
Inuols enakdayein ro]ü noAguov tiv raylor[nv xai xomsaue]vos To 
aorv Inuoxgar[iav &yoı anokaplwv. Diejer Beſchluß ift Arch. Nikoftratos 
5. Elaphebolion, etwa Ende März 294, Nikoftratos aljo ſicher unmittelbar 
nad Nikias Archon. 

2) Plutarch: Woneg of roaywdor die Tor rw napodwr. 

3) Plut. Demetr. ]. c.: xai xarlornosv apyas, al uakıora To 
drum nposgpuleis nauw. 

4) Plut. Apophth. v. Demetrius. 
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ſchrieen und applaudirten in wahrhaft bakchantiſchem Entzüden, 
fielen einander frohlodend und vor Freude weinend in die Arme; 
auf allen Straßen und Plägen wiederholte ſich das Jauchzen 
und Preifen, auf der Rednerbühne metteiferte man, Demetrios 
mit Lob und Ehren zu überfchütten; Alle endlich überbot 
Dromoffeides mit dem Antrag: den König Demetrios zu bitten, 
daß er Munychia und Beiraieus von dem Bolf der Athener 
als Gefchent annehme 1). Demetrios behielt die Hafenftädte in 
feiner Gewalt. 

Es ift früher die Notiz erwähnt, daß Samaria von Des 
metrios zerftört worden jei, und daß dieß Ereigniß von den 
alten Chronographen dem Yahre 297 oder 296 zugejchrieben 
wird. Wie ſich dort der Krieg entzündete, iſt micht mehr zu 
erfennen; möglich, daß der Aegypter feine Verſuche, Koilejyrien 
an fich zu reißen, begann, jobald er Demetrios tief genug im 
den vierjährigen Krieg verwidelt ſah; möglich, daß Demetrios 
den Befehl gegeben hatte, Samaria lieber zu zerftören als in 
des Aeghpters Hände fallen zu laffen; fein Zweifel, daß dann 
auch Seleukos rajch zur Hand war, was Demetrios aufgab, 
fih anzueignen ?). Die Einnahme Athene war für dieſe 
Könige und nicht minder für Makedonien und Thralien von fehr 
großer Bedeutung; Demetrios hatte lieber Koilefyrien Preis ger 
geben, als auf die Bewältigung oder Befreiung Athens verzichtet. 
Wollte man ihn nicht übermächtig werden lafjen, jo mußte man 
eilen, ihm in Griechenland in den Weg zu treten. 

Ptolemaios hatte mit feiner Flotte Athen nicht zu entſetzen 
vermodt. Er hatte noch eine Waffe in feiner Hand, mit der er 
den fühnen Gegner jchärfer zu treffen vermochte. An feinem Hofe 
war immer nod) Pyrrhos von Epeiros; jein gemwandtes und 
ritterlihes Wejen hatte ihm die Gunſt der föniglihen Frauen 


1) Plut. Demetr. 34; Paus. I. 25. 6; natürlich war der Vorſchlag 
eine bloße Form, da Demetrios beide Plätze beſetzt hatte. 

2) Im den jpäteren Berhandlungen in Betreff Koilefyriens (Polyb. V. 
67) bezeichnen die ſyriſchen Bevollmächtigten rn» dd nowrne Avrıyorvov 
Tod uovophiluon xaraimpın zul ırv Zeisuxov dvvaorsiavr Tüv TO- 
no» tovrwv als völlig fihern und rechtmäßigen Befistitel. 
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erworben, und Berenife, die unter allen bei Ptolemaios den 
meiften Einfluß befaß, war ganz für ihn eingenommen; gewiß 
ihr Werk war es, daß Ptolemaios ihm ihre Tochter Autigone, 
die Schweiter des Fürjten Magas von Kyrene, vermählte. Von 
num an arbeitete fie daran, ihm die Mittel und die Gelegenheit 
zur Rückkehr in fein Erbland zu ſchaffen. Dort war Neop- 
tolemo8 wegen feiner harten Regierung verhaft; die Verwirrungen 
in Griechenland, die raſchen Thronwechſel in Makedonien gaben 
ihm die lockendſte Ausficht, und des fühnen und im Kriege ge: 
wandten Fürften Seele dürftete nah Thaten und nad Ruhm. 
Ptolemaios feiner Seits mußte eilen, in Europa eine Macht zu 
begründen, die der des Demetriod entgegenzutreten vermodte; 
Makedonien war in den Händen eines Knaben, Lyſimachos zu 
jehr für den eigenen und des Eidams Vortheil bedacht, der mit 
dem des ägyptiſchen Meiches feinesweges überall zufammentraf, 
und dem gegenüber Ptolemaios durd Verlobung jeiner Tochtet 
Lyſandra mit dem jüngeren mafedonijchen Prinzen Alerandros 
nur eben einigen Einfluß gewann. Freilich Pyrrhos war ale 
Geigel nad) Alerandreia gejfandt, aber e8 wird entweder im 
Gang der Ereigniffe jich eine Differenz ergeben haben, die man 
als Bruch ded Vertrages von Seiten de8 Demetrios deuten 
fonnte, oder Demetrios jelbft erklärte die Sendung der ägbp 
tiichen Flotte nah Attifa dafür; genug, Pyrrhos ging, von 
Ptolemaios mit Geld und Truppen unterftügt, nach Epeiros; 
er Schloß, damit nicht König Neoptolemos ſich um Hülfe bittend 
an eine auswärtige Macht wendete, mit demſelben einen 
Vertrag, nad) dem fie die Regierung gemeinfhaftlih führer 
wollten ?). Für den Augenblid vermochte er noch nicht, gegen 


1) Plut. Pyrrh. 5; damals ſchon war die Bermählung des Vyrrbet 
mit Agathokles Tochter Lanafje verabredet (Diod. XXI. 4; Exc. Hoelsch,, 
p. 151 sggq. (Aavaooay rıjv Iuyarkpa Adywv neunsıy mpög ımw Hae- 
00» Eni rov yduov oroiw xexoounuernv Bacıkıxa); da im einem fol« 
genden Fragment derjelben Ercerptenreihe der Konful Fabius erwähnt wird, 
jo ift, nach Diodors Art zu rechnen, Pyrrhos bereits im Jahre dei D. nu 
bius Maximus Rullianus V. und des PB. Decius Mus IV. d.i. 296, zurüd- 
gelehrt. Vielleicht mit den 150 Schiffen, die fich vor Athen gezeigt battem ? 
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Demetrios aufzutreten. Um fogleich gegen denjelben eine Macht 
aufbringen zu können, jcheint Ptolemaios mit Sparta in Ber- 
bindung getreten zu fein; es wäre font unbegreiflich, wie dieſer 
Staat, der, feit der Niederlage von 330 völlig ohnmädhtig, auf 
der Bühne der Politit nicht mehr erjchienen war, jet einen 
Kampf mit Demetrios hätte wagen und Jahre hindurch fort» 
fegen fünnen. Die Spartaner unter Befehl ihres Königs Ardi- 
damos müffen ausgerückt fein und den Krieg begonnen haben 1); 
denn Demetrios, der von Athen aus gegen fie 309, fand fie 
bereit8 in Arkadien, unfern von Mantineia. Der waldige Ly— 
faiosberg im Südweſten der Stadt trennte die Heere; die 
Truppen de8 Demetrios waren im nicht geringer Sorge, da 
fie, mit den Hohlwegen dort nicht befannt, fürchten mußten, 
von den Spartanern aus dem Dunkel des Bergwaldes her 
überfallen oder umgangen zu werden. Es war ein müftes 
Wetter, heftiger Nordwind; Demetrios, der auf der Nordjeite 
des Berges ftand, befahl, den Wald anzuzünden; mit furdte 
barer Heftigfeit griff die Feuersbrunſt um ſich, die Spartaner 
mußten eilen, fich zurüdzuziehen 2); nun folgte Demetrios auf 
den offenen Wegen ihnen nah; ohne dag es zum fürmlichen 
Kampfe kam, wichen die Spartaner wie befiegt in die Nähe 
ihrer Stadt zurüd, die fie in der Eile — denn bisher hatte fie 
nur die im Jahre 317 gegen Polyſperchon errichteten Mauern — 
mit Wälfen, Gräben, Pallifaden befeftigten ?). Demetrios folgte 
ihnen; in dem Thale des Eurotas fam es zum Gefecht, in 
dem die Lafedaimonier gefchlagen wurden, 500 Todte, 200 Vers 
wundete verloren; es fchien, daß die Stadt felbjt in Feindes 
Hand fallen müffe, fie konnte nur geringen Widerftand leiſten *). 

Selten hat das Glück einem Fürften fo feltfame Wechſel 


1) Hierher muß auch wohl Demetrios Angriff auf Argos gehören, 
defien Athen. X, p. 415 erwähnt; Argos wird durd die Spartaner zum 
Abfall bewogen worden fein. 

2) Polyaen. IV. 7. 9. 

8) Paus. L. 18. 6; VII. 8. 5. Justin. XIV. 5. 6. 

*) Plut. Demetr. 35. 

Droyſen, Bellenismus. IL 2. 17 
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gebracht, als dem Demetrios; eben jetzt, da er im Begriff 
ſtand, durch die Einnahme von Sparta ſeine Eroberung der 
Peloponnes zu vollenden, hatte er Alles verloren, was er auker: 
halb Griechenlands beſaß. Die Städte in Afien, die nod in 
feinem Beſitz gewefen waren, namentlich Ephejos *), Hatte Lyſi— 
machos an fich geriffen, Seleufos die Yandichaften Kilikien und 
Phoinikien beſetzt ?), Ptolemaios die Inſel Kypros in Beſitz ge 
nommen bis auf die Stadt Salamis, in der die edle Phila mit 
Demetrios Kindern belagert wurde 3). Bon Mafedonien aus, 


1) Hierher gehört wohl die Notiz, daß Lyſimachos die Stadt, die durd 
ftarfe Regengüffe und anfchwellende Bergwafjer ſehr mitgenommen war, 
nachdem er fie eingenommen, an einer günftigeren Stelle wieder baute, und 
fie nad) ſeiner Gemahlin (Steph. Byz. v. "Egpeoog) oder, was minder 
wahrſcheinlich ift, mac) feiner Tochter (Eustathius und Dionys. Perieg. 
423) Arfinoe nannte; cf. Strabo XIV, p. 640. Oder wäre dieß erft nad 
der zweiten Einnahme im Jahre 287 geichehen ? mindeftens trägt die Lohr 
madosmünze bei Cadalvene, Recueil de Med. Grecq., p. 31 noch die 
Bezeichnung Epheios, während andere mit der Biene von Ephejos ftatt EP 
die Beiſchrift APEI, und auf dem Avers den verjchleierten weiblichen Kopf, 
den man für Arfinoe hält, führen (E. Müller, Münzen des Lyfim., S. 30; 
Imhoof-Blumer in v. Sallets Zeitichrift fir Numism. III, ©. 323) 
Der Name Arfinoe kam nad) Lyſimachos Tode wieder außer Uebung. 

2) Dieß wird zwar bei Plutarch (1. c.) nicht mit gefagt, ja Paırjanias 
(1. 6. 8) jagt das Entgegengeietste; es ergiebt fi; aber aus dem weiteren 
Gange der Begebenheiten volllommen far. Für Paläftina ſcheint ſich de* 
jelbe zu ergeben aus der Meberfiedelung vieler Juden nad) Antiocheia und 
anderen Städten, die Eelenkos in Folge diefer Beſitznahme vornahm; 
j. Joseph. Antiq. XII. 3; contra Apionem II; Euseb. I, p. 118 el. 
Schoene: Seleucus in urbibus quas exstruxit, Judaeos collocavit etc. 
Dieß giebt Eufebios unter a. Abr. 1726, Hieronymos unter 1727, beide 
unter Ol. 122. 3 an. Die Juden unter ihren Hobenprieftern zahlten an 
Seleutos jährlid) 300 Talente Silber als Tribut; Sever. Sulp. sacr. hist. U, 
c. 17. 

3) Hierauf bezieht fich vielleicht das von C. Curtius (Urk. zur Gelb. 
von Samos [Wefeler Programm 1873], &. 5) angeführte Ehrendecret der 
Samier für Anucoyos Tapwvog Avzıog, der den verbannten Samiern 
hülfreich geweſen ift: zul vor diargidwr napd Ti Saaııloon Bilg zul 
rerayu£vos End tig puiaxns EÜvovv xal noosvuor Eavrov napeyeru 
eis rag tod drjuov yosias. Wurde die Königin in Salamis belagert, ſo 
wäre des Demarchos Aufenthalt bei ihr ftatt auf feinem Poſten in Samo! 
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wo ji unter den Söhnen des Kafjandros Streit erhoben Hatte, 
war Demetrios zu Hülfe gerufen worden; er hatte, mit dem 
Kampf gegen Sparta bejchäftigt, jie nicht jofort leiften können; 
jegt erfuhr er, dag Pyrrhos ihm zuvorgefommen jei, daß er 
einen Theil des Landes an jich gerifjen habe, daß er um einen 
Frieden umterhandle. Kam es zu diefem Frieden, fo hatte die 
Ausficht, die fi für Demetrios mit einer Intervention in Make— 
donien bot, ein Ende. Seine überſeeiſchen Beftgungen zu retten, 
war für ihn nicht mehr möglich; es hätte ihn den faum er- 
rungenen Befig Griechenlands, den Erjag, der ihm eine Macht» 
gründung in Europa jchaffen mußte, gefojtet. Er eilte, Hier 
ju retten, was noch zu retten war; namentlich Makedonien 
mußte fein Augenmerk fein. Sein Rüdzug aus Lakonien glich 
einer Flucht, die Spartaner bradhen aus der Stadt hervor, ver- 
folgten ihn, verwundeten Viele aus der Nachhut ; jchleunigft durch» 
zog Demetrios einen Engpaß, ließ dann in demſelben ſämmt— 
liche Packwagen auffahren und warf Feuer hinein; die Flamme 
hielt die Verfolgenden jo lange auf, daß feine Marjchcolonne 
den nöthigen Vorſprung gewann ?). Nun z0g er jchnell durch 
Arkadien, über den Iſthmos, nach Boiotien; er jandte einen 
Herold an den boiotifchen Bund, der ihm feind war, demjelben 
den Krieg anzufündigen; am Tage, nachdem der Herold das 
Schreiben feines Herrn den Boiotarchen in Orchomenos über» 
geben Hatte, ftand Demetrios jchon in Chaironeia; die Boioter 
mußten jich fügen ?). Nur Theben, jo jcheint es, leiftete ihm 
Widerftand; dorthin hatte fi) Lachares geflüchtet. Demetrios 
mochte ſich nicht die Zeit nehmen, die Stadt zu belagern; was 
in Makedonien geſchah, nöthigte ihn zu eilen, denn noch war 
der Friede des Pyrrhos nicht befchworen >). 








erflärlich; zugleich ergäbe fi, daß Demetrios — etwa auf dem Zuge von 
302 — aud Samos gewonnen, und Bejatung unter Demarchos dahin 
gelegt, mit der Schlacht von Ipjos die Inſel wieder verloren habe. 

1) Polyaen. IV. 7. 10. 

2) Polyaen. IV. 7. 11; Plut. Demetr. 39: &yevovro ovußaasız 
uerom neol pullas. 

3) Polyaen. III. 7. 2 

17* 
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Pyrrhos hatte fich verpflichtet, mit dem Könige Neoptole- 
mos gemeinfam zu regieren. Bald genug wurde dieß Verhält⸗ 
niß geitört; was davon überliefert wird, immerhin Eleinlic und 
anefdotenhaft, giebt eine bezeichnende Vorftellung der moloſſiſchen 
Zuftände. Neoptolemos war bei den Cpeiroten verhaßt, umd 
der junge und herrſchſüchtige Pyrrhos fühlte ſich durd den 
Mitregenten überall beengt und gehemmt. Nad alter Sitte 
famen die Könige in dem moloſſiſchen Orte Baffaron alljährlid 
mit den Unterthanen zufammen, opferten dem Zeus Areios, 
ihwuren, daß fie nad den Gefegen regieren wollten, nahmen 
von dem Bolf den Schwur entgegen, daß fie das Königthum 
nad) den Gefegen der Väter bewahren würden. Beide Könige 
famen auch dießmal mit den Freunden, opferten und fchmwuren, 
gaben und nahmen Geſchenke; vor Allen machte fid) des Neop- 
tolemo8 getreuer Anhänger Gelon viel um Pyrrhos zu jchaffen, 
ſchenkte ihm auch zwei Gejpanne fchöner Pflugochſen. Myr— 
tillos, der Mundſchenk des Königs, ſtand dabei und bat ben 
König, ihm die Stiere zu jchenfen, und da fie der König einem 
Andern gab, wandte er ji zürnend hinweg. Gelon trat zu 
ihm, [ud ihn ein, mit ihm in fein Gehöft zu kommen; der 
Anbli des ſchönen Jünglings Hatte ihn ganz gefefjelt, und er 
hätte Alles um feine Gunft gethan. Nun tranfen fie, bei 
einander figend, und von Wein und Liebe erhigt ſprach Gelon: 
„bift du nicht im Tiefſten gekränkt? er iſt Allen verhaßt, laß 
und das Volk befreien; du ja reichjt ihm den Wein.“ Myrtill 
ftellte fich, als gehe er auf Alles ein, doch als das Mahl ge 
endet war, vertraute er dem Pyrrhos, was gejchehen fei; der 
lobte ihn, befahl ihm, er möge dem Gelon aud) noch den Ober: 
mundfchent ?) mit in das Vertrauen zu ziehen rathen, damit der 
Zeugen mehr wären. Gelon aber berichtete Alles an feinen 
Herrn: bald, Hoffe er, werde die That gejchehen fein; umd 
Neoptolemos fonnte feine Freude nicht verbergen, er vertraute 
e8 jeinen Freunden, und als er bei feiner Schweiter Kadmein 


1) Plut. Pyrrh. 5: ro» «pywıvogöov; cf. Plut. Alex. 74; 
O. I. Gr. DO, add. 1793 b. 
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zu Gafte war, jprad er auch ihr davon; er meinte, es höre 
fie Niemand; e8 war auch jonft Niemand zugegen, als die Frau 
des Samon, der über Neoptolemos Heerden und Wiefen gejett 
war; diefe lag im Bette, fie wandte ihr Geficht gegen bie 
Wand und ſchien zu fchlafen, fie hörte aber Alles. Und Tags 
darauf ging fie zu der Königin Antigone und entdeckte ihr, mas 
fie gehört hatte; dieſe berichtete e8 ihrem Gemahl. Für den 
Augenblick gebot Pyrrhos zu fchweigen. Die Vornehmften der 
Epeiroten waren ihm zugethan; wiederholentlich Hatten fie ihn 
aufgefordert, fich nicht mit einem Theile des Königthums zu 
begnügen, fondern das Königreich zu vereinigen, deſſen Erbe er 
fei, und zu deſſen Führung ihm nicht minder das Recht, wie 
fein fühner Geift und fein Feldherrntalent berufe. Jetzt konnte 
er geltend machen, daß feine eigene Sicherheit eine fchnelle That 
gegen Neoptolemos fordere, bevor deſſen mörderiſcher Anjchlag 
gelinge. Er lud ihn zu einem Opfermahl; beim Gelage lieh 
er ihn ermorden). So war das moloffiiche Königthum wieder 
vereinigt umd in der Hand des Fürſten, umter dem es feinen 
höchſten Glanz gewinnen follte. 

Nach dem eben erzählten Vorgang fieht man, wie alt- 
väterifch und bäuerlich nod die Zuftände des Landes waren, 
wie weit noc hinter der Zeit und ihrer Bildung, ihrer höfiſchen 
und militäriihen Courtoifie zurüd. Das Neue fcheint dem 
Pande mit Pyrrhos gefommen zu fein; in feiner Umgebung 
it ein Obermundſchenk, eines der vielen Hofämter, wie wir fie 
an dem Hofe von Alerandrien kennen; wie dort erjcheint bei 
ihm die Würde der „Freunde“, der „Leibwächter“. Er theilt 
mit den übrigen Königen den Eifer, neue Städte zu gründen; 
zu Ehren feiner Schwiegermutter baut er auf der epeirotijchen 
Cherfones die Stadt Berenife. Seine eigene Ausbildung ift im 
Wefentlichen die joldatifche; in der Kunft und den Wiffenfchaften 
des Krieges ift er ausgezeichnet, wie feine theoretifchen Schriften 
über die Taktik bewiefen. Hannibal Hat ihn den größten unter 
allen Feldherren genannt; und der alte Antigonos ſoll auf die 


1) Plut. Pyrrh. 5. 
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Frage, wen er für den tüchtigſten Feldherrn halte, geſagt 
haben: „Pyrrhos, wenn er wird älter ſein“. Daß er ge— 
eigneter war, Schlachten zu ſchlagen, als ſich mit den weit— 
läuftigen Arbeiten des Hauptquartiers zu mühen !), lag in 
feinem Charakter. Er war fühn, Heftig, von plötzlichen 
Entihluß,, im Moment ber Gefahr raſch zu anderen Wegen, 
anderen Zielen überzufpringen, vor Allem immer vormärte 
ftürmend. Er hörte fich gern den „Adler“ nennen. Sein Aeußeres 
war friegeriich, fein Blick feit und Screden einflößend; die 
zufammengewachjene Reihe der Oberzähne gab ihm ein wildes 
Anfehen; fein fefteinwurzelnder Schritt, die Heftigfeit feiner 
Bewegungen, die ganze Haltung jeines Körpers erinnerte an 
den Alerander der Schlachten ?); doch hatte er nicht minder Güte 
und Milde, wo es galt, zu gewinnen, und er verjtand es, durd 
foldhen Zauber fremde Völker an ſich zu ziehen umd im ihnen 
das Verlangen zu erweden, daß er ihr König wäre. Minder 
galt ihm, was erworben war, zu behaupten, und die gemons 
nenen Anhänger zu fejjeln bemühte er fi nie. Die empor: 
gefommenen Fürften feiner Zeit waren mit Schmeichlern und 
Schranzen umgeben, Pyrrhos hatte Freunde und warb um das 
Herz der Beften; jene hatten im ihrer eigenen Familie tödtliche 
Feinde, und Verräther in Hof und Heer; Pyrrhos Hausftand 
war glücklich, und die Treue jeiner Epeiroten fortan unver 
brühlih. Als er die Römer fennen lernte, wie er weder fie 
fid) vorgeftellt, nocy geahnt, daß ein Volk in feiner Zeit fei, 
vergaß er, daß der Krieg fie zu feinen Feinden made; er er 
glühte von Leidenschaft für fie, er wähnte fie gewinnen zu 
fünnen, indem er das Gefühl feines Herzens laut werden lieh. 
Und diejer ritterliche König, durdy fo viele Schickſale von Ju— 
gend an hin- und hergeworfen, durd jede Art von Gefahr und 


1) Living bei dem Fuld. Servins (ad Aeneid. I): Pyrrhus unicus 
bellandi artifex magisque in proelio quam in bello bonus. Ennius 
ap. Cic. de divin. II. 56: stolidum genus Aeacidarum, Bellipotentes 
magis quam sapientipotentes. 

2) Lucian. adv. indoct. 2. 
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Unglück früh geftählt, war nun alleiniger Herr eines Volkes, 
das ihn bewunderte, eines Landes, das, den VBerwirrungen in 
Griechenland und Makedonien nahe, über beide feine Macht zur 
verbreiten ihm günstig lag. Bald genug fand fi der äußere 
Anlaß ?). 

In Makedonien war feit dem Tode des jungen Könige 
Philippos entjegliches Wirrfal in dem Haufe des Kaffandros. 
Sein zweiter Sohn, Antipatros, hatte das Reich erhalten; kaum 
dem Kuabenalter entwachfen, mochte er und fein Bruder Aleran- 
dros noch unter der Obhut ihrer Mutter Thefjalonife, der 
Tochter des großen Philipp, ftehen; ſchon jet waren fie ver- 
mählt, der ältere, Antipatros, mit Lyſimachos Tochter Eurydife, 
Alerandros mit Lylandra 2), der Tochter des Ptolemaios. Bald 
entftand zwifchen den jungen Brüdern Eiferſucht und Zwietrad)t ; 
Antipatros ?) beffagte fid), die Mutter ſuche den Vortheil ihres 
Lieblings Alerandros 4), ihm wolle fie das ganze Reich zu— 


1) Durch die Bermählung mit Agathofles Tochter Lanaſſa erhielt Pyrrhos, 
um dieje Zeit, wie es fcheint, den Befts von Korkyra. Diod. XXL. 4 (Exc. 
Hoesch, p. 151). Daß die Infel Lanafjas Mitgift war, darf man daraus 
ſchließen, weil fie fi} Plut. Pyrrh. 10 dahin zurüdzicht; ſ. u. Offenbar 
mußte Ptolemaios diefe Verbindung befördern, damit der Bertreter feiner 
Sache in Griechenland defto größere Gewalt erhielt; und Agathofles war mit 
den Kämpfen in Italien zu jehr befchäftigt, als daß er den griechifchen Ver⸗ 
bältnifjen die Aufmerkſamleit fchenfen kounte, die Ptolemaios bei Vermäh— 
lung feiner Tochter mit ihm gewünſcht haben mochte. 

2) Syncell. bei Müller, Hist. Gr. III, p. 695; Porphr. ap. Euseb. 
I, p. 232 ed. Schoene. Daß fie eine Tochter der Eurydike, der Schwefter 
des Kaffandros war, ift oben (S. 236) bemerlt worden. 

3) Nach Paus. IX. 7. 3 ift Alerandros der jüngere Sohn des Kaffan- 
droß; und dafür jcheint der Ausdrud des Euseb. I, p. 232: Avrinargog 
de Alekavdow TO nad avungerrovsar u. |. w. ebenfalls zu fprechen ; 
doc nennt bderfelbe wenige Zeilen fpäter den Antipatros row vewregor 
udergor. 

4) Justin. XVI. 1 jagt: quod post mortem mariti in divisione 
inter fratres regni propensior fuisse Alexandro videbatur. Soldje 
Theilung fcheint unglaublid), auch erwähnt fie fein anderer Schriftfteller ; 
Plut. Demetr. 36 jagt: ngös aAknkovus Eoraclafor, Euseb. 1. c.: ri» 
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wenden; er ermorbete feine Mutter, die fette aus König Philipps 
Geſchlecht. Dieß mag im Anfange des Jahres 295 gejchehen 
fein. Alerandros rettete jich durd die Flucht; er wandte ſich an 
Demetrios, ihn um Beiftand zu bitten; den feifelten für den 
Augenblick noch die hHellenifchen Angelegenheiten. Nun floh 
Alerandros nad) Epeiros; Pyrrhos fagte ihm Hülfe zu, for: 
derte aber dafiir von den altmafedonifchen Ländern Tymphaia und 
Parauaia, von den neuerworbenen Afarnanien, Amphilochien und 
Ambrakia, die größte der griechifchen Städte in jener Gegend). 
Alerandros willigte ein, Pyrrhos befegte die Landfchaften, jo 
wie er bereits durch VBermählung mit Lanafja von Sprafus 
Korkyra erworben hatte 2); fein Reich erjtredte fi) vom Ache— 
(008 bis zu den Fferaunifchen Bergen. Darauf zog er mit 
Heeresmacht aus, Alerandros nad) Makedonien zu führen; Ans 
tipatros flüchtete mit feiner Gemahlin nad) Thrafien, bei ihrem 
Bater Lyſimachos Beiſtand zu finden. Mit den Geten im 
Kampfe, vermochte Lyſimachos nit, Hülfe zu gewähren; er 
wünfchte um jeden Preis den Frieden wiederhergeftellt, bevor 
Demetrios fich einmifchte. Alerandros wurde leicht gewonnen, 
aber wie den jungen „Adler“ im Fluge hemmen ? Durd 
einen Betrug eigener Art Hoffte Lyſimachos es zu können; er 
wußte, wie großen Einfluß Ptolemaios über Pyrrho8 Hatte; er 
fchrieb einen faljchen Brief unter Ptolemaios Namen an Pyr- 
rhos, in dem er diefen aufforderte, gegen dreihundert Talente, 
die Antipatros zahlen werde, vom Kriege abzuftehen. Phrrhos 





untlga ... . ovungarrovoav Akstavdow neoi tus Bacıkslag; Paus. 
l. c.: Alefavdow veusıv nAEovy ebvolag altınocusvog, Auch wird in 
der oben erwähnten Sendung des Demochares nur Antipatros als König 
genannt. 

1) Plut. Pyrrh. 6. Nach der Emendation Niebuhrs (III. 536): 
tiv re Zrvupalav xal iv Iapavalav (ftatt der Vulgata xal riv na- 
gaAlay) tiv Maxedovias. Die Lage der Landſchaft ergiebt fi aus 
Arrian. I. 7.5; Tymphaia ift das Duellgebiet des Aoos, und der Arachtos 
(Fluß von Arta) durchſtrömt in feinem oberen Lauf Parauaia. 

2) Nach Paus. I. 11. 6 hätte Pyrrhos Korkyra mit den Waffen ger 
nommen, @AAoıs dpunrigiov dp’ aurov ovx EIEAwv eivaı, 
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erfannte jogleih den Betrug, denn jtatt des gewöhnlichen 
Grußes des Ptolemaios: „Der Vater feinem Sohne“, war ges 
ichrieben: „Der König Ptolemaios dem Könige Pyrrhos feinen 
Gruß.“ So aufgebracht Pyrrhos über den Betrug des Lyſi— 
machos war, er fchloß den Frieden; ihn zu bejchwören kamen 
die drei Könige zufammen; man brachte einen Stier, einen 
Widder und einen Bod zum Opfer, aber der Stier fiel, ehe 
ihn das Beil traf; die anderen lachten, dem Pyrrhos widerrieth 
fein Seher Theodoto8 den Frieden: jenes Zeichen bedeute, daf 
einer der drei Könige fterben werde, weshalb Pyrrhos den 
Frieden nicht beſchwor '). So wird erzählt; Pyrrhos konnte gute 
Gründe haben, das Zeichen der Götter als Vorwand zu be- 
nugen, um jeiner Seits die freie Hand zu behalten. ‘Die beiden 
Brüder fcheinen Mafedonien getheilt oder gemeinſam befefjen zu 
haben 2). 

Yet fam Demetrios mit Heeresmadht aus Griechenland 
herangezogen. Wie gern wäre Alerandros des Helfer los ge— 
wejen, den er vor wenigen Monaten jelbft gerufen; er Hatte 
des Molofjers Hilfe theuer genug bezahlt; jegt war er mit 
jeinem Bruder in Frieden; ein neuer Krieg konnte nur neue 
Verlufte bringen. Schon war Demetrios in Thefjalien, ſchon 
über die Päffe des Tempethales hinaus; der junge König eilte 
ihm an die Südgränze nad) Dion entgegen, empfing ihn dort 
mit höchſten Ehrenbezeugungen: er danke den Göttern, daß der 
Zwift mit feinem Bruder ausgeglichen jei, e8 bedürfe der Hülfe 


1) Plut. Pyrrh. 6. 

2) Diod. XXI. 7 (Ex. Hoesch, p. 151) fagt: Demetrios habe ov 
BovAousvog avvedpov Ti Baorkeig den Antipatros getödtet, eine Angabe, 
die in dem avvedgo» für das oben Geäufßerte den Beleg giebt. Und Justin. 
XVL 1 fagt: inchoatam inter fratres reconciliationem. Gewiß ein 
Fehler ftecht in den Worten des Euseb. Arm. I. 38, p. 171 ed. Mai: 
Alexander autem uxore ducta Lysandra Ptolemaei, coorto sibi bello 
cum minore fratre Ptolemaeo auxiliatorem invocavit Demetrium. 
Der armeniiche Tert läßt nad Aucher (S. 328) den Namen Ptolemaios 
an zweiter Stelle aus, und Petermann jagt (p. 231, n®. 7): nec ego vidi in 
exemplari Venetiis asservato. 


* 
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nicht weiter, die ihm Demetrios zu bringen gefommen fe. 
Gegenjeitige Höflichkeiten verbargen faum den bangen Argwohn 
auf Alerandros, das Gefühl getäufchter Erwartungen auf De 
metrios Seite. Don Alerandros zu einem Gaftmahle geladen, 
erfuhr Demetrios von einem jungen Marne, daß man ihm nad 
dem Leben trachte, daß er über Zafel ermordet werden jolle. 
Demetrios beſchloß dennoch zu gehen; er befahl feinen Haupt: 
leuten, das Heer unter die Waffen treten zu laſſen; damn ging er 
mit feinen königlichen Pagen hin, nahm fie mit in den Saal, 
gebot ihnen, dort zu weilen, bis er von Tafel aufitche. Ale 
xandros hatte der Begleiter eine geringere Zahl; er wagte nidt, 
was er gewollt hatte. Demetrios jtand bald von Tafel auf: 
er befinde fi nidht fo, noch viel zu trinfen. Andern Tages 
gab er Befehl zum Aufbruch: gewiffe Nachrichten zwängen 
ihn, zurüczufehren; Alerandros möge es nicht misdeuten, daß 
er jo ſchnell hinwegeile; er Hoffe zu anderer Zeit mit mehr 
Muße und länger bei ihm zu weilen. Der junge König ſprach 
feine Freude aus, daß Demetrios aus freiem Antriebe und ihm 
wohlgefinnt von hinnen ziehe; er bat um die Ehre, ihn mit 
feinem Heere nad Theſſalien geleiten zu dürfen; feine Abfict 
war, durch den Schein des Zutrauens, indem er bei Demetriod 
und in Mitten feines Heeres bleibe, defto ficherer Gelegenheit 
zur Ausführung feines Planes zu finden. Demetrios fam ihm 
zuvor; fie waren nad Lariſſa gekommen, dort [ud er Aleran 
dros zur Tafel; Alerandros kommt, man fpeift; dann fteht 
plöglid Demetrios auf; Alerandros in der Furcht, dieß ſei das 
Zeichen, fteht mit auf, folgt Demetrios auf dem Fuße nad), 
der Thüre zu; hinaustretend ruft diefer den Wachen zu; „trefit 
den hinter mir“, und geht hinaus; umfonft verfuchen Alexan— 
dros Begleiter ihn zu retten; im Saale werden fie mit ihm 
ermordet; jterbend verwünſcht er e8, daß er nicht bie zum 
andern Tage gelebt, da würde Demetrios ftatt feiner hier 
liegen ?). 


1) Plut. Demetr. 37; Justin. XVL 1. Seltſam ift es, daß Paus. 
IX. 7. 3 jagt: Antipatros tödtete feine Mutter, weil fie den jingeren 
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Die Naht darauf war Alles in Aufregung und wirrer 
Haft; die Mafedonen, die mit dem jungen Könige gefommen 
waren !), fürdteten, Demetrios werde auch fie niederhauen 
laſſen. Anm Morgen ließ ihnen der König jagen: fie möchten 
nichts fürchten, er wünfche zu ihnen zu jprechen und fich über 
das Gefchehene zu rechtfertigen. Er kam: allerdings fei König 
Alerandros auf feinen Befehl ermordet; aber die eigene Sicher- 
heit habe ihn dazu gezwungen; von dem jungen Könige zu Hülfe 
gerufen, jei er gefommen; jtatt des Dantes habe ihm der Tod 
werden follen; jhon in Dion Habe Alerandros ihm nad; dem 
Leben getrachtet, jet in Lariffa wäre, wenn er einen Tag länger 
gezögert hätte, fein Tod unvermeidlic; gewejen; Mord und 
Berrath jeien heimisch im Haufe des Kafjandros; was bedürfe 
es der Beweife? Habe nicht Antipatros ſchon das theure Ge- 
ſchlecht Philipps und Mleranders verfolgt und gejchändet? habe 
nicht er dur feinen Sohn Jollas dem großen Könige den 
Gifttrank reichen laffen? fei nicht Kaffandros der Mörder der 
Dlympias, der Rorane, des königlichen Knaben, den jie ge- 
boren? fein ſchnödes Ehebündniß mit der letzten Erbin des 
königlichen Haufes habe den Muttermörder Antipatros geboren ; 
ob jie denn den zu ihrem Könige haben wollten? in feinem 
Dater Antigonos und in ihm felbit habe das Geſchlecht Aleran- 
ders ftet8 die treuften Vertreter gefunden, und die Rache gegen 
Antipatros, gegen Kafjandros habe er an defjen Söhnen zu er» 
füllen, damit Mafedonien nicht länger unter dem Joche der 
Familie ſchmachte, durch welche es feines Ruhmes und jeiner 
Ehre, feines großen Königs beraubt worden fei; die Manen Ale- 
zanders und Philipps würden nun erft zur Ruhe kommen, wenn 
fie da8 Haus der Mörder vertilgt, wenn fie ihr Reich in den 


Bruder vorzog, diefer rief den Demetrios herbei, und überfeitigte durch ihn 
feinen Bruder Antipatros. Doc; jcheint dieſe Abweichung nur Folge der 
zu kurzen Erzählung zu fein, im der Pyrrhos gar nicht erwähnt wird. 

1) Diefe Maledonen find wohl das Heer; nicht bloß der Anftand und 
die Sicherheit für den Fall, daß Alerandros Mordanſchlag gelungen wäre, 
forderte ſolche Begleitung, fondern auch der Umftand, daf in ihrer Hand die 
Entſcheidung über den Thron lag. 
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Händen ihres Rächers ſähen ?). Dieß und Aehnliches mochte 
der König zu den Mafedonen ſprechen; ſchon daß er ihrer nad 
ſolchen Vorgängen geſchont und daß er vollflommene Ammneitie 
verfündete, mochte ihre Stimme leiten; fie riefen Demetrios 
zum Könige der Mafedonen aus und geleiteten ihn als ſolchen 
in fein neues Reich. War Antipatros in feinen Antheil Ma- 
fedoniens bereit8 zurückgekehrt, jo eilte er jett gewiß wieder 
Hülfe ſuchend zu Lyfimahos 2). Sofort fällt das ganze Land 
dem Könige Demetrios zu. Ueberall wird er gern aufge 
nommen, Niemand will für den Meuttermörder Parthei er 
greifen; von König Demetrios und feinem jungen Sohn Antis 
gonos, der fich fchon in dem Heere des Vaters hervorthut?), 
dem Sohn der vielgefeierten Phila, hofft man endlich befjere 
Tage für Makedonien. 

So war Demetrios König in Makedonien geworden ); 
freilid) war ihm Alles verloren, was er von afiatischen Be 
figungen aus dem Untergange des großen väterlichen Reiches 
noch gerettet hatte; jelbft Salami auf Kypros war endlich gr 
fallen, feine Gemahlin und feine Kinder Ptolemaios Gefangene; 
aber er war Herr von Makedonien und Griechenland, er hatte 
eine Macht, größer als die, mit welcher einft Alerander die 
Welt zu erobern hatte wagen können. Schon hatte er begonnen, 
durch eine volle Amneftie für die Anhänger des Kafjandros 
und feiner Söhne fih eine Popularität zu erwerben, die ihm 
bei feiner perjünlichen Liebenswürdigfeit, bei dem Ruhm, den er 
bejaß, und bei dem friegerifchen Stolze der Makedonen, dem 


1) Justin. XVI. 1. &onderbar, daß Plutarch fagt: or waxgwr 
Edenoev aurw Aoywr. 

2) Justin. XVI. 2. 4. 

3) Plut. Demetr. 87. 

4) Porphyr. bei Euseb. I, p. 232 ed. Schoene giebt den drei 
Söhnen des Kafjandros Ern rola zul ujvas s', dagegen giebt Thet. Reg- 
dem Philipp 4 Monate, dem Antipatros und Alerandros 2 Jahre 6 Mr 
nate. Daraus auf verſchiedene Schidjale Thefjaliens nnd Makedomien? zu 
ichliegen, hat die Art diefer Chronographen nicht Präcifion genug. Da® 
Weitere in der Beilage über die Ehronographen, 
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feine großen Pläne jchmeicheln mußten, zu fteigern und zu 
befeitigen leicht werden mochte; je tiefer Makedonien unter 
der Herrjchaft dreier Knaben gejunfen fein und fich erniedrigt 
fühlen mußte, deſto jtolzer jchien es nun fid erheben zu 
können unter dem Scepter ded Helden von Kypros und 
Rhodos, des Königs, dem fein Vater das große Anrecht auf 
das ganze Reich Aleranders vererbt Hatte. Denn darauf war 
fortan Demetrios ganzes Streben gerichtet und fein abenteuer» 
licher Sinn lieg ihn in den fühnften Hoffnungen ſchwelgen. 

Aber freilich gab es für jet noch in Europa der dringendten 
Geichäfte genug. Pyrrhos hatte einen guten Theil des male 
doniſchen Weſtens in feinem Beſitz. Zu Lyſimachos war der 
vertriebene Antipatros geflüchtet und drängte ihn mit immer 
neuen Bitten, ihm fein väterliches Erbe zurückzugeben; und Deme— 
trios Hatte mit Recht Bejorgnig vor dem Könige von Thrafien 
und Kleinafien, den er und der ihn auf das DBitterfte haßte. 
Endlih war Griechenland und die Peloponnes noch keinesweges 
jo gefichert, daß Demetrios hätte unbeforgt fein dürfen; Pyr— 
rhos ftand mit den Aitolern in engem Waffenbündniß; die Spar» 
taner hatten durd den glüdlichen Widerjtand, den fie geleiftet, 
neue Kraft gewonnen und begannen mit Theben, das noch nicht 
bewältigt war, in Berbindung zu treten; ſelbſt in Athen gingen 
beforgliche Dinge vor, es war zu befürdten, daß Ptolemaios 
alles Deögliche thun werde, um Griechenland in einem Zuftand 
der Aufregung zu erhalten, der Demetrios an jedem weiteren 
Unternehmen hindern mußte. Zwar hatte Ptolemaios die Ge- 
fangenen von Salamis, jeiner Gemahlin Schwefter, und die 
Kinder des Demetrios, nicht bloß mit höchſten Ehren aufge- 
nommen, fondern aud) freigegeben und mit reichen Geſchenken 
zurückgefendet; indeß mochte dieß um feiner eigenen Tochter 
Willen, der Wittwe des Alerandros, die ſich wohl noch in Des 
metrios Händen befand, gefchehen fein; er hatte ein zu großes 
Antereffe dabei, Demetrios Macht in Europa nicht ſich befejtigen 
zu laſſen. 

Auch der kluge Ptolemaios durchſchaute nicht die Natur 
feines unberedhenbaren Gegnere. Warum gelang es ihm nicht, 
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diejen Proteus zu fafjen und zu binden? Andere find groß im Er- 
werben, Andere im Erhalten des Erworbenen; Demetrios hat, wie 
einjt Alkibiades, die in der That geniale Kraft, ſich fofort, wohin 
ihn auch jein Schidjal jchleudert, von Neuem zum befebenden 
Mittelpunkt der Verhältniſſe zu machen, ſich ihnen anzuähneln, 
als jeien fie ihm von Anfang her gewohnt, mit ihmen weiter 
und weiter zu arbeiten, als wären fie die nothwendigen und 
allein möglihen Organe für feinen Willen und feine Pläne; 
überall find es die pofitiven, die thätigen, die Elemente der Be 
wegung, die er zu ergreifen, zu leiten, zur That zu führen 
weiß. Emporflimmend ftürzt er tief hinab, ergreift dann irgend 
einen günftigen Zufall, fid) wieder emporzujchwingen, kommt 
mit neuer, doppelter Kühnheit aufwärts, um boppelt tief zu 
ftürzen, und aus dem Sturz ſich mit neuer ftaunenswürdiger 
Keckheit emporzufhwingen; nie ift er jo tief gejtürzt, daß er 
den Muth verlöre, nie jo hoch auf den gefährlichen Klippen 
wänden des Glückes, daß er Sorge hätte, fich zu Halten; er 
gehört ganz dem Moment an, und mit dem Moment wedjelt 
jein Charakter, jein Glück, jeine Pläne, 

Weniges jagen die Weberlieferungen von Demetrios Ver— 
hältniffen zu den Mafedonen, und dieß Wenige gehört den letzten 
Jahren feiner kurzen Regierung an. Gar anders müfjen die 
erjten gemwejen fein; es ift nicht möglid, daß die Bevölkerung 
Makedoniens jchon jest in die Indolenz der untermworfenen 
Völker Ajiens verfunten fein konnte; Demetrios kann nicht mit 
feinen wenigen taufend Soldfnechten in der Heimath Aleranderd 
und Philipps das Feldlager eines Kondottiere aufgejchlagen 
haben; er muß ſich zu der Nation verhalten, muß die Elemente 
ihres Lebens, die Impulſe ihrer nur zu ſchnöde misachteten großen 
Vergangenheit erfaßt, fie in nationalem Sinne wieder zu ermweden 
gewußt oder mindejtens einige Zeit hindurch verfucht haben. Freilich 
hat die Gejchichte der Makedonen die Analogie mit der ihres großen 
Königshaufes, daß auch fie und ihre Macht von Stufe zu Stufe 
hinabgedrängt, erniedrigt, zerrieben, endlich vernichtet wird. 
Doc) liegt diefer Verlauf über zwei Jahrhunderte Hingeftredt, 
und die Diadochenzeit enthält nur die erften Stadien dieſes 
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traurigen Verlaufes. Unter Kaſſandros ijt die welterobernde, 
dieß Weltvolk wieder in die bejchränfte und bejchränfende Sphäre 
einer Politit zurückgedrängt, die ſchon nicht mehr über den engen 
Bereih der philippifchen Zeit hinausreicht; ſchon Hat e8 dem 
epeirotiichen Nachbar bedeutendes Gebiet abtreten, ſchon feinen 
Einfluß über Griechenland Preis geben, ſich von den Weichen, 
die es jelbjt erobert, in den Schatten geftellt ſehen müſſen. 
Nun wird es jid) von Neuem erheben; jenes Königs, der das 
große Reich der Eroberungen noch einmal zu vereinigen anges 
ftrebt hat, der unterlegen ift, weil er e8 ohne Zuftimmung der 
mafedonifchen Heimath gewagt hat, jenes Königs Sohn iſt nun 
anerfannter König der Mafedonen; er Hat die Anſprüche des 
Vaters geerbt umd wird fie, auf die Macht und den Stolz des 
immer noch friegsgewaltigen Volkes gejtütt, geltend zu machen 
wilfen; er iſt Herr in den griechiihen Landen und wird 
fie wieder dem makedoniſchen Namen unterwerfen, unter ihm 
wird Makedonien die verlorenen Eroberungen wieder zu erobern 
fimpfen, — und das vollfommene Mislingen des Wagnifjes 
wird den Beweis geben, daß die Zeit eines einigen mafedonijchen 
Reiches über Europa und Aſien für immer vorüber ift. 

Die Ueberlieferungen geben faum einzelne Momente aus 
diefem Zuſammenhange der jeltjamjten Entwidelung. Des König 
Demetrios erſtes Unternehmen von Makedonien aus wandte jich 
niht gegen Lyſimachos, nicht gegen Pyrrhos, jondern gegen 
Griechenland. Kleonymos, der Abenteurer aus dem ſparta— 
nischen Königsgeichlecht, war mit einem Heere in Boiotien eins 
gerückt und von der Stadt Theben aufgenommen worden, in 
der fich Lachares, der geflüchtete Tyrann von Athen, aufhielt; 
die boiotiichen Städte, aufgeregt durch den Thespier Pifis, der 
als bewährter Kriegsmann und Eluger Berather in ihrem Bunde 
jehr viel vermochte ?), brachen den Frieden, den fie ein Jahr 


1) Plut. Demetr. 39: Kiewvuuov . . . nagußakovros &lis Onßag 
Herd orgariüs Enup9evres ol Bowroi, xali Hioıwdos üue, ög EngwWreve 
döfn za durausı Tors, Avun«popumvros avrovs dnlormoer. Sichtlich 
aljo beftand ein xowo» der Boioter, oder erneute fich in dieſer Erhebung. 


272 Demetrios gegen Theben. [Iv. 1. 


vorher mit Demetrios geſchloſſen. Schleunigſt eifte der König 
herbei, ließ feine mächtigen Belagerungsmaſchinen vor Theben 
auffahren, begann die Belagerung der Stadt; da entfloh Kleo—⸗ 
nymos, Lachares verbarg fi) in einer Kloafe und entwiſchte 
nad Delphi, um fi) nad) Thrakien zu flüchten Y); und die 
Boioter unterwarfen fi. Demetrios legte Befagungen im die 
Städte, brandihagte die Landfchaft, der er zum Verweſer umd 
Harmoften den Kardianer Hieronymos, des Eumenes Freund, 
den Geſchichtsſchreiber, jegte.. Man hatte beforgt, Demetrios 
werde Theben, wie einft Alerander, zerftören; er verzieh das 
Geſchehene; den mächtigen Pifis bemühte er fi für feine 
Sache zu gewinnen, er ernannte ihn zum Polemarchen über 
Thespiai; als Herr feiner früheren Mitbürger ſchien er An 
hänger der Macht werden zu müſſen, gegen welche fie fich auf 
gelehnt hatten ?). 

In Athen Hatte fih, wohl nicht ohne Einfluß der Spar 
taner oder der auswärtigen Macht, in deren Intereſſe fie han- 
delten, eine Verſchwörung gebildet, die nichts Geringeres be- 
zwecte, als die Bejagung, die Demetrios im Peiraieus gelafjen 
hatte, zu vertreiben und die Freiheit, die jet doch mur ein 
leerer Name war, in Wahrheit erjtehen zu laffen. Die Ber 
ſchwornen traten mit einem Söldnerhauptmann der Beſatzung, 
dem Karer Hieroffes, in Verbindung, und verabredeten mit 
ihm, daß er Nachts die Thore öffnen und fie einlaffen follte; 
Hipparhos und Meinefidemos leiteten die Sache. Hierofles 
aber berichtete den ganzen Plan an den Befehlshaber Hera 
fleides; dieſer befahl, die Verſchworenen einzulaffen. In der 
Stille der Naht kamen fie, 420 Mann ftark; Herafleides lieh 
2000 Bewaffnete fie empfangen, fie wurden größtentheils er- 
Schlagen 3). Demetrios nahm hiervon Anlaß, gegen Athen jo 


* 


!) Polyaen. III. 7. 2. 

2) Plut. Demetr. 39; Diod. XXI; Exc. de V. et V., p. 559. 

3) Paus. I. 29. 7: of d& rov Isgmuws xzarehnyıw EBovkevoar xth., 
was nur in diefe Zeit gehören kann. Hiermit verbinde ich Polyaen. V.17; 
dort heißt e8 zwar, Demetrios jei um diefe Zeit nepl rnv Audlar gt 
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zu verfahren, wie es fein jeßiges, das makedoniſche Anterejje . 
forderte; ihm wurden alle diejenigen, die gegen ihn, den bisher 
jo eifrigen Beihüger der ungebundenjten Demofratie, in den 
Volksverſammlungen geſprochen und Krieg gefordert hatten, aus— 
geliefert; er gab fie frei: Verzeihen ſei befjer als Strafen !); 
er gejtattete den früheren Anhängern des Demetrios von Pha- 
feron, aud dem Theophraftos die Rückkehr ?), Männern, die eben 
jo jehr ihren Theorien wie ihren Gewohnheiten nach Gegner 
der Demofratie waren, und mit deren Wiederauftreten in der 
Stadt, wenn auch die demofratiihen Formen fortbeſtanden, die 
Kraft des Demos gebrochen war. Endlich legte Demetrios in 
die Stadt jelbjt eine makedoniſche Beſatzung, für welche das 
Mufeion, der Felfen am Eingange der langen Mauern, befeftigt 


weſen; doch ift die ficher fehlerhaft. Es fünnte nur der Feldzug von 287 
gemeint fein; damals aber war Pyrrhos ſchon in Athen gemweien, die Be- 
ſatzung Schon vertrieben, die freiheit der Stadt von Demetrios jelbft an— 
erfanıt. Es mag wohl in der Duelle, die Polyän benutte, etwas von 
dem maledonischen Fluß Aovd/as geftanden haben. 

1) Diod. Exc. Vat. XXI, p. 44 (XXT. 9 ed. Dind.); man erkennt 
die chronologiſche Stellung dieſes Fragmentes aus der Citation der letzten 
Worte: örı avyyralun tuuwgiag aiperwrege in Diod. XXI. 8, Ecl. VII, 
p. 491; wenigften® die älteren Ausgaben Dindorfs haben diefe Worte auch) 
an der zweiten Stelle. 

2) Plut. X. Oratt., p. €£50 D.: nousarıwr alrd iv zasodor 
roy zıegl Osöpguorov kua roig akkoıs puydaıv, Dionys. Dinarch. 2: 
gvyzworouvrog ou BaaıkEws er ahluoy Yuyadwrv xuxelvw xurel- 
3eiv. cf. Phot., p. 496 b. 27 ed. Bekk. Die Zeit ergiebt fid) ziemlich 
genau. Photios fagt: Ent rig guys diausivas Eyyüs Im dexa xal 
nevıs (Dinoys. newrexadexasrn yoovor). Deinard) war im September 
307 aus Athen geflüchtet; faft 15 Jahre find alfo vor dem Auguft des 
Jahres 292 verfloffen. Da nun im Jahre des Archonten Philippos dem 
Deinard) und den anderen VBerbannten die Rückkehr geftattet wurde, jo muß 
Fhilippos der Eponymos für Ol. 122. 1 fein, die im Sommer 292 be 
gann. Wir fanden die Reihe der Archonten, wie fie Dionyfios giebt , bis 
zum Nifoftrates O]. 121. 2 richtig; für die folgenden zwei Jahre bis 
Philippos Ol. 121. 3, Ol. 121. 4 bat er nur einen Namen, Olympio- 
doros, aus deſſen Yahr es ein Ehrendecret für den Dichter Philippides 
giebt (C. I. A. II, n°. 302); es läßt ſich aus diefem nicht enticheiden, ob 
das Fahr des Olympiodoros Ol. 121. 3 oder Ol. 121. 4 war. 

Dropfen, Hellenismus. I. 2. 18 
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wurde !). Im Grunde war Athen jet eine makedoniſche Pro- 
vinzialjtadt. 

Während deſſen waren in dem thrafifchen Königreiche Dinge 
vorgefallen, welche dem neuen Königthum des Demetrios und 
feinen weiteren Plänen überaus günjtig zu werden veripraden. 
Lyſimachos hatte ſchwer genug jenjeits des Haimos gegen die 
verbündete Macht der Pentapolis und der Geten an der unteren 
Donau zu kämpfen gehabt; er ſcheint die fünf Griechenſtädte 
nicht dauernd unterworfen zu haben, und das Getenreich unter 
dem König Dromidjaites behauptete jih. Aus den dürftigen 
Notizen, die und erhalten find, ift nicht zu erjehen, von welchen 
Dingen in Anſpruch genommen Lyſimachos bei den Kämpfen 
des Demetrios in Hellas und Makedonien fo unthätig blie. 
Aus den Münzen der jpäteren bithynifchen Könige erhellt, das 
mit dem Jahre 298/7 die Aera diefes Königreiches beginnt; 
eben da wird der Dynaſt Zipoites den Königstitel angenommen 
haben; und wenn er fein Gebiet erweiterte, jo fann es zunädit 
nur auf Koften des Lyſimachos gefchehen fein, deffen Herridaft 
Bithynien fait rings umſchloß. Die nächſte Thatfache, die an 
gegeben wird, zeigt Tyfimadhos in neuem Kampf gegen die 
Geten ?). Er hatte jeinen Sohn Agathoffes gegen fie geſandt; 


1) Die Annahme, daß erft jetst, micht jchon 299 (f. o. S. 255) das Mu⸗ 
feion von Demetrios beſetzt und befeftigt wurde, begründet fich auf Paus. 1. 
25. 5: Anunrouog .. . rugivvov ElevdegWoang Adnvalovs Tore Te 
guvrıxa Werd 179 Aayapovs opayıv oux dnedwxe row Ilkıpaw 
zul VorEgoV noAfuw xgarjoas Elonyayev Es auto Ppovpav ro “an 
10 Movosiov xakovuevov reıyloas. Gegen dieſe ausdrüdliche Angabe, 
die des dazwiſchen liegenden Krieges erwähnt, hat die jummarifche bei 
Plut. Demetr. 34 geringere Geltung. 

2) Diod. XXI. 11 aus den Exc. de virt. et vit., p. 257. Daß in 
denfelben Ercerpten (p. 258) Demetrios Gnade gegen das befiegte Theben 
erwähnt wird, ift der einzige chronologiſche Anhalt für diefen Getenlrich, 
und zeigt doch nur, daß er dem Jahre 292 vorausliegt, micht, ob em 
oder zwei, oder mehrere Jahre. Aus Justin. XVI. 1. 19: Lysimachus 
cum bello Dromichaetis premeretur, verglichen mit Justin. XVI. 2. 4 
und Plut. Demetr. 39 gegen Ende, wird man ſchließen dürfen, daß de 
Zug des Agathofles vor den Frieden in Makedonien (294) fällt. Au! 
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der Feldzug endete damit, dag Agathofles gefangen genommen 
wurde. Die Geten jandten ihm mit Gefchenten dem Vater 
zurück!); fie Hofften dadurch des Königs Freundſchaft und die 
Zurücdgabe des ihnen entrifjenen Gebietes zu gewinnen, da jie 
daran verzweifelten, den mit den mächtigften Herrichern nah 
und fern verbündeten König bezwingen zu fünnen 2). Aber nad) 
ſolchem Erfolg war die Macht der Geten im Rüden des Lyſi— 
machos bedeutend genug, um ihn von jedem Verfuch, den er bei 
den Wirren in Makedonien für den zu ihm geflüchteten Antipatros, 
jeinen Schwiegerfohn, hätte machen können, zurüczuhaften. Er wies 
die immer meuen Bitten der Tochter und ihres jungen Gemahles, 
ihnen die Heimkehr zu erfämpfen, zurück; jein Erites, ſobald 
er freie Hand hatte, mußte jein, die Geten zu demüthigen; er 
ſchloß mit Demetrios einen Frieden, in dem er ihn als König 
von Makedonien anerfannte und ihm Antipatros Antheil des 
mafedonifchen Landes förmlich abtrat 9). 

So endlich war er in der Lage, den Kampf gegen Dromi— 
chaites zu erneuen %); auf welchen Anlaß oder Vorwand, wird 
nicht berichtet. Lyſimachos jcheint mit bejonders großer Heered- 


Blutard) erhellt, daß nach Demetrios Erfolg gegen Theben (ov noAig 
voregov) die Gefangenjchaft des Lyſimachos erfolgte, alſo etwa 291/0. 

1) Agathofles ift der Sohn der Odryſerin, die Polyaen. VI. 12. 
Makris nennt, was Palmerius gegen das Zeugniß des Paufanias I. 10.4 
in Amaftris verändern wollte. 

2) Diod. XXI, 11 fagt: ovuneppovnxorov dndvrwv oyedov tor 
dwarwrarwv Bacıkdwv xal ovuueyovrwv aAlrkoıs, was die Geten wohl 
nicht meinen konnten, wenn Pyrrhos in Makedonien eingefallen war, oder gar 
Demetrios dort herrichte; diefen Zug des Agathofles vor die Schlacht von 
Ipfo8 zu feßen, verbietet Diodors Ausdrud, der, jo lange Antigonos in 
Macht war, nicht gebraucht werden fonnte, nicht minder der Umftand, daf 
die Sache nicht mehr in Buch XX fteht. 

3) Justin. XVI. 1. 19; Trog. XVI, wo die codd. Doricetes geben. 
Juſtin jagt: tradita ei altera parte Macedoniae, quae Antipatro genero 
ejus obvenerat, pacem cum eo feecit. 

4) Zuftin, Trogus, Pauſanias, Memnon, Polyän nennen ihn König der 
Thrafer, nur Strabo VII. p. 302 und 305 König der Geten, Suid. v. 
avadpoun König der Odryſer. 

18* 
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macht aufgebrochen zu fein, der junge Klearchos von Herakleia 
war mit ihm. Ein Befehlshaber des Getenheeres !) fam ale 
Ueberläufer in des Königs Yager: er wolle einen Weg zeigen, 
auf dem man den Feind überfallen könne. Man traute ihm; 
er führte das Heer in weite Wüfteneien, bald war Mangel an 
Waſſer, an Lebensmitteln; die Geten umſchwärmten das Heer, 
vergeblich fuchte man fi) ihrer zu erwehren, das Elend wucht 
bis zur Verzweiflung. Die Freunde riethen dem Könige, 
fi) zu retten, wie er könne, das Heer Preis zu geben; er 
antwortete, es jei nicht gerecht, mit dem DBerrath gegen das 
Heer und die Freunde eine jchnöde Errettung zu erfaufen ?®). 
Da endlich Feine Ausficht mehr blieb, ergab er ſich mit feinem 
Heere friegsgefangen; als ihm nun ein Trunk Wajfer gereidt 
wurde; rief er aus: „wehe über meine Feigheit, daß ich um 
einer jo kurzen Luft willen ein fo jchönes Königthum dahin 
gegeben habe“ 3). Dann fam Dromidaites, begrüßte und küßte 
den König, nannte ihn Vater, führte ihn mit feinen Söhnen 
in die Stadt Helis. 

Auf die Nachricht von der Niederlage des Lyſimachos war 
Demetrios mit Heeresmacht ausgezogen, in dejjen eich einzu: 


1) Memnon c. 5, 1 uud Polyaen. VII. 25 nicht ohne irrige Eingel- 
heiten. Er jagt: „Dromidaites war der Thrafer, Lyſimachos der Mate 
donen König; dev Makevone befviegte Thrafien; der Thraker täufchte ihn; 
jein Feldherr Aithes ging zu Lyſimachos ... . . Dromidaites überfiel ibn 
und tödtete (dveiker) fomohl den Lyſimachos jelbft, wie die jo mit ihm 
waren; e8 fielen 100,000 Menjchen.“ Maaswyhk wollte ftatt Aithes ven 
Namen des Odryſerfürſten Seuthes leſen. Gab es im dieſer Zeit einen 
Odryſerfürſten, ſo war e8 der, den man nur aus einer Münze kennt, einem 
Unicum, das jegt mit Profeih Sammlung ins Berliner Muſeum gefommen 
ift, eine Tetradrachme, ganz mit dem Gepräge der Alerandermünzen der 
V. &laffe, bei dem fitenden Zeus des R. die Umichrift: KEPZIBAYA 
BAZIAE, und unter dem Thron Monogramm KI (vielleicht gleich dem 
Monogramm 184 bei 2. Müller, Münzen des Lyſimachos). 

2) Diod. XXI. 12. 2. 

3) Plut. de ser. num. vind., c. 11 (IV, p. 18 ed. Tauch.) de 
sanitate tuenda, c. 9 (I, p. 293 ed. Tauch.). Dieß ift die dvadeonn, 
von der ein angebliches Fragment des Polyb. (fr. 16) ſpricht. 
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brechen, das er unvertheidigt zu finden hoffte). Die Kunde 
davon gelangte gewiß zu den Geten, und Dromidaites war 
nicht jo Barbar, daß er nicht jeinen Vortheil hätte erfennen 
jollen. Die Geten jtrömten zufammen, forderten, daß der ge— 
fangene König ihnen zur Strafe übergeben werde, denn es 
gebühre dem Volk, das die Gefahren getheilt habe, darüber 
zu entſcheiden, was mit den Gefangenen zu maden fe. Dro— 
michaites entgegnete ihnen: es fei zu ihrem Nuten, den König 
zu retten; denn wenn fie ihn tödteten, würden fich fofort andere 
feines Reiches bemädhtigen, umd ihnen leicht gefährlichere Nach— 
barn werden, als Lyſimachos; wenn fie aber jeinem Rathe 
folgten, jo würden jie nicht allein Lyſimachos zur ewigen Dank— 
barfeit verpflichten, jondern auch die von ihm eroberten Yand- 
ftrihe zurüderhalten und hinfort in ihm emen Freund und ges 
treuen Nachbar Haben, Dem gaben die Geten ihren Beifall; 
darauf ging Dromichaites, rief aus den Sriegsgefangenen die 
Freunde und Hofbedienten des Lyjimachos auf und führte fie 
zu ihrem König. Dann die Opfer bereitend, [ud er ihn mit 
jeinen Freunden, jo wie die Vornehmften des eigenen Landes 
zum Mahl. Es waren zweierlei Tafeln bereitet, die Site bei 
denen für die Fremden mit föftlihen Teppichen, die man erbeutet 
hatte, bedeckt, bei denen für die Barbaren ſchlechte Matten auf 
den Boden ausgebreitet; für die Fremden filberne Tiſche mit 
vielen und ausgeſuchten Speifen und Lederbijjen nach helles 
mischer Weife, für die Geten Fleiih und Gemüſe, färglid) 
nad) heimischer Sitte, auf den bloßen Holzplatten der kunſt⸗ 
fojen Zijche; dann wurde Wein gebracht, für die Fremden im 
goldenen und filbernen Bechern, für die Geten in hölzernen 
Krügen und Trinfhörnern. Und als fie jchon reichlich) getrunfen 
hatten, und der König Dromidaites das große Trinfhorn füllte 
und ed dem Lyſimachos reichte, fpracd er: „Icheinet dir, o 
Bater, der Makedonen Mahl föniglicher oder unſer thrakiſches?“ 


1) Plut. Demetr. 39. Daß als nächte Folge der zweite Abfall 
Thebens angeführt wird, giebt für den Getenzug des Lyſimachos das 
Jahr 291. 
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Und Lyſimachos antwortete: „freilid das makedoniſche!“ Und 
Dromidaites: „wie denn nur, o Vater, haft du ein fo reiches 
und herrliches Leben verlaffend, hierher kommen fönnen zu 
und Barbaren, die wir wie die wilden Thiere leben, und in 
unjer Land, das rauh und winterlih und an Aderfrugt arm 
ift? wie haft du deine Heere wider ihre Natur in Gegenden 
führen können, in denen fie unter freiem Himmel zu über- 
nachten nidht im Stande find, und den falten Reif und die 
ftürmifhen Nächte nicht ertragen fönnen?“ Und Lyſimachos 
antwortete: „ich kannte die Beſchwerden eures Landes und die 
Gefahr ſolches Krieges nicht; nun aber bin ich dir zu ewigen 
Danfe verpflichtet und werde dir treuer Bundesgenoſſe fein; 
und jo du willſt, führe die fchönfte meiner Töchter ald Braut 
heim, daß zwifchen dir und mir des Bündniffes ein dauerndes 
Zeugniß fei.“ So ſchloſſen fie Frieden und Freundſchaft, Lyſi— 
machos gab dem Getenkönige die Landftriche zurück, die er ihm 
entrijjen, die Donau follte ihrer Reihe Gränze fein. Dromi- 
haites aber füßte den König, band ihm das Diadem um fein 
Haupt und entjandte ihn reich befchenft mit feinen Freunden in 
die Heimath ?). 

So war freilih Lyſimachos mit feiner nächften Umgebung 
gerettet; aber militärifch bedeutete er für den Augenblid nichts ; 
jelbjt wenn er feine friegsgefangenen Truppen auslöfen durfte, 
was nad gewifjen Andeutungen in der obigen Erzählung nicht 
eben wahrjcheinlich it, jo bedurfte es doc geraumer Zeit, ehe 
das jo zerrüttete Heer wieder formirt war. Lyſimachos hätte 
jein Reich gegen die Invaſion des Demetrios nicht vertheidigen, 
er hätte ihm nicht zuricktreiben können, wenn nicht eine Be— 
wegung im Rüden Makedoniens zur rechten Zeit Hülfe gebracht 
hätte. 

Die Boioter, denen vor Kurzem erjt eine Empörung ver- 
ziehen war, erhoben fih von Neuem; gewiß nicht ohne Ein- 
wirkung von Außen; Pyrrhos, der treue Verbündete des La— 


1) Diod. XXI. 12; Strabo VIL, p. 302; Memnon apud. Phot. V. 1; 
Paus. I. 9. 7 fagt, daß andere meinten, nur Agathofles, andere, nur Lyft- 
machos fei gefangen geweſen. 
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giden, ijt glei) darauf aud mit einem Heere in Mari; und 
für den Lagiden war e8 von höchſtem Intereſſe, das thrafifche 
Reich vor Demetrios zu retten. 

Auf die Kunde von dem Abfall der Boioter gab Demetrios 
den thrafiichen Feldzug auf, um jo mehr, da er aud) Lyſimachos 
Rückkehr erfuhr; er eilte durd Theſſalien nad) Boiotien, er 
fand die Boioter bereitd von feinem Sohne Antigonos zu 
Puaren getrieben; nur Theben hielt ſich noch, fofort wandte 
ſich Demetrios zur Belagerung der feiten Stadt. 

Indeß war Pyrrhos in Theffalien eingefallen, bereits bis 
an die Thermopylen vorgedrungen. Diefe mußten um jeden 
Preis gerettet werden; Demetrios ließ jeinen Sohn vor Theben, 
eilte mit dem größeren Theil des Heeres, den Paß zu erreichen; 
Pyrrhos wi ihm aus, 309 ſich zurück; Demetrios ließ nun 
10,000 Dann Fußvolf und 1000 Reiter zur Dedung Thefja- 
liens zurüd und ging nad Boiotien, die Belagerung Thebens 
fortzufegen; die Stadt wurde eng eingefchloffen, eine Helepolis 
errichtet, eine Belagerungsmajdine von jo ungeheuerer Größe, 
dag man fie in zwei Monaten faum 600 Schritt vorwärts zu 
jchieben vermochte. Die Boioter wehrten ſich auf das Tapferjte; 
die DBelagerer erlitten mannigfache Berlufte um fo mehr, da 
Demetrios oft genug zwecklos, aus Yaune oder Ungeduld fämpfen 
und jtürmen ließ. Da wieder in einem folchen nicht nothwendigen 
Gefecht viele Menfchen gefallen waren und Antigonos dem 
Vater Vorftellungen über fo nutlojes Hinopfern tapferer 
Truppen zu machen wagte, ſoll Demetrios gejagt haben: „was 
fümmerft du dih? brauchſt du den Gefallenen noch Brod und 
Lohn zu geben?“ Auf das Tollfühnfte fette er fich jelber den 
Gefahren aus, war oft unter den Stürmenden der Erjten einer; 
bei einer folchen Gelegenheit erhielt er eine Pfeilmunde am 
Halfe, die Lebensgefährlih war. Die Belagerung jcheint ſich 
jehr in die Länge gezogen zu Haben; endlich mußte die Stadt 
fi ergeben; die Thebaner erwarteten das Weußerfte; fie ges 
dachten des Mortes eines Fugen Mannes: Kaffandros habe 
Theben für einen zweiten Alerander wiedererbaut. Daß De: 
metrios auc jet unerwartet milde verfuhr, war des Antigonos 
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Verdienjt, in dem zuerjt die mildere und gehaltenere Stimmung 
einer neuen Zeit ihren Vertreter fand; der Vater begnügte fich 
mit der Hinrichtung von zehn oder dreizehn Männern, umd der 
Verbannung der übrigen, die bejonderd jchuldig waren !); er 
gab der Stadt ihre Verfaffung wieder ?),; natürlich blieb auf 
der Kadmeia eine Bejakung jo gut wie auf dem Mufeion 
in Athen. Die Zeiten waren vorüber, in denen mit Demes 
trios Namen der der freien Demofratie unzertrennlicd verbunden 
war; als König von Mafedonien mußte er denjelben politiichen 
Grundjägen folgen, die er dem Kajjandros gegenüber jo oft 
befämpft hatte. Er war in der That jetzt König über Hellas, 
das ihm mit Ausnahme von Sparta und Aitolien unterworfen 
war 8). 

Ob und in welder Weife Sparta den Kampf gegen Der 
metrios fortjeste, ijt nicht zu erfennen. Die Aitoler, begünftigt 
durd die Nahbarichaft des epeirotischen Heiches und mit dem— 
jelben im Bündniß, zeigten ſich fortwährend als verwegene 
Feinde des Demetriod und des ihm unterthänigen Griechen» 
landes, Die benachbarten Lofrer waren mit ihnen vereinigt; 
fie hatten Delphoi bejegt, und als im Herbjt des dritten Jahres 
der 122. Olympiade das große pythiiche Feſt zu feiern war, 
jperrten fie die Päffe des jogenannten Dreiweges und hinderten 
die übrigen Hellenen, zu den pythiichen Spielen zu kommen. 





1) Plut. Demetr. 39. 40; Diod. XXI. 14. 

2) Plut. Demetr. 46: Ondaloıs uv anedwxe tiv nokırear. Lehr» 
reich ift, dak im einer Iufchrift vom 12. Mletageitnion des Arch. Therfi- 
lochos (Ende Aug. 289) ein Vertrag ro druov rol Adnvaiwr zal [roü 
zowo]ü rov Borwrwr erwähnt wird (C. I. A. II, n, 308). 

3) Die Chronologie diefer Dinge ift unficher. Man ficht aus Piutardh, 
daß die zweite Einnahme von Theben vor dem Herbit 290 (Ol. 122. 3, 
Feft der Pythien) war. Plutarch jagt: rais wer oiv Onßug ounw de- 
xarov olxovusveug Eros dlwvrau ds Ev TO Xeirw Tolitw ovveneoe, 
eine Angabe, die im jedem Falle corrumpirt if. Vermuthungsweiſe kann 
man, da die Belagerung Thebens längere Zeit währte, deren Anfang in 
den Herbit 291, des Lyſimachos Gefangennehmung in den Frühling dejielben 
Jahres jetsten. 
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Demetrios verordnete: da der Durchzug nad) Delphoi von den 
Aitolern gejperrt jei, die Feier des Apollon namentlich den 
Athenern zufomme, denen er der väterliche Gott und der Ahn— 
herr des Volkes ſei, jo jollten Hinfort die Pythien mit den 
dazu gehörenden Spielen, Wettfämpfen, Theorien, Feſtopfern 
und allem Anderen nach Athen verlegt, die Pythien diejes 
Jahres bereits in Athen gefeiert werden. Wirklich wurde dieje 
jeltjame Neuerung für dieß Jahr 290 in Ausführung gebracht, 
vielleicht das erjte Beifpiel in der Geſchichte der hellenifchen 
Culte, daß eine religiöfe Ceremonie, die ihrer Gründung, ihrem 
Mythos, der Gewohnheit vieler Yahrhunderte gemäß durchaus 
an die bejtimmte Oertlichkeit gefnüpft war, willfürlih und ra— 
tioneller Weife andersmohin verlegt wurde !). 

Nach diejer Feier in Athen fehrte Demetrios zum Winter 
nach Makedonien zurüd. Schon begannen die Mafedonen jchwer 
zu klagen; die Truppen waren zügellos, händelfüchtig, gegen 
alle bürgerlihe Ordnung frech und aufjägig, eine Plage für 
den Bürger und Bauer; der König ſelbſt gefiel ſich in unver— 
hohlener Lüderlichkeit und wüſtem Prajjen; von Allem, was 
man Großes von ihm gehofft haben mochte, erfüllte ſich nichts, 
nicht einmal die von Pyrrhos genommenen Landſchaften wurden 
wieder erworben, und die Kämpfe in Griechenland brachten dem 
Lande feinen Gewinn, faum Ruhm; man fah die anderen 
Königreiche an Feftigfeit, Wohlftand und Glanz zunehmen, Ma— 
fedonien ſank, ſtatt zu erſtarken. Er achtete deſſen nicht; feine 
Gedanfen waren voll immer neuer, weitausjehender Projecte. 
Der alte Agathofles von Syrafus jandte an ihn feinen Sohn 
Agathofles, mit ihm Bündniß und Freundfchaft zu ſchließen; 
Demetrios nahm ihm höchſt ehrenvoll auf, ſchmückte ihn mit 
föniglidem Gewande, bejchenfte ihn reichlichſt; er jandte mit 
ihm Oxythemis !), der Freunde einen, zurüd, den Schwur des 
geichlofjenen Bündniffes dort entgegenzunehmen; er gab ihm ges 


— — — — 


1) Plut. Demetr. 40. 
2) Es iſt derſelbe Oxythemis, des Hippoſtratos Sohn, dem die Atheuer 
vor einem Jahrzehnt das Bürgerrecht gegeben hatten (C. I. A. II, n?. 248). 
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heimen Auftrag, die Angelegenheiten in Sicilien zu erforjcen, 
zu ſehen, ob dort etwas zu machen fei, jedes Mittel zu be 
nugen, um für Mafedonien dort Einfluß zu gewinnen *?). Um 
diefelbe Zeit jandte Lanaſſa, des Agathofles Tochter, Gemahlin 
des Pyrrhos, an Demetrioß: es fei ihrer nicht würdig, daß 
fie mit Barbarinnen des Epeirotenkönigs Lager theilen ſolle; 
habe fie e8 auch ertragen, neben Ptolemaios Tochter zu fein ?), 
jo wolle fie doch nicht um der Kebsmweiber Willen, der Tochter 
des Räubers Bardylis, des Paionen Audoleon, misehrt fein ?); 
fie habe Pyrrhos Hoflager verlaffen, fie fei in Korkyra, dem 
Eiland ihrer Mitgift; dorthin möge Demetrios kommen, der 
Freund ihres Vaters, mit ihr das Beilager feiern, 

Wie weite Fernfihten eröffneten fi ihm mit diefen An 
fnüpfungen. Sah er die Griechen Kleinafiens in Lyſimachos, die 
von Libyen in Ptolemaios Gewalt, was lag dann näher, alt 
daß er zu feinem Befig, dem Makedoniens und des eigentlichen 
Griechenlands, aud) den der italifchen und ſiciliſchen Griechen 
hinzufügte, um dann jenen großen Krieg gegen die Punier im 
Weiten, an den ſchon Alerander gedacht, zur endlichen Aut 
führung zu bringen %). Eroberungen nad) diefer Seite hin waren 
vielleicht leichter, gewiß nicht minder rühmlicd als ein Kampf 
im Oſten, zu dem fie eine deſto größere Macht gewähren 
konnten, Mit dem Volke der Römer, dejjen Macht fih in 


1) Diefe merkwürdigen Angaben finden fih bei Diod. XXI. 15, um 
ihre Nichtigkeit wird durch gewiffe Vorfälle am Hofe von Syrakus beftätigt. 

2) Antigone dürfte aljo damals wohl ſchon todt gewejen fein. 

3) Plut. Pyrrh. 10 jagt: reis Bapßapoıs yurativ, alfo ſchon die 
genannten beide. Die Tochter des paioniſchen Fürſten ift wohl eine Schweiter 
des Arifton, der demmächft zu erwähnen fein wird. Daß der Vater der 
Birkenna derfelbe Bardylis ift, der ſchon 90 Jahre alt, gegen Philipp 
tämpfte (Lucian. Macrob, 10), ſcheint unmöglid. Sollte etwa ein Entel 
de8 Bardylis, ein Sohn des Fürſten Kleitos und defjen Nachfolger, den 
Namen Bardylis gehabt haben ? 

4) Für dieje Erpedition bejonders ſcheint Demetrios die Durchftehung 
des Iſthmos von Korinth beabfichtigt zu Haben (Strabo I. p. 54; Plin. 
H. N. IV. 4). 


289.01. 122.3.) Demetrios gegen die Aitoler. 283 


alien auszubreiten begann, hatte Demetrios bereits Be— 
ziehungen angefnüpft, die ihrer Zeit nützlich werden konnten; 
er hatte römische Seeräuber, die er in den hellenifchen Ge— 
wäjjern aufgebracht, heimgejandt „der Verwandtichaft wegen, in 
der die Römer zu den Griechen jtänden“ 1). Seine Heeresmadt 
machte den Krieg nothwendig, fein ftehendes Heer mußte feiner 
Größe nah in bedenklihem Mißverhältniß zu der Größe des 
Gebietes fein, das ihm gehörte; er bedurfte eines Krieges, um 
ed zu ernähren, zu beihäftigen, zufammenzuhalten, um das Yand 
von der Plage einer anmaaflichen und gewaltthätigen Armee zu 
befreien. 

Solche Rüdfichten, jolhe Hoffnungen mochten e8 fein, mit 
denen Demetrios den Krieg des Yahres 289 begann. Sollte 
eine Erpedition nad) Weften gewagt werden, jo mußte Make— 
donien vor Allem auf diefer Seite ficher fein; Pyrrhos hatte 
noch makedoniſche Landichaften in Beſitz, war mit den Xitolern 
im Bunde, deren Waffen bis an die Ditfeite des Parnafjos 
herrſchten. Gegen beide wandte ſich zunächſt der Krieg, zu dem 
die Sperrung des delphiſchen Dreimeges Seitens der Aitoler 
den Vorwand geben Fonnte. Demetrios brady in ihr Yand ein 
und verwüſtete dafjelbe 2); wie auch jonjt, mögen die Aitoler 
ih mit Weib und Kind im die Berge geflüchtet haben. Um 
ihre Unterwerfung zu vollenden, blieb ein Theil des Heeres 
unter Pantauchos im Lande ftehen, dem erprobten Strategen ?), 
der mit ungemeiner Körperfraft und Gemwandtheit die größte 
perfönlihe Tapferkeit und das ftolze Selbitgefühl eines alten 
Soldaten verband. Demetrios ging, da, wie er erwartet, Pyr- 


1) Strabo V, p. 232 mit der weiteren fonderbaren Erinnerung an den 
Tempel der Dioskuren, den fie auf dem Forum geweiht hätten. 

2) Plut. Demetr. 4l: £orgarsvoev En’ Altwhous. Hierauf müßte 
fich die Verwüftung Aitoliens durch Demetrios, deren Strabo X, p. 451 
erwähnt, beziehen, wenn dort die Lesart des cod. Med. 2 HloAogxnrod 
ftatt AdrwäArzod ihre Richtigkeit hätte; indeh ift die Vulgate wohl richtiger. 

3) Arrian. Ind. 18 nennt unter den Trierarchen der Indusflotte 
Pantauchos, des Nilolaos Sohn aus Aloros; es wäre möglich, daß eben 
diefer hier gemeint ift. 
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rhos jeinen Bundesgenoſſen zu Hülfe heranzog, mit dem größeren 
Theile feines Heeres ihm entgegen durch den Weg, den er ein 
ihlug, den Gegnern den Beiftand, den fie von einander erwar— 
teten, unmöglich zu machen. Beide Könige verfehlten ſich; mwäh- 
vend Demetrios verwüjtend und plündernd Epeiros durchzieht, 
dann, ohne jich zu fiimmern, wohin der ihm entgangene Gegner 
fih gewandt, nad) Korfyra himüberjegelt und fein Beilager 
mit Lanaſſa feiert, rückt Pyrrhos in Aitolien ein. Er trifft 
auf die Vorpojten des Pantauchos, beide laſſen ihre Heere in 
Schladtordnung rüden; das Treffen beginnt; Pantauchos juct 
den König, er ruft ihn zum Zweifampf; und Pyrrhos, 
der feinem an Kraft und Kühnheit weicht, eilt durd die 
Reihen der heftig fümpfenden dem viefigen Pantauchos ent- 
gegen. Sie fümpfen mit den Speeren, bald jind dieje zer- 
jpfittert, jie fallen einander mit dem kurzen Schwert an, Yeib 
an Yeib fechten jie mit höchſter Gewandtheit, mit heftigiter 
Erbitterung; Pantauchos trifft des Königs Hand, Pyrrhos des 
Gegners Hüfte, jie ringen mit fteigender Wuth, eine Hald- 
wunde endlich ftredt den Feldherrn zu Boden, die Freunde 
reißen den Schwerverwundeten hinweg. Die Epeiroten ftürzen 
jih auf die makedoniſchen Phalangen, durchbrechen fie, fiegen 
vollfommen; die Makedonen fliehen in völliger Auflöjung. 
So der Ausgang diefes Zaged, an dem 5000 Mabkedonen 
allein zu Kriegsgefangenen gemacht worden find. Aitolien it 
befreit; an der Spige jeines jiegreichen Heeres kehrt Por 
rhos, der Adler, wie ihn jeine Truppen begrüßen, nad) Epeiros 
zurüd, um dem Heere des Demetrios zu begegnen; Demetrios 
hat e8 auf die Kunde jener Niederlage eiligit aufbrechen Lajjen, 
iſt nach Makedonien zurückgekehrt ?). 

Für Demetrios ein verhängnißvoller Anfang; nicht bloß 
feine Pläne für die überjeeiichen Eroberungen, jeine Hoffnung 
auf den Wiedererwerb der einſt makedoniſchen Landſchaften ſind 
geſcheitert; ſchlimmer iſt, daR der Nimbus des Sieges von 
ſeinen Waffen gewichen iſt. Auch auf die Makedonen beginnt 


ı) Plut. Pyrrh. 7; Demetr. 41. 
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der Name des Adlers jeinen Zauber zu üben; Pyrrhos, heißt 
es num, fei der einzige unter den Königen, in dem man die 
Kühnheit Aleranders wiedererfenne, er allein gleiche ihm an 
Bejommenheit und Muth; die anderen feien eitle Nachahmer 
ded großen Königs, die ihm zu gleichen meinten, wenn fie den 
Kopf auf die Seite neigten wie er, wie er den Purpur 
trügen und ſich die Yeibwächter nachtreten ließen; Demetrios fei 
wie ein Komödiant, der heute den Alerander jpiele und morgen 
wohl den landesflüchtigen König Dedipus vorzuftellen haben 
fönne ). 

Demetrios ließ fi jolhe Stimmungen nicht fümmern. Er 
trieb — wenigitens iſt jo Plutarchs Schilderung, die aus Duris 
itammt ?) — die Pradt und den Aufwand feines Hofes nur 
immer höher; er zeigte fich nie anders, als in vollem Prunf, 
mit Doppeldiadem, Purpurfchuhen, golddurhwirftem Purpur- 
mantel; jchon Jahr und Tag wurde an einer Chlamys für ihn 
mit den kunſtvollſten Darjtellungen gewebt; er jchwelgte in täg- 
lichen Gelagen, deren Luxus Alles überbot, was man bisher 
möglich; geglaubt Hatte. Er war unzugänglid für Alle, die 
nicht zu feinem Hofitaat gehörten, und auch diefe nahten ſich 
ihm nur in dem Formen des devotejten Hofceremoniels; Bittende 
erhielten jelten Zugang zu ihm, und wenn er fie endlich em— 
pfing, war er hart, hochfahrend, despotiich; eine attiiche Ge— 
ſandtſchaft war zwei Jahre bei Hofe, ehe fie vorgelafjen wurde, 
und die Athener waren noch unter allen Hellenen die bevor- 
zugteften 2). Sonft waren die Mafedonen, Volt und Adel, ge 
wohnt, mit ihren Königen in vertrauficher Beziehung zu fein, 
frei mit ihnen zu fprechen und zu verhandeln; jett follten fie 


1) Plut. Demetr. 41. 

2) Duris bei Athen. XII, p. 535 läßt ſich jelbft in einzelnen Worten 
bei Plutarch wiedererfennen. hu 

3) Mit Recht vermuthet Schorn (Gefch. Griechenlands, S. 20), daß 
die Hinhalten der Gefandtichaft auf ein wichtiges Verfprechen, das Deme- 
trios weder abläugnen konnte, oc) halten wollte, nämlich Athen von feiner 
Beſatzung zu befreien, gedeutet werden müſſe. 
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ji gewöhnen, ihm von dem jervilen Schwarm der Höflinge 
umringt, wie einen Sardanapal prajjen und Willfür üben zu 
jehen; ihr Herfommen, ihre Rechte, Alles was ihnen mwerth war, 
jahen fie ihm verachten, verlegen, bei Seite werfen. Als er 
einjt ausritt und freundlicher als ſonſt zu jein jchien, und ſich 
Viele herandrängten, ihm Bittjchriften zu überreichen, nahm er 
diefe entgegen und hieß die Leute folgen; und als er an die 
Ariosbrüde fam, jchüttete er ſämmtliche Bittjchriften im den 
Fluß). Gefliſſentlich jchien er der böfen Stimmung, die ih 
jhon tief genug eingefrejfen hatte, Hohn zu bieten; man ge 
dachte des Königs Philipp, der jedem Bittenden willig das Ohr 
geliehen, man pries der Epeiroten Glück, einen rechten Helden 
zum König zu haben; ſelbſt die Zeiten des Kaſſandros jchienen 
noch glücklich gegen das jchnöde Regiment des Demetrios; immer 
allgemeiner wurde das Gefühl, dag es nicht lange fo gehen 
fönne, daß auf den heimathlihen Thron fein aſiatiſcher Despot 
gehöre, daß es nur einer Gelegenheit bedürfe, um Demetrios 
Herrſchaft zu jtürzen. 

Da erfranfte Demetrios; er lag zu Pella an das Siechbett 
gefejfelt. Die Nachricht davon veranlagte Pyrrhos zu einem Ein— 
fall nad) Mafedonien ?2), er wollte nur plündern; als aber die 
Makedonen jchaarenweije zu ihm famen und Dienjte bei ihm 
nahmen, drang er weiter vor, bis Edeſſa. Demetrios eilte, jo 
bald nur irgend feine Krankheit nachließ, feine Schaaren, die 
durch mafjenhafte Defertionen zufammengefchmolzen waren, zu er 
gänzen; er rüdte gegen Pyrrhos aus, der, nicht auf entſchei— 
dende Schlachten vorbereitet, fein Heer zurüdführte; es gelang 
dem Demetrios, ihn in den Bergen einzuholen, einen Theil des 
feindlichen Heeres zu vernichten. 

Wieder Hatte fich die Federfraft feines Charakters, jeine, 
wenn es galt, an Mitteln unerjchöpfliche Genialität bewährt; 
trog der allgemeinen Misftimmung im Volfe, trog des Abfalles 

. 





1) Plut. Demetr. 42. 
2) Plut. Pyrrh. 10 jagt in Beziehung auf den Sieg über Pantaudos: 
ollyw BE vorsgov .. . &veßale, 
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von Zaujenden war es ihm wie im Fluge gelungen, den Feind 
von dannen zu jagen. Er wird es nicht der Mühe werth ge- 
haften haben, nun auch die entfremdeten Gemüther zu beruhigen 
und zu gewinnen. War es Hochmuth, Leichtjinn, Efel an den 
Menſchen, Demetrios lieg das Nächfte und Nothwendigite 
außer Adt. Wieder waren e8 neue Phantafien, neue Aben- 
teuer, die jeine Gedanken aufregten. 

Er ſchloß mit Pyrrhos Frieden ); nicht bloß, um für ein 
neues Unternehmen jeines Rückens ficher zu fein; es lag ihm 
daran, einen jolhen Kriegemann nnd Feldherrn als Helfer und 
Genojjen zu gewinnen. Gewiß trat er ihm jett die beiden 
mafedonischen Landſchaften förmlich ab; vielleicht verabredete er 
mit ihm, daß, wie er felbjt den Diten, jo Pyrrhos den Weiten 
erobern möge ?), wo bereits am Hofe zu Syrafus durch Oxy— 
themis vorgearbeitet, Agathokles umgebracht, Alles in folcher 
Verwirrung jei, daß ein dreijter Angriff den ficherjten Erfolg 
verjpreche ?) ; dann werde der große Gedanke einer gleichzeitigen 
Welteroberung, die zur Zeit der beiden Alerander von Make— 
donien und Epeiros nur zur Hälfte geglückt, unter Demetrios 
und Pyrrhos ſich ganz verwirflihen, dann die hohe Beitim- 
mung, zu welcher die an einander lehnenden Reiche Makedonien 


1) Plut. Demetr. 43; Pyrrh. 10. 

2) Bielleicht ift 6 noös Kopxvga» noAsuos, zu dem Tarent dem 
Pyrrhos Schiffe zu Hülfe fendet (Paus. I. 12. 2), nad) diefem Frieden unter» 
nommen; demm Korkyra mußte er fich wohl erſt wieder erobern. 

3) Der Ausgang des Agathofles wird volllommen abweichend bei 
Justin. XXIII. 2 und bei Diod. XXI. 16 berichtet; man fieht aus Juftin, 
daß Agathoffes, nad dem Zuge gegen die Bruttier (291) krank heimfehrend, 
die Ägyptifche Princeffin mit ihren zwei Kindern heimſandte; gewiß nicht, 
um fie vor dem Unglüd zu fchüten, das ihnen zu drohen ſchien; vielmehr 
war Agathoffes, feit der mit Demetrios gefnüpften Verbindung, in feind« 
licher Stellung gegen Aegypten, und indem er feinem Sohne Agathofles das 
Königthum zuwenden wollte, fandte er die in spem regni susceptos filios 
der Theorena heim. — Daß Orythemis wirklich in der oben bezeichneten 
Weife verfahren, ift unzweifelhaft, da er nad; Diodor den Agathofles, der 
von dem Gift des Menon entjetslich zerftört, aber noch feinesweges todt 
war, auf den EScheiterhaufen brachte. 
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und Epeiros durch ihre Weltitellung berufen schienen, fih ers 
füllt haben. 

Demetrios jelbft verwandte den Winter 289/8 zu den ausge 
dehntejten und in Wahrheit ungeheueren Rüftungen. Plutarch 
jagt: feine Kriegsrüftungen waren um nichts geringer als jeime 
Hoffnungen und feine Pläne; er bradpte ein Heer von 98,000 
Mann Fußvolk und fajt 12,000 Reitern auf die Beine; er 
lieg Schiffe bauen im Peiraieus, in Korinth, in Chalfis und 
Bella, er ging jelbjt auf die Werften, gab Anweijungen, legte 
Hand mit an; es wurde eine Flotte zufammengebradt, wie fie 
die Welt noch nicht gefehen; fünfhundert Kriegsichiffe zählte fir, 
unter diefen Fahrzeuge von fünfzehn und ſechszehn Huderbänten, 
Niefengebäude, welche mehr nod) als durd ihre ungeheuere Gröft 
dadurd) in Erftaunen ſetzten, daß fie vollfommen leicht bemegt 
und ficher geführt werden fonnten !). 

Ungaben, die freilich in Erjtaunen jegen. Ein Elfruberer 
war bisher das größte Fahrzeug, das man gejehen hatte; De 
metrios hatte e8 bauen lafjen, die größte Ceder des Yibanon 
von 130 Fuß Yänge und drei Mannsflafter Dicke hatte den 
Kiel gegeben ?); die Heraffeoten hatten auf ihrem Adhtruderer, 
dem Lömenträger, 1600 Ruderknechte ); nach einem ſcht 
mäßigen Anfchlage und wenn man den größten Theil der Shift 
für Fünf» und Vierruderer nimmt, bedurfte Demetrios über 
100,000 Ruderknechte; man wird feiner tyrannifchen Art un 
des geſetzloſen Charakters jener Zeit eingedenf fein müjjen, um 
möglich zu finden, daß eine folche Zahl von Matroſen gepreit 
werden fonnte. Die gefammte Menfchenmafje, die er zu feinem 
ungeheueren Unternehmen zujammenbradte, war gewiß nit 
viel unter 300,000 Köpfen, und er hatte nur Mafedonien, 
Thefjalien, den größeren Theil der helleniſchen Landjchaften; 
Verhältniſſe, die alle jtatijtiichen Möglichkeiten zu überbieten 
jcheinen,, zumal wenn man erwägt, wie die feit mehr als 





1) Plut. Demetr. 43, 
2) Plin. H. N. XVL 40, $ 203. 
3) Memnon ap. Phot., p. 225 b. 32 ed. Bekk. 
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vierzig Jahre fortgefegten Kriege und Golonijationen das Men- 
fhenmaterial diefer Lande heruntergebracdht haben müſſen. Nicht 
furdtbar genug kann man ſich die Zerrüttung denken, die das 
Ausheben folher Menfchenmenge hervorbringen mußte, nicht 
furhtbar genug den Zuftand Mafedoniens und Griechenlands, 
wenn gar der größere Theil diejes Kriegs- und Seevolfes aus 
Söldnern, Fremdlingen, Bagabunden beftand, die jein Werbe: 
geld dahin lockte. Wäre nichts als der Bericht diejer Rüſtungen 
über Demetrios Regiment überliefert, jo wäre der ſchon allein 
ein Beweis von dem unbefchreiblichen, mehr als mongolifchen 
Despotismus, mit dem er herrfchtee Erwägt man, welche 
Geldmittel er zu ſolchen Werbungen, ſolchen Sciffsbauten, 
dem Material an Holz, Eifen, Tauwerk, Proviant u. ſ. w. 
verwenden mußte, jo ift jchwer zu begreifen, woher er fie ge- 
nommen Haben fan; und hätte er noch alle Schäge bei ein- 
ander gehabt, die fein Vater aus den oberen Landichaften heim— 
gebracht oder in feinem Reiche erpreßt Hatte, fie würden nicht 
gereicht haben; was der Vater zufammengejcharrt, war theils 
in Kriegen daraufgegangen, theil® in Feindes Hand gefallen, 
und Demetrios hatte das Seinige gethan, den Reſt zu ver- 
geuden; nur zu wahrſcheinlich ijt e8, daß er von den Unter« 
thanen in Griechenland und Makedonien erpreßte, was er brauchte, 
daß er fie zwang, ihm die Schiffe zu bauen und auszurüjten; 
es ift über alle Beſchreibung, was Griechenland und. Make— 
donien damals gelitten und geopfert haben müjjen; der gränzen— 
(ofe Haß gegen Demetrios, der ſich bald zu äußern Gelegenheit 
finden follte, wird jo begreiflid). 
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Zehn Yahre hindurch Hatte der Drient faft ungeftörte Ruhe 
gehabt; Ptolemaios Erpedition gegen Kypros Hatte fie nur für 
furze Zeit und ohme weitere Zerwürfniffe mit dem fyrifchen 
Nachbar unterbrochen ; jet war die ſchöne Anfel in der Hand 
des Lagiden, deſſen Reich, deifen Völker ſich jchnell und zum 
reichften Wohljtande erhoben. Künfte und Wiſſenſchaften bfühten 
in dem Lande unvordenklicher Cultur wieder auf und fanden 
Ehre, Muße und Aufmunterung an dem hocdhgebildeten Hofe 
Argyptens; Alerandreia war der Mittelpunkt des Welthandelt 
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und Ägyptiiche Schiffe fuhren nad Indien und Aethiopien, nad 
Hesperien und in den Pontos; Föniglihe Prostagmen ordneten 
die Verhältniffe der Nomen des Sejoftris, die fich zu helleni— 
firen begannen, und die Gejege der alten Pharaonen wurden 
zugleich mit den neuen Verordnungen des makedoniſchen Königs 
gehandhabt. Die neue Zeit war hier im gedeihlichiten Auf: 
blühen. 

Auch in den weiten Landjchaften Aſiens begannen die Seg— 
nungen des Friedens erkennbar zu werden; nicht hoch genug 
läßt es fich preifen, was der alternde Seleufos für jein Reich 
that. Es war eine Maafregel wahrhafter Regierungsweisheit, 
wenn er die Verwaltung feine ungeheueren Reiches, das bis 
dahin vielleicht nur zehn bis zwölf Satrapien ausgemacht hatte, 
in mehr als fiebenzig Satrapien umformte, wodurch die zu 
große und ſtets bedrohlihe Macht der einzelnen Satrapen auf 
ſolches Maaß zurücgeführt wurde, daß fie leicht beobachtet 
und in Ordnung gehalten werden konnte; ihre Anordnung im 
Einzelnen fennen wir nit. Noch wichtiger und für das 
Ganze hHeilfamer war eine zweite Maafregel, welche durch 
die Natur und die Völferverhältniffe vorgezeichnet jchien; die 
Länder des Tieflandes vom Tigris bis zum Mittelmeere, von 
Völkerſchaften bewohnt, deren Sprahe von gleihem Stamm, 
deren Religionen in den wejentlichjten Dingen einander ähnlich), 
deren Civilifation zur Aufnahme helleniftiicher Weiſe geeigneter 
war als die des Oſtens, mußten das rechte Kernland feiner 
Monarchie werden; die Länder der hohen Feſte Iran mit den 
friegerifchen Raubvölfern in den Gebirgslandichaften umher, den 
Nomadenjtämmen des Annern, den eigenthümflichen Cultur— 
entwicdelungen in Medien, am Kabulftrom und im baftrijchen 
Tieflande bildeten eine Welt für ſich, die, durch Aleranders 
Zug in den großen Weltfampf hineingezogen, ſich bald in ihre 
eigenthümliche Weife zurüdzuziehen begann und zu dem helle- 
niftiichen Wefen weit langjamer und nur unter viel jtärfer 
modificirten Formen in ein Verhältniß treten zu fönnen jchien. 
Dem entiprechend theilte Seleufos jein Reich; während er für 
fi) den Weſten behielt, gab er jeinem Sohne Antiochos, den 
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ihm die Sogdianerin Apama geboren ?), die oberen Landſchaften. 
Es wird erzählt, daß des Sohnes Liebe zu feiner Stiefmutter 
Stratonife, der Tochter des Demetrios von Makedonien, den 
Anlaß dazu gab in einer Weije, die für Vater und Sohn be: 
zeichnend ift. Stratonife war jung und jchön ?); Antiochoe 
fiebte fie und verzweifelte, jeine hoffnungsloje Leidenfchaft zu 
befämpfen; er entjchloß fich, durd Hunger zu jterben. Der 
Arzt Erajiftratos erkannte wohl, daß ein tiefes Seelenleiden 
den jungen Fürjten ergriffen hatte; er beobachtete, wie er ruhig 
blieb, wenn die Schönen Pagen in das Gemad traten oder die 
Frauen der Königin, aber wenn fie jelber fam und mit freund 
licher Stille an das Kranfenbette trat, jo erröthete er, athmete 
tief, Fieberſchauer ergriff ihn, er bebte, er erblaßte, er bary 
weinend das Haupt in fein Kiffen. Umſonſt fragte der treue 
Arzt; er erkannte des Antiochos Leiden. Wieder und wieder 
forderte der beforgte Vater Auskunft; endlich fagte ihm Erafi- 
ftratos: jein Sohn Franfe an einem jchweren Leiden; eine Liebe, 
die ji nimmer erfüllen fünne, martere ihn; er wolle den Tod 
nehmen, da ihm feine Hoffnung für das Leben bleibe. Al 
der König mit Sorgen fragte, wer das Weib fei, und ob fie 
feinem Sohne nicht zu Theil werden könne, antwortete der 
Arzt: „es ift meine Frau, o Herr.“ Und Seleufos wieder: 
„du bijt mir treu, rette meinen Sohn, er ift meine Freude, 
meine Hoffnung.“ Nun mandte der Arzt feine Rede: „mie 
magit du e8 fordern, o König? wäre e8 dein Gemahl, würdeſt 
du ſelbſt um deines Sohnes Willen fie dahin geben?“ Und 





1) So ausdrücklich Arrian. VII. 4, der fie des Spitamenes Tochter 
nennt; wenn Strabo XII, p. 548. 749 fagt, daf fie Artabazos Tochter 
gewejen ſei (Euseb. Apamea Persis), fo ift das irrig; diefer Antiochos, 
der 261 im 6aſten Jahre farb, war noch in dem erften Jahre nad) de 
Hochzeitsfeier von Suja, die im Frühling 324 gehalten war, geboren worden. 
Die Angabe Arrians beftätigt der etwas verzerrte Bericht des Malalas 
VIII, p. 198 ed. Bonn. 

2) Stratonife, des Demetrios und der Phila Tochter, jünger als 
ihr Bruder Antigonos (Gonatas), der 318/7 geboren ift; fie mochte, als 
fie 300 dem Seleukos vermählt wurde, faum 15 Jahre alt fein. 
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Seleufos: „wäre es möglich, daß ein Gott oder ein Menſch 
auf fie meines Sohnes Sinn wenden möchte, mit Freuden 
würde ich fie, ja mein ganzes Königreich geben, um ihn zu 
retten.“ Darauf Erafiftratos: „du bedarfft, Herr, feines Arztes 
weiter, du kannſt den Sohn retten; es ijt Stratonife, die er 
liebt.“ Selenfos berief fein Heer und erflärte vor demjelben, 
„er habe feinen Sohn Antiochos zum König der oberen Sa— 
trapien gemacht, und Stratonife zur Königin; er hoffe, daß 
jein Sohn, der ihm in Allem gehorfam und treu fei, nichts 
gegen. die Vermählung einwenden werde; wenn aber die Kö— 
nigin an diefer außerordentlihen Veränderung Anſtoß nehme, 
fo bitte er die Freunde, fie zu überzeugen, daß das recht und 
ihön jei, was dem allgemeinen Beſten fromme“. 

So die Ueberlieferung *). Gar wohl wäre es möglich, daß 
Seleufos aud aus Rüdfichten anf den Vater der Königin fo zu 
handeln beftimmt worden; gerade damals hatte er Kilifien feinem 
Reiche einverleibt, und gewiß nicht ohne feine Beiftimmung war 
Kypros von Ptolemaios beſetzt worden. Mit jener Theilung des 
Reiches follte die Einheit deffelben nicht aufgehoben fein, wohl 
aber jcheinen wejentliche Verjchtedenheiten in den Einrichtungen 
und der Verwaltung hier und dort geherrjcht zu haben; es iſt 
bemerkenswerth, wie überaus viele helleniſtiſche Städte in dem 
unteren Reiche entſtanden, wie die Landestheile, mit Namen der 
mafedonifchen Heimath genannt, gleihjam ein afiatifches Make— 
donien darftellten; vielleicht noch fehneller und umfaijender als 
im Nillande hat in Syrien die helfeniftifche Weife fich ausge- 


1) Appian. Syr. 54 jest den Euphrat al8 Gränze; die Angabe jcheint 
irig zu fein. Nach Julian. Misop., p. 348 hätte Antiochos erft nad) des 
Baters Tode die Stiefmutter geheirathet. Die Hauptquellen der Erzählung 
— ſchwerlich ſtammt die Weberlieferung aus Duris — find aufer Appian 
und Plutarch bejonders Lukian in der feltfamen Schrift von der fyrijchen 
Göttin; vielfache Anfpielungen auf diefe Geſchichte find hier und da zerftreut. 
Plutarch erzählt fie als gleichzeitig mit Demetrios Beſitzuahme von Mafe- 
donien. Der ältefte Sohn diefer Ehe, geboren um 292, ftarb um 247, 
44 Jahre alt; Epig. 1’, S. 310. 877. 
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breitet, und fih mit ihr der Wohljtand des Landes umd ein 
höheres, vegjameres Intereſſe in Kunft und Wifjenjchaft aut: 
gebildet. 

Während fo das Reich der Lagiden, das der Seleufiden fid 
fiher begründet und zu entwideln begonnen Hatte, war "das 
dritte der Hauptreiche, das des Lyſimachos, noch Feinesweges jo 
mit dem Boden, an den es gewiejen war, zufammengewadhien ; 
eine Reihe hellenifcher Städte an der Küfte, vor allen Byzanz 
auf der europäifchen, Kyzifos auf der afiatifchen Seite, behaup- 
teten ji in voller Unabhängigkeit; die thrakiſche Pentapolis 
zwijchen dem Haimos und der Donaumündung war, mit den 
Geten, den Skythen, den Griechenftädten der ſkythiſchen Küfte 
verbündet, jtarf genug, ihre Autonomie zu wahren; der Geten- 
frieg von 291 Hatte jelbjt die Erijtenz des Reiches für einen 
Augenblid in Frage jtellen können, und Lyfimahos Mad 
war nad Beendigung defjelben ungemein geſchwächt. Werhält- 
niffe der Art konnten nicht dazu dienen, den Beſitz der neu— 
erworbenen Länder in Afien zu befeftigen, um fo mehr, da 
diefe, überall voll alter helleniſcher Städte, oder mit dem 
Griehenthum in naher Beziehung, der neuen monardifchen Art 
ungleich größere Schwierigkeiten entgegenftellen mußten, als Sy 
rien oder Aegypten. Auch Lyſimachos gründete Städte, oder 
richtiger, nahm alten Drten ihren Namen und ihre Verfaffung, 
um durch eine neue Städteordnung fie deſto ficherer zu befigen; 
jo wurde vor Allen die Stadt Ephefos, die am längiten das 
Verhältnig zu Demetrios bewahrt hatte, mit den Bürgerfchaften 
von Kolophon und Lebedos vereinigt, tiefer feewärts gebaut und 
nad) dem "Namen der Königin Arfinoe genannt; ein ermannter 
Rath und mit ihm die fogenannten Epifleten traten an bie 
Stelle der früheren Demofratie. Es ift fehr wahrjcheinlid, 
dad Mumieipalverfaffungen ähnlicher Art auch fonft im den 
hellenifchen und den neuen Städten Kleinafiens, wo es ſich 
thun ließ, eingerichtet worden. Früher ijt erwähnt, daß die Dy 
najten von Bithynien mit 298/7 eine eigene Aera begannen, wohl 
mit der Annahme des Königstitel®, die auf Erweiterung ihres 
Gebietes Tchliegen läßt; nicht minder wird das Königthum am 
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Pontos — es beginnt eine eigene Aera mit demelben Jahre — 
die Schwäche des thrafiihen Reiches benugt haben. Bon Hera- 
flein am Pontos wird angeführt, dag die Königin Amaſtris, 
die noch immer in naher Beziehung mit Lyſimachos geblieben 
war, von ihren beiden Söhnen Klearchos und Drathres er- 
mordet worden fei; e8 war jo gut wie eine Abjage an Lyfi- 
machos. 

Dieß etwa waren die Verhältniſſe um das Jahr 288, um 
die Zeit, da ſich die Kunde von den ungeheueren Rüſtungen 
des Demetrios von Makedonien verbreitete. Jeder der drei 
Könige war durch dieſelben gefährdet. Lyſimachos hatte zunächſt 
und zumeiſt zu fürchten, ſeine europäiſchen Länder lagen einem 
Unternehmen von Makedonien aus am nächſten und bequemſten; 
der makedoniſche Eroberer mußte ſich auf ſie wenden, um den 
Hellespont zu gewinnen, und Kleinaſien wäre einem Angriff 
leicht erlegen. Seleukos hatte für den Beſitz Kilikiens zu 
fürchten, und gewann der kühne und raſtloſe Demetrios auch 
vorläufig nur Kleinaſien, ſo war die ſo mühſam errungene Ruhe 
im Oſten dahin. Ptolemaios endlich hatte ſeit Kurzem erſt 
Kypros; kam Demetrios mit ſeiner ungeheueren Seemacht in 
jene Gewäſſer, ſo war der ſo ſchwer gewonnene Beſitz für ihn 
verloren, und Aegyptens maritime Bedeutung von Neuem in 
Frage geſtellt. 

Die drei Reiche, in gleicher Gefahr wie in dem letzten 
Kampfe gegen Demetrios Vater, ſchloſſen oder erneuten die 
gleiche Coalition, dem Angriff deſſen zu begegnen, deſſen Herren— 
thum die kleineren Könige, die Dynaſten, die Freiheit der helle— 
niſchen Städte, die Handelsfreiheit von Rhodos, Kyzikos, By— 
zanz, die ganze Welt bedrohte; fie durften hoffen, daß ſich 
Alles ihnen anſchließen werde, die Staatenfreiheit gegen den, 
der mit wüſtem Ungejtüm das Reich und die Alleinherrjchaft 
herzujtellen gedachte, zu vertheidigen. Es mag im Zuſammen— 
hang diefer politiſchen Kombinationen gewejen fein, daß die 
Wittwe des von Demetrios ermordeten jungen Königs Alerandros, 
des Ptolemaios Tochter Lyfandra, an Agathofles, den Sohn des 
Lyſimachos, vermählt wurde, man fonnte für die Wittwe des 
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Ermordeten, als der einzig zu dem mafedonischen Diadem berech⸗ 
tigten, jeitdem Lyſimachos jeines Eidams Antipatros Anrecht 
auf Mafedonien in jenem Friedensſchluß von 292 förmlich auf 
gegeben hatte, ‚gegen den Ufurpator Demetrios auftreten. Dem 
Phila, Demetrios Gemahlin, war nicht eines mafedonifchen 
Königs Tochter, erſt ihr Bruder Kafjandros Hatte das Diadem 
erworben. Die Berbündeten [uden Pyrrhos ein, ihrem Bunde 
‚beizutreten; noch ſei Demetrios mit jeinen Rüftungen nicht 
fertig, fein Land voller Wirren; fie fönnten nicht glauben !), 
daß Pyrrhos diefe Gelegenheit, ſich Makedoniens zu bemädhtigen, 
nicht Follte benutzen wollen; verfäume er fie, jo werde ihn der 
'mafedonische König bald nöthigen, im moloffiichen Lande jeibit 
für die Tempel der Götter und die Gräber feiner Väter zu 
fämpfen; fei ihm ‚denn nicht feine Gemahlin und mit ihr die 
Juſel Korkyra entriffen? damit Habe er Grund vollauf ſich 
wider ihn zu wenden. Pyrrhos verſprach feinen Beitritt. 
Demetrios war noch mit feinen Vorbereitungen zum Gin 
fall nad) Aſien bejchäftigt, da fam die Nachricht, daß eime 
große ägyptiſche Flotte in den helleniſchen Gewäſſern erfchienen 
fei und die Griechen aller Orten zum Abfall aufrufe; zu 
gleih wurde berichtet, daß Lyſimachos von Thrakien aus 
gegen die oberen Landfchaften Makedoniens anrüde. Schleu— 
nigft 309 Demetrios dem thrafifchen Heere entgegen, während 
er feinem Sohne Antigonos Griechenland zu befhügen übertrug. 
Schon jet zeigte fich die üble Stimmung in jeinem Heere; 
faum war er ausgezogen, jo fam die Meldung, daß auch Pur» 
rhos ſich gegen ihn erhoben habe, in Makedonien eingebrochen, 
bereits bis Beroia gedrungen jei, die Stadt eingenommen 
habe, mit feinem Heere vor derjelben gelagert jei, feine Stra- 
tegen die Landjchaften bi8 and Meer durchſtreiften, Bella br 
drohten. Die Unordnung im Heere wuchs; man war ummillig 


- — — — 


1) Plut. Demetr. 44; Pyrrh. 10: Iavualeır gdoxovres ei tor 
aöron r00EUEVog xuOoV . .. . xci dvvuusvog Maxedoriug Exjakeir 
avrov . . .; alfo ihm wird von der Koalition Makedonien ala Bente zu 
gewieien. 
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gegen Lyſimachos zu kämpfen, der einer der Getrenen Alexan— 
ders, ein großer Held ſei; manche erinnerten daran, daß Kaſ— 
jandros Sohn, der rechtmäßige Herr des Reiches, bei ihm fei; 
die Stimmung der Truppen und die Gefahr der Nefidenz vers 
anlaßten Demetrios, fich gegen Pyrrhos zu wenden ?). Er ließ 
Andragathos zur Dedung der Gränze in Amphipolis zurück ?), 
eilte mit dem Heere rückwärts über den Axios nach Beroia, 
(agerte dem Pyrrhos gegenüber. Da kamen Viele, Fremde 
und Angehörige zu befuchen, aus der Stadt, die in der Gewalt 
der Epeiroten war; Pyrrhos, jagten fie, fei eben jo milde und 
menfschenfreundlich wie tapfer, fie konnten fein Benehmen gegen 
die Bürger, gegen die Gefangenen nicht genug rühmen; auc) 
Leute, die von Pyrrhos geſchickt waren, gejellten ſich zu ihnen: 
nun fer die Zeit gefommen, das fchwere Joch des Demetrios 
abzuſchütteln; Pyrrhos verdiene es, iiber das edelfte Volk der 
Welt zu herrichen, er fei ganz Soldat, er fei herablajfend und 
gütig, er jei der einzige, der dem glorreichen Haufe Aleranders 
noch verwandt fei. Sie fanden bereite Ohren, bald wuchs die 
Menge derer, die Pyrrhos zu jehen verlangten, Er fette feinen 
Helm, der an den hohen Federbüſchen und den Hörnern kenntlich 
war, auf, ſich den Mafedonen zu zeigen. ALS fie den fünig- 
lichen Helden erblicten, um ihn Mafedonen und Cpeiroten mit 
Eichenlaub auf den Helmen, teten auch fie Eichenlaub auf 
ihre Helme, zogen fchaarenweife zum Pyrrhos hinüber, bes 
grüßten ihn als ihren König, forderten von ihm die Loſung. 
Umfonft zeigte fi) Demetrios in den Gaffen des Lagers; man 
jchrie ihm zu, er werde wohl thun, an feine Rettung zu denken, 
die Mafedonen feien e8 müde, zu feinem Vergnügen zu Felde 
zu liegen. Unter allgemeinem Gejchrei und Hohn eilte De— 
metrios in fein Zelt, taujchte die Kleider, entfloh fait ohne 
Begleitung nad) Kaffandreia. Immer wilder tobte der Aufruhr 


1) Anders Paus. I. 11. 2: bei Amphipolis habe Demetrios den Lyfi- 
machos befiegt und würde ihm Thrakien entriffen Haben, wenn nicht Pyrrhos 
zu Hülfe gefonmen wäre. 

2) Polyaen. IV. 12. 2. 
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im Lager; man fuchte den König, man fand ihn nicht, man 
begann fein Zelt zu plündern, fih um die Koftbarfeiten des— 
jelben zu reißen, auf einander loszufchlagen, ein förmliches Ge- 
fecht entjtand, jchon war das Zelt in Feten geriffen; da fam 
Pyrrhos, bemädhtigte fich des Yagers, ftellte fchnell die Ord— 
nung wieder her ?). 

Dieß gejchah im fiebenten Fahre, nachdem Demetrios König 
von Dlafedonien geworden war ?); fo empört war überall gegen 
ihn die Stimmung, daß fid) auch nicht an einem Punkte des 
Landes Jemand für ihn erhob. Er war nad) Kaffandreia am 
thermaifchen Meerbufen geflüchtet, eiligjt ging er zu Schiff, 
um Griechenland zu gewinnen. Phila, die fo oft misehrte Ge— 
mahlin des flüchtigen Königs, verzweifelte an jeder Rettung; 
fie wollte die Schande ihres Gemahls nicht überleben, fie tödtete 
fih mit Gift >). 

In Makedonien war indeffen Pyrrhos zum Könige des 
Landes ausgerufen worden; nun fam aud Lyſimachos heran *) 
und forderte, da die Bewältigung des Demetrios ein gemein- 
Ichaftliches Werk gewefen fei, daß das Yand zwijchen ihnen ge» 
theilt werde; man haderte, man war daran, mit den Waffen 
zu entjcheiden. Pyrrhos zog vor, da er der Mafedonen noch 
feinesweges gewiß war und ihre Neigung für den alten Feld— 
herrn Aleranders erkannte, einen Vertrag anzubieten; er über— 
lieg dem Lyſimachos das Land am Flufje Neftos, und, wie es 
fcheint, die Gegenden, die man das neuerworbene Mafedonien 
zu nennen pflegte ®). Und als des Lyſimachos Eidam Antie 


1) Plut. Demetr. 45; Pyrrh. 11. 

2) Euseb. Theta. Reg. ed. Sch. I, p. 242 und 246 giebt dem 
Demetrios 6 Jahre, 6 Monate. Aus dem Eichenlaub fieht man, daß dieſer 
Vorgang nad) dem Frühling und vor dem Spätherbft ftattfand; das Jahr 
288 ift wohl unzweifelhaft. 

3) Plut. Demetr. 1. c. 

4) Er hatte nad) Polyaen. IV. 12. 2 duch Andragathos Verrath 
Amphipolis eingenommen. 

5) Paus. I. 10. 2: &njote Neoriwv xal Muaxedovwr, der im Tert 
bezeichnete Beijat muß durd) die ungenaue Darftellung des Paujanias aus- 
geblieben fein. 


288.01.123.1.] Theilung Matedoniens. 299 


patros, der jetzt endlich in fein väterliches Reich zurückgeführt 
zu werden gehofft hatte, zugleich mit feiner Gemahlin Eurydike 
fi bitter darüber beflagte, daß ihm Lyſimachos felbft Mafes 
donien entriffen habe, ließ er ihn umbringen; feine Tochter ver» 
dammte er zu ewigen Gefängniß ?). 

Unter den Griechen brachte der Sturz des Demetrios 
die mannigfachite Bewegung hervor; fie würde glei anfangs 
entjchiedener geweſen fein, wenn fich die ägyptiſche Flotte nicht, 
wie es fcheint, begnügt hätte, einige Häfen des Ardi- 
pelagos zu bejegen. An anderen Orten hinderten die mafedo- 
nischen Befagungen und die Nähe des jungen Antigonos üblere 
Auftritte; der ftarfe Poften, den derfelbe in Korinth zurück— 
gelaffen zu Haben fcheint, hielt wohl die Peloponnes in Ord— 
nung, mindeſtens erfahren wir von feinen Bewegungen auf der 
Halbinjel. Antigonos felbjt, fo feheint es, war auf dem Wege 
nah Thejjalien, um wo möglid) dem von zwei Seiten gefähr- 
beten Neiche Hülfe zu bringen ; er kam zu fpät; als ein Flücht- 
fing, mit wenigen Begleitern, unerkannt gelangte der Vater, 
wie es fcheint, in Boiotien zu ihm. Des Sohnes Heer, die 
Dejagungen einzelner Ortfchaften, einige Abenteurer, die fich zu 
ihm gejellten, gaben ihm wieder einige Macht; bald fchien es, 
als ob jein altes Glück noch einmal zurückkehren wolle; er be- 
mühte fich, die öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen; 
Theben erklärte er für frei, er konnte dadurch den Bejig 
Boiotiens fich zu fihern hoffen 2). 

Nur in Athen war e8 zu ernftlihen und folgenreichen Vor» 
Hängen gefommen. Gleich nad der Kunde vom Fall des 
Demetrios hatten fih die Athener erhoben, ihre Freiheit 
wiederherzuftellen 3). Olympiodoros ftellte fih an die Spike 
der Bewegung; fein Ruhm ift, daß er, während die Beſten, 
durch vergebliche Verſuche entmuthigt, nichts mehr zu hoffen 


1) Justin. XVI. 2. Nach Diod. XXI; Ecl. VII 490 und Eufebios 
wäre Antipatros jchon früher durch Demetrios ermordet. 

2) Plut. Demetr. 46. 

3) Plut. 1. c. 
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wagten, mit fühnem Entfhlug, mit Gefahr jeines Yebens voran: 
fchritt *). Er rief auch die Greife und Yünglinge unter die 
Waffen, führte jie zum Kampf gegen die ftarfe makedoniſche 
Befatung ?); er ſchlug fie, fie zog fi auf das Muſeion zw 
rüd, e8 wurde gejtürmt; der fühne Leokritos war der erjte auf 
der Mauer‘, fein Heldentod wirkte begeifternd auf Alle; nad 
furzem Kampf war das Mufeion genommen 3). Und als nun, 
wahrſcheinlich von den Makedonen in Korinth, eiligit ein Ein- 
fall nad) Attita gemacht wurde, 309 ihnen Olympiodoros ent- 
gegen, rief die Eleufinier gleihfall8 zur Freiheit und ſchlug an 
ihrer Spige die Gegner H. 


1) Paus. I. 25. 2. 


2) Ueber die Zeit diejes Aufftandes läßt fich Folgendes ermitteln. Im 
einem Chrendecret (C. I. A. II, n?. 307) aus dem Jahre des Archonten 
Kallimedes (290/89) find in der Reihe derer, fiir die geopfert worden, „Rath 
und Bolf der Athener, ihre Frauen und Kinder... .“ (die folgenden Worte, 
etwa zal vuntg Baoıklws Anunroiov .. . find ausgemeißelt). Aus dem 
folgenden Jahre ift nm. 308 ein Ähnliches Ehrendecret unter dem Archos 
Therfilohos „aus der... . Prytanie, dem 24ften Tage der Prytanie, dem 
20. Elaphebolion“, der Name der Prytanie (Antigonis oder Demetrias if 
ansgemeißelt). (Man fieht, daß dieß Jahr fein Schaltjahr, und die bezeich- 
nete Prytanie die neunte war.) Beichloffen aljo und auf den Stein ge 
bradjt war die Decret zu einer Zeit, wo man nod die Namen Demetrios 
und Antigonos in Ehren hielt; erft nad) dem März des Arc. Therfilochos 
(288) erfolgte die Erhebung der Athener. Daß fie erft in das Jahr fällt, das 
ihm folgt (Ur. Glaufippos ?), wird man daraus fchließen dürfen, dat De- 
mochares nadı dem Ehrvendecret bei [Plut.] X. Orat., p. 850 unter Ar. 
Diofles 287/6 nach Athen zurückgekehrt iſt; daß nicht erft unter dem Archon 
Diofles die Erhebung Athens erfolgte, fcheint fi aus dem Gang der gleich- 
zeitigen Vorgänge zu ergeben. 

3) Daß von dem Dfficieren des Demetrios einzelne zur Sache der 
Athener übergingen, lehren die Ehrendecrete für Strombichos (srgarevöusswos 
NE0TE009 nape Anunrolo za xarahtıpdeis Ev TO aore uerd Enw- 
$coov) C. I. A. II, n®. 317, und für einen anderen Officier n°. 318. 

4) Paus. I. 26 und 29, 13. Es ift auffallend, daß Plutarch, wo er 
von dem Aufftande dev Athener fpricht, des Olympiodoros nicht erwähnt; 
auch jonft ift jein Name wie verichollen, nur als Freund des Theophraftos, 
der ihm ein Exemplar feines Teftamentes zur Verwahrung übergab, nennt 
ihn noch Diog. Laert. V. 57. 
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Nun aber fam die Nadhricht, daß Demetrios fich mit feinem 
Sohne vereinigt, wieder ein Heer von mehr als 10,000 Dann 
zujammengebracht habe, gegen Athen anrüde; es jchien unmög« 
(ih, einer jolhen Macht zu widerftehen. Man wird nad) allen 
Seiten audgejehen haben, Beiftand zu gewinnen; dag man felbjt 
an den König Spartofos im Bosporos, an Audoleon, den 
König der Paionen ſich gewandt hat, ergeben die erhaltenen 
Inſchriften, aus denen erhellt, daß Beide alles Beſte verſprachen, 
daß jener 15,000 Medimnen Getreide, diejer 7500 gefandt 
habe). Bor Allem Pyrrhos, an den man ſich gewandt, jagte 
jeine Hülfe zu; man bejchloß, fich zu vertheidigen, jo lange es 
möglich fei. Demetrios rückte gegen die Stadt, er begann, fie 
auf das Heftigfte zu belagern. Nun, jo wird erzählt, jandten 
die Athener den Philofophen Krates, einen damals hochange— 
jehenen Mann, an ihn ab, der ihn theils durch feine Fürs 
bitte für die Athener, theils durch die Vorftellung defjen, was 
jet zu feinem Beſten gereiche, dahin bewog, daß er die Be— 
lagerung aufhob und mit allen feinen zufammengefommenen 
Schiffen, feinen 11,000 Mann Fußvolk und einer Anzahl Reiter 
ih nad) Afien einſchiffte?). Diefe Nahridt ift unmöglich 
rihtig; Demetrios gab gewiß nicht ohme die dringendfte Noth 
die Belagerung einer Stadt auf, deren Wiedereinnahme feine 
Herrſchaft in Griechenland gefihert hätte, vielmehr war Pyr— 
rhos im Anzuge, folhe Nachricht mochte den Worten des 
Krates Nachdruck geben; vielleicht z0g ſich Demetrios in den 
Beiraieus, vielleicht nah Korinth zurüd. Pyrrhos fam, mit 


1) C. IJ. A. II, n®. 311 und 312, beide aus dem Jahre des Diotimos 
(286/5); in der erften heißt es: Ers d2 Zndorloxos agyıxoufvns nosoßelas 
[ne Adıwaiwv dxjovoas orı 6 djuos zexower[a 10 dorv auvno]9n rois 
eurupjuacı ro) dn[uov zer dedwxev olr]ov xra. In der zweiten: xal 
z0woauevov Toü dnuov ro dorv nusbousvos ovviodn Tois YEyevn- 
ucvoic siruyiuacı voullwv Eiva xownv xal wird ımv Ts nölewmg 
swrnoiav .... Enayytikeren ÖL xal eis ro Aoımov magefeodu yoelas 
ovveoyov Eis TE 79 Tod Ilsıpaiuiws zomdıv ui mv Tis nöksws 
&evdsgiar, 


2) Plut. Demetr. 46. 
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Jubel empfingen ihn die Athener, fie öffneten ihm die Burg, 
bag er dort der Athena opfere; Hinuntergehend jagte er: er 
danfe ihnen für ihr Zutrauen, doch wenn fie Hug wären, jo 
würden fie feinem Könige die Thore öffnen. Dann jchloß er 
mit Demetrios ein Abfommen, von dem wir nichts erfahren, 
al8 die gelegentliche Anfpielung, daß vor den Athenern felbft 
geheim gehalten wurde, was es enthielt !). Die Bedingungen 
diejes Vertrages können wohl nur gewejen fein, daß Deme- 
trios auf Meafedonien verzichtete, Pyrrhos ihn als Herrn über 
Theſſalien und die griechiſchen Staaten, die er jet inne hatte, 
fo wie in dem Befig von Salamis, Munydia, Peiraieus an» 
erfannte, Athen jelbft von Beiden für frei und jelbjtitändig 
erflärt wurde. 

Wie man aud über Demetrios urtheilen mag, es ijt in 
ihm eine NRüftigfeit, eine Clafticität des Charakters, ein Be— 
dürfnig des Handelns und Wagens, wie faum im irgend einer 
anderen gejchichtlichen Geftalt. Er weiß es, wie oft er fich ſchon 
in feinem vielbewegten Leben vom tiefiten Ball zu neuer Höhe 
und Macht erhoben Hat; vielleicht Hilft ihm nod einmal fein 
guter Stern. Kaum Hat er in Griechenland einigermaaßen 
wieder eine Stellung gewonnen, fo wendet er, da er in Make— 
donien jet nichts mehr zu Hoffen hat, allen Sinn auf jenes 
große Unternehmen, das ihn geftürzt Hat; er will Ajien er- 
reichen, dort hofft er großen Erfolg. Allerdings find die Um— 
ftände günftig; Lyſimachos ift noch mit den neuerworbenen 
Landichaften Mafedoniens befchäftigt, und ſchon ift über die 
Theilung Makedoniens zwifchen ihm und Pyrrhos ein Krieg dem 
Ausbruch nahe geweſen; vor diefem eroberungsfüchtigen und 


1) Plut. Pyrrh. 12: dx rovrov xai oos Anuijrgiow Elonwnw 
Enomoaro. Dazu die Verſe aus den Flötenbläferinnen des Phoinikides 
(Meineke IV, p. 509): 

4. Juvasıı ownäv; B. Wore tous Tas dundlasıg 
ovvrideucvoug xexpayeva [nücıw] doxeiv. 
Man wird annehmen dürfen, daf diefe dirdvaess im Spätjommer 287 ge 


ſchloſſen find. 
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tapferen Fürften, der fi ungern mit einem Theile des Ganzen 
begnügt hat, muß Lyſimachos auf feiner Hut fein; er wird 
nicht Muße haben, Kleinafien zu vertheidigen, wo gegen ihn, 
den habjüchtigften aller Diadochen, überall die größte Unzu— 
friedbenheit Herriht, wo man gewiß der befjeren Zeiten unter 
Antigonos und Demetrios gedenfen wird. Demetrios haft 
diefen Lyſimachos, diefen Sedelmeifter, wie er ihn nennt, diefen 
unbedeutenden Menfchen, der nicht einmal dem Ruhme eines 
tüchtigen Soldaten, den man ihm giebt, zu entiprechen weiß, 
dem fein unverdientes Glück die Früchte der Siege zuwirft, die 
von Anderen erfämpft werden. 

Demetrios ging mit feiner Flotte und einer nicht unbedeus 
tenden Kriegsmacht von Hellas hinweg, wo er feinen tapferen 
Sohn Antigonos als Befehlshaber zurüclief. Er fam nad) 
Milet; dort fand er Eurydife, Philas Schweſter; fie hatte den 
Hof von Alerandreia verlaffen, wo fie fange genug von dem 
Könige, ihrem Gemahl, und nicht bloß von ihm zurückgefegt zu 
werden ertragen hatte; fie lebte mit ihrer Tochter Ptolemais, 
die im Jahre 300 an Demetrios verlobt worden war, in Milet; 
die Stadt mochte ihr nad damaliger Sitte zum Cigenthum ge— 
ichenft fein ?). Demetrios, der ja des ägyptiſchen Königs 
Feind war, fand die beſte Aufnahme; er feierte mit Ptolemais 
fein Beilager 2). Bon Hier aus wurde Lydien und Karien 
durchzogen , viele Städte unterwarfen fich freiwillig, andere 
wurden mit Gewalt genommen; offenbar war des Lyſimachos 
Regiment hier grümdlichft verhaßt, felbjt mehrere feiner Stra- 
tegen, die in jemen Landſchaften ftanden, traten zu Demetriog 


1) Wenn fie den Demetrios aufnehmen konnte, mußte fie eine Befugniß 
über die Stadt haben; Ptolemaios mußte fie mit Milet abgefunden haben, 
wie Schenkungen der Art mehrere vorkommen. Aber wann könnte Milet 
im Befits des Lagiden gewefen fein? Hatte Lyſimachos nad) der Schlacht 
bei Apfos diefe Küften nur bis zum Latmos genommen? Fam fie erft fpäter, 
nach dein Vertrage zwifchen Ptolemaios und Demetrios, für den Pyrrhos 
Geißel wurde, in ägyptiſchen Beſitz? 

2) Ptolemais gebar dem Demetrios den ſogenannten ſchönen Demetrios; 
Plut. Demetr. 53. 
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über und bradten ihm Geld und Truppen; feine Macht mehrte 
fi) mit jedem Tage; aud) Sardeis wurde eingenommen, die 
Hauptftadt Lydiens '). 

Nur für den erften Moment war Kleinaſien unvertheidigt. 
Lyſimachos hatte Macht genug, ein bedeutendes Heer unter feinem 
Sohn Agathofles nach Afien zu ſenden. Ihm entgegenzuziehen 
wagte Demetrios nicht; bald hielt er ſich in Lydien und Karien 
nicht mehr ficher, er 309 fich auf Phrygien zurüd. Schwer zu 
begreifen ift, daß er, defjen Flotte bedeutend jein mußte, ſich von 
der Küfte entfernte; er hätte, follte man meinen, Alles, nur 
das Meer nicht aufgeben müffen: dann wäre ihm auf jeden 
Fall die weite See und ein Felſen drinnen und ein paar treue 
Kameraden zum Gorfarenleben geblieben. Er jchmeichelte ſich 
mit phantaftifchen Plänen; er wollte fih mit feinem kleinen 
Heere nad) Armenien durchichlagen, von dort aus hoffte er 
Medien zu infurgiren, ſich in den oberen Provinzen feftzujegen, 
für den Nothfall Feljenburgen genug zu finden, bie ihm fichere 
Zufluht gewähren konnten. Er verfäumte, für die nächſte 
dringende Noth zu forgen; ſchon konnte er nicht mehr die nächſte 
Straße dur Phrygien wählen, Agathofles Bewegungen ziwangen 
ihn, ſich ſudwärts zu wenden; am Dftabhange des Tmolos 309 
er landein, immer näher folgte Agathokles; durch glückliche Schar: 
mütel gewann Demetrios einigen Vorſprung, aber Agathofles 
fieß fein leichtes Volk ringsumher das Land bededfen und jede 
Fouragirung des Feindes Kindern. Schon begann es in Der 
metrios Heer an der nöthigen Verpflegung zu fehlen; e8 ver- 
breitete fich unter den Truppen der Verdacht, fie follten nad) 
Armenien geführt werden. Unter jteigendem Mangel ging es 
über den Maiandros, dem Lyfosfluß zu. Die Nähe des nach— 
folgenden Feindes zwang zur Eile, man verfehlte die Furth; an 
der Stelle, wo man den Fluß pafjiren mußte, war die Strö— 
mung jehr heftig und von ziemlicher Tiefe; fchnell ließ Deme— 
trios die Neiter, welche ftarfe und große Pferde hatten, in den 
Strom reiten, fih vier Mann hoc gegen die Strömung aufs 


1) Plut. Demetr, 46. 
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ftellen, umd führte dann unter dem Scute diejes jeltjamen 
Walles, der allerdings die Heftigfeit der Strömung brach, jein 
Fußvolk hinüber, freilich mit großem Verluſt ). Stets vom 
Feinde begleitet, unter wachjender Noth, unter der Näſſe und 
Kälte des in jenen Berggegenden frühen Herbſtwetters leidend, 
zog das Heer weiter; der dauernde Mangel an gehöriger Nahrung 
brachte eine ſchwere Seuche hervor, die 8000 Mann dahinraffte. 
Nach Armenien zu fommen, war feine Ausjiht mehr; zurück— 
zufehren jchien weder möglich noch räthlid), da Epheſos, der legte 
Punkt auf der Küfte, den Demetrios Feldherr Ainetos mit 
Hülfe der Piraten hielt, durch Verrath von Lyſimachos Stra« 
tegen Lykos genommen war ?). Demetrios ftand am Mord» 
abhange des Tauros, ein Zufammentreffen mit Agathoffes hätte 
ihn vollfommen vernichtet; es blieb ihm nichts übrig, als über 
den Tauros und die filifiishe Gränze zu gehen. Er eilte nad) 
Tarjos in Kilifien; gern hätte er es gemieden, dem Könige 
Seleukos Anlaß zu Feindſeligkeiten zu geben; er hoffte ſich auf 
irgend einem Wege aus Kilifien nordwärts wenden zu können; 
aber ſchon waren jämmtlihe Päſſe von Agathofles gejperrt, 
Demetrios war eingejchloffen, fein Heerhaufen in dem traue 
rigiten Zuftande, feine Lage verzweiflungsvoll. Ihm blieb Fein 
Ausgang, als der demüthigende, ſich an Seleufos zu wenden: 
das Scidjal verfolge ihn, Alles habe er verloren, feine letzte 
Hoffnung fei Seleufos Grogmuth. 

Mag Seleufos durch das Schidjal und die Bitten des fo 
tief geftürzten gerührt worden fein, er jandte an die dortigen 
Strategen Befehl, für Demetrios alles zum föniglichen Dienft 
Nothwendige, für feine Truppen hinlänglihen Unterhalt zu bes 


1) Plut. Demetr. 46; Polyaen. IV. 7. 12. Cäſar bezeichnet dafjelbe 
mit vim fluminis equitatu refringere. In der lukianiſchen Schrift: „Das 
Schiff oder die Wünſche“ macht Samippos einen Operationeplarn gegen 
Afien, der dem Zuge des Demetrios nachgebildet zu fein jcheint. 

2) Polyaen. V. 19; Frontin. II. 3. 7 nennt den Wrdhipiraten 
Mandron, und macht bemerflidh, da Epheios der Stapelort für die von 
den Piraten aufgebradjte Beute war. 
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fchaffen. Aber was dann weiter? in den darüber angejtellten 
Berathungen äußerte Patrofles !), einer der Freunde und von 
großem Anfehen bei dem Könige: die Koften für Demetrios 
und feines Heeres Unterhalt jeien das Geringfte; der König 
dürfe nicht überfehen, daß jich Demetrios länger und länger in 
feinem Lande aufhalte, er, der von je her unter den Königen 
der gewaltthätigite und neuerungsſüchtigſte gewejen und jet in 
einer Lage jei, die felbjt einen von Natur vuhigeren Charakter 
zu allem Aeußerjten bringen fünne. Die Borficht gebot, jich auf 
jeden Fall vorzubereiten. Seleukos zog bedeutende Zruppenmajien 
zufammen und brach mit diefen nach Kilikien auf. 

Demetrios jcheint, jobald ihm Seleukos Grogmuth aus 
der nächſten Noth geholfen, jchnell neue Hoffnungen gefaßt zu 
haben; er hatte ja einſt Kilikien beſeſſen, vielleicht, daß es 
ihm gelang, fi) da feitzujegen und zu behaupten. Das Anrücden 
des Seleukos verjegte ihn in Beitürzung: auch Seleufos Freund» 
lichkeit Habe nur den Verrath verhehlen jollen, man wolle ihn 
umzingeln, ihn aufheben. Er zog fich auf die feitejten Punkte 
des Tauros zurüd; er jandte von Neuem an Seleufos: min» 
dejtend möge er ihm vergönnen, von dannen zu ziehen, um 
fih unter fernen Barbaren ein unabhängiges Reich zu gründen 
und dort den Reſt feiner Tage ruhig zu verleben; weigere er 
ihm das, jo möge er ihm wenigitend gejtatten, den Winter 
mit feinen Truppen in diefen Gegenden zu bleiben; er werde 
ihn nicht jo im äußerjten Mangel, nadt und bloß von binnen 
treiben und jeinen Feinden Preis geben wollen. Seleufos war 
nachgiebig genug, wenn er ihm anbieten ließ, auf zwei Monate 
nad Kataonien in die Winterquartiere zu gehen, und die Vor— 
nehmften feiner Freunde als Geifeln zu fenden; zugleich ließ 
er die Päſſe, die nad) Syrien führen, ftarf bejegen,; an Agatho- 
fles, der auf jeiner Verfolgung die Gränzen des Reiches über- 
ſchritten Hatte, jtellte er das Erjuchen, jest, da Demetrios in 
jeiner Gewalt fei, zurüczufehren, er werde Sorge tragen, daß 
jeder ferneren Gefahr begegnet werde. Demetrios jeiner Seits 








1) Dieß ift wohl der mehrfady bei Strabo erwähnte. 
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fühlte ji no zu ftarf, als daß er auf jene Bedingungen des 
Seleufos hätte eingehen jollen; er konnte den Gedanken nicht 
ertragen, ſich förmlich zu unterwerfen; die Noth zwang ihn zu 
Plimderungen, tollfühne Streifzüge wurden gewagt, der Muth, 
die Wildheit des letten verzweifelten Ringens machte ihn und 
jeine Schaaren furdtbar; wo man auf Feine Abtheilungen 
feindficher Truppen traf, wurden diefe überwältigt und nieder- 
gemacht, bald wagte man fi am größere Haufen. Seleufos 
fandte die Sichelmagen aus, fie wurden in die Flucht geichlagen ; 
Demetrios drang bis zu den fprifchen Päſſen vor, warf die 
dortigen Pojten, war Meifter der Heerftraße nach dem Oſten. 
Nun wuchs feine Hoffnung; er ftand in der Gegend von Iſſos, 
feine Truppen woren voll Muthes und zu jedem Wagniß bes 
reit; er hoffte eine Schlacht gewinnen zu fönnen, fein gutes 
Glück schien ihm noch einmal geholfen zu haben. Seleufos 
ſah mit Sorgen die Wendung, die der feltfame Kampf nahm ; 
er beklagte es, Agathokles zurücgejendet zu haben; er wagte 
nicht, allein gegen Demetrios zu kämpfen, defjen Glück, defjen 
Muth, deifen Feldherrntalent er mit Recht fürchtete. 

Noch einmal Hatte da8 Glück dem königlichen Abenteurer 
gelädhelt, um ihn deſto jicherer zu verderben. Bon den unge— 
heueren Anftrengungen der legten Monate erichöpft, fiel Deme— 
trios in eine Krankheit, die ihn auf das Heftigſte mitnahm; 
gerade jet, wo jeder Tag wichtig war, mo die Stumde ent- 
jcheidend werden konnte, lag er vierzig Tage darnieder. Alles 
jtocte, die Unordnung ımter den Truppen nahm furdtbar 
überhand, Viele gingen zu den Feinden über, Viele zerjtreuten 
fih. Seleufos vermied ed, anzugreifen; die Macht des Feindes 
mußte fi im jich jelbft zerftören. Kaum genejen, brach Des 
metrios, es modte im Mai 286 fein, aus Iſſos auf; man 
glaubte, er werde nach Kilifien zurückgehen; er wandte ſich ojt- 
wärts, ging in der Stille der Nacht dur die amaniſchen Päſſe; 
am anderen Morgen jhwärmten feine Schaaren in die kyrrhe⸗ 
ſtiſche Landſchaft hinab, plünderten, mordeten, wütheten furdht- 
bar. Schleunigſt zog ihm Seleufos entgegen, lagerte ihm gegen» 
iiber, überzeugt, Demetrios werde ſich fofort zurüdziehen. Statt 
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deſſen beichloß diefer, ihn in der Nacht zu überfallen, er hoffte, 
der plögliche Angriff, die Verwirrung, das Dunkel der Nadıt 
werde beften Erfolg gewähren. Mit Jubel empfingen die 
Truppen den Befehl, ſchnell waren fie unter den Waffen, zum 
Angriff fertig. Indeß ſchlichen zwei Peltaften aus Aitolien zu 
den feindlihen Vorpoften, forderten, jchleunigit zum König ge- 
führt zu werden; fie verriethen den beabjichtigten Angriff. Se- 
leukos wurde aus dem Schlaf gewedt; fchnell waffnete er fi: 
„wir haben mit einem wilden Thiere zu thun“; er befahl, mit 
alfen Heertrompeten Lärm blaſen zu laſſen, während ji) die 
Truppen jammelten, das Reiſig vor den Zelten anzuzünden, 
die Truppen mit dem Schlachtruf hinauszuführen. Als Des 
metrios anrücte und die unzähligen Feuer ſah, den Scladt- 
ruf, die Heertrompeten hörte, jah er, daß fein Anjchlag ver» 
rathen fei, und zog ſich zurüd )). 

Am anderen Morgen griff Seleufos an; Demetrios brachte 
auf feinem rechten Flügel die Feinde ein wenig zum Weichen, 
rücte in den Hohlweg, aus dem ſich Seleufos Truppen zurück— 
zogen; ſchleunigſt eilte Seleufos, von auserwählten Hypaspiſten 
und acht Elephanten begleitet, dorthin, ftellte diefe am Wege 
auf, ſprang felbjt vom Pferde, warf den Helm weg, trat, den 
Speer vorhaltend, an des Hohlweges Seite, rief den feindlichen 
Truppen ein lautes Halt zu: toll feien fie, daß fie diefem 
hungernden Räuberhauptmann länger folgten, da fie doch im 
eines reichen Königs Dienfte treten fünnten, der ein Königreich 
befige, nicht erjt erfämpfen wolle; fie jähen doch wohl, wenn 
er gewollt hätte, wären fie längft bewältigt; dem Hungertode 
habe nur er fie entrijjen; wenn er bisher ihrer geſchont, jo jei 
es nicht des Demetriod wegen gewefen, fondern weil er gehofft 
habe, fo tapfere Männer, die er um Alles zu retten wünfche, 
no zur Befonnenheit zurückfehren zu ſehen; zu ihm möchten 
fie fommen, dann ſeien fie gerettet. Sie fchrieen Beifall, 
warfen die Waffen weg, begrüßten Seleufos als ihren 
König ?). 








1) Plut. Dem. 49; Polyaen. IV. 9. 2. 
2) Plut. 1. c.; Polyaen. IV. 9. 3. 
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Kaum rettete ſich Demetrios mit wenigen Freunden und 
Begleitern fliehend zu den amanischen Päſſen; in einem Walde 
verborgen, erwartete er hier die Nacht; er wollte dann nad) 
Karien, nad) Kaunos flüchten, wo er. jeine Flotte zu finden 
hoffte. Da er hörte, daß nicht auf einen Tag Proviant vor» 
räthig jei, änderte er feinen Plan, wandte ſich nordwärts dem 
Tauros zu; Sofigenes, der Freunde einer, bot dem Könige die 
vierhundert Goldftücde, die er noch bei fi trug: mit diejen 
werde man fich bis zum Meere durchjchleichen fünnen. Man 
brad; noch in der Nacht auf, wieder jiidwärts, den nächſten 
Küftenort zu erreihen. Indeß hatte Seleufos, damit Deme— 
trios nicht nad) Syrien entfommen fünne, die amanischen Berge 
durd ein bedeutendes Corps unter Lyſias bejegen laffen, mit 
dem Befehl, überall auf den Vorhöhen Feuer anzuzünden ?). 
Als Demetrios das Feuer jah, wandte er ſich rückwärts zu 
der Stelle, von der er herfam; es war eine jchaurige Nacht; 
von den Wenigen, die noch um ihn waren, gingen viele heim— 
li davon, die übrigen gaben alle Hoffnung auf. Ciner wagte 
zu jagen, man müjje fich ergeben. Demetrios riß jein Schwert 
heraus, ihn zu durchbohren; die Freunde hielten ihn davon ab, 
beruhigten ihn, aber es bleibe fein anderer Ausweg; er jandte 
einige Freunde an Seleufos, mit der Botſchaft, er gebe jih in 
jeine Gemalt. 

Seleufos empfing fie freundlih: „es iſt nicht des “Demes 
trios, jondern mein gutes Glück, das ihm erhalten und mir 
Gelegenheit gegeben hat, meine Gnade zu zeigen.“ Er befahl, 
ein königliches Zelt für Demetrios aufzujchlagen, Demetrios 
mit allen Ehren zu empfangen; er jandte einen von Demetrios 
früheren Freunden, den Wpollonides, zu ihm, der ihn be= 
grügen, ihn hergeleiten jole. Die Höflinge eilten, dem Manne, 
den ihr Herr jo gütig aufnahm, und der gewiß bald bei ihm 
in höchjtem Einfluß jtehen werde, ihre Ehrerbietung zu bezeugen; 
im Yager jelbjt war die lebhaftefte Neugier, den Poliorfeten zu 
jehen. Vorfichtigere fahen das nicht ohne Argwohn; fie jprachen 





1) Plut. Demetr. 49; Polyaen. IV. 9. 5. 
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zum Könige: er müſſe fich vorjehen, es jei ein Aufruhr zu 
Gunften des Demetrios zu beforgen. Judeß hatte Apollonides 
den Demetrios begrüßt und ihm von der guädigen Entfchliegung 
feines Herrn Kunde gebradt; viele Hofherren waren zu ihm 
gefommen; Demetrios jelbjt glaubte, nicht wie ein Gefangener, 
jondern wie ein König werde er in das Lager einziehen. Da 
erichien ein Commando von 1000 Mann zu Fuß und zu Pferde 
unter Führung des Pauſanias, umringte Demetrios, trieb die 
Umitehenden hinweg, nahm ihn jelbjt in die Mitte, führte ihn 
jchweigend von hinnen. Demetrios wurde nad) der feiten Stadt 
Apameia am Orontes gebracht; eine ftarfe Wade umgab ihn, 
im Uebrigen wurde er königlich gehalten, Seleufos jelbjt jandte 
ihm von jeiner Hofbedienung, ließ ihm Geld, fo viel er brauchte, 
auszahlen, für ihn und feinen Kleinen Hof reichliche Lieferungen 
beichaffen ; jedem Freunde war es erlaubt, Demetrios zu 
jprechen, die königlichen Jagdreviere, Reitbahnen, Gärten ftanden 
ihm offen; Hofleute, die von Seleufos famen, brachten die gute 
Nachricht, dag Seleufos nur die Ankunft des Antiohos und 
jeiner Gemahlin aus den oberen Provinzen erwarte, um die 
Haft gänzlich zu Löfen !). 

Für Seleufo8 war es von unberechenbarem Vortheil, daß 
ſich Demetrios in feiner Macht befand; das Geringfte war, 
daß in ihm der Feind, den er vielleicht allein noch zu fürchten 
hatte, zur Ruhe gebracht war; ungleich wichtiger durfte es ihm 





1) Plut. Demetr. 50. Die Zeit ift nicht genau zu ermitteln; die 
Angaben der Ehronographen find nur nad) vollen Jahren und in Betreff 
der Zeit der Geſangenſchaft obenein fehlerhaft; fie rechnen das Jahr der 
Schlacht von Ipſos a. Abr. 1716 (301) als das letzte des alten Antigonos, 
a. Abr. 1717 (300) als das erfte des Demetrios, fie geben ihm 17 Jahre als 
Asianorum Rex und a. Abr. 1733 (284) bemerkt Hieronymos: Demetrius 
Asiae semet ipsum Seleuco tradidit; ihm ift dieß Jahr Ol. 124. 1, 
dem Eujebios Ol. 124. 2; aljo ift wicht dieß DOlympiadenjahr das von 
ihnen in ihren Quellen gefundene. Es jcheint unmöglich, eine fichere Eut- 
ſcheidung zu finden. Clinton (II, 242) und Müller (Fr. H. G. UI, p. 706) 
berechnen den Januar 286 als die Zeit der Gefangennehmung; fie muf 
wenigftens mehrere Monate ſpäter fallen, da die zwei Monate Winter- 
quartiere, die Seleufos anbietet, wohl jchon bis in den März 286 führen. 
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fein, daß er Lyſimachos heftigften Gegner zu feiner Verfügung 
hatte. Denn ſchon war vielfadhe Spannung zwijchen den Höfen 
von Lyſimacheia und Antiocheia ; die VBerhältnifje in Europa hatten 
feit dem Abzuge des Demetrios eine Entwicdelung genommen, 
die Lyſimachos Gewalt außerordentlich hob und ernjtliche Be 
forgnifje erregen konnte. 

Pyrrhos hatte, troß des mit Demetrios beſchworenen Frie— 
dens, auf Lyſimachos Zureden und um durch Eroberungen die 
Neigung der Makedonen zu gewinnen, Theffalien zum Abfall 
gereizt umd mehrere Städte, in denen noch Beſatzungen des 
Demetrios und Antigonos ftanden, angegriffen *), fo daß Anti» 
gonos nicht viel mehr als die feite Stadt Demetrias dort behaup« 
tete. Mit dem Abkommen, das der Molofjer fo rücdfichtslos 
verlegte, hatte er die Athener, die der Zuverficht geweſen waren, 
wie das Mufeion, jo auch Munhchia und den Peiraieus wieder: 
zugewinnen, auf das bitterfte enttäufcht; fie fchloffen fi) um jo 
mehr an Lyſimachos an, der ihnen alles Beſte verhieß ?). Nicht 
minder arbeitete Lyſimachos, die Makedonen dem Pyrrhos zu 
entfremden; der König Audoleon von Paionien hielt zu ihm, 
die Kämpfe feines Sohnes Agathokles mehrten feine Gewalt in 
Kleinafien, bis über die Gränzen feines Reiches hinaus hatte 
er den flüchtigen Demetrios verfolgen lafjen. Als Demetrios in 
Kilikien eingefchloffen und fo gut wie unſchädlich gemadjt war °), 
wandte fi Lyſimachos nad) Makedonien; feine Abfiht war 
feine andere, ald Pyrrhos des mafedonifchen Diadems zu bee 
rauben. Pyrrhos lagerte in dem bergigen Gebiet von Edeſſa; 
Lyſimachos umſchloß ihn, Schnitt ihm die Zufuhr ab, bradıte 


1) Plut. Pyrrh. 12 braucht in Betreff diefer Städte einen unverftänd- 
lichen Ausdrud: meisHeis uno Avcıudyov Gerrailer aplorn zul Tuig 
Eiinvixais poovpais ngosenokfusı. 

2) Die ift daraus zu fchliefen, daf, wie das Ehrendecret für Aubdeleon 
bexeugt (C. I. A. II, n®. 512), derfelbe den Athenern allen Beiftand zum 
MWiedergewinnen des Peiraieus verfpricht, ebenjo wie Lyſimachos (C. I. A. 
1I, n°, 314). 

3) Plut. Pyrrh. 12: Znumgiov xaranoksundevros Er Zupie iſt 
nicht ganz genan. 
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ihn in immer härtere Noth. Zu gleiher Zeit bemühte fich 
Lyſimachos, die Vornehmſten des mafedonischen Adels zu ges 
winnen; theils ſchriftlich, theils mündlich verhandelte er mit 
ihnen: es jei unwürdig, daß ein Fremdling, ein moloſſiſcher 
Fürft, deifen Vorfahren ſtets den Makedonen unterwürfig ge— 
weſen, jett über das Reich Philipps und Alexanders herrjchen 
ſolle, ja daß die Mafedonen jelbit ihn dazu erwählt, ſich von 
dem freunde und Kampfgenoſſen ihres großen Königs abge- 
wandt hätten; es jei hohe Zeit, daß die Makedonen, ihres 
alten Ruhmes eingedenf, zu denen zurückehrten, die ihn mit 
erfämpft hätten. Ueberall fand Lyſimachos Stimme und mehr 
noch jein Geld Eingang, überall zeigten ſich unter Adel und 
Bolt Bewegungen zu Gunjten des thrafiihen Königs. Pyr— 
rho8 gab es auf, die Pofition von Edeſſa länger zu Halten, er 
ging den epeirotifhen Gränzen zu, er trat mit Antigonos, der 
die Umftände benugend wieder in Theſſalien vorgedrungen 
fein mag, in Verbindung; den vereinigten Heeren Beider rückte 
Lyſimachos entgegen und gewann eine Schladht, in Folge deren 
Porrhos das Königthum von Makedonien gänzlich aufgab, und 
Theffalien bis auf Demetrias mit dem mafedonifchen König» 
thum in Lyſimachos Gewalt fam ?). 

Nicht ohne Beſorgniß konnte Seleufos die fteigende Macht 
des Lyſimachos ſehen; Pyrrhos hatte ſich aud mit Antigonos 


1) Plut. Pyrrh. 12; Paus. I. 10. 2. Nach Derippos (bei Syncell., 
p. 506 ed. B.) war Pyrrhos fieben Monate König von Makfedonien, und 
Euseb. Arm. ed. Schoene I, p. 233 und Ap. 13 jagt: mensibus autem 
septem Ol. 123. 2 Macedoniis imperat, octavo autem successit Lysi- 
machus. Im Kanon jest Eufebios diefe fieben Monate in a. Abr. 1728, 
Hieronymos in a. Abr. 1729, Beide in Ol. 123. 1, alſo ift wohl dieh 
Dlympiadenjahr das von ihnen in ihren Quellen gefundene, das in Wirk- 
lichkeit 288/7 bezeichnet. Auf eine völlig andere Vorſtellung führt Paus. I. 
10. 2, der angiebt, die Freundichaft zwiichen Lyſimachos und Pyrrhos habe 
gewährt, fo lange Demetrios gegen Seleufos fämpfte, yevoudvov dE Enl 
Zeisuxw Anunrglov Avsuudyw xai Ilvgow dıekudn 7 Yıkla. Man wird 
nicht zu viel Werth darauf legen dürfen, daß Euseb. Arm. in Thet. Reg. 
dem Pyrrhos 4 Jahre uud eben ſo viel Monate, in der dazu gehörenden Tabelle 
3 Jahre 4 Monate giebt. 
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vereint zu ſchwach erwieſen, um dem mächtigen Herrn von 
Thrakien, Makedonien, Kleinaſien das Gegengewicht zu halten. 
Daher wohl ſein Zögern, gegen Demetrios in Kilikien ſcharf 
einzuſchreiten, daher ſeine auffallende Großmuth, als ſich dieſer 
ihm hatte ergeben müſſen; er konnte daran denken, nöthigenfalls 
Demetrio8 von Neuem auf die Bühne zu führen, ihn mit 
Heeresmacht nad) Europa zu jenden, um mit Erneuerung jeines 
mafedonijchen Königthums das Gleichgewicht herzujtellen, in dem 
allein der Beſtand der werdenden helleniftiichen Staatenwelt 
jeine Sicherung finden fonnte. Von vielen Seiten liefen Bitten 
um die freigebung des Demetriod ein; nicht. nur von ein» 
zelnen Städten und Dynajten ?); auch Ptolemaios, auch Pyr- 
rhos jcheint in diefem Sinne unterhandelt zu haben. Antigonos 
bemühte jid) auf das Eifrigite, er erbot jich, Alles was noch in 
jeiner Gewalt jei, abzutreten, jich jelbjt als Geißel zu jtellen, 
wenn Seleufos den Vater frei gebe; er ſandte an die Könige 
umher, daß ſie jeinen Antrag unterjtügen möchten. Bon 
allen Seiten wurde Seleufos bejtürmt; nur Lyſimachos machte 
ernjtlihe Gegenvorjtellungen: werde Demetrios freigelajjen, jo 
jei die Welt wieder voll Krieg und Verwirrung, feiner der 
Könige jeines Beſitzes ficher; er biete 2000 Talente, wenn 
Seleufos den Gefangenen aus dem Wege räume. Wit harten 
Worten wies Seuleufos die Gejandten zurüd, die ihm zu— 
mutheten, nicht bloß jein Wort zu breden, jondern an dem ihm 
doppelt verjchwägerten Fürften jolchen Frevel zu üben. Er ver» 
handelte jchriftlich mit feinem Sohne Antiohos in Medien, wie 
mit Demetrios des Weiteren zu verfahren; er war Willens ihn 
frei zu geben, ihn in glänzender Weiſe in fein Königreich zurück— 
zuführen; er forgte dafür, daß ſchon jetzt bei dem, was für De— 
metrios geihah, der Name des Antiohos und der jeiner Ge- 
mahlin, der Tochter des Demetrios, genannt wurde. 

Indeß schien Lyfimahos die hellenifchen Angelegenheiten 


1) Plut. Demetr. öl: xaı avvedeorro raur« noksıs re noAdal xui 
dvvaoraı Any Avoıuazov, unter den Städten wahrſcheinlich befonders 
die griechtichen Kleinaſiens. Diod. XXI 18. 5 (kixc. de Virt. et Vit.. 
p. 561). 
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völlig aus den Augen zu laffen und jeden Anlag zu Meishellig- 
feiten mit Seleufos forgfältig zu meiden; Demetrios frei- 
laffung verzögerte ſich ins Ungewiſſe. Er ſelbſt jchrieb an 
feinen Sohn Antigonos, an feine Freunde und Strategen in 
Hellas !): man möge auf feine Wiederkehr nicht hoffen, und 
wenn Briefe mit jeinem Siegel kämen, denfelben nicht trauen; 
man jolle verfahren, als jei er todt; feinem Sohne Antigonos 
übergebe er alle Städte und Befigungen, alle Anfprüche, jein 
Diadem. Er felbjt gab die Hoffnungen auf, die er im der erften 
Zeit feiner Gefangenschaft genährt hatte; mit Jagen, Ringen, 
Neiten vertrieb er ſich die Zeit; bald ward er defjen über 
drüffig; er theilte feine träge Muße zwifchen Gelagen, Würfel- 
fpiel und Ausjchweifungen, vielleicht nicht minder um den nagen— 
den Kummer zu betäuben, als aus angeborner Neigung, vielleicht 
mit der Abjiht, das Ende eines hoffnungslofen Lebens zu be 
jchleunigen. Im dritten Jahre feiner Gefangenfhaft begann 
er zu franfen ?); er jtarb im vierundfunfzigjten Jahre feines 
vielbewegten Lebens. Seleufos beflagte es bitter, ihn nicht g& 
rettet zu haben; von allen Seiten her ward ihm des Könige 
früher Tod Schuld gegeben. 

Er wird es an glänzenden Leichenfeierlicjkeiten nicht haben 
fehlen lafjen. Des Demetrios Aſche ward in einer goldenen Urne 
nad) Griechenland geſchickt, und Antigonos fegelte mit feiner 
ganzen Flotte zu den Inſeln, fie nad) Korinth zu geleiten; alle 
Städte, bei denen er landete, fchmücten die Urne mit Kränzen 
oder ſchickten Trauergeſandtſchaften, die fterblichen Weberreitt 
des Helden zu geleiten. Als die Flotte, erzählt Plutardy, vor 
Korinth angefommen, wurde der Aſchenkrug auf dem Ded dit 


1) Plut. Demetr. 51 jagt: moos roug nepl Ayıwas zei Kopwsor 
nyeucvag xai gikovg, dody war Athen damals bereits befreit. 

2) Dio Chrys. XLIV, p. 598: & oivov zei uEdns arlums ant- 
Iarver. Aehnliches berichten Andere. Plut. Demetr. 52 jagt: Eros rzei- 
tov ,. . zaPeıpyußvos ... anedavevr Ern Tiooapa xai nevrnrorie 
Peßıwxog; er meunt ihm ce. 3 zur Zeit der Schladht von Gaza 312 dio 
xal Eixooı Ern yeyoröra, Wäre dieje Zahl richtig, jo müßte Demetriot 
334 oder 335 geboren fein, und ſein Tod in 282 oder 281 fallen. 
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Schiffes, mit dem Purpur und Diadem geſchmückt, zur Schau aus— 
gejtellt, von jungen Männern die Ehrenwache gehalten; der be 
rühmte Flötenbläjer Xenophantos jaß bei der Urne und blied das 
heiligſte Trauerlied; mit gleichmäßigem Ruderſchlage ging das 
Schiff and Land; Tauſende jtanden am Ufer und folgten der 
Urne nad), die weinend Antigonos trug. Nach Beendigung der 
ZTodtenfeier in Korinth wurde die Aſche zur Beifegung nad) der 
Stadt Demetrias in Thefjalien gebracht, die der König gegründet 
hatte }). 

So das Ende des Könige Demetrios; fein Leben, viel 
bewegt und abenteuerlich, wie es faum ein ähnliches in der Ger 
ſchichte giebt, ift wie die Zeit der Diadochen jelbjt ein raftlojes 
Weiterftürmen, das endlich fich ſelbſt erjchöpft; herrlich und 
bfendend beginnt es, um endlich widrig und in fauler Ver: 
dumpfung zu endigen. Es jtellt ſich in Demetrios das gährende 
Element jener jeltfjamen Zeit dar; je mehr fie jelbjt zur Ruhe 
und zum endlichen Abſchluß drängt, deſto unfteter und plan 
djer wird fein Treiben; feine Zeit ift vorüber, jobald die uns 
geheuere Bewegung der Diadochenfämpfe ſich zu klären und zu 
beruhigen beginnt. Der hellfte Stern in der Sturmnacdt, der 
mit Aleranders Untergang hereinbrach, verliert er jeinen Glanz, 
jobald der Morgen eines ftilleren Tages zu dämmern beginnt; 
man mag ihn anjtaunen in feiner excentriichen Größe, imnigere 
Theilnahme kann ſelbſt fein Fall nicht erweden. Seine ge— 
ſchichtliche Bedeutung iſt, daß er den Gedanken, das Phantom 
einer Einheit des großen Alexanderreiches, auf deſſen völlige 
Zerſetzung die Elemente, die es in ſich ſchließt, hinarbeiten, feſt— 
hält und zu immer neuen, immer phantaſtiſcheren Unternehmungen 
als Vorwand nimmt, daß er, der im Morgenlande aufgewachſen, 
der ſelbſt Schon zum morgenländifchen Despoten geworden ift, 
an der Spige der Hellenen, der Mafedonen ihn zu verwirf- 
fihen ſucht. Er hat das pofitive Element der Zeit verfannt, 
das, von Alexander ausgefäct, in Mitten des fünfzigjährigen 


1) Plut. Demetr. 52. 58; Strabo IX, p. 436 nennt Demetrias 
BaalAsıov ueyoı nokkod rois Bacıkkömı ro» Maxedovwv. 
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Kampfes aufgegangen und bereits in vollem Wachsthum war. 
Es iſt die Art gejchichtliher Entwidelungen, daß fie, während 
um andere und andere Fragen gefämpft wird, ruhig und fidher 
ihre Stadien durchlaufen; wer dieſe erfennt und hegt, der gründet 
Dauernded. So iſt es jeit Alexander Tod der Kampf um 
die Einheit jeines Reiches, der alle Kräfte zu abforbiren, der 
das Verhalten der Partheien zu bejtimmen jcheint; aber das 
Dauernde ift jenes Prinzip des Hellenismus, das, nachdem 
der Kampf ausgetobt, als fertig und für Yahrhunderte ge— 
ſichert daſteht. Dieß Prinzip ift es, in dejjen Intereſſe die 
nochmalige Vereinigung des großen wejtöjtlichen Reiches jih als 
unmöglich ermweifen mußte, damit die Vereinigung des Abend» 
ländifchen mit den verjchiedenen Potenzen der öftlichen Volks— 
thümlichkeiten zu eben fo vielen helleniſtiſchen Geſtaltungen fich 
vollziehen konnte; im dieſem Prinzip ift die Herrichaft des Ya» 
giden feſt und großartig, in diefem Prinzip ruht die Macht des 
Seleufos. 

Wir nahen uns dem Abſchluß der Periode; die drei Könige 
Lyſimachos, Seleufos und Ptolemaios, die legten Kampfgenojjen 
Aleranders, jind im reijenalter, neben ihnen ijt des Epigonen 
Demetriod Sohn Antigonos auf den Befig von Hellas zurüd- 
gedrängt, und Pyrrhos von Epeiros, den des Lyſimachos Macht 
von den mafedonijchen Gränzen fern hält, beginnt feinen friege- 
riihen Sinn auf die Halbinjel der Apenninen zu menden. 
Jenen drei Greifen jtehen Söhne in der vollen Kraft der Jahre 
zur Seite, denen jie ihr jchwer errungenes und in endlojen 
Kämpfen gefihertes Diadem zu vererben denken. Schon hat 
Seleufos feinem nun vierzigjährigen Sohne Antiochos das 
Königthum des oberen Afiens übergeben, Auch Ptolemaios 
eilt, nod bei feinen Yebzeiten das Reich in die Hände eines 
Nachfolgers zu legen; der ältefte unter jeinen Söhnen, Ptole- 
maiod, den man wegen der Heftigkeit feines Charakters Ke- 
raunos, den Blig, nannte ?), war ihm von der jegt verjtoßenen 





1) Paus. I. 19. 4: die Tu üyav roAungov. Memnon (ap. Phot., 
p. 225 b. 16): die nV oxwmörnte xal unövoww. Paus. I. 16. 8: 
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Eurydife geboren; mehr liebte er den janfteren Sohn der ihm 
fo theueren Berenife, Ptolemaios, der fich jpäter Philadelphos 
nannte !). Vielfach mag der greife König mit den Freunden 
darüber berathen haben; es wird berichtet, daß Demetrios von 
Phaferon, der jegt, mit literariſchen Arbeiten bejichäftigt, in 
hohem Anjehen und in dem Range der erjten Freunde in Alexan— 
dreia lebte, für das Recht der Erjtgeburt jprad) ?); dennoch 
entichted jich der König, dem geliebteren Sohne das Diadem zu 
übergeben. Mit fautem Jubel vernahmen die ägyptiſchen Ma— 
fedonen des Königs Entſchluß 9); und mit dem Jahre 285 be- 
gann Ptolemaios Philadelphos fein Regiment ); zu feiner 


roAujoa noörepos. Er mochte um diefe Zeit über 30 Jahre alt jein; 
eine beftimmmtere Angabe darüber ift mir nicht bekannt. 

1) Ptolemaios Philadelphos war jettt 24 Jahre alt. 

2) Er war 105 nowrwr gliww, oder wie es Plutard; (de exilio, 
c. 7, p. 602), nicht officiell ausdrüdt, neW@ros rwv ITroAsualov pilwr, 
Aelian. V. H. III. 17 jagt: vouosesias nofe. Demetrios Berwendung 
zu Gunften des älteren Sohnes bezeichnet Diog. Laert. V.78. Daß Der 
metrios beim Tode des Kaffandros Makedonien verlieh, ift bereits oben er- 
wähnt worden. Polyaen. III. 15 jagt: „Demetrios von Phaleron, da ihn 
der König von Thrafien wollte feftnehmen laſſen, verbarg fich in einen Heu- 
wagen und fam fo in das benachbarte Land.“ Die mag, da von einem 
Aufenthalt des Demetrios in Thrafien nirgend die Rede ift, bei Gelegenheit 
der Invafton, die Lyſimachos nad) Kaffandros Tode zu Gunften des jungen 
Antipatros nad) Makedonien machte, geweſen fein; er mag dann wohl nadı dem 
benachbarten Epeiros und von dort nad Aegypten geflüchtet fein. Im 
diefem Berhältni zu Lyſimachos liegt ein Grund mehr, daß er bei ber 
Frage über die ägyptiſche Erbfolge nicht für Philadelphos, den Bruder der 
Arfinoe, der Gemahlin des Lyſimachos, die ihren königlichen Gemahl ganz 
beherrichte, ſtimmen mochte; denn auf fo weit verzweigte Beziehungen der 
Höfe muß man in diefer Zeit achten. 

3) Justin. XVI. 2: contra jus gentium minimo natu ex filiis 
ante infirmitatem regnum tradiderat ejusque rei populo (das find 
nach alerandrinischer Weile die Makedonen) rationem reddiderat, cujus 
non minor favor in accipiendo, quam patris in tradendo regno fuerat. 
Inter caetera patris et filii mutuae pietatis exempla etiam ea res 
juveni populi amorem conciliaverat, qnod pater regno ei publice tra- 
dito privatus officium regi inter satellites fecerat. 

4) Im Kanon der Könige datirt Ptolemaios Il. vom 1. Thoth des 
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Thronmweihe wurde ein Prachtfeft gefeiert, bei dem ein fo un— 
gemefjener Aufwand von Gold und Edelgeftein, von Runftwerfen 
und Seltenheiten der ferniten Länder ausgeſtellt wurde, wie bis 
dahin nie, ſelbſt an den Höfen der Berjerfönige nicht, beifammen 
gewejen jein mag). Zwei Yahre nad diefem ftarb Ptole— 
maios Soter, im vierundadhtzigiten Jahre feines Alters, unter 
den Nachfolgern Aleranders, wenn nicht der größte noch der 
edelite, doch jedenfall derjenige, welcher von Anfang her die 
Tendenz des Zeitalterd am richtigften auffaßte und unter den 
Diadoden das am meijten befeftigte und am beiten geordnete 
Reich hinterließ. 

Ptolemaios Soter erlebte die traurigen Folgen, welche die 
Bevorzugung des jüngeren Sohnes für fein Haus haben follte, 
nicht mehr; doch war ed wohl noch bei feinen Lebzeiten, daß 
der zurückgeſetzte Keraunos und jeine zwei Brüder den Hof von 
Alerandreia verließen. Ptolemaios Keraunos wandte fich nad) 
Thrafien zum Lyſimachos, deſſen Sohn und einftiger Nachfolger 
Agathofles mit Qyfandra, der rechten Schwejter des flüchtigen 
Königsjohnes vermählt war. Seitens des alerandriniichen Hofes 
wurde, damit nicht durch Keraunos Einfluß das freundichaft- 
liche Vernehmen mit Thrafien gejtört werde, eine Verbindung 
des jungen Königs Ptolemaios mit Arfinoe, der Tochter des 
Könige Lyſimachos und der mafedonijhen Nikaia, unter- 
handelt 2). 

Lyſimachos ijt unter den Kampfgenojjen Alerandere am 
jpätejten zu größerer Bedeutung gelangt; erjt jeit der Schlacht 





Jahres 464 a. N., d. i. vom 2. November 285; ſ. Ideler über die Re— 
duction ägyptiſcher Daten, ©. 8. 

1) Die Beichreibung diejes Feftaufzuges giebt aus Athenaios ausführ- 
fih Manfo in den vermifchten Schriften. 

2) Die, und nicht fchon vermählt, glaube ich deshalb, weil Arfinoe 
in dem erwähnten Feitzuge noch nicht genannt wird; fie gebar dem Bhila- 
deiphos zwei Söhne, Ptolemaios (Euergetes) und LWyſimachos, umd eine 
Tochter Berenite (Schol. Theocr. XVII. 128); Philadelphos Schwefter 
Arfinoe, um derentwillen er die frühere Gemahlin Arfinoe verftieh, ift micht 
vor 279 nad Aegypten gekommen. 
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von Ipſos tritt er unter den Mächten erſten Ranges auf; 
und auch dann noch hat er die jchwerjten Kämpfe gegen die 
thrakiſchen Nachbarn im Norden zu beftehen. Allgemein war 
er als ein tapferer und rüftiger Kriegsmann befannt !), von 
bedeutendem Geifte jcheint er nicht gewefen zu fein; wohl aber 
veritand er es, jeinen Vortheil zu erlauern, und zu verbergen, 
was er beabjichtigte ?). Darf man aus den wenigen Nachrichten, 
die auf uns gefommen find, ein allgemeines Bild entnehmen, 
jo möchte man ihn wohl in die Reihe der gewöhnlichen Cha— 
raftere jtellen, die, aus Gewohnheit redlich und rührig, fich, fo 
fange fie unjcheinbar und ohne bedeutendes Ereigniß dahinleben, 
durchaus achtbar und ehrenhaft zeigen. Höchlichit zumider ift 
ihm die Genialität des Demetrios; von Herzen liebt er die 
Perjerin Amaftris, deren Seelenadel und Charaftergröße ihm 
imponirt; dennoch trennt er fich von ihr, jobald es die politischen 
Anterefjen zu fordern fcheinen; aber jeiner neuen Gemahlin 
Arfinoe von Wegypten redet er immerfort vor von der Treff- 
(ichfeit jener Frau, und wie fie da gejprochen und dort ges 
handelt habe ?). Er weiß den Werth des Geldes zu jchäten; 
er jcharrt große Schätze zufammen, ohne fie wie Demetrios in 
prunfendem Yurus zu verthun, oder wie Ptolemaios ſich in 
Förderung der Künfte und Wilfenjchaften zu gefallen “). Im 
kräftigen Greifenalter bietet fi) ihm wieder und wieder Ges 
fegenheit, jeine Macht zu vergrößern, und er benußt fie, wo es 
ſich thun läßt. Nirgends beherricht er die Verhältniſſe, er läßt 
fih von ihnen leiten, umd zur rechten Zeit zugreifend, gewinnt 
er Kleinafien, drängt er den Ffriegeriichen Pyrrhos aus Mafes 
donien, fügt er Gewinn zu Gewinn. Yhm fehlt jene Energie 
bes Charakters, durch welche Seleufos oder Ptolemaios den 


1) Justin. XV. 3. 

2) Memnon c. 6: xovas ro Bovilöusvor dsiwörarog. 

3) Memnon c. 7. 1. 

4) Er verwies nad) dem Zengniß des Pergameners Karyftios die Phi— 
fofophen ans jeinen Landen; Athen. XIII, p. 610. In Pergamon und 
in der thrakiſchen Bergfefte Tirizis hat er jeinen Schatz; Strabo XI, 
p- 319. 
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feiten Kern eines Reiches zu bilden verstanden haben; er jcheint 
ji) damit zu begnügen, was er erwirbt, äußerlich aneinander: 
zufügen. Eben jo wenig vermag er jeine nächjte Umgebung feit 
und mwohlgeordnet zu geftalten; an feinem Hofe find Partkei- 
ungen, deren er nicht Herr zu werden verjteht; und während 
er immer wieder das Gedächtniß der hochherzigen Amaſtris er 
hebt, intriguirt Arfinoe gegen den Throufolger Agathokles und 
deſſen Gemahlin Lyſandra. Seine väterliche Yiebe iſt micht jo 
groß, daR er fie nicht um einer Yaune, eines Argwohns, eine 
namhaften Vortheils Willen gar jehr hintanjegt; feine Xochter 
Eurydike hat er zu ewigem Gefängniß verdammt, weil fie mit 
ihrem Gemahl Antipatros von Mafedonien wiederholentlih um 
die Wiederherjtellung feines Königthums gebeten; den Schwieger: 
fohn, der hülfebittend ſich zu ihm gerettet, hat er ermorden 
lajjen, um fein Neid befigen zu fünnen; Wergeres noch wir 
die weitere Erzählung lehren, fie wird die Habaier und di 
Charafterihwäche des alten Mannes zeigen, die endlich ihm, 
feinem Haufe, feinem Reiche den Untergang gebracht hat. 
Nachdem Lyſimachos alleiniger Herr von Makedonien gt 
worden war, hatte er ſich zumächft zu einem .neuen Kriege gegen 
Thrafien gewandt; Näheres wiffen wir über denfelben nicht '); 
dann war er gegen Heraffeia gezogen. Es ift bereits ange 
führt, wie Amajtris von ihren beiden Söhnen Klearchos um 
Drathres ermordet worden. Lyſimachos hielt, fo heikt es, jenen 
Mord für fo entjeglich und verabicheuungswürdig, dag er ihn 
nicht ungeftraft lajjen zu dürfen meinte. Doch verbarg et 





1) Justin. XVI. 3.3. Ausdrücklich in diefer Reihenfolge giebt Juftin 
die Thatſachen: vietor Lysimachus pulso Pyrrho Macedoniam occu 
paverat, inde Thraciae ac deinceps Heracleae bellum intulerat. Au 
eine andere Zeitbeftimmung führen die Angaben des Diodor über die Ar 
gierungsdauer der vier Tyrannen von Herafleia, deren Anfang er OL 104. | 
(364/83) ſetzt (Diod. XV. 81. 4; XVI. 36. 3; XVI. 88. 5; XX. 77.1): 
er giebt ihnen 76 Jahre, und nadı Memnons Angabe hat Herakleia ben 
Tode des Lyſimachos (im Sommer 281) 84 Jahre Tyrannis gehabt; deren 
Anfang aljo wäre 365, und Diodors 76 Jahre führen auf 289. Dod 
wird man auf die Berechnung des Diodor nicht viel geben dürfen, da et 
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ſeinen Entſchluß auf das Sorgfältigſte er that, als habe er noch 
die alte herzliche Freundſchaft für Klearchos; er verſtand, ihn 
völlig unbeſorgt zu machen. Er meldete ſich zum Beſuch bei ihm 
an, als habe er des gemeinen Beſten wegen mit ihm zu ſprechen. 
Er ward in Herakleia eingelaſſen; dann ſprach er mit dem 
Ernfte eines Vaters zu den Brüdern, glei) darauf ließ er den 
einen, dann auch den andern umbringen. Die Stadt nahm er 
unter feine Herrfchaft, plünderte die von den Tyrannen feit 
langen Jahren aufgehäuften Reichthümer, gab dann den Bür— 
gern die Erlaubniß, eine Demokratie einzurichten, wie fie fie 
wünjchten. Hierauf fehrte er nad Thrafien zurück !). 

Heimgefehrt erzählte Lyſimachos viel, wie bewunderns- 
würdig Amajtris Herafleia regiert, wie fie den Wohlftand der 
Stadt gemehrt, wie fie durch die Gründung von Amaftris alte, 
verfallene Drtichaften zu neuer Regſamkeit erwedt habe, wie 
dort in Herakleia Alles herrlich und königlich fei. Seine Lob— 
preifungen reizten die Königin Arfinoe, fie bat ihn, die Stadt 
ihr zu jchenfen; anfangs weigerte fid) Lyſimachos: das jei ein 
zu koſtbares Geſchenk, fie bejige ja ſchon das ſchöne Kaſſan— 
dreia in Makedonien, aucd habe er der Stadt die Freiheit zu— 
gefichert; aber jie verftand ihm zu kirren, jie ließ nicht nad, 
bis er ihren Bitten willfahrte. So wurde Herafleia nebjt 
Amaftris und Zion Arfinoes Eigenthum; fie fandte den Ky— 
maier Herakleides dorthin, der in ihrem Namen die Stadt 
verwalten follte, einen ihr ganz ergebenen, höchjt harten und 
tyranniichen Mann, der die Bürger, die ſich faum der wieder» 
fehrenden Freiheit zu freuen begonnen hatten, auf das Härtefte 
drückte, Viele hinrichten fieß, ihr Vermögen confiscirte 2). 

Der ältefte und zum Erben des Reiches beftimmte Sohn 
des Lyſimachos war Agathoffes, derfelbe, der den Feldzug gegen 


den Satyros ausläßt, der nach Memnon (c. 2. 5) fieben Jahre die Tyrannis 
inne gehabt hat. 

1) Memnon, c. 6. 

2) Memnon, c. 7. 3. 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 21 
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Demetrio8 mit eben jo viel Muth wie Befonnenheit geführt 
hatte, ein edler und ritterficher Fürft, der am Hofe, im Heere, 
vor Allem in SKleinafien, wo er mehrere Jahre commandirt 
haben mochte, außerordentlid) beliebt war; man freute fih, im 
ihm und feinen Kindern die Erben des Reiches zu fehen. Nur 
Arfinoe fah das Alles mit bitterem Neid; follten denn diefem 
Sohn der Ddryferin ihre, der Königstochter, Kinder nachſtehen? 
foliten fie einft von Agathoffes und feiner Kinder Gnade leben? 
follte fie jelbjt dann diefer Stiefichwefter Lyfandra, die fie im 
väterlichen Haufe ſchon verachtet, den Rang abtreten und jich 
mit den armfeligen Wittwenfigen Herafleia und Kafjandreia 
begnügen müſſen? Ihre Kinder nahten dem Alter der Mün— 
digkeit; e8 war Zeit zu Handeln, wenn ihnen der thrafiiche 
Thron werden follte. Auch noch Geheimeres mag in ihrer 
Seele vorgegangen fein, Agathofles war ſchön und ritterlich, 
was war ed der Königin, des alten Mannes Bette zu theilen ? 
Lyſandra war die glücklichere. Man erzählte fih, die Königin 
habe den jungen Fürften zu gewinnen verſucht; er liebte feine 
Gemahlin, er vermied die zweideutige Gunft feiner Stiefmutter, 
er wandte ſich veradhtend von ihr. Arſinoe fann auf Race. 
Der flüchtige Ptolemaios Keraunos war nad Lyſimacheia ge- 
fommen, mit ihm jchmiedete fie ihre Pläne. Sie begann, 
Lyſimachos zu umſpinnen: nicht genug könne fie ihm danken, dat 
er ihr in Herafleia einen Zufluchtsort habe geben wollen, deſſen 
fie bald genug bedürfen werde; fie verjtand, die Mengjtlichkeit 
und den Argwohn des alten Mannes zu fteigern: auch das Erd» 
beben, das jüngjt die Reſidenz faft zerftört, jei ein nur zu 
deutfiche8 Zeichen der Götter; es werde ihn fchmerzen, zu er- 
fahren, daß er Einem, der ihm auf Erden der liebte ſei, fchon zu 
lange gelebt habe; es jei eine Zeit der fcheußlichiten Verbrechen. 
Endlid nannte fie Agathofles Namen, berief ji auf Ptolemaios 
Zeugniß, der gewiß Glauben verdiene, da Agathofles Gemahlin 
jeine rechte Schweſter fei; der habe, für feines edlen Beſchützers 
Leben bejorgt, ihr Alles entdedt. Der König glaubte; er eilte, 
einem Verbrechen zuvorzufommen, defjen Agathofles nicht fähig 
gewejen wäre. Der Sohn ahnte die Ränfe der Königin; ale 
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ihm an feines Vaters Tiſch BVergiftetes gereiht war, nahm er 
Gegengift und rettete fein Leben. Er ward ind Gefängniß ges 
worfen, Ptolemaios übernahm es, ihm zu ermorden )). 

Nun mochte Lyſimachos fich ficher fühlen. Wenigftens jo 
dreift, als wenn er nichts mehr zu fürdten habe, wagte er 
Frevel und Gewalt, fein Gebiet zu mehren. Sm diejer Zeit 
muß der alte Paionenfürft Audoleon gejtorben fein, vielleicht in 
einer Empörung, die ein Verwandter des Haufes veranlaßt 
haben mag; des Audoleon Sohn, den jungen Arifton, führte 
Lyſimachos in das väterlihe Erbe zurüd, als fei es ihm um 
die Gunſt der Paionen zu thun. Aber als man nad) der 
Königsweihe, dem Bade im Fluß Aftatos, beim Königsmahl 
ſaß, braden auf ein Zeichen des Lyſimachos Bewaffnete hervor, 
den jungen Fürften zu ermorden; faum daß es ihm noch gelang 
hinauszufommen, ſich auf ein Pferd zu ſchwingen; er flüchtete 
in das nahe Gebiet der Dardaner ?). Lyſimachos beſetzte das 
Yand; einer von den Getreuen des Audoleon zeigte ihm die 
Stelle in dem Fluß Sargentios, wo er felbft die Königsſchätze 
verjenft hatte 3). Diefe Erweiterung an Land und Scäten, 
1) Ptolemaios Keraunos ift nad; Memnons ansdrädlichen Zeugniß 
der Mörder; feine Verbindung mit Arfinoe, obichon fie Philadelphos vechte 
Schweſter war, ift beftätigt durch feine nachherige Bermählung mit diefer. 
Memnon, c. 14. 1. — Daß Agathofles mit Seleukos in Verbindung ge- 
ftanden und dem Bater das Reich zu entreißen beabfichtigt habe, iſt aus- 
geſprochen bei Lucian. Icaromen., c. 15. 

2) Das Ehrendecret C. I. A. II, n®. 314 zeigt, daß Audoleon noch im 
Boedromion des Archonten Euthios, dem mit ziemlicher Sicherheit das 
Jahr Ol. 124. 1, 284/3 zugejchrieben wird, im Regiment war. Bolyäen 
(IV. 12. 3), der allein den im Xert angeführten Vorgang berichtet, jagt: 
Aolorova vov Audokforros noos Maiovas Eni tiv narpaar Baoıkelav 
»ariyevr, iva yrwoploavrses rö Paaıkızov usipdxıov ngoooivro gılo- 
poovws avrov. War im paionifchen Lande Alles in Ordnung, jo be— 
durfte e8 der Intervention des Lyſimachos nicht, um den rechtmäßigen 
Erben in das Fürftentfum zu führen. Vielleicht ift diefer junge Arifton 
nach dem, welcher die Paionen im Heere Aleranders führte, genannt, viel 
feicht defjen Neffe oder Großneffe. 

8) Diod. XXI. 18 aus Tzetzes; der Getrene des Audoleon heißt Fer» 


modigeftos, ein Name, der ſprachlich von Intereffe if. 
21* 
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dazu die immer neuen Dank» und Chrendecrete der Athener !) 
mochten dem alten Könige die Zuverfiht geben, daß Alles 
gut fei. 

Aber der Ausgang des Agathoffes hatte nah und fern 
tiefen Eindruck gemacht. Des Ermordeten Bruder Aferandrog, 
feine Wittwe mit den Kindern flüchteten nad) Afien zum Se 
leukos; laut ſprach ſich der allgemeine Unwille über die gräß— 
liche That aus. Mit den ftrengften Maaßregeln fuchte Lyſi— 
machos folder Stimmungen Herr zu werden; viele von Agathokles 
Freunden wurden gefänglih eingezogen und Hingerichtet; die 
Strategen, die Truppen in Kleinafien vermochte man nicht fo 
feicht zur Ruhe zu bringen, viele von ihnen gingen zu Seleufos 
über; Philetairos der Tianer, der über den Föniglihen Schat 
zu Pergamon bejtellt war, einer der treueften Anhänger des 
Agathokles, fagte fih von Lyſimachos los, fandte einen Herold 
an Seleufos, ergab fih ihm mit dem Schat von 9000 
Talenten. Solde Folgen mochte Lyſimachos nicht geahnt 
haben; nun famen ihm überzeugende Beweiſe, daß Agathoflee 
vollfommen ſchuldlos geweſen fei; um jo beforgter fah er die 
Wetter, die ringsum wider ihn aufitiegen. Er hatte dem iy- 
riihen Hofe Anlaß genug zu Bejchwerden gegeben; wie wenn 
jett Seleufos über den Tauros fam, Genugthuung zu fordern? 
Auh der Hof der Lagiden war gefränft, des Grmorbdeten 
Wittwe war die Schweiter des jungen Königs Ptolemaios, und 
unmöglich fonnte der e8 ruhig mit anfehen, daß Keraunos, dem 
um feinetwillen das ägyptiihe Diadem entriffen war, jo mäch— 
tigen Einfluß am thrafiichen Hofe gewann. Lyſimachos mußte 





1) So C. I. A., n°. 319 für einen du nlorsı xal Yullg Wr Teü 
BaoıkEwg Avcıuayov, n?. 320 für den Bithys aus Lyſimacheia, n®, 314 
einige Aeußerungen in dem Chrendecret für Philippidee. Es handelt ſich 
wohl in der Regel um Geldfpenden, wie denn der attiiche Staat da 
mals in feinen Finanzen fehr vorforglich und ökonomiſch verfuhr. Demo 
hares wird im dem zu feinem Gedächtniß beichlofjenen Ehrendecret darum 
gerühmt: zul ws xurjAdenr Emi Aoxikog Gpyovrog Und Tod diuor 
ovorelkayrı v9 diolenaw nQWTp xal peisausvp 1Üv ünapyorrur 
u. ſ. w. 
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fürdten, daß fih Seleufos und Ptolemaios gegen ihn ver— 
bänden, und Wgathofles Lebte nicht mehr, der für ihm hätte 
fümpfen können. Mindeftens der Vereinigung beider Mächte 
mußte vorgebeugt werden; Lyſimachos beeilte ſich, jeine Tochter 
Arfinoe, um die von Alerandreia Her geworben war, dem 
jungen Könige Ptolemaios zuzufenden,; und diefer wird darin 
die Bürgjchaft gefehen haben, daß fein Stiefbruder, der den 
Gedanken an die ägyptiſche Herrfchaft noch feinesweges auf— 
gegeben hatte, um den gefürchteten Einfluß am thrafijchen Hofe 
gebracht jei. 

Nun war für Keraunos fein längeres Bleiben in Lyſi— 
madeia; auc er floh, da jett Thrakien mit Aegypten jo gut 
wie verbündet war, zu dem Feinde, dem der Bund galt, zum 
Seleufos 1). Diefet nahm ihn freundlich auf: er fei der Sohn 
eines ihm befreundeten Mannes, ihm jei großes Unrecht ges 
jchehen, er verfprehe ihm, wenn fein Water gejtorben, dafür 
zu jorgen, daß er das Reich, welches allein ihm gebühre, 
wieder erhalte ?). Aud) Lyjandra und Alerandros lagen dem 
Könige an, den Krieg gegen Lyſimachos zu beginnen; von Kleins 
aftien aus mochten viele Bitten gleicher Art kommen. Noch 
(ebte der alte Ptolemaios; Seleufos ſcheint in Nüdfiht darauf . 
den Beginn der Feindfeligkeiten gegen Thrafien noch verjchoben 
zu haben. 


Die Geſchichte des Krieges, der nun folgt, ift überaus uns 
far. Es heißt, Lyſimachos habe auf die Nachricht von den 
Empörungen in Kleinafien zuvorzufommen geſucht, jei mit 
einem Heere nad Afien hHinübergegangen , habe den Krieg be— 
gonnen ®); gewiß verſuchte er, die abgefallenen Städte und 


— — — — 


1) Paus. I. 16. 2: nag« Avaıuayov nap’ avröv gevyav; 1.10.4: 
ol neguAdov Toüro &s IlroAsuciov xurepeiyovar ift corrumpirt; 
cf. Paus. X. 19. 7; Cornel. de regibus 3. 

2) Memnon, c. 8.1; Appian. Syr. 62: ol« gikov neide aruyoürre 
Unedetero xch Epepße. 

3) Paus. I. 10. 5: reör« navra nurdavöuevog Epdn diaßas Eis 
tiv Aolav xal Gpkag arrog noAduov. 


326 Seleukos erobert Kleinafien. [IV. 2 


Landichaften wieder zu gewinnen. Wann und wie Seleufos in den 
Kampf eingetreten, wird nirgend bezeichnet; erjt als Ptolemaios 
Soter 283 geftorben war, fo jcheint es, zog er mit einem aus 
Afiaten und Makedonen gemifchten Heere, einer bedeutenden 
Zahl Elephanten heran. Leicht genug mußte ihm die Eroberung 
Kleinafiens werden; faft fcheint c8, al® wenn Lyſimachos, von 
Empörungen rechts und links genöthigt, vor Seleufos bis an 
den Hellespont zurücwid, ohne den Kampf zu wagen; und 
Seleukos wieder fcheint Feinesweges den nächſten Weg, um Lyfi- 
machos zu finden, gewählt, fondern Kleinafien langjam durch» 
zogen und in Befit genommen zu Haben, um dann gegen Lyſi— 
machos nicht mehr um Kleinafien, fondern um deſſen euro- 
päijches Meich zu kämpfen. Auch nad) Sardeis fam er auf 
jeinem Zuge; dort war Theodotos vom thrafiichen König ale 
Hüter des Schatzes beftellt und hielt fich gegen Seleufos auf 
der fejten Burg; Hundert Talente Belohnung bot der König für 
feinen Kopf, worauf Theodotos, fie felbjt zu verdienen, die 
Thore der Burg öffnete ). Die griehifchen Städte und Inſeln 
der Küfte fcheinen, mit Lyſimachos Regiment unzufrieden, fich 
an Seleufos angejchloffen zu haben ?); überall war in den 
Städten die Parthei der Seleufizonten *) im Uebergewicht; Ly— 
ſimachos wid bis nad Phrygien am Hellespont zurüd. In 
der Ebene von Koron 9) trafen fich beide Könige zur entichei- 
denden Schlacht; Lyſimachos Niederlage war vollfommen; er 


— — — 


1) Polyaen. IV. 9. 4. 

2) So die Lemnier: ol &v Ajuvo xaroıxoüvres Adnvalov;, Phylarch. 
XIII bei Athen. VI, p. 255: fie treten zu GSeleufos über zuxgWs Emi- 
orarovusvo Und Avoudyov. Wann Lyſimachos die Inſel (und wohl 
auch Imbros) befetst hat, ob fchon 301, oder bei einem jpäteren Anlaß, ift 
nicht mehr erfichtlidh. 

3) Zeiewxigowrreg Polyaen. VIII. 57. Hierher fcheint auch Polyaen. 
VI. 12 zu gehören, wie Alerandros, des Lyſimachos Sohn, fi in die 
phrygiſche Stadt Kotiaion mit wenigen Begleitern hineinſchleicht, und ſich 
dann zu erkennen giebt, os Em) awrnglg rüs noAswg Nxev. 

4) Porphyr. (bei Euseb. ed. Sch, I, p. 233): &» 75 meoi Kögov nedior 
ucixn. Appian. fagt: neol Povylay ıyv Ep TEiinonovra noAsudr. 
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felbft fiel, von einem Herakleoten Malafon erfchlagen; das Heer 
fcheint die Waffen geſtreckt zu haben. Lyſimachos Leichnam blieb 
auf dem Schladhtfelde liegen; es war fein Sohn Alerandros, der 
endfih um die Erlaubniß bat, ihm zu bejtatten; man ſuchte ihn 
fange vergeblich; der Hund des Königs, der bei der Leiche ge- 
blieben und Vögel und Raubthiere fern gehalten, ließ die ſchon 
verweſende Königsleiche erkennen; Alerandros brachte die Gebeine 
des Vaters nach Lyſimacheia, bejtattete fie dort in dem Lyſi— 
macheion *). 

Mit diefer Schlacht?) war der Krieg beendet. Nur vers 
muthungsweije fünnen wir angeben, wie Seleufos nad) diejem 
Siege mit Lyſimachos Reich verfuhr. Die Königin war mit 
ihren Kindern entflohen; wenn berichtet wird, daß fi Aleran- 
dros von Agathofles Wittwe den Leichnam erbat ?), fo muß fie 
durh Seleufos gewiffe Befugniffe erhalten haben, die feine 
anderen gewejen fein können, als daß fie die Bormundichaft für 
ihre und Agathofles Kinder übernahm, welche die rechtmäßigen 
Erben des Reiches waren es jcheint nicht unglaublich, daß Seleufos 


1) Appian. Syr. 64; Memnon, c. 8. 2. Plutarch in der Schrift: 
„ob die Land» oder Wafferthiere gejcheuter find“. Andere jagen: der Thef- 
faler Thorax habe den König beftattet (Appian. Syr. l. c.). Justin. 
XVII 1 fagt: Lyſimachos fei 74 Jahre alt geworden, Appian fagt 70; 
beides ift unmwahrfcheinlich, indem Lyſimachos danı beim Beginn des Krieges 
334 nod zu jung für die wichtigen Stellen, die er einnahm, gemwejen wäre; 
richtiger nemmt ihn Hieronymos bei Lucian. Macrob. 11: 80 Jahre alt, 
fo daß er 361 geboren wäre. 

2) Euseb. Arm. ed. Sch. I, p. 233: regnavit ab Ol. CXXIII 2 
mense quinto usque ad Ol. CXXIV. annum tertium qui efficiuntur 
anni V et menses VI. Nach A.v. Gutſchmids treffender Bemerkung hat 
der Armenier mit mense quinto das griechtiche drro rar € unvorv überfett: 
tot enim relieui erant anni Ol. CXXIIH. cujus septem menses priores 
Pyrrhi regnum expleverat. Natürlid; fann daraus auf die Zeit des 
Jahres, in die die Schlacht fiel, nichts geichloffen werden. Nach dem Kanon 
des Eujebios ift Lyſimachos letztes Jahr a. Abr. 1733, Ol. 124. 2, nad) 
Hieronymos a. Abr. 1734, Ol. 124. 2. Nicht einmal Juſtins Angabe, 
daß Seleukos fieben Donate nad diefer Schladht ermordet fei, geftattet, 
deren Zeit näher zu beftimmen. 

3) Paus. I. 10. 4: moAla Adoavdgov napeırnoduevos. 
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ihnen die Ränder, die Lyſimachos urſprünglich bejefjen, zu laſſen 
beabfichtigte, Kleinafien dagegen wird er feinem großen Reiche 
einverfeibt haben. Er blieb mehrere Monate in Kleinafien, um 
die Verhältnijfe hier zu ordnen, namentlich die Städte in feitere 
Hand zu nehmen. Nur was in Herafleia geſchah, wiffen wir 
näher 1). Die Herafleoten fnüpften, jobald die Nachricht von 
Lyſimachos Fall gefommen war, mit Herafleides Unterhandlungen 
an, verſprachen ihm reichlihe Entfhädigung, wenn er aus der 
Stadt ginge und fie die Freiheit wiederherftellen ließe; als er 
ſich dejjen nicht bloß weigerte, fondern mehrere Bürger hart 
beitrafte, gewannen fie die Befagung und ihre Befehlshaber, 
nahmen Herafleides gefangen, zerftörten die Burg bis auf den 
Grund, beftellten zum Verweſer der Stadt den Phofritos und 
traten mit Seleufos in Unterhandfungen. Indeß ſuchte Zipoites 
von Bithynien das Gebiet von Herafleia mit räuberifchen Ein- 
fällen Heim, deren man fich nicht ohne Mühe erwehrte. Se- 
leukos jandte den Aphrodifios nad Phrygien und den Gegenden 
am Pontos, um dort die Huldigungen zu empfangen und das 
neue Regiment einzurichten; zurückkehrend berichtete Aphrodifios 
von den übrigen Städten und Landichaften Rühmliches, Hera- 
kleia dagegen bezeichnete er als keinesweges dem Könige zuge— 
than; als daher die Gefandten der Stadt famen, ließ fie der 
König Hart an und drohte, er werde fie zur Ordnung zwingen. 
Die Herakleoten eilten, fi auf jeden Fall zu rüften, fchlofjen 
ein Bündnig mit Mithradates von Pontos, mit Byzanz und 
Kaldhedon, nahmen die früher aus der Stadt Verbannten wieder 
auf und erneuten die Freiheit ihrer Stadt. 

Mit dem Ausgange des Jahres 281 mochten die Ange 
fegenheiten Kleinafiens geordnet fein; wollte Seleufos, wie wir 
vermuthet, da8 Königreich Thrafien den Kindern des Agathoffes 
unter feiner und ihrer Mutter Verweſung aufbewahren, fo blieb 
noch die Krone Makedonien, für die ſich Seleufos eine befondere 
Beitimmung vorbehalten 2). Der greife König hatte Sehnfucht 


1) Memnon, c. 9. 
2) Memnon, c. 12. 1: nosov Erw» nargldog xrA, 
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nach dem Lande feiner Kindheit, das er vor mehr als fünfzig 
Yahren mit dem Heldenjüngling Alerander, damals jelbit noch ein 
Jüngling, verlaffen hatte; dort waren die Gräber feiner Ael— 
tern, dort die theueren heimathlihen Orte, mit deren Namen 
er die Landfchaften und Städte feines fyrifchen Landes bezeichnet 
hatte, dort jenes Volk, dem er doch fein gleiches im weiten 
Morgenlande gefunden; am Abend feines thatenreichen Lebens 
König von Meafedonien zu fein, dort friedlich, beglückend und 
von aller Welt geehrt zu leben, das mochte ihm der fchönfte 
Abſchluß eines vielbewegten Lebens erjcheinen. Seinem Sohne 
Antiochos übergab er Ajien vom Hellespont bis zum Indus; 
der legte von den Kampfgenojjen Aleranders, der einzige aus 
der Heldenzeit, während ringsher in Epeiros, Griechenland, 
Thrafien, Aegypten, Ajien ein jüngeres Gejchlecht auf den Thronen 
ja, mochte er als König des Landes, von dem aus die 
Welt erobert war, eine Stellung nicht der höchften äußern Ge» 
walt, wohl aber des Alles vermittelnden Einfluffes einzunehmen 
gedenfen; er mochte hoffen, wie ein Vater zu den jüngeren 
Herrſchern um fich Her, berathend, jchlichtend, von Allen geehrt, 
jein Makedonien ehrend und beglüdend, wie ein Hüter des 
Weltfriedens, der nun endlich dauernd werden jollte, die neue 
Zeit, deren Keime Alerander gelegt, fich entfalten zu fehen. 
Mit jolhen Hoffnungen, die mindejtens dem Herzen des greifen 
Königs Ehre madhen, ging Seleufos im Ausgang des Yuhres 
251 über den Hellespont. 

Es war das legte Nachklingen des Gedankens, der jeit dem 
Tode Aleranders die politifche Welt bewegt hatte, die letzte 
Form, in der die Einheit des Reiches wenigftens ideell noch 
fortzuleben ſcheinen konnte. Auch dieſe lette Möglichkeit hat 
fi) als unmöglih erweijen müſſen; der Hellenismus, den 
Makedonien über die Welt gebradht, jollte in feiner außer» 
heimischen Macht nad) Makedonien zurückkehren, es jollte das 
Weltreich nicht in der Potenz des helleniftiichen Aſiens ermenet 
werden. 

Orakelſprüche hatten Seleufos gewarnt, „gen Argos nimmer 
zu gehen“. Als er nun über den Hellespont gegangen war und 
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nach Ryfimacheia 309, fam er bei einem Altar vorbei, den die Ars 
gonauten hier gegründet haben follten, und den die Ummwohnenden 
Argos nannten; als Seleufos das Denkmal grauer Vorzeit be— 
trachtete und nad) feiner Gründung, feinem Namen fragte, fam 
Ptolemaios Keraunos und durchbohrte ihn hinterrüds ))Y. Dann 
Ihwang ſich der Mörder auf fein Pferd, jagte nad) Lyſimacheia, 
legte da8 Diadem an, zog mit glänzendem Waffengefolge zum 
Heere des Seleufos, das überrafcht, verwirrt, ohne Führung, 
fih fügte, ihn als König begrüßte 2). 

So die dürftige Ueberlieferung, in der freilich feine Spur 
eines Zufammenhanges, durch welchen die furchtbare That erſt 
möglid und erfolgreich fein fonnte, zu erfennen ift. Ob bie 
Königin Arfinoe mit im Spiele war? nad Lyſimachos Nieder: 
lage Hatte fie fi) nad) Ephefos geflüchtet; als aber die Se- 
leufizonten in der Stadt einen Aufftand machten, die Burg 
erbrachen und fchleiften, der Königin Leben feil gaben, ließ 
fie eine Dienerin in die königliche Sänfte fteigen und von Tra— 
banten umgeben zum Hafen eilen; fie felbft, in Lumpen gehüllt, 
das Geſicht mit Schmutz unfenntlic gemacht, entfam nach dem 
Hafen, bejtieg heimlich ein Schiff und entfloh ?). Kurze Zeit 


1) Nad) Justin. XVII. 2 ward Seleufos fieben Monate nad) der Schladht 
von SKorupedion erichlagen. Yucian (de Dea Syr. 18) fagt, wahrſcheinlich 
mit abfihtlicher Berwirrung, daß er in Selenfeia geftorben jei. Die Ver— 
wirrung, die bei den Chronographen in Betreff der Zeiten vom Ende des 
Seleukos bis zum Anfang des Antigonos 281 bis 277 ftattfindet, habe ich 
in der Beilage I zur Geichichte der Epigonen aufzullären verſucht. Nach 
diefen Unterfuchungen ift im Folgenden das Chronologie geordnet, 
im Einzelnen abweichend von der über diefelben Vorgänge gegebenen 
Ueberficht in der Gefchichte der Epigonen I, S. 185ff., die gedrudt war, 
ehe ich dei, wie ich glaube, entjcheidenden Punkt für die Chronologie diefer 
Jahre gefunden hatte. Es diirfte demnach die in den Epigonen gegebene 
Ueberficht dem an dieſer Stelle dargelegten Zuſammenhang gemäß zu bes 
richtigen jein. 

2) Memnon, c. 12. 3: & 5 diidnua nepideusvog uerd Aaunpäs 
dopvgopiag xaredavev ds To orpdrevuu, deyousvau avrov Uno Täs 
avdyans xal Bacıkda zalovyruv ol noorepov Zehtvixw Unnxovor. 

3) Polyaen. VIIL 57. 
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darauf ift fie mit ihren Söhnen in ihrer Stadt Kaſſandreia in 
Makedonien; fie mochte hoffen, daß fich die Mafedonen nad 
Seleukos Tode zu Gunften ihres äfteften, jett faft achtzehn« 
jährigen Sohnes erheben würden; mindeftens ift ihr Benehmen 
gegen Ptolemaios, als diefer mit ihr Verhandlungen anfnüpfte, 
von der Art, dag man faum auf ein Einverftändnig jchließen 
darf. Auch war es micht die Parthei der verhaßten Königin, 
mit der fi Ptolemaios in Verbindung fegen mußte, um zu— 
nächſt in Thrakien feiten Fuß zu fafjen; er erfcheint mit den Hera- 
Eleoten im Bündniß, denen Arfinoe nicht minder verhaßt war als 
Seleufos; gewiß waren Herafleias Verbündete, namentlid) Byzanz 
und Kalhedon, mit Ptolemaios im Einverjtänduiß; e8 fcheint glaub» 
ch, daß auch Philetairos in Pergamon vor Seleufos bejorgt 
zu jein begann; Seleufos Macht wird auch andermeitig Haß und 
Furcht erregt haben !). Man darf wohl vorausjegen, daß nament- 
ih in Thrafien die Stimmung dem Könige Seleufos nichts 
weniger als günjtig war; das früher mächtige und felbjtjtändige 
Reich) war ja jet, wennſchon Seleufos die Rechte von Aga— 
thofles Kindern aufrecht zu erhalten verjprechen mochte, nicht 
viel mehr als eine Provinz des großen Seleufosreihes, und 
Agathofles font jo große Partei mußte fi in demijelben 
Maafe von feinen Kindern zurückziehen, als fie die Macht und 
Unabhängigkeit des Königreiches wünſchte. Gewiß waren die 
Bürger von Lyfimacheia und die fonft im Lande anfäßigen oder 
im Heere földnernden Mafedonen und Griechen leicht für den 
Plan des BPtolemaios gewonnen oder zu gewinnen, und wenn 
ein Theil der lyſimachiſchen Truppen in Seleufos Dienft über- 
gegangen war, jo fonnte Ptolemaios mit dejto größerer Gemiß- 
heit wagen, den greifen König in Mitten feiner Umgebung, in 
der Nähe feined Heeres zu ermorden. 

Genug, Ptolemaios wurde König; Seleukos Freunde mögen 
fih nad Afien geflüchtet haben; Philetairos von Pergamon 


1) Das ift wohl aus Memnon XIX. 4 zu entnehmen: tor yag 
BasılEwy Tv rar nöltwv dnuoxgarlar dgpekeiv onovdalorrwr xrı. 
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faufte des Königs Leichnam von Prolemaios und jandte ihn an 
Antiohos; was aus der Wittwe, dem Bruder, den Kindern 
des Agathofles geworden, wird nicht berichtet. 

Unter den unermeßlihen Wechſeln der Diadochenzeit war 
der Tod des Seleufos der verhängnißvollite; er zerriß alle Zus 
fammenhänge, er war der Anfang einer neuen Weihe unge: 
heuerer Erjchütterungen; raſch folgte Stoß auf Stoß, und daß 
gleih nad den erften im den zunächjt und am fchwerjten bes 
troffenen Ländern der plötzliche Einbruch nordiſcher Barbaren, 
die feltiiche Völkerwanderung fich ergoß, vollendete den Unter: 
gang. 

Mochte der Mörder fich fofort mit dem Diadem jhmücden, 
in Griechenland erhob fi, mit den Aitolern verbündet !), Ans 
tigonos, um nad Mafedonien zu eilen und feine Anjprüche 
geltend zu machen; Antiochos jandte feinen Feldern Par 
troffes nad) Kleinajien, um die an vielen Punkten aufflammenden 
Empörungen zu unterdrüden und einen Feldzug nad) Europa 
vorzubereiten. Aufruhr in der Seleufis, der Einbruch des 
ägyptiſchen Königs in das ſüdliche Syrien feſſelte ihn dort oder 
rief ihn dahin. Das Heer, das mit Seleufos nad) Lyſimacheia 
gezogen war, Hatte fih dem Mörder angefchloffen; begreiflich 
daß diejer vorerjt von Kleinaſien abjah; er eilte mit der thra- 
fischen Flotte, unterftügt von den Schiffen von Herakleia, unter 
denen ein Achtruderer, der Löwenträger, dem Einfall des Anti- 
gonos in Makedonien zuvorzufommen; im einem Seegefecht 
unterlag Antigonos, defjen Flotte ſich nad) Boiotien zurückzog, 
während Ptolemaios mit feinem Landheer in Makedonien ein- 
drang und dort das Regiment übernahm 2). Er jandte eiligft 
nach Aegypten an feinen Bruder: er gebe feine Ansprüche auf 


1) Es ſcheint, daß Antigonos die Aitoler mit dem Verſprechen, ihnen 
einen Theil des Achaiergebietes zu geben, gelodt hatte; Polyb. II. 45. 1, 
43. 9; IX. 84. 6. 

2) Memnon, c. 13, 8: olrw xaxug TW oroim nodfus es mv 
Bowrlav aveywonoev, IroAsuniog dt Emil Maxedovlav dien xai Be- 
Buiws Eoye tv doyiv. 
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Aegypten auf, durd Bewältigung ihres väterlichen Feindes ſei 
er König von Mafedonien und Thrafien; er bitte um feines 
Bruders Freundihaft. Nun begann der Landfrieg gegen Anti« 
gonos, während jenjeits des Meeres Patrofles gegen des Ke— 
raunos Verbündete anrüdte, 

Bor Allem wie fih Pyrrhos verhalten werde, mußte ent— 
cheidend fein. Ihn hatten, von den Römern ſchwer bedroht, 
die Tarentiner jchon im Frühjahr 281 um Hülfe erfucht, hatten, 
als ein römiſches Heer die reifende Aerndte ihres Gebietes 
zerftörte, ihr Geſuch dringender erneut. Gewiß hatte Pyrrhos 
den beginnenden Kampf des Seleukos gegen Lyſimachos, der 
ihm das mafedonifche Diadem entrijfen, mit wachſender Span- 
nung verfolgt, vielleicht auf den Moment harrend, wo er den in 
Aften ſchwankenden Kampf in Europa zu feinem Vortheil ent- 
ſcheiden könne; des mächtigen Seleufos Sieg am Hellespont, 
dejjen ausgefprochener Plan nad Makedonien zu gehen, madıten 
der Hoffnung ein Ende, in der er den erften Antrag Tarents 
abgelehnt Hatte; er fandte Kineas, den Vertrag mit Tarent ab- 
zujchliegen ; er ließ noch im Herbit 281 eine erjte Truppen— 
fendung folgen. Aber daß Seleufos ermordet wurde, Keraunos 
das thrafijche Diadem annahm, verwandelte für Pyrrhos die 
Lage der Dinge; Makedonien war für den Augenblick herren- 
(08, die moloſſiſche Kriegsmacht die nächfte und zum Kriege 
fertig; aber den Zug nad Italien machte der gejchlojjene Ver— 
trag mit Zarent, mehr noch das bereits vorausgejandte Corps 
unabweislih. Und wetteifernd bemühten fi die drei Könige 
um ihn, nicht feinen Beiftand zu gewinnen, für den er Mafe: 
donien ald Preis gefordert haben würde, Sondern um ihn 
dem fchon eingeleiteten Werk der Rettung Italiens nicht unge— 
treu werden zu laffen, das ihm ja reihen Erjag für das 
Diadem Mafedoniens bot. Antigonos lieh ihm Schiffe zur 
Ueberfahrt, Antiohos zahlte Subfidien, Keraunos erbot fi, jo 
ſehr er ſelbſt jegt feine Macht brauchte, ihm 5000 Mann 
Fußvolk, 4000 Reiter, 50 Glephanten für den Zug nad) 
Italien zu ftellen,; noch vor dem Frühlinge 280 ging der 
Epeirotenfönig in See, indem er Ptolemaios von Make— 
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donien für die Sicherheit ſeines Reiches gleichſam verantwortlich 
machte ?). 

Während Antigonos gegen Keraunos und deſſen Verbündete 
fümpfte, war in Griechenland ein Krieg ausgebroden, den 
wohl Ptolemaios von Aegypten veranlaßt Hatte, um feinem 
Bruder die Behauptung von Meafedonien, die ihn jelbft im 
Aegypten fiherte, möglichjt zu erleichtern. Die Spartaner 
jandten in Griechenland umher, zum Kampf für die Freiheit 
aufzurufen. Seltſame Bewegung erwachte überall; vier achaiiſche 
Städte aus dem feit lange zertrümmerten Bunde erneuten die 
alte Bereinigung ?); in Athen — nod immer war Salamis, 
der Peiraieus, Munychia von Antigonos bejegt — frifchte Des 
mocares durch ein Ehrendecret das Andenken des Demofthenes 
auf 3); Ehrendecrete für makedoniſche Officiere, die bei der Er- 
hebung von 287 ſich der Sadje der Freiheit angejchlojfen hatten, 
waren wie Aufrufe, ſolchem Beifpiel zu folgen *); den wadern 
Epheben, die den wichtigen Poften auf dem Mufeion das leiste 
Jahr hindurch gehiitet hatten, jo wie den Officieren derjelben 
wurden hohe Ehren zuerkannt 5) ; ſichtlich erhigte fich Die 
Stimmung in Athen. Und nun zog mit einem nicht umbeden- 
tenden Heere der Spartanerfönig Areus ins Feld; es galt den 
Aitolern, den Verbündeten ded Antigonos; ein Amphiftyonen- 
beſchluß gegen die Aitoler, die das heilige Feld von Kirrha mit 
Gewalt eingenommen und zum Aderbau misbrauct hatten, gab 


1) Dio Cass. bei Mai, p. 169: ovds ro Eap Eusıwev; Justin. XVII. 
2. 15: Ptolemaei filia in matrimonium accepta vindiceem eum regni 
reliquit, pacificatus cum omnibus finitimis, ne abducta in Italiam 
juventute praedam hostibus regnum relinqueret. 

2) Polyb. I. 41. 11: ra«ür« d’ 7» xard toü Iliggov diaßacıw £is 
"Irakiev; ex fügt hinzu: „in der 124. Olympiade“, die Juli 284 beginnt, 
und Juni 280 jchließt. 

83) Plut. X. Orat., p. 847 unter Archon Gorgias, nad) Dittenbergers 
Unterfucdyuug Ol. 125. 1, 280/79. 

4) C. I. A. II, n. 318. ... önws üv o]ov dpauıldor Eli... 

5) C. L. A. II, no. 316 aus dem Jahre des Arch. Nikias des Otry- 
ners, nach Dittenbergers Berediuung wohl Ol. 124. 3, 282/1. 
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den Vorwand zum Kriege !). Areus rückte gegen Kivrha, zer 
jtörte die Saaten auf den Feldern, plünderte die Stadt, ver: 
brannte, was er nicht mitnehmen konnte. ALS dieß die Hirten 
auf den Bergen ſahen, verfammelten fie fih, an Zahl etwa 
500, fielen über die zerftreuten Feinde her, die ihre Zahl nicht 
wußten und voll Angft, da der ringsher auffteigende Rauch 
ihnen den Blick ind Weite entzog, zu fliehen begannen ; 9000, heißt 
ed, wurden erichlagen, die andern zerjtreut. Als nach dieſer jelt- 
famen Niederlage ?) die Spartaner zur Erneuerung des Krieges 
aufriefen, weigerten viele Städte ihre Hülfe, weil fie glaubten, 
daß die Spartaner ihre Herrſchaft zu erweitern, nicht die Frei: 
heit Griechenlands wiederherzuftellen trachteten. Das ganze 
Unternehmen, das, mie die Dinge lagen, wohl Erfolg hätte 
haben fünnen, fcheiterte an dem Unverftand dieſes hoffärtigen 
Spartanerfönigs, der prunfte und Hof hielt wie die großmäd)- 
tigen Könige mafedonifchen Namens; wie bedrüct fi) die Männer 
der Freiheit fühlen mochten, des Antigonos Creaturen als Ber: 
wejer, Phrurarden, Tyrannen in ihren Städten zu fehen, die 
Dligardien Spartas verftanden es nicht, fie zu begeiftern; und 
ftatt jelbft mit Opfern den Beitritt der Aitoler zu bewirken, 
griffen fie den Bund an, der von dieſer Zeit an nicht aufgehört 
hat, Feind der Peloponnes zu fein. 

Der Angriff der Spartaner wird genügt haben, die Aitoler, 
die nad) Makedonien mit ausgezogen waren, zur jchleunigen 
Heimkehr zu bewegen; und damit war des Antigonos Unter- 
nehmen gefcheitert °); er mußte für jegt den Kampf um Mate: 
donien anfgeben, ſich mit dem begnügen, was er in den helle- 
niſchen Landen noch beſaß. Es war nichts weniger als ein 
Reich, als eine gejchloffene Territorialmacht; er hatte nur we— 


1) Justin. XXIV. 1. 4, der allein diefen Zug erzählt, nennt die 
Aitoler, und meint unzweifelhaft die hier wohnenden ozolifhen Lofrer. 

2) Solchen Unfinn berichtet Justin. XXIV. 1. 6 nicht mehr aus Duris, 
aber aus einer noch übleren Duelle, 

3) Justin. XXIV. 1. 4: Ptolemaeus pulso Antigono cum regnum 
totius Macedoniae occupasset ... . . 
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nige Städte unmittelbar in Befiß, in andern Freunde, Anhang, 
Einfluß; aber in jeder Stadt ftand wider ihn eine Gegenparthei, 
wider ihm die Pleonerie Spartas, die ihm überall in den Weg 
trat, hinter Sparta die Macht Aegyptens. So in diejer Zeit 
Hellas; überall ein raftlofes Zerren und Sperren der Par: 
theien, erjchlaffte und erfchlaffende Zujtände, das Ganze mehr 
denn je ohne Einheit und Richtung, in voller Auflöjung, ein 
politisches Nichts. Und dazu noch ein bemerfenswerthes Mo— 
ment, von dem eine vereinzelt dajtehende Angabe obenhin Kunde 
giebt 7): um die Zeit, da der achaiiſche Bund erneut worden, 
feien die achaiiſchen Städte „noch am wenigften“ von den Kriegen 
und der Belt heimgefucht gewejen. Es liegt in diefen Worten 
eine Steigerung, die das Bild von dem tiefen Elend diejer Zeit, 
dem politifchen und moralifchen, an dem die griechifchen Rande 
franften, vervollitändigt. Die verheerende Seuche tritt da, mie 
jo oft, man möchte jagen als geſchichtliche Macht auf; zugleich 
Wirkung und Urfache, ſchließt fie die abfinfende Periode, indem 
fie die Refte einer Vergangenheit, die ſich überlebt hat, hinweg— 
tilgt und neuen Entwidelungen freie Stätte bereitet. Wenn 
die Pet diefer Jahre die Städte der achaiiſchen Landſchaft ver: 
ſchont hat, jo find gerade fie es, in denen ein neues Leben für 
Griechenland erwachen follte, dejfen Keime jchon in der Ver— 
einigung der vier Städte erfennbar find. 

Der Angriff der Spartaner auf Kirrha fiel im die Zeit, 
da das Getreide in Halmen ſtand. Es mag um dieje Zeit 
gewejen jein, daß der Strateg Patrokles, den Antigonos mit 
Heeresmadt über den Tauros gefandt hatte, durch Phrygien ans 
rückte, zunächſt, wie e8 fcheint, in den griehiichen Städten an den 
Küften die föniglihe Gewalt, deren Ende fie in dem Fall des 
Seleufos mit Freuden begrüßt haben werden, herzuftellen. Hera- 
fleia am Pontos, zunächft, wie es jchien, von feinem Angriff 
bedroht, zog e8 vor, ihm Geſandte entgegenzufchiden; und er 


1) Paus. VII. 7. 1: at @Adaı noAeıs .. . al re dx molkuov xal 
ano Ts vooov ovupogal rjs Auuwdous ovx &s Toooüro Aymois ip 
0009 rois aAhoıs Eykvorro "Fiknor. 
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begnügte ſich mit der mächtigen Stadt Frieden und Freund- 
ſchaft zu jchließen, gewiß, um deſto eher zu dem wichtigeren Pos 
fitionen am Hellespont zu gelangen. Er zog weiter durch das 
bithynische Land. 

Dort in dem Gebiet zwifchen dem aftafenijchen Buſen, dem 
Bosporos und dem Pontos hatte der alte Zipoites in langem 
Ringen gegen die Griechenftädte, namentlich) Herakleia, gegen 
Aleranders Strategen, gegen Lyfimachos feine Herrſchaft er- 
weitert, ſeit 298/7 fih König genannt !); jetzt war ihm fein 
ältefter Sohn Nifomedes gefolgt; diefer war verwegen genug, das 
Heer des Patroffes, als es in fein Gebiet fam, zu überfallen, 
er vernichtete e8 völlig. Freilich mußte er einen fchweren Gegen» 
ſchlag der feleufidiichen Macht erwarten; er eilte, fich des Bei— 
ftande® der mächtigen Herafleoten zu verfihern,; er erfaufte 
ihre Freundſchaft mit Rückgabe deſſen, was jein Vater ihren 
entriffen, Zion im Dften der Stadt an der Küfte, Kieros im 
Binnenlande, die thrakiſche Küfte, die bis an den Bosporos 
reiht. Aber Zipoites, wie es jcheint fein jüngerer Bruder, der 
das thrafifche Land entweder als Erbtheil erhalten hatte, oder 
jest an fi riß, bot den Herakleoten Trotz, kämpfte gegen fie 
mit wechſelndem Glück. 

Mag Antiochos gehofft haben, durch Patrokles ſein Recht 
auch jenſeits des Hellesponts zur Geltung zu bringen, mit 
deſſen Niederlage war für den Augenblick ſeine Macht dort 
völlig gelähmt, und der begonnene Kampf gegen den Aegypter 
um den Beſitz Koileſyriens feſſelte hier, was er an Kriegsmacht 
hatte; und doch lag für ihn Großes daran, ſich in den wich— 
tigen hellespontiſchen Gebieten zu behaupten. Es wird über— 
liefert, daß er mit Keraunos Frieden ſchloß; geſchah es, 





1) Memnon (ec. 10) nennt ihn noch © Bıdvv@v dndeywv; aber die Aera, 
die auf den Münzen feiner Nachfolger erfcheint, läßt nicht zweifeln, daß er 
ihon in dem genannten Jahre den Königstitel angenommen; denn unabhängiger 
Dyuaft war ſchon fein Vater Bas geweſen. Und 279 heißt bei Memnon, 
c. 18 Nilomedes rijç Bisvriag Baaıkevs. 

Droyfen, Hellenismus. II. 2. 22 
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fo mußte er, auf jeine thrafifchen und mafedonifchen Ansprüche ver- 
zichtend, dejjen Doppeldiadem anerfennen !). Er hatte um fo mehr 
Grund dazu, da Antigonos ihr gemeinfamer Feind war; deſſen 
Angriff auf Makedonien von der See her war mislungen, von der 
Landfeite her nicht minder erfolglos, aber jeine Flotte fcheint in 
der Nähe des Hellesponts geblieben zu fein. Aus guter Quelle 
wird überliefert: daß ein Krieg zwiſchen Antiochos und Anti— 
gonos entbrannt fei, daß Beide lange gerüftet hätten, ohne los— 
zuschlagen, dag Nifomedes auf Antigonos Seite geftanden habe, 
andere auf der des Antiochos. Alſo gewiß Zipoites, vielleicht 
eine und die andere griehiiche Stadt, wie etwa Kyzikos mit 
ihrer bedeutenden Seemacht. Weiter heißt es: daß Nifomedes 
wie andere Hülfe jo von Herakleia dreizehn Trieren erhalten, 
daß er mit feinen Schiffen denen des Seleufiden gegenüber- 
gelegen habe, daß aber von beiden Seiten eine Schlacht ver- 
mieden worden ſei. Vielleicht hielt die ſyriſche Flotte den Helles- 
pont, hinderte, dort fich behauptend, die Vereinigung der Flotte 
in der Propontis mit der des Antigonos, die bei Tenedos fliegen 
mochte. 

Diefe Vorgänge werden dem Jahre 279 angehören. Due: 
felbe Jahr war für die Schickſale Makedoniens enticheidend. 

Ptolemaios Keraunos hatte durch feine Erfolge über Anti- 
gonos und den Frieden mit Antiochos jeine mafedonifch » thra= 
kiſche Macht ſchnell genug gefeſtigt. Aber noch blieben die Ans 
ſprüche der Kinder feiner Halbichweiter Arfinoe und des Lyſi— 
madhos. Der äftefte von ihnen, Ptolemaiog, war mit dem 
illyriſchen Fürſten Monunios in Bündniß getreten, in Ma— 
fedonten eingefallen 2); den Ausgang des Kampfes fennen wir 


1) Justin. XXIV, 1. 8: pulso Antigono cum regnum totius Mace- 
doniae occupasset, pacem cum Antiocho faecit. 

2) Trog. XXIV, prol.; dieſer Ptolemaios ift wohl 298 geboren, da 
ev 280 bereits dein Krieg führen konnte. Der illyriiche Fürſt heißt in diefem 
Prolog Monios, im prol. lib. XXV Mutillus. Es ift derſelbe Monunios, 
Fürſt dev Dardaner, deffen vechten Namen ich Zeitichr. für Alterth. n®. 104, 
„Das dardanische Fürſtenthum“, aus der einzigen bis jet von ihm be- 
fannten Tetradrachme (Alerandergepräge, dem der IV. Claſſe bei 2. Müller 
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nicht. Keraunos juchte geheimere Wege, um des Prätendenten 
[08 zu werden und in den Befit Kajjandreias zu fommen, mo 
fih Arfinoe hielt. Er ließ der Königin eine Verbindung an— 
tragen, wie fie nah ägpptifcher Sitte unanſtößig war. Der 
ränfefundigen Frau konnte die Abficht ihres Bruders nicht ent» 
gehen; für ihre Söhne Hatte fie bisher Alles und das Entſetz— 
tichjte gewagt, jollte jie fih nun in ein Ehebündniß einlaffen, 
das ihren Söhnen gewiß die legte Hoffnung auf des Vaters 
Neid) entzog? Ptolemaios ließ ihr berichten: er wolle mit 
ihren Söhnen gemeinfchaftlid das Neid, regieren; er habe nicht 
gegen fie gefämpft, um ihnen das Reich zu entreißen, jondern 
es ihnen zurüczugeben; fie möge einen Getreuen jenden, im 
dejjen Gegenwart er dieß alles mit den heiligſten Eiden be— 
Ihwören werde. Lange jchwanfte die Königin; vor des Bruders 
rahewilden Gemüth bang und zu ernftlihem Widerjtande zu 
ſchwach, entjchloß fie ſich endlich, auf den Antrag einzugehen. 
Der König befhwor in einem Tempel in Gegenwart eines Ge» 
fandten feiner Schweiter: aufrichtig fei fein Bewerben um die 
Hund der Königin, fie werde feine Gemahlin und Königin fein; 
er werde fein anderes Ehebündniß jchliegen, feine andere als 
ihre Kinder haben. Die Königin kommt; mit ausgefuchter 
Zärtlichkeit empfängt fie Ptolemaios, ein feitliches Beilager 
wird veranftaltet, in allgemeiner Verfammlung ſchmückt er fie 
mit dem Diadem, läht verkünden, fie fei die Königin von Ma» 
fedonien. Dann wieder ladet fie ihn in ihre Stadt Kaſſandreia, 
eilt jelbjt voraus, um Alles zu ordnen; Tempel und Straßen 
find mit Kränzen geſchmückt, überall an den Tempeln jtehen 
die Opferthiere; ihre beiden Knaben, Philippos und Lyſimachos, 
gefränzt und im Feſtſchmuck, eilen zum Empfang dem Könige 
entgegen; er umarmt die Knaben und küßte fie; jobald er an das 
Schloßthor fommt, läßt er feine Trabanten den Hof, die Zugänge, 
die Dauer befegen, die Knaben befiehlt er zu tödten; fie flichen 
in das Innere des Schloffes zur Mutter, fie bergen jich im 
entipvechend, mit der Umſchrift MONOYNIOY [BAJZIAELZ) nadıge- 


wieſen habe. 
22* 
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ihrem Schooß; jchon find die Mörder da, unter den Küſſen, 
dem Jammerruf der Mutter, die umjonft ihren Leib den Dolchen 
bietet, werden fie ermordet. Sie felbjt entflieht mit zwei Die- 
nerinnen nad) der heiligen Inſel Samothrafe !). 

Jetzt begann das furdtbare Wetter von der Donau ber, 
das ſich in ungeheueren Güſſen über die Südabhänge des 
Haimos bis in das Herz von Hellas ımd Kleinaſien entladen 
jolite. 

Keltiſche Völkerſchaften waren jeit den letzten drei, vier 
Menfchenaltern auch gen Oſten, in die Länder illyriſchen 
Stammes vorgedrungen. Die erfte Wirkung ihres Andrängens 
fühlte die nordgriechiiche Welt, als die Triballer über die Berge 
füdwärts bis Abdera gezogen famen; fie waren aus ihren alten 
Sigen an der Morawa vor den Autariaten gewichen, die von 
den Kelten, fo fcheint es, verdrängt worden waren; fie hatten 
bei Abdera umfehren müffen, fie waren nicht in ihr altes Ge— 
biet zurückgegangen, jondern hatten weiter oſtwärts zwifchen dem 
Timof und der Donau, die Geten zur Seite fchiebend, ſich an- 
gefiedelt.. Das Erftarten des makedoniſchen Königthums feit 
König Philipps Anfang zwang auch die Völker im Norden 
mehr und mehr zur Ruhe; als Alexander 335, nah rajchen 
Siegen über die Triballer und Geten, an der Donau ftand, 
hatten aud) die nächſtgeſeſſenen Kelten Gejandte an ihn geſchickt, 
Freundfhaft mit ihm geichloffen ?). Die Bewegung der kel— 


1) &o Justin. XXIV. 2. 3. Sie ging nad) Aegypten und vermäbhlte 
fi) bald mit ihrem Bruder Ptolemaios Philadelphns. Auf fie geht wohl 
Plut. cons. ad. Apoll. c. 19. 

2) Bon welchen Kelten die Gejandtichaft war, die zu Alerander 328 
nah Babylon famen (Diod. XVII. 113) oder gelommen jein jollen 
(Arrian. VII. 15. 4), ift micht mehr zu erkennen. In diefen und ähnlichen 
Fragen auf die Forſchungen der Keltologen einzugehen, Tiegt aufer dem Ber 
veic meiner Aufgabe. Die Autarinten habe ich nad) Strabo und anderen 
Autoren Jllyrier genannt. Die merkwürdigen Berfe aus dem Goryones 
des Komilers Ephippos (Athen. VIII, p. 346), die in die erften Sabre 
Aleranders zu gehören jcheinen, namentlich die Mahnung an den Maxedwr 
Goyuv: oßEvov Kelrovg, ur) noooxavans, habe ich Zeitfchr. für Alterth. 
1836, ©. 1120, zu erläutern verfucht. 
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tiihen Völker wandte ſich im jener Zeit deſto heftiger gegen 
Italien; es find jene gräßlihen Naubzüge über den Apennin 
bi8 Tarent hinab, welche ein großer Gejchichtsjchreiber als die 
erite Stufe der Zerjtörung der urfprünglihen Blüthe Italiens 
bezeichnet Hat. Nah dem erjten Yahrzehnt der Diadochenzeit 
icheinen auch die öftlichen Keltenftämme wieder unruhig geworden 
zu jein; von ihnen gedrängt, wie e8 jcheint, wichen die Auta— 
riaten aus ihrem einst triballifchen Gebiet an der Morawa, 
und Kafjandros fiedelte fie in dem DOrbelosgebirge an !). Als 
aber in Italien nad langen Kämpfen die Sennonen und. Bojer 
in einer großen Schlaht 284, in einer zweiten folgenden Jahres 
von den Römern bewältigt waren und deren Macht und Mrün— 
dungen über den Apennin bi8 an die Adria unwiderſtehlich 
vordrangen, da fcheinen von Italien Maſſen auf Mafjen nad) 
den illgriichen Ländern nacgezogen zu jein. Die illyrijchen 
und thrakiſchen Fürſtenthümer dort, die Autariaten, Dardaner, 
ZTriballer in erjter Reihe, Hinter ihnen die Paionen, Agrianer, 
Geten waren nicht ftarf genug, dem flnthenden Strom auf- 
zuhalten, und Zulauf aus den durchzogenen und auegeheerten 
Gebieten ſchwellte die furchtbare Flutd. Das raſche Sinfen des 
mafedonifchen KönigthHums nad) dem Poliorketen, das Kämpfen 
des Pyrrhos, Antigonos, Lyfimahos um defjen Beſitz, das 
Kämpfen des Lyfimachos erjt gegen die Geten, dann gegen Se- 
leukos, dejjen furcdtbarer Ausgang zerrüttete die Bollwerfe der 
hellenifchen und hHelleniftiihen Welt gegen die Barbaren des 
Nordens vollfommen. 


1) Daß auch Kafjandros gegen die Kelten gefämpft hat, ergiebt das 
Zeugniß des Theophraftos bei Senec. Quaest. nat. III. 11: fuit ali- 
quando aquarum inops Haemus, sed cum Gallorum gens a Cassandıo 
obsessa in illum se contulisset et silvas cecidisset, ingens aguarum copia 
apparuit. Plin. XXXI, $ 30 giebt diefelbe Notiz, der er noch hinzufügt: 
cum valli gratia silvas cecidisset. Kafjandros wird nicht in dem Ge— 
biet des Lyſimachos Krieg gegen bie Kelten geführt haben; nad Herod. 
IV. 49 durchbricht der Kios (Isker), von der Rhodope kommend, den Haimos; 
bis dahin (im die Gegend von Sofia) erjtredte fich wohl da® Gebiet der 
Agrianer, die ſich pofitiich zu Makedonien hielten. 
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Bald genug werden die Kelten erfundet haben, daß dem fo 
ſei. Den erjten größeren Raubzug unternahmen fie nicht ſüd— 
wärts in das Reich des Pyrrhos !), fondern gen Oſten nach 
Thrafien. Kambaules zog in das Hebrosthal, dort aber erfuhr 
er von der Stärke und Macht der Griechen, und da fein Heer— 
haufe an Zahl nicht groß genug war, wagte er nicht weiter 
vorzudringen ?). 

Nun folgte jene Zeit gräßlicher Verwirrungen, der Kampf 
des Keraunos gegen Antigonos, gegen Antiochos, die Schild- 
erhebung des Areus von Sparta, des Pyrrhos Uebergang nad) 
Stalien; mehr noch als dieß mochten die Erzählungen derer, 
die mit Kambaules ausgezogen waren, wirfen: Wunder wie 
reich jeien jene Länder der Griehen, goldner Schmud in den 
Zempeln, reiches Geräth in den Häufern der Meenfchen, fchöne 
Weiber überall. Unzähliges Volk ftrömte zu neuen NRaubzügen 
zujammen; in drei Haufen getheilt, brachen fie im Jahre 279 
aus ihren Sigen auf; der. eine unter Kerethrios wandte jich 
ojtwärts gegen das triballifche und thrafifche Land, ein zweiter 
unter Brennos und Afichorios I) gegen Paionien, ein dritter 
unter Bolgios gegen Yllyrien und Makedonien. 


1) Justin. XXIV. 4 fagt: tanutum Gallici nominis terror, ut etiam 
reges non lacessiti ultro pacem ingenti pecunia mercarentur. Dieß 
ſcheint auf die Heinen Fürften, etwa deu Illyrier (Bardylis ?), den Dar- 
daner Monunios, den Geten Dromidjaites zu gehen. 

2) Paus. X. 19. 5: oAlyor xu orx d£wuayo zur agıdyucr 
TAAnouv. 

3) Nach Appian. Ill. 5: «ua rois Kehroig Ilivplwor ol Zxopdiaxo 
uchore zei Maidor zer dagdavoı tv Maxedoriav Enedguuor Öuol 
xai tiv Eilada zul nohla row legwv xul To deipıxiv davinaun, 

4) Eine wiederholte Prüfung der über die Keltenzüge überlieferten Nach— 
richten hat mid) zu der Ueberzeugung geführt, dag Juftin auf eine andere 
Duelle zurlidweift al8 Paufanias und Diodor, und daß diejen beiden Hier 
ronymos zu Grunde liegt, während die fabelreiche Darftellung des Juſtin 
auf Zimaios zurüczuführen fein möcht. Mag immerhin das Wort 
Brennos ein fürftlicher Titel fein, unſere Quellen untericheiden den Brennos 
diefes Zuges und Alichorios zu beftimmt, als daf man beide für eine 
Berion halten dürfte. 
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Nur die volle Kraft Mafedoniens hätte ihnen den Weg 
fperren können ). Ptolemaios Keraunos hatte einen Theil 
feiner Truppen mit Pyrrhos nad Italien gefandt; mit dem 
Reit lag er gegen Monunios im Felde, bei dem Lyfimachos 
Sohn Ptolemaios Zuflucht gefunden Hatte; als Monunios und 
die Dardaner, auf die furdtbare Kunde vom Aufbruch der 
Kelten, Geſandte an den mafedonischen König ſchickten, ihm 
Frieden und Bündnif, den Zuzug von 20,000 Bewaffneten an— 
zubieten, wies er das Anerbieten zurüd: es würde um Make— 
donien gefchehen fein, wenn das Volf, das den ganzen Drient 
unterworfen, nun zum Schuß feiner Gränzen der Dardaner 
Hülfe bedürfte. 

Schon ergoß ſich der Strom der feltifchen Horden, die 
Bolgios führte, über Jüyrien, nahte von Wejten her der mafe- 
donifchen Gränze; ihr Erbieten, Mafedonien zu verjchonen, 
wenn ihnen Tribut gezahlt werde, verlachte Ptolemaios: das 
jei die Furcht der Kelten vor den makedoniſchen Waffen, er 
werde nicht anders Frieden gewähren, als wenn jie ihre Kürten 
als Geißel auslieferten und ihre Waffen übergäben. Wenige 
Tage darnad) find die Kelten im mafedonifchen Gebiet; ums 
jonft widerrathen die Freunde dem Könige, ein Treffen zu 
wagen, bevor alle Truppen zufammengezogen ſeien; tollfühn 
zieht er dem überlegenen Feinde entgegen, wagt die Schlacht; 
der Uebermadt der Barbaren, ihrem Ungeftüm find die Make— 
donen nicht gewachſen, fie weichen; verwundet finft der Ele— 
phant, der den König trägt, zu Boden; der König felbit, mit 
Wunden bededt, fällt noch lebend in die Hände der Kelten, die 
ihn erwürgen, feinen Kopf auf die Lanze geſteckt als Siegeszeichen 


1) Treffend ift, was bei Polyb. IX. 35 der Afarnane Lykislos zu den 
Spartanern über das Verdienft der Maledonen jagt: ol row nAelo Toü 
Biov yoövor ov navorru diayamıkouero noog rovg Bapßapovg Undo 
tus rov Eilyvwv aogalelug, örı yüg del nor’ av Ev usyakorg iv 
zıwdvrois ta xura tous "Ehinvas, el un Maxedorus Eiyouer n00- 
goayua, worauf er dann an Ptolemaiod Keraunos, und was nad) defjen 
Tod in der Keltenichlacht geichehen, erinnert. 
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emporheben ); das Heer ift theils erſchlagen, theils kriegs— 
gefangen; ohne Widerftand zu finden, ergießt ſich die wilde 
Maſſe plündernd über das Land. Nur die feiten Mauern der 
Städte, die die Barbaren nicht zu erftürmen verftehen, gewähren 
einigen Schuß, das flache Yand ijt ganz in ihrer Gewalt, 
fie haujen dort plündernd, jengend und mordend nad ihrer 
gräßlichen Weile; die wildeſte Beutegier ijt das Einzige, was 
fie leitet. 

Nach Ptolemaios Tod ?) warf ſich fein Bruder Meleagros 
zum Könige auf; er vermochte das Land nicht zu retten, Die 
Mafedonen festen ihn nad zwei Monaten ab, riefen, da fein 
anderer aus königlichem Gefchleht da war, des Königs Kaf- 
jandros Neffen Antipatros zum Könige aus; aud er verjtand 
nicht zu helfen; Softhenes, ein edler Mafedone, zwang ihn, 
der Krone zu entjagen; er rief alles friegsfähige Volk zu den 
Waffen, er kämpfte kühn und unermüdlich gegen die zum Plün— 
dern zerjtreuten Horden, er drängte jie weiter und weiter zu— 
rüd, er befreite das Land; ala ihn das Heer mit dem Namen 
König begrüßte, weigerte er ſich des vielbeneideten und trüge— 
riihen Diadems, begnügte fih, Strateg der Mafedonen zu 
heißen ®). 

Während der Zeit der Noth, da jede Stadt auf ſich jelber 
angewiejen war, Hatte zu Kaffandreia Apollodoros die Leitung 
der Stadt; die allgemeine Gefahr fette ihn in den Stand, ſich 
unumjchränfte Macht anzumaaßen; angellagt, daß er nad der 
Tyrannis ftrebe, erniedrigte er fich zu den demüthigiten Bitten. 


1) Justin. XXIV. 5; Memnon, c. 14. 

2) Porphyrios bei Euseb. Arm. ed. Sch., p. 255: occisus est post- 
quam anno uno et mensibus quinque regnaverat, ita ut computetur 
tempusregni ejus ab Ol. CXXIV. 4 usque ad quintum mensem anni primi 
Ol. CXXV. Borphyrios rechnet, wie ſein Zeitgenofie Eufebios, die Olym« 
piaden julianiſch, ſo daß er fih den Tod des Keraunos im Mai 279 
denkt. 

3) Justin. XXIV. 5: unus de principibus Macedonum. Euseb, 
ed. Sch. I, p. 286: Zwoseuns rıs r@v dnuorıxuv. As Sohn des 
Lyſimachos ift Antipatros im Euseb. Arm. Thetal. Reg. ed, Sch. IL 
p. 243 bezeichnet, als Kaffandros Nefie, Philips Sohn ib. p. 236. 
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Er ward freigeiprodhen, er ſpielte den Beſchützer der Freiheit, 
er heuchelte den bitterjten Tyrannenhaß; er ſchlug ein Geſetz 
vor, Lachares, den einjtigen Tyrannen von Athen, der nad 
Lyſimachos Tode von Land zu Land flüchtend, hierher gefommen 
war, hinmegzujagen, da er mit dem Könige Antiochos ein 
Bündniß gegen die Freiheit der Stadt geichloffen habe. Als 
einer jeines Auhanges vorſchlug, ihm eine Leibwache zu geben, 
verbat er es jelbit; er richtete ein Felt zum Gedächtniß der 
Königin Eurpdife ein, die Kafjandreia für frei erffärt hatte, er 
veranlaßte, daß der Bejagung, die Ptolemaios Keraunos in die 
Burg gelegt hatte, freier Abzug nah Pallene und Ader auf 
diefer Halbinjel gegeben wurde. Als er jid in der Gunjt der 
Bürger genug befejtigt zu haben glaubte, jchritt er zum Werk; 
er ließ, jo iſt die Ueberlieferung, einen Knaben ichlachten , jein 
Blut mit Wein mifchen, fein Fleifch braten, er gab beim Mahl 
jeinen Freunden von diejer Speije, diefem Wein, durch das 
Geheimniß des gemeinfamen Gräuel$ ihrer Treue deito gewiljer 
zu jein. Mit jolchen Genojjen gewann und übte er die Th— 
rannis; er wüthete gräßficher als je ein Gewaltherricher vor 
ihm. Er nahm Kelten in Sold, die nad) ihrer wilden Art 
geihift waren, dem Blutdürftigen Diener feiner Graufamfeit 
zu fein. Erprejjungen, Hinrichtungen, die ſcheußlichſten Lüſte 
waren unter ihrem Schutz ſicher; der Pöbel wurde gefüttert 
und geködert, und freute ſich mit an dem Druck und Ueber— 
muth gegen die Reichen, den der Tyrann üben ließ; ein Sile— 
liote Kalliphon, der an den Höfen jiciliiher Tyrannen die 
Kunjtgriffe des Herrenthums gelernt hatte, leitete ihn; zur Luft 
wurde gemordet, Weiber und reife auf die Folter gebradıt, 
um das Gejtändniß zu erpreſſen, wo noch Gold und Silber 
verborgen jei; der erhöhte Sold lodte immer mehr Kelten 
heran; fie und der verwilderte Pöbel waren die Stügen des 
Tprannen I). Für die Zuftände Makedoniens nad) dem erjten 
Keltenjahre wenigſtens ein Beiſpiel. 

1) Polyaen. VI. 7: Anollodwgos 0 Kasa«rdgov muß heißen — 
Kuocavrdosis. Diod. XXIL 5 u. 6. 
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Die Kelten, die 279, nicht um eine neue Heimath zu ſuchen, 
ſondern um Beute zu machen, ausgezogen waren ?), hatten ſich, 
nachdem jie Mafedonien verwüjtet und geplündert, zum größten 
Theil zurücgezogen; aud Brennos und Afichorios aus Paio- 
nien, wie es jcheint auch Kerethrios mit feinem Zuge, der Thra— 
fien gegolten. In der Winterrajt ſchickte man ſich zu neuen 
Raubzügen an; den Brennos brannte der Neid um die reichere 
Beute, die Bolgios aus Makedonien heimgebradht; immer wieder 
empfahl er in den Verfammlungen des Volkes und in den Unter: 
redungen mit den Häuptlingen einen Zug nad) den noch unge— 
geplünderten griechifchen Landen; er bradte, jo heißt es, grie— 
hijhe Gefangene von Kleiner Geſtalt, von ärmlichem Anzuge, 
mit gefchorenem Haupthaar, in die VBerfammlung, ließ lange 
Kelten in vollen Waffen neben fie treten: gegen ſolche Wichte 
brauche man nur auszuziehen und fie feien gejchlagen; uner: 
meßlich feien die Schäge, die fie hätten, die goldenen Weih- 
geichenfe in ihren Tempeln, das filberne Geräth, das jie bei 
ihren Zrinfgelagen brauchten 2). So ward der neue Zug be- 
ſchloſſen; ungeheuere Heeresmajjen jammelten ſich, wie e8 heißt 
152,000 Mann Fußvolf und 20,400 Reiter, von denen jeder 
zwei bewaffnete Knechte bei fich hatte, im Ganzen eine Horde 
von mehr ala 200,000 DBewaffneten, Weiber, Kinder und Alte 
ungerechnet 3). Mit dem Frühling 278 zogen fie aus. In 
dem Gebiet der Dardaner trennte fi in Unfrieden ein Haufe 
von 20,000 Mann unter Leonnorio® und Lotarios von dem 
Hauptihwarme und wandte ſich oftwärts; Brennos mit dem 
übrigen Volke zog gen Süden, Mafedonien zu erreichen *). 


1) Auffallend ift, daß Menmon c. 14 von den nah Mafedonien ein- 
brechenden jagt: Takarıxoü uepovs rs nargidos ueravaorarrog die 
Auuöv, 

2) Polyaen. VII. 35; Paus. X. 195. 

3) Diefe Zahlen find nad) Paus. 1. c. Diod. XXIL 9. 1 giebt 
150,000 galliiche Schildträger (Fvgeopoeo) und 10,000 Reiter an, obne 
den Troß mitzuzählen, au dem 2000 Wagen gehören. Justin. XXIV. 6 
hat 150,000 Mann zu Fuß und 15,000 Reiter. 

4) Liv. XXXVIII. 16: ibi (im Lande der Dardaner) seditio orta 
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Softhenes rief die Mafedonen zu den Waffen, er erwehrte 
fi) der furdtbaren Feinde, nicht ohne fchweren Verluſt zogen 
fie weiter nad Theſſalien ?). 

Griechenland hörte mit Entfegen von dem Anzuge der Bar- 
baren; man eilte ſich zu vüjten, in die Thermopplen wollte 
man dem Feinde entgegenziehen, dort ſchien es möglich ihn ab» 
zumehren. Nur dieß Aeußerſte von Furcht und gemeinfamer Ge— 
fahr verband die zunächſt Gefährdeten; die Peloponnefier blieben 
daheim: die Barbaren hätten feine Schiffe, um zu ihnen über- 
zufegen, und den Landweg würden fie leicht hinter den Mauern 
und Verſchanzungen des Iſthmos vertheidigen fünnen 2). Bon 
den Hellenen jenfeits des Iſthmos ftellten die Boioter 10,000 
Hopliten und 500 Weiter, die Phofier 3000 Hopfiten und 500 
Reiter, die opuntifchen Lofrer 700 Mann Fufvolf, die Me: 
garer 400 Mann und einige Reiter, die Aitoler 7000 Dann 
Schwerbewaffnete, leichtes Volk und Reiter in bedeutender 
Zahl ?), fie ftellten die meiften Truppen; von Athen famen 


est . . . secessione facta a Brenno in Thraciam iter avertunt. Suid. 
v. Takaraı aus Polybios; Memnon, c. 19. 3. 

1) Nach Justin. XXIV. 5. 2 wird Soſthenes von den Kelten ge— 
fchlagen, während Diod. XXII. 9. 1 fagt, was im Text angeführt ift, und 
Euseb. ed. Sch. I, p. 236: ZwodErng de Boevvor Efekivug...... 
Den Einfall des Brennos in das griechische Land ſetzt Paus. X. 23. 9 
mit aller Beftimmtheit im das Jahr des Arch. Anarikratee, Ol. 125. 2, 
d. i. 279/8. 

2) Paus. VII. 6. 4 jcheint dieß befonders in Beziehung auf die Achaier 
zur fagen; wenigftens treten bei anderen Peloponneftern andere Beweggründe 
mit ein. Bon den Meffeniern jagt er (IV. 28. 2): fie hätten nicht mite 
ziehen können, indem SKleonymos und die Spartauer nicht Frieden mit 
ihnen jchließen wollten; natürlich war dann Meffenien nicht unter Auti— 
gonos Befehl; auc die Arkader (befonders wohl Megalopolis) zogen nicht 
mit aus Furcht vor Sparta (Paus. VIII 6), aucd dort herrſchte alio 
Antigonos nicht. Die ſpartaniſche Politik folgte überall dem ägyptiichen 
Intereffe, und gewiß ift die Vermuthung, Aegypten habe eine Flotte zu 
Hülfe gegen die Kelten gefendet, trog Callim. hym. in Del. 184, unbhaltbar. 

3) Der Zahl der Leidhtbewaffneten bei Pauſanias (90 Mann) fehlt eine 
zweite Ziffer, die Taufende bezeichnet haben muß, da Paufanias fagt: 
Altwior dE nAslorn Eyerero orperıd, alſo mehr als die 10,500 Boioter. 
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500 Reiter und 1000 Mann Fußvolk, außerdem jandten fie 
die ſämmtlichen Trieren, die in See gehen fonnten ?). Bon könig— 
(ihen Truppen famen 500 Mann des Antiochos unter Tele— 
fardjos, und 500 Mann des Antigonos unter Ariftodemos zum 
Herr der Verbündeten. Mag auch gerade der Theil Griechen- 
lands, dejjen Städte an diefem Kriege Antheil nahmen, durch 
die Peft befonders heimgejucht worden fein, dennoch ift die Zahl 
der ins Feld geftellten Truppen gering; noch im lamijchen 
Kriege hatte Athen mehr als das Vierfache ftellen fünnen; aber 
freiih, wenn nicht die Bürger zur Waffe griffen, jondern der 
Staat Söldner miethete, jo waren die öffentlichen Kaſſen gewiß 
nicht im Stande, Größeres zu Leiften 2). 

Als dieß helleniſche Heer, kaum 30,000 Mann jtarf, in den 
Thermopplen verfammelt war, fam die Nachricht, daß die Kelten 
bereits bis in die Landſchaft Phthiotis vorgerüct ſeien; Yeicht- 
bewaffuete und Reiter wurden an den Sperdeio® gejandt, die 
Brücken abzureißen und den Uebergang möglichſt zu erſchweren. 
Brennos fam; da er das jenfeitige Flußufer bejegt jah, jandte 
er mit Einbruch der Nacht 10,000 Mann aus, die tiefer ab» 
wärts, wo der Fluß durh Bruch und Wiefen Hinfchleicht, 
hinübergehen jollten; am anderen Morgen ftanden jie diefjeits, 
und eiligjt zog ſich die helleniſche Vorhut zurüd. Nun zwang 
Brennos die am Spercheios Wohnenden, an der Stelle der 
zeritörten Brücken neue zu fchlagen, und fie thaten es fchnell, 
nicht blos aus Furcht vor den Barbaren, jondern aud) in der 


1) Paus. X. 20. 3: zgızosis al nAcımo nam. Nur Trieren er 
wähnt er, nicht, wie viele. Noch nuffallender ift, daß im der jpäter zu er- 
wähnenden Inſchrift (C. I. A. II, nO. 323) der Sendung der Schiffe gar 
wicht gedacht wird, fondern nur 0 dnwos E£eneunsev tous TE &miklxrous 
zul rors Inneis Ouveyavıovusvovg Unto tijc zowis GWwrngiag, 

2) Paus. X. 20. 5 fagt: zwi Uyeuorlar ovros (die Athener) zer’ 
afoua Eiyov 1ö deyaiov; die Sache ſcheint unglaublich bei den geringen 
Streitkräften, die Athen ſandte. Der damalige Strateg des aitolifchen 
Bundes, Eurydamos, der erfte, den wir mit Sicherheit als ſolchen nach- 
weile können, wird bei dem Heere in den Thermopylen nicht genannt. Bei 
dem Heere der Verbündeten wird wohl fein gemeinjamer Befehlshaber beitelkt 
gewejer jet. 
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Hoffnung, ihrer bald los zu werden. Darauf gingen die Kel— 
ten über den Fluß auf Herafleia los, fie plünderten uud ver: 
mwüjteten die Umgegend, mordeten die Leute auf dem Lande; 
Veberläufer famen aus dem Lager der Hellenen, berichteten, daß 
der Engpaß gejperrt, daß aus den und den Städten die Truppen 
verfammelt feier. Ohne fid) mit einem Sturm auf die Stadt 
Herafleia aufzuhalten, die, wennſchon den Witolern, die fie zu 
ihrem Bunde zu halten gezwungen hatten, verfeindet, dennoch 
zur hartnädigiten Bertheidigung gerüjtet war, eilte Brennos auf 
den Engpaß zu. Hier entjtand ein heißes Gefecht; die Helfenen, 
durch die Dertlichkeit nicht minder als durch ihre jchwere Bes 
waffnung gefhirmt, von den Schiffen, die möglichſt nah an den 
Strand famen und Wurfgefhoß aller Art fchleuderten, unter: 
ftügt, behaupteten den Paß; die Kelten mußten fich zurück— 
ziehen. 

Sieben Tage darauf ließ Brennos den Fußweg, der von 
Herakleia aus über den Dita führt, einzunehmen verſuchen; ein 
reicher Tempel der Athena auf der Höhe des Berges verjprad) 
gute Beute; aber des Antiohos Feldherr Teleſarchos vertheis 
digte den Weg auf das Muthigfte; er fiel, aber die Kelten 
mußten zurüd. So vergeblidyes Bemühen ermüdete fie, und 
da® Gebiet ringsum war ausgezehrt. Brennos wußte, daß der 
mächtigfte Theil des feindlichen Heeres aus Aitolern beftand; 
konnte er fie zur Heimfehr nöthigen, jo waren die Thermo— 
pylen fo gut wie gewonnen. Er fandte 40,000 Mann unter 
Dreftorios und Kombutis rückwärts über den Sperdeios und 
durch Theffalien, um einen Einfall nah Aitolien zu machen. 
Sie drangen bis zu dem Nitolerfleden Kallion, dort vollbradhten 
fie Unerhörtes von Graufamkeit und Mifjethat; Mord, Brand, 
Nothzucht wurde auf das Wildefte geübt, felbjt das Blut der 
Ermordeten follen fie getrunfen haben; plündernd und brennend 
durhichwärmten fie die Thäler des Yandes. Auf die Nachricht 
hiervon eilten die Aitoler, die in den Thermopylen ftanden, in 
die Heimath; die Bürger von Patrai famen aus Achaia herüber 
ihnen zu Hülfe; Weiber, Greife und Kinder griffen mit zu 
den Waffen; man befegte die Hohlwege, durch die die Kelten 
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fommen mußten, überfiel fie mit immer neuer Wuth, mit großem 
Erfolg; die Häffte der Feinde foll auf dem Rückwege umge— 
fommen fein. 

Indeß ftand das Hauptheer der Kelten noch immer vor den 
Thermopylen; da erboten ſich die Herafleoten und Ainianen, 
um die Barbaren [os zu werden, einen Weg über den Dita zu 
zeigen; e8 war derfelbe, den zweihundert Fahre früher Ephialtes 
den Perjern gezeigt Hatte. Vom Nebel begünftigt, erjtieg Brennos 
mit auserlefenem Volk, indem die. größere Maſſe unter Aki— 
horios im Gebiet der Ainianen zurückblieb, das Gebirg; die 
Phokier, die den Weg bejegt hielten, jahen fie nicht cher, als 
bis fie dicht vor ihnen waren; ihr Widerftand — vor Allen 
tapfer fümpfend fiel hier der Athener Kydias — war vergebens, 
die Kelten ftürmten den Berg hinab, und die Griechen im Eng- 
paß, nun vollfommen umgangen, Hatten feine andere Rettung, 
als jich auf die attiſchen Trieren zu flüchten; die helleniſchen 
Truppen zerjtreuten fich, die Heimath zu vertheidigen. 

Nun ergoß fich der wildverheerende Strom der Barbaren 
über Hellas, auf dem einen Wege Brennos !), auf einem alt» 
deren Wege Afihorios mit dem übrigen Heere und dem Troß. 
Die delphifchen Tempelſchätze locdten ihre Habgier. Schleunigft 
verfammelten fi die Phokier aus allen Städten; zu ihnen 
jtiegen 400 Yofver aus Amphijfa, 200 Aitoler, zur Verthei— 
digung des delphiichen Tempels; der größte Theil der Aitoler 
zog aus, um das beutebeladene Volk unter Akichorios zu über: 
fallen, und mit wiederholten Angriffen ihnen einen Theil ihrer 
Schätze abzujagen, während Brennos auf Delphoi vorrüdte. 

Was dort gefchehen, haben die Griechen mit Wunder: 
mährden ausgeſchmückt. Schneefturm in Sommerzeit, Erd- 
beben, Gewitter erfchüttern die Gemüther der Barbaren, die 
fi frevelnd dem Heiligthume des Gottes nahen, Flammen 
fahren herab, fie zu vertilgen, Heroen jteigen aus dem Schooß 
der Erde empor, jie mit furdtbarem Drohruf zu jchreden; 


1) Justin. XXIV. 7. 2 fügt Hinzu: Aenianım et Thessalorum 
duces, qni se ad praedac sorietatem iunxerant. 
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unter ſolchem Beiſtande der Götter kämpfen die ermuthigten 
Hellenen den Tag hindurch, und ziehen fi mit Ginbruch der 
Naht nad) Delphoi zurüf. Der Gott fämpft während der 
Nacht für fein Heiligthum; Felsſtücke rollen vom Gipfel des 
Parnafjeg auf die Barbaren hinab und begraben Hunderte; 
Schneegeftöber wüthet gegen fie. Sie aber erfennen die Nähe 
der Gottheit nicht, fie erneuen den Kampf am nächften Morgen; 
die Griechen brechen aus der Stadt, aus den Schluchten des 
Gebirges hervor, greifen die Barbaren in der Seite, im Nüden 
an; die Götter felbjt, Apollon, Artemis, Athena miſchen ſich 
mit lautem Kampfruf unter die Kämpfenden; panifcher Schreden 
ergreift die Barbaren, in blinder Wuth wenden fie die Waffen 
wider einander; auf den Tod verwundet fällt Brennos, das 
ganze Heer der Kelten findet den Untergang, von den Taufenden, 
die hieher gezogen, bleibt feiner am Leben. 

So die Erzählung der Griechen, die immerhin poetifch, aber 
nicht der Wahrheit gemäß iſt. Wohl waren die Kelten bei 
Delphoi ſchwer getroffen worden; das jchwierige Terrain, das 
Unmetter, die unleugbare Tapferkeit der etwa viertaujend Ver— 
theidiger der heiligen Stätte wird vielem Volk den Untergang 
gebracht haben; jeßt, da Brennos gefallen war, eilten jie, dem 
Rath des Sterbenden folgend, ſich zurüczuziehen !). Aber immer 
noch war die Maſſe diefer Barbaren furchtbar genug; nicht 
vernichtet war das am Spercheios zurücgebliebene Volk; ein- 
zelne loſe Haufen fcheinen noch Yahr und Tag die Päfje und 
Straßen in Hellas unficher gemacht zu haben 2). Von dem 


1) &o Diod. XXI. 9. 2, wo zugleich angegeben ift, daß er gerathen 
habe: Baoıkeu dE xaraorioaı KıyzWgıor. And; davon hat Juſtin nichts, 
vielmehr: alter ex ducibus punitis belli auctoribus cum X millibus 
sauciorum citato agmine Graecia excedit. 

2) In dieſem Sinne deutet Köhler die fragmentirte Inſchrift C. I. A. 
II, n®. 321, nach der zu dem Feſte der Anthefterien im Jahre des Arch. 
Demofies, Ol. 125. 3, alfo im Frühjahr 277, die Heilige Strafe und das 
Dipylon fir den Feſtzug wohl verfichert werden müſſe. Die Zeit des Zuger 
nach Delphoi ergiebt fi) aus der Angabe Paus. X. 23. 9, daß Anaxi— 
frates Archon geweſen fei (279/8), und aus Polyb. II. 20. 6: reür« de 
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delphifchen Schwarm foll ein Theil — fie werden Tektoſagen 
genannt — nad) der fernen Heimath zurücgewandert fein ?). 
Andere Haufen unter Komontorios und Bathanatos gingen mit 
reicher Beute beladen des Weges, den fie gefommen waren, 
unter häufigen Weberfällen der früher von ihnen Mishandelten, 
den Nordpäffen zu, tremmten ſich dort im dardaniichen Lande ; 
die unter Bathanatos gingen nad Illyrien, ließen fih da, wo 
die Sawe in die Donau mündet, nieder, die andern unter Ko— 
montorios vernichteten die Macht der ZTriballer, der Geten, 
gründeten das Reich von Tylis zu beiden Seiten des Haimos ?). 

Endlich der Schwarm, der fi ſchon im Frühling unter Lota— 
rios umd Leonnarios von der Hauptmajje getremmt hatte, fam, 
Thrafien durchheerend, von demen, die um Frieden baten, Tribut 
erhebend,, die, welche Widerftand verjuchten, niederwerfend, bi® 
in die Nähe von Byzanz; die reiche und mächtige Stadt ver- 
fuchte den Kampf ohne Erfolg; fie mußte fi zu Tribut ver— 
pflihten, fie erhielt von den befreundeten Städten Zuſchüſſe 
dazu, von Herakleia 4000 Stateren. Die keltiſchen Horden 
brandfchatten weiterziehend die reihen Küftenorte der Propontis, 
rafften zufammen, was fie fonnten; von dem Reichtum der 
jenfeitigen Küfte hörten fie jo Locendes, daß fie beſchloſſen, 
hinüberzuziehen; Lyſimacheia nahmen fie durch einen Handftreich, 
durchheerten dann die Cherjones, jahen da und dort wie jen- 
ſeits eines Fluffes die reichbebauten aſiatiſchen Geftade ?). Aber 





(dev Sieg der Römer über die Gallier) auredawve yerdoduı TO Tpirw 
no0Tegov Ereı tig IMvogov diaßaasws Eis ’Iadiaev (Frühjahr 280) 
n£untwo DE rüs Taharov negl Aehpovs diepdopäs. Aljo die Nieder 
fage der Kelten bei Delphot fällt vor Juli 278. 

1) Justin. XXXD. 5. 6; es find die, über deren Scäte in Toloſa 
bei den alten Echriftftelleen Mancherlei erzählt wird. 

2) Den Namen von Thle oder Tylis glaubt man in dem Tulowslo 
Bolje, in der Nähe des jchönen Thales von Kaſſanlyk wiederzuertennen. 

3) Memnon c. 19; Liv. XXXVIL 16. Paus. X. 23. 9 meint 
dieien Zug des Lotarios, wenn er jagt, die Kelten feier unter dem Acch. 
Demokles 278/7, O1. 125. 3 nach Afien übergegangen, alio wohl Früh 
ling 277. 
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Byzanz weigerte fih Schiffe zur Uecberfahrt zu ftellen, nicht 
minder weigerte der Strateg der jenfeitigen Küſte, Antipatros, fie 
überzujegen. Darauf ging der größere Theil des Zuges unter 
Leonnorios rückwärts wieder nad) Byzanz, während Lutarios, 
der zwei Trieren und zwei Yachten, die Antipatros unter dem 
Vorwand, feinen Gejandten zu geleiten, an die Küfte gelegt 
hatte, ſich bemädhtigte und nun fein Volk hinüberfuhr, zunächit 
fih in Aion feitzufegen, um ſogleich von dort aus feine Raub- 
züge in Aſien zu beginnen ?). 

Wenn aus einer gelegentlihen Notiz ſich ergiebt, daß in 
diefem Jahre Antigonos gegen Antiohos in Afien Krieg ge- 
führt hat; wenn eine zweite erfennen läßt, daß Antigonos über 
Pitana in Aiolis hat verfügen können; wenn es jelbjt nicht an 
einer Spur fehlt, daß eine glückliche Seeſchlacht den Geſchicken 
des Antigonos eine günftige Wendung gegeben hat ?); jo läßt 
das Verhalten des ſyriſchen Strategen am Hellespont ver- 
muthen, daß der Krieg der beiden Könige bereits beendet und 
zwijchen beiden ein Frieden gejchloffen war; daß Antigonos 
feine Anſprüche und Deccupationen in Afien aufgab, Antiochos 
ihn dafür als den zum mafedonifchen Diadem allein berechtigten 
anerfannte und ihm feine Schweſter Phila verlobte, mag in 
diejem Frieden bejtimmt worden fein ?). 


1) Strabo XII, p. 566: deynyos de doxei uahora Tig negmwo- 
wg tig eis rıiv 'Aclay yerdodyaı Atovwöopiog. Memnon c. XIX. 3 
nennt Aetwrrwgios und Aovraoıos (nad E. Müller im Ms. Aovrovguoz), 

2) Trog. Pomp. prol. XXIV: bellum, quod inter Antigonum 
Gonatam et Antiochum Seleuci filium gestum est. Dann folgt des 
Keraunos Krieg gegen Monunios, gegen die Kelten, fein Tod (279); dann 
repetitae inde Gallorum origenes und der delphiſche Zug (278). Die 
Notiz Über Pitana giebt Diog. Laert. IV. 39. Die Andeutung einer 
Seeichlacht betreffend f. Epig. I, ©. 191. 

3) Justin. XXV. 1. 1: inter duos reges, Antigonum et An- 
tiochum, statuta pace, cum in Macedoniam reverteretur Antigonus, 
novus eidem repente hostis exortus est. Wenigftens daß ein Friede 
zwiichen beiden Königen geichloffen ift, wird man auf dieß Zeugniß an« 
nehmen dürfen, vielleicht auch, daß diefer Friede dem von den Kelten anger 
botenen Kauffrieden und dem großen Siege bei Lyſimacheia — denn dieß 
folgt bei Zuftin unmittelbar — vorausging. 

Dropien, Hellenismus. IL. 2. 23 
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Denn in Makedonien waren feit dem furdtbaren Rückwärts— 
jtrömen der Kelten aus Hellas die heillofeften Wirren. Softhenes 
war gejtorben, mehrere Prätendenten zugleid traten auf, fich 
das Land oder Stüde des Landes anzueignen, Antipatros, Pto- 
femaio8, Arrhidaios werden genannt !). Mit eigener Kraft 
hätte fih Mafedonien nicht mehr retten fünnen, Thrakien noch 
weniger. 

Antigonos finden wir demnächſt mit feiner Flotte und 
feinen Elephanten bei Lyſimacheia; wie er dahin gekommen, ift 
nicht erfennbar, gewiß nad) dem Uebergang des Lutarios nad) 
Aion. Nach Lyſimacheia fommen Gejandte der Kelten — wie 
es ſcheint, des Komontorios — zum Könige, ihm einen Kauf: 
frieden anzubieten; er bewirthet die Gejandten mit aller Pracht, 
zeigt ihmen jeine Kriegsfhiffe, feine Kriegselephanten. Zurüd- 
fehrend besichten die Gefandten von den Schägen in dem fünig- 
lien Lager, von der Sorglofigfeit, mit der es bewacht wird. 
Um jo gieriger auf die reiche Beute ziehen die Barbaren zum 
Ueberfall aus; da fie das Lager ohne Umwallung, unbefett, wie 
in eiliger Flucht verlafjen finden, gehen fie vorfidhtig, Verrath 
fürchtend, hinein, plündern ungeftört, wenden fi dann zu den 
Schiffen, beginnen aud dort zu plündern; dann plößlich werden 
fie von den Ruderern, den herbeieilenden Truppen überfallen, 
wie von paniſchem Schreden gelähmt, niedergehauen ?). 

Mit dem Eiege von Lyſimacheia hat ſich Antigonos den 


1) Euseb. ed. Sch. I, p. 237 jagt, daß dieje drei arrınosiodu 
utv TWr no«yudıov, OkooyepWg DE, undera DE npoorivas. Antipatros 
könnte der Sohn von Kaffandıros Bruder Philippos jein (Euseb. p. 236), 
Ptolemaios der Sohn des Lyſimachos, der zu den Dardanern geflüchtet 
war. Diod. XXI. 4 hat nad) Derippos Angabe nad) dem Fall des Ke- 
raunos genannt: Ptolemaios, Alerandros, Pyrrhos von Epeiros (!), of 
ndyreg Ern role zara dödwpor, 

2) Justin. XXV. 1. 1: tanta caedes Gallorum fuit, ut Antigono 
pıcem opinio hujus victoriae non a Gallis tantum, verum etiam a 
finitimarum feritate praestiterit. Bezeichnend ift dev Beſchluß der Ere- 
trier bei Diog. Laert. II. 140: &nadı) Baoıkevg Arriyovog udyn vıxn- 
ca; ToUg Buodiporg napaylveraı eis Tiv ddiar. 
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Weg nad) Makedonien gebahut, mag Thrakien bis auf Weiteres 
den Barbaren von Tylis bleiben. 

Er ging daran, der Anarchie in Makedonien ein Ende zu 
machen ?). Er nahm einen Keltenſchwarm unter Bidorios in 
Sold, vielleiht den, der nad dem Rückzuge aus Hellas in 
Makedonien geblieben war und nad dem fchlimmen Tage bei 
Lyſimacheia lieber Geld verdienen, als Gleiches befahren mochte; 
für den Mann ein Goldftüf war der bedungene Lohn. Von 
den Prätendenten jcheint nur Antipatros Widerftand verjucht 
zu haben; nachdem er gejchlagen war, forderten die 9000 Kelten 
den bedungenen Lohn, auch für die Unbewaffneten, die Weiber 
und Kinder je ein Goldjtüd; auf die Weigerung begannen 
fie zu drohen, zogen dann hinweg, Antigonos jandte ihnen nad); 
die Häuptlinge mochten meinen, daß er jich fürdte und zahlen 
wolle; jie famen, fie waren nun in des Königs Gewalt, fie 
Liegen mit ſich Handeln; mit dreißig Talenten, ein Goldſtück für 
den Mann, wurden fie abgefunden ?). 

Dem Beifpiel des Antigonos folgend [ud Nifomedes den Haufen 
des Leonnorios, der geraume Zeit das Stadtgebiet von Byzanz 
ſchwer genug beläftigt hatte, nad) Afien hinüber, nahm ihn wie 
den des Lutarios in feinen Sold, um endlicd) des Zipoites Meifter 
zu werden. Der Vertrag, den die fiebzehn Häuptlinge mit ihm 
beſchworen, ging dahin, daß jie zu allen Zeiten ihm und feinen 
Nachfolgern dienfttreu fein, ohne feine Beiftimmung in Nie: 
mandes Dienjt treten, mit ihm diejelben Freunde und Feinde 
haben, bejonders aber den Byzantiern, Herakleoten, Kalche— 
doniern, Tianern und Kieranern zu Hülfe bereit fein wollten. 
Sie find es, die dann unter dem Namen der Galater in Klein— 


1) Der Sieg bei Lyſimacheia und der Anfang des Antigonos in Mate 
donien gehört wahrfcheinlid; nod) in das Jahr 277, worüber das Nähere 
in der erften Beilage zu Epigon. U. 

2) Polyaen. IV. 6. 17: n9 ovv, & uev ol ucyınoı Aauußavorer, 
Tozoyra riherra, el dR usrd TWv anoudzwv, Ererov. Natürlich find 
Siülbertalente zu etwa 300 Stateren gemeint. Der ganze Haufe zählt 
30,000 Seelen. 
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afien geblieben find, nod lange den Nachbarn weit und breit 
ein Schreden. 

Daß Makedonien unter Antigonos Regiment fi) wieder 
zufammenfand und ordnete, zwang die Kelten in Thrafien und 
an der Donau, fih ruhig zu verhalten. In Hellas feierte man 
vor Allem die Tage von Delphoi; nächſt den Göttern hatten die 
Aitoler und Athen Hellas gerettet. Es giebt Reſte einer atti- 
ſchen Anichrift, die den Antrag des Kybernis enthält, deſſen 
Vater Kydias in den Thermopylen gefallen war; es heißt 
dort: „da die Aitoler befchloffen haben, dem Zeus Soter und 
dem pythiſchen Apollon ein Kampfipielfeft zu ftiften zum Ge— 
dächtnig der Kämpfe gegen die Barbaren, die wider die Hellenen 
und das den Hellenen gemeinfame HeiligtHum des Apollon 
herangezogen waren und gegen die auch der Demos von Athen 
die Ausgewählten und die Reiter ausgejendet hat, mitzufämpfen 
für die gemeinfame Rettung, und da der Bund der Witoler und 
deffen Strateg darüber eine Geſandtſchaft nach Athen geſchickt 
haben . . .“ folgen nod) einige Refte, in denen von mufiichen 
Wettlämpfen die Rede zu fein fcheint, die Athen hinzugefügt 
babe. Auch in zahlreihen Weihgefchenfen und Kunſtwerken it 
diefe munderreiche Rettung gefeiert worden ?); Pauſanias bes 
Schreibt unter den MWeihbildern in Delphoi die der Xitoler: 
Statuen des Apollon, der Artemis, der Athena, die gegen die 
Kelten mitgefämpft; und in dem Apollon von Belvedere glaubt 
man eine Copie nad diefem Weihgefchent wiederzuerfennen *). 


1) Paus. X. 16. 4; X. 15. 2. ferner die elfenbeinernen Thüren bei 
Propert. U. 31. 13, deren einer Flügel die Niobiden, der andere dejectos 
Parnassi vertice Gallos darſtellt. Das Relief aus Delphoi bei Eurtius 
(Anecd. Delph., p. 97), das hellenifche Reiter im Kampf gegen Kelten dar- 
ftellt u. ſ. w. 

2) Es genügt, an die Unterfuchungen zu erinnern, die fih an die von 
Stephant veröffentlichte bronzene Statuette des Grafen Stroganoff ſeit 
1860 gelnüpft haben. 
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Mit dem Ausgang der keltiſchen Invaſion ift unjere Dar— 
jtellung zu einem Punkt gelangt, der in gewiſſer Weije die 
Antiftrophe der Aleranderzeit abjchließt. 

Makedonien ift nach ungeheueren Wechjeln in feiner Macht, 
in jeiner alten Volkskraft und in feinen inneren Zuftänden bis 
auf den legten Grund erjchüttert und zerrüttet. In Thejialien 
und den Landſchaften innerhalb der Thermopylen haben, nad) 
endlojen Kämpfen der inneren Partheien und der Machthaber 
draußen, die Peſt und die Kelteninvafion die legten Reſte alter 
Ordnung und Stätigfeit gejtürzt, neue gejdjichtlihe Elemente 
treten in den Vordergrund; der Bund der Achaier iſt begründet, 
der der Aitoler jteigert rajch jeine Bedeutung ; beide und das in 
tiefer Umwandlung begriffene Königthum in Sparta find die 
Namen, die Hinfort das politijche Leben in Hellas beftimmen. 
Man fühlt, daß ein neues Zeitalter begonnen hat; die Kriege, 
mit denen Pyrrhos noch in Italien bejchäftigt iſt, gehören 
ihrer Bedeutung nad) jchon der nädjjtfolgenden Periode an, in 
welcher die Macht Roms auf die helleniiche und heklenijtijche 
Welt zu drüden beginnen wird. 

Noch einmal wird das durch Antigonos hergejtellte Make— 
donien um feine Erijtenz zu fämpfen haben, dann unter jeiner 
forgjamen Führung fi für die nächſten drei Meenjchenalter feit 
begründen. Das thrafifche Neid des Lyſimachos ijt bis auf die 
Spur verſchwunden. Das Reltenreich von Tyle hat das Binnenland 
dejjelben unter jich, während die helleniſchen Städte an der Küfte 
vom Hellespont bi zum Pontos und die bi8 zur Donaumündung 
ihre Freiheit behaupten, wenn auch oft mit großer Mühe, noch 
öfter mit einander in Hader, die einen und andern durd den 
regen Handel, den fie jich zu erhalten wifjen, veih und mächtig. 

In Kleinafien beginnt fi die pergamenifche Herridaft aus— 
zubilden, die, nad einem großen Siege über die Galater mit 
dem Diadem fid ſchmückend, ihre Bedeutung als helleniſtiſche 
Mittelmaht zwifchen dem Often und Weſten entwideln wird. 
Die übrigen Landſchaften Kleinafiens gehören theils einheimijchen 
Fürften, wie Bithynien, Kappadofien, Pontos, Armenien, theil® 
zum jeleufidiichen Reich); von den helleniſchen Städten der Küjte 
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und den nahen Inſeln kommen mehrere demnächſt, immerhin 
mit dem Namen der Freiheit, unter die Obmacht des Lagiden; 
nur Rhodos behauptet ſich in Eluger Selbftjtändigfeit zwijchen den 
helleniftifchen Mächten groß und Hein. Das obere Ajien vom 
Tauros bis Indien ift ganz in der Gewalt der Seleufiden; 
no ijt die Zeit nicht gefommen, wo fich die gegen das abend 
ländiſche Weſen fpröderen Bölfer im hohen Iran und in Bak— 
trien von dem völlig Hellenifirten Syrien losreißen. Das 
ägyptiihe Reich, jet unter Ptolemaios Philadelphos, iſt das 
in ſich fejtefte; bald wird es feine Kraft in neuen Kämpfen 
mit den Seleufiden, in dem Ringen um den Bejig Koilefyriens 
zu erproben haben. 

Die bewegende politifche Frage in der Diadochenzeit, die, ob 
und wie Aleranders Reid) und dejjen Einheit erhalten werden 
fünne, ift, nachdem jede mögliche Löſung, jede mögliche Form, jedes 
Surrogat derjelben vergebens verſucht worden, abgethan; es it 
die Unmöglichkeit, politifch die Völker des Oftens und Weſtens 
zu Einem Reid, zu einer Weltmonardie zufammenzufafjen, dar: 
gethan, die Kritik dejjen, was Alerander gewollt und zu fchaffen 
verſucht Hat, zu Ende geführt. Beftehen und in raſtlos weiter 
wachſenden Wellenfreifen fidy fteigernd bleibt nur das, was er, 
mit rüdfihtslofem Idealismus wagend und jchaffend, als Mittel 
und Stüße jeines Werfes gewollt hat, die Verſchmelzung des 
helleniſchen Weſens mit dem der Völker Ajiens, die Schaffung 
eines neuen weftöftlihen ulturlebens, die Einheit der geſchicht— 
lichen Welt in der helleniftifchen Bildung. 


Beilage. 


Die neue Bearbeitung der Geſchichte Aleranders, der Dia» 
dochen und der Epigonen ift bemüht geweſen, das epigraphiiche 
Material, das feit der erjten außerordentlid) reihen Zuwachs 
erhalten Hat, Hiftorifch zu verwerthen. Nur die attiichen In— 
Ichriften liegen bis jegt gefammelt und zu bequemer Weberjicht 
geordnet vor; von dem, was ji, abgejehen von den be— 
fannten Sammlungen von Rangabe, Lebas » Waddington u. f. w. 
in NReifewerfen, Programmen, deutfhen und außerdeutichen 
Zeitfchriften zeuftreut findet, mag mir Manches entgangen 
jein. Es ſchien angemefjen, einige in jüngfter Zeit erjt ges 
fundene Inſchriften, auf die ich mehrfach Habe Bezug nehmen 
müffen, im diefer Beilage zufammenzuftellen, um fo mehr, da 
jie meift alle in den zugänglicdheren epigraphiihen Sammel» 
werfen noch nicht zu finden find. 


1. 
Die Rückkehr der Verbannten. 


Diefe Inichrift, im Beſitz des Confuls Louis Marc in 
Bathy auf Samos, ift herausgegeben und erflärt von C. Eurtius, 


Urfunden 
nad) den 


zur Gefchichte von Samos, Wefel 1873. 
Ergänzungen des Herausgebers wie folgt: 


"Edo&elv r]zı Bolv)nı zu an Ör- 
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rot zul ayasol yeyevnvrau 
neoi Suwiovg &v Tyı Yuynı, xal 
** % 2 —E 
dıatoidwv Tooyog nuou AhtSar- 
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dowı noAlin]v eovomr zur [no0]$vui- 
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uv nugelyero neo Tov Önuolv Tjov Iu- 
y ty er e D 
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Ta zul mogeia auroig ÖosroeTu, TO a- 
vorwua TS nohtwc trg laoc&ur 
napsyotons, zul vuv dnayyökkor- 

ten Tooyog zai Mıriov nomosw 6 Tı 

25 av dvrwvran ayasov Tov Öruor To- 

v Saulwv, Öesdorydu ro Öruwı de- 
doosuı aorois mo)ıreiuv En tanı 

zul ouoinı zwi worois zul Exyoroıg 
zu Zmıximowon aotovg dni quhnv x- 

30 ai yıhıworuv zur Exarooriv zul yE- 

vog zul avayokya es TO ylvog, 0 &r- 
v aywow, xuForı zul TOVS uhhoV- 
g Fawitovg, tig ÖE Wwaygapıg dmuue- 
BlyIrva ToVg nevre Tor rior- 

35 wevoug, ro de wigioua Tode ara- 
yoayaı &s army kıdiymv zul or7- 
ou [E]» Twı ieowı ıns “Houg, row de [7a]- 
ulay vnnoetHoR. 

Gorgos ift wohl der Onroyvrus Alexanders, wahrjcheinlich der- 
jelbe, der font aud) als Metalleut angeführt wird (Geſch. Aler. II, 
155. 277); der Name feine® Bruders, den unfere Inſchrift 
einmal Mivvlov, da8 andere Mal Mio» fchreibt, heißt in der 
Inſchrift von Jaſos (C. I. Gr. II, n®, 2672) Mwviov, und 
fcheint nach diefer ebenfall8 in der Nähe Aleranders gewejen 
zu fein; fie beginnt: [’Eredr Too]yog zul Mwriov Oevöorl[ov 
vi]oi »[ar]oi xayasoi yeydrıvre [neloli T[lo] xowor rs mo- 
rewc [xa]i moAdoug Tor nolırWv 2öle ev [mlenorzaoıw x 
uno ır5 wxors Iahaoons dnheyderres Arskardow Bucher 
!xouloavro [x]ai anddooer ro Öruw zrh. 





2. 
Die Tyrannen von Erefos. 


In der Gefhichte Alcranders I, ©. 198. 272. 315 ift 
eine Inſchrift von Ereſos angeführt worden, welche für bie 
politiichen Zuftände diefer Stadt in der Zeit Aleranders ſehr 
lehrreich iſt. 

Ein erſtes Stück derſelben iſt C. I. Gr. II, Add. no. 21666, 
nach einer Abſchrift von H. Kiepert mitgetheilt. A. Conze hat, 
als er Lesbos 1858 beſuchte, daſſelbe Stück von Neuem ab— 
geſchrieben, außerdem drei andere Stücke, die er auf einem 
anderen Stein, an einer anderen Stelle der Ruinen fand. Er 
Hat dieſelben in feiner „Reife nach der Inſel Lesbos“, 1865, 
S. 35 nach den Ergänzungen von H. Sauppe herausgegeben, 
der dann des Weiteren in der Commentatio de duabus in- 
scriptionibus Lesbiacis (Gottingae 1871), von ihnen gehan— 
delt hat. 

Es ift anzunehmen, daß der alte Inſchriftſtein, ein grauer 
Marmor, nad) oben etwas verjüngt, in zwei Stüde zerbroden ift, 
von denen wenigftens das obere verjchleppt wurde. Das obere Stüd 
(A) ift an feinem Oberrande unverfehrt; nur die Inſchrift auf 
der Schmalfeite dejjelben (IT) ift erhalten, wenigftens ſpricht weder 
H. Kiepert noch A. Conze von ſolchen auf dejjen Breitjeiten 
(a. b). Das untere Stüd (B) hat Inſchriften auf den beiden 
Breitfeiten (I, IV) und der einen Scmaffeite (III); es ift 
oben und unten jchadhaft, an den Rändern nur hier und da 
abgebrödelt. Die Buchſtaben jtehen aroıyndor, die Enden der 


364 2. Die Tyrannen von Erejos. 


Zeilen reichen nicht immer bis an den Rand; nicht wenige Buch⸗ 
jtaben jind vermittert. 

Das obere Stück des Steines ift jegt noch m. 0,54 hoch, 
es hat auf den Schmalfeiten m. 0,7, auf den Breitjeiten 
m. 0,22 Breite; die Höhe des unteren Stüdes mißt m. O,ss, 
die Breite auf den Schmaljeiten unten m. O,s4, oben m. O, es, 
auf den Breitjeiten m. O,as. 

A. Kirchhoff Hat die große Güte gehabt, mir feine Her- 
jtellung diefer Infchrift abzujchreiben, und mir deren Mittheilung 
an diefer Stelle zu gejtatten. Die Reihenfolge der einzelnen 
Stüde ergiebt folgendes Schema: 





Aus II und II erfennt man, daß bei dem Bruch des 
Steines nur wenige Zeilen der Mitte verloren gegangen find; 
bei Weitem mehr fcheint am Fuß des Steines weggebroden zu 
fein. 

A. Kirchhoff bemerft: „da der Dialect der Urkunde bereits 
in die xown hinüberzufchwanfen beginnt, habe ich die gewöhn— 
fihen, nicht die aioliſchen Accente gefekt“. 


I. Bordere Breitfeite: 


J TRRENE roig noA|ılooxnFelvrus) 
[!v ra n]|(or)ı [ajnorınwv (uvr)ouo[An]os xai rolic no)- 
[Alra)s drouvgloıs orarngug elofngakle zul] 
[oil "Eiruvas Hlalilelro] zu T[o]is Awuoig [xurl)- 
5 [oxjawe zw Aus ro ITA TI Io] x[a]i norsuor 2elveı}- 
[x]auevog noos AdfEurdoov xai roig "Eikavag 
Toig uev nolltoıg nalp)eRöpevog Ta ünka LE- 
x).(a)ioe ix Tag nöhıog [nuvdari, taig de ywrali)- 
zug za Talg Iuvyarlgug ov[ii|(uß)wv xai Eokalıg] 
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10 dv Ta axoonolı rorozıulliloıs zur dıuzooiolıs) 
orarnoug elofnguse, Tau ÖR nölıw xul Ta iola] 
dwrona(o)uus uera Tw)v (Aaliorav dvenonoe zul!) 
olv)(y)zurkxavos owuur(a) [twr] noAırav, zul ro r|£- 
)evraiov apıröusvog noog Akkkardoov xarl[e- 

15 (w)evdero zul deals Toig nollrug‘ xoivalı) 

[ulev avrov x(o\vunra wagli(oe)ı Ouöoourteg neoli) 
(Hararo* (u? ÖE xe xurawlaylıo9$7 Suvuros, wrurlı)- 
uuoaullvw Aywrinnw ray devripur dıapogar 
nonouo|Fulı, tiva (o0){no)v delv)e(ı) aur(o)v ano(F)a- 

20 vnv' ul ÖE ze zuldIlaupI)iv)rog Aywrinnw ra Öixa 
xatayn Ti Tıva Tov Aywvinno (N) einn 7 mo0o(9)n 
neoi xaF0dw (N) TWv xyuutwv uno(Ö)ooog, xar|u]- 
(oa]rov Zunevan xal avrov zul yevog To #(n)vw, 

(za) tar (a) Zivlogos [Elorw tw vouw [rw] *) rar oramkur 

25 üveAövrı Tav negl TWv TUgavvwv zul twv dxylo]- 
vor" noroucdu ÖE zul!) dnupur dv ta irinola alv)- 
[TI/(x)a, tw ur dixulorrı zul (Ba)[Foevrı Ta nörelı) 
[xlai **) zu dixaa 5 Zuuevu, toig dt napa To dixulı)- 
(0)» Tau wapov gpepövreooı ru tvarıla Tovrwr. 

30 ’Edıx(a)o(F)n7 oxrwxocıı Oydorxorra Toeis‘ uno) 
(T)avrar (u)ndvola)v En(r)a, ai de (a)AAa)ı xaredizu[o)- 
(o)av. 

Alyvodlaulos‘ nepi Wr oi ngkoßes anayy&korolı) 
(o)i noog AkfEardgov unoorullvreg xai ANL- 

35 Eurdoog Tüv diayo(a)p(a)vr aneneuye apıxoud- 

vv noög aurov or ***) zo0öTegov TuguvrwWv anoy|ö)- 
vo» “H(o)wi(d)« re ra Teorixwveiw tw “Houslw xuli A]- 
ynowdvelo)s zw Eoumowdeiw, zal dnayyelkal[ul]- 

lr]w» nobc (A)lEurdgor, örı Frouol &(io)ı dix|[ar) 

40 [vJnoo/yle(97)v [neoli wv dyxurnulvor dv tw daluw), 
[aya$a ruya dJeldozr(I)luı) rw dauw, ineı(ö)n... 


*) „Ausgefallen durch die Schuld des Steinmeßen: dnl rw.“ 
**) „tois vouomı vom Schreiber ausgelaffen.“ 
***) „Das rar hat der Steinmeg nur einmal ftatt zweimal gejetst.“ 
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II. Obere Schmalſeile. 
[ragel(Ü)Aer(o) ra [önia zul} 
[&S]exAdioe ix rag [n0]- 
M]Joc navdaud, tailg] 
[IJE) yuraimas za T[aig] 

5 [I ]eyareous ovi|Iußwr] 
[ei]o&e 85 Tau [axoono]- 
[lıv zu eio(E)[no]a[ke] 
dıoyıklas xaı dila)- 
xocloıg orarnoug, tar) 

10 dE nolw xal za ilo]a [dı]- 
[ap]naouıg uer« Wr 
[Alla)iora» 2vinon[oe] 
[xa)i ovyrar(E)zuvae 
[lo\wuura twv noAır[är], 

15.[xJoivvar Ev avror 
[Klevarg (yu)lgldodlı xu}- 
[7]J& rav diayoa(yp)av 1[o] 
[Hlaoırdws ArsEurd[ow) 
[xJai rois vouoıg‘ [ad 6) 

20 [x]e zurayagıodn 
[euro Iururog, [avrı)- 
[rıJuaoaudv[w Ay)lwri])- 
[rn]w, av devriour [ywagı])- 
[o]ıv noroaosu dia 

25 [y]ewororius, tiva 
[r]oonov deceı avror [a]- 
[r]o(I)urnv * Aall)eoIu d[E] 
[xJai ovvayogoıs tal] 
nolıw Öfxa, oli]r(W)velc] 

30 [o]uooourres A(nö)[Mw]- 
[v]a Avxsor ſouvau]- 
[ylogjooo [rw vouw‘ a]- 
[? dE] xe Avvu... 
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III. Untere Schmalleite. 
[........ monouoda de #]- 
[ai Znaouv dv Ta &xrAn]- 
[via avriz)(u, to) [ur di]- 
[zulo]vrı zur Basoer- 

5 [rı ra] nüreı zur Toig 
[vouo]ıoı ta dizuw eu 
[Fuuelvar zur autoiole] 
[zu] &xyovomı, tw de 
nu]o@ toig vonorg zul] 

10 Ta dixam dızulov- 

TE001*) Ta dvarriu’ 0- 
uvuy ÖE Toig nokiltag] 
toig Öixulovrug‘ [7] 
Lulaiv) dixuoow Tarldizur], 

15 [öJoou wer &v roig [vol- 
A)JOMM Evi, zurroils vö]- 
[uolıs, ra dE ara &)lel- 
[Alov(z)as (7) wg “ororu [z«i] 
Wölızuirara **). zei Tıud- 

29 olw, wi ze zurayveo, ogFüls] 
[xJui dns ***)" ourw norow 
var na Aa zu Ahıor. 

Dikinaw. 
A uv zura Tov Qvya- 

25 dwr zoloeıs a zoıFelil- 
(o)u uno AltSavdgov 
zuvomi Foıwour zul 
lu)» zurlyyw guyıv gelv)- 
[ylerwoauuer, eywyınole) 

30 dE un Zorwour. 





*) „Verichrieben für dixadorru.“ 
*) „Wahrſcheinlich verichrieben für dexworere,“ 
**) „Schreibfehler für dı zasjws.“ 
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IIsorarıg Mertdwgo(g)‘ 
Basoı)heis Avriyovog 
Eosolwr ij Bovkn 
zu TO ÖNw yalgeır ' 

35 nugeydvovro noög 7- 
uag oi nao vuov n0£o]- 
(Seas xui dreikyorrlo), 
püqsvor Tov Önuor 
zooauerov zıv ug |r)- 

40 uwv Zmuorol)iv, ıv &yola)- 
(w)ausv indo twv Ayaviin)- 
(a](o)v vilw)v, wigioua te nlo-) 
[nolaodaı, (6) areyvwou|v) 
Iyui)v, zul auroVg une- 

45 (lotwirbvu? .. . 


Hintere Breitfeite. 


2 —— DEM isses; 

res Vhlkteruncee..v (Adearldo..... 

NER IRRE ——— ........ t0gwolde. ] 

EEE PPIPERENERE u Pokha mo]oe(P)oR.dEvoe 
RE 1 EUR Auh.YOOYooaceuee 

Maenner v 1[0v vouor ror] xur|a]) rwr tvola)-. 

vo [zul zwv Juno olan)Ivrwv x(a)l zwv &x(y\|o)- 

J. ET STOFE Je x(a)i zia)is yoagaig) 

RE RO ET tuv Exhmolar" End), zul [ngol- 


10 — ] (0) — Ancuvdpoc dinypuyar anolo]- 
(TEA m[po0oEr](u)se Ege)otoıs zoivar indo T(e) 
Ayo)vina[w x) x(a): | (Evgvan. ‚Jo, ri [dei nu|$]rv aurtodg, [6] 
[(dE dauog axo)ilolus tar dıaypagyar dıxaoTngo- 

[v xar]lo(u)lıls*) xzura Toig vouoıg 6 Exoıw[v]e Aywnıla)- 

15 [mo]uuev zul Evovoı..[o]v teldv]axnv, tois de ano(y)[o]- 
[voıs aurw)v !vögols Zuuelv(a)ı to vouw rü dv rü 
o]z(a)2.(a), 7& [d(E) inapyolvra] nenpaoda aurwr zurü 


*) „Sehr zweifelhaft, da die Conftruction aus den Fugen geht.“ 
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[7]ov vöuov, Zruorililuvros) dE Altkürdow zul v- 
neo rov Anoli(})[od]weellwr) (zu)i Twv xaotyvnrwr [av)- 

20 [r)o, "Eouwvos xui "Hoalw, TWungöTegov TVouvN- 
Odrtwv Tag 0)10G, zul TWv anoyivav uvrov, [xgi]- 
vu T0v ÖdGuov, nOTegolv dox]ei zuranogeeod|a:) 
avroig n ln), [0 Ö]E dünog axovomg rag dıaygagals] 
dıxuorn[ollölv» re (a)vroioı ovvuyaye xura Tor [vo)- 

25 [uo]» xui rar diuyougur tw Baoıkog AhsSurdolw), 
[6 F]yvo Aölylaw 6nIEvrwr nug anp(o)reowr Tor re vlol- 
[uo]» zo» zura Twv TVgdvrwr xuoıov Fuuevar xalı) 
[pleuynv avroig zar[ro](v v)[öror](?)" dedoydu rw daulw], 
xvgrouev Eueva xara [t@v] rugavrwr xai rw[r) 

30 [Junodı olanIEvrov zul TWv anoyovwr twv tolt)- 
[7]w» Tüv Te vöuov Tounegi [Tv Tuoavrwr yeyoalu]- 
[u]&vov dv ra orahra [t\(a) [naruı)a zul Tais dıayou- 
[plais row ABuoıkwr Taig xura TOVUTWv xui Ta Va- 
[pliouure Ta nooregov yougevru und Tor no0y[ö)- 

35 [v]ww zul rais wagogo(pi)ug reis zara tür tvoavvov‘ (al) 
(ö])E x rıc naoa ravra ahloxnroı TWv Tugüvrw[v 7) 
tov Zunokı olunIerıwr 7 TWv ünoyovwr tor |rov)- 
I1lwr zug Enıßatvwv Ini rau yav tür 'Eosoiwv, [urri)- 
Ix)(« ro)v dläuo)(v) Bov(A)evouoda Äu)i n.... 

J 


Der Inſchriftſtein (die qräuu Audıva) war hergerichtet 
worden, um eine Reihe von Urkunden über den Proceß gegen 
die Tyrannen der Stadt und deren Nachkommen für alle Zeit 
öffentlih aufzuftelen. Mit der Gefcichte der Tyrannis in 
Ereſos geben fie uns über das Verhältniß der Stadt zum Reid) 
mannigfadhen Aufſchluß. 

Der uns fehlende Anfang (A. a) gab nad) Kirchhoffs Ver- 
muthung als erfte Urkunde den vouog xura TOv Tupavvwv, der 
in den folgenden Urkunden mehrfah augeführt wird, vielleicht 
eine zweite Urkunde, das Urtheil über Evoesoı..og, auf das 
B. IV, 3. 12 und 15 Bezug genommen ijt, gewiß den Ans 
fang einer dritten, die B. I, 3. 1—32 fi) fortjekt. 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 24 
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Diefe Urkunde 3 giebt das Urtheil über den Tyrannen Ago— 
nippo8; die Belagerung (roig no]AuooxnFev[rag), die in der 
eriten erhaltenen Zeile derjelben erwähnt wird, ift, wie es jcheint, 
die dur den perſiſchen Feldherrn Memnon von Rhodos im 
Frühjahr 333; im den vorausgehenden Zeilen wird aljo ge— 
ftanden haben, wie fich der Tyranı und die Stadt um die Zeit 
der Schladht am Granifos, und beim Vorrücken Aleranders ver- 
halten habe. Vielleicht war damals Euryſi(la)os Tyrann, und 
wurde vertrieben, worauf fich dann Agonippos der Tyrannis 
bemächtigt haben mag, wie A. IL, 3. 2—5 den Hergang ver— 
muthen läßt. Der Redner, der die angeblich demojthenifche 
Rede de foed. Alex. gehalten hat, hebt hervor, wie voller 
Widerſprüche Alexander Politik jei: während er die Tyrannen 
in Mefjenien wieder einfege, vertreibe er die in Lesbos: Touc 
uev ix Aloßov tvouvvovg, olov LE Avtioarg xui 'Eo£oov, ix- 
Burtiv wg adırnuarog OvToG TOV nolıtevuutog, ToUg n00 Wr 
Ouokoyıov Tuoavrrouvrag xrA. ($ 7), aljo aus Erefos wohl 
den Eurpfilla)os; denn jene Rede ift, wie es jcheint, im 
Sommer 333 gehalten, nachdem ſchon, wie oben vermuthet 
worden, Agonippos ſich der Tyrannis bemächtigt hatte, 

Dann folgt mit B. I, 3. 33 Urkunde 4. Der [1]yro- 
Sl aulos, mit dem die Urkunde beginnt, ift wie B. III, 3. 31 
der eponyme Prytan der Stadt. Heroidas und Wgejimenes, 
Nachkommen früherer Tyrannen der Stadt, haben fih an Ale- 
rander gewandt, um ſich die Möglichkeit der Rückkehr in die 
Stadt auszumirfen, ſich bereit erflärt, jich zu Gericht zu ſtellen; 
darauf der Beſchluß der Stadt, der auf dem Stein nicht mehr 
erhaften if. Dan wird faum irre gehen, wenn man annimmt, 
daß die Genannten auf Grund des föniglichen Diagramma, 
das bei der olympifchen Feier Ol. 114. 1 (324) verkündet 
wurde, die Rückkehr aller VBerbannten betreffend, ſich mit ihrem 
Geſuch und Erbieten an Alerander gewandt habeı. 

In dem fehlenden unteren Ende von B. I hat Urfunde 5 
begonnen, die ſich dann A. II und B. III bis 3. 22 fortjegt. 
Es ijt der Beihluß über ein zweites Gerichtsverfahren gegen 
Agonippos. Wenn hier bejchlofjen wird: xorwru ur autor 
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xorartẽ wugioe zur Tav dıayougar To PBacı)Ldws Ahskuv- 
dow xui Toig vouog, und wenn in dem erjten Urtheil über 
Agonippos keines Befehles von Alerander gedacht wird, fo folgt 
wohl daraus zweierlei: einmal, daß jenes erfte Verfahren von 
den Erefiern ohne Weiteres und auf eigene Hand angeftellt ift, 
während von den Tyrannen anderer Städte, die gefangen an 
Alerander abgeliefert wurden, Arrian jagt (III. 2. 7): rovs 
Tvgüvvong Ev ToVS La TWr nolewv ig Tug nöruıg lung 
xorouadu Onws 2IMoıe, — jodann, daß die dinyoaya tw 
Baoıkws Arskavdow in dem Beichluß eine auf Grund des 
königlichen Diagramms von Ol. 114. 1 an die Erejier er: 
laſſene Zuſchrift ift; denn das Diagramm, welches in Olympia 
verlefen wurde, war an die Verbannten gerichtet; es mußten das 
neben entjprechende Mittheilungen an die Städte ergehen, mit 
der Anweiſung, wie fie demgemäß zu verfahren hätten. Be— 
merfenswerth it, dag nach B. IV. 10 die duayoagı, Alexan— 
ders mooodruke 'Eoeoloıg xoivvan vundo te Aywrinnw zur Ev- 
ovol..w, ri dei nasrv avrois, während über das entjprechende 
Berfahren gegen Guryfilla)o8 die Urfunde nicht mehr. vor- 
handen ilt.. 

Denn unmittelbar an den Eid der Richter ſchließt fich in 
B. III, 3w. 23, die Urfunde 6, ein Erlaß mit der Ueberjchrift 
Dikinnw, alfo des Königs nad Alerander, nah dem deſſen 
xoiosıg xura Tor gYuyadov des Weiteren wirkfjam bleiben 
ſollen. Und unmittelbar darauf folgt (3. 31) Urfunde 7, aus 
dem Jahr des eponymen Prytanen Melidoros, ein Schreiben 
des Königs Antigonos an die Erejier, aljo ein Scriftjtüd, 
das der Zeit zwifchen 306 und 301 angehört. Es ergiebt jich 
aus diefem Schreiben — es reicht bis B. IV, 2 —, daß ſich Anti- 
gonos in einem früheren Schreiben an die Erefier für die 
Eöhne des Agonippos verwandt hat, daß die Erejier, jtatt dem 
nachzukommen, Gejandte an ihn gefickt haben . . . das Weitere 
fehlt ; nur der Schluß des Schreibens (60006) ift erhalten. 
Darauf folgt Urkunde 8, auf Grund eines nooßorkerua des 
Rathes der Beſchluß des Demos von Erefos. 


Man darf vermuthen, daß auf dem abgebrochenen unteren 
24* 
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Theil von B. IV ald Schluß der Urkunde der Beſchluß der Ere- 
fier geftanden Hat, daß die und die Behörde die obigen Acten- 
ſtücke auf eine Stele bringen laffen und dazu fo und fo viel 
Dradmen verausgaben foll. 

Nod mag ein Wort von den im diefen Urkunden genannten 
Tyrannen gefagt werden. Aus B. I, 35ff. und B. IV, 18 
ergiebt fih, daß vor Mlerander® Zug nad Aſien mehrere 
unter einander verwandte Perfonen die Tyrannis gehabt haben. 
Die in den Urkunden fich vorfindenden Angaben find in fol 
genden Stemma zujammengefaßt: 


N. N. 
BR 
"Eeuw». Hoavos. AnoAködweog. 
Eounoldas. Tegrixun. deſſen Eötne. 
Aynouevng. Howid ag. 


Nah B. IV. 18 hat Alerander verfügt (324), daß über 
die Apollodoreier und deren xuolyvnro: Hermon und Heraios, 
die o0TEEov Tvo@rrnoorres, und deren Nachkommen Gericht 
gehalten werden foll; und aus B. J, 37 erhellt, daß fich damals 
Hermons Enkel Agefimenes und Heraios Enfel Heroidas dem 
Gericht des Volkes ftellten. Daß auch Ereſos in dem zweiten 
attiichen Seebunde war, ergiebt die Urkunde von Ol. 100. 3, 
(378/7), C. I. A. U, n®. 17, 3. 20; unzweifelhaft hatte die 
Stadt damals ihre Demokratie; man darf vermuthen, daß mit 
dem Bundesgenofjenkriege auch in den Städten von Lesbos große 
politifche Veränderungen eintraten, daß Hermon und Heraios, 
etwa nad einander, in den Zeiten Philipps die Tyrannis inne 
gehabt haben, daß ihnen dann Apollodoros gefolgt ift, deſſen 
Nahlommen um 324 vielleiht nod zu jung waren, um fid 
perfönlic an den Schritten zu betheiligen, die, wie man aus 
der Urkunde 8 fieht, von ihren Vettern audy in ihrem Intereſſe 
gethan worden find. Diefer älteren Tyrannenfamilie find fichtlich 
die des Euryfilla)os und Agonippos fremd; das Schreiben des 
Königs Antigonos (na) 306) ergiebt, daß Agonippos damals 
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nicht mehr lebte; der König verwendet fich für deifen Söhne 
bei Ereſos. Wenn unjere Vermuthung, daß Agonippos im 
Frühling 333 fi der Tyrannis bemächtigt habe, annehmbar 
erfcheint, wenn zwifchen ihm und Euryſi(la)os die Befreiung 
von Erefos im Herbit 334 lag, wenn Euryſi(la)os nicht zu 
der Familie der Hermon, Heraios, Apollodoros gehörte, To 
muß entweder Euryſilaos durh einen Gemwaltact die Apollo» 
doreier vertrieben, oder da Volt von Erejos bei irgend einem 
günftigen Anlaß deren Tyrannis gebrodhen und die Freiheit 
hergeftellt haben, der dann über kurz oder lang Euryſi(la)os 
wieder ein Ende machte. Zu beftimmteren Muthmaßungen fehlt 
jeder Anhalt; doch darf man daran erinnern, daß 336 König 
Philipp mit dem Corps des Attalo8 aud eine Flotte ausgejandt 
hatte (praemissa classi cum ducibus, Trog. Pomp. IX), und 
daß dieß Corps im Frühling 335 jüdmwärts über Lesbos hinaus 
bis Pitana, Gryneion, Magneſia vorgerüdt war, dann aber 
von den Perjern unter Memnon bis an den Hellespont zurück— 
gedrängt wurde. 


3. 
Ehrendecret der Nafioten für Cherfippos. 


Schon C. I. Gr. I, Append. n°, 2166 war ein Ehrens 
decret für Therſippos, angeblih aus Mitylene mitgetheilt, doc) 
jo fehlerhaft, daß man nur dürftig ihren fehr bedeutenden In— 
halt erfennen Fonnte.e Jetzt hat Earinos in Smyrna die 
jelbe in dem Movosiov al Bıßhıiognen tig evayyelınrg 0%X0- 
rs, &v Zuvora 1876, in genauer Abjchrift mitgetheilt und mit 
vortrefflichen Bemerkungen erläutert. Es ergiebt fih, daß das 
Decret von Rath und Volk der Nafioten (Hekatonneſos an der 
Küfte gegenüber von Mitylene) gefaßt worden ift. Im Fol— 
genden ift nur die Worderjeite, jo weit fie erhalten ift, wieder- 
gegeben; was auf den beiden Schmalfeiten fteht, betrifft nur 
die weiteren Einzelheiten der bejchlojjenen Ehren, und ift für 
unjeren Zweck ohne Intereſſe. 


Platte weißen Steines, 5. m. 1,ıs, br. m. 0,50, d. m. 0,11, vor 
vielen Yahren bei der Stadt Neſos gefunden. 


JJ BERURAE —o———— 
Et ee [z]wous Ta nolı xalı] 
J.. ee nn öre] ANEurdgog dıa)- 


[Aufer tov 2E avdown]wr Alov, Dilinnog dE 
5 [d Dirinnw ai] A).LEardgog 0 AltSardow T- 
Laußaoıhtia]v nupd.ußor, Ofgoınnog Ewv 


3. Ehrendeeret für Therfippos. 


a * f} ” 
[roig Auoı))7e001ı gi.og xui Toig OTgoT- 
layoıı zwi] Tois &hkoıcı Muxedoreoow 
— > - f] — 
[nor aya]Ior ulriog ylyore ta nk" A- 
* — 
10 [rtınarew y]&o dnırakurrog yonuura eg 
[Tounörsu]ov stopeonv nurıwv Toy ahkw- 
j 
[v logpeo]ovrwv Ofgoınnog ruguyevouero- 
x x ’ 2 ’ h) 
[s noos roilg Auolinus zur Avrtinargov &x- 
4 \ /n . »” .ı. .‘ — x 
[ovgıoe tajunoknw" engafe de zul 7905 Kbe- 
15 |irov neoi] tag eis Kingov orgareius zul 
2 E ’ 
[ovx oAlyalg Öunuvug &iS wuxgor Ovvuyuy- 
’ Ä J a} 
[e zoovov]' 0 de zui negi Tür orodeur arıi- 
« - — 
[woev wg] zul nup rwr oudgunav elouyoya- 
⸗ . ver \ - ’ 
[v ovrxulteoxevaooe‘ Edwxe dE zur Ta nok- 
. — * ⸗ 
20 Iı Zoruur]a eg owrn0lar zai Toroıs &.u0- 
[ »” 8 f} F . ? 3] #, 90) 
oovg ntlnoe wyxursoraxovrwr' &Plal0)n 
[d2 yorulareooı zul Toig nokltaı &lo- 
x 2 
[eveyzw)v‘ zul Tloruntoyovrog eis rar Aoliu]- 
x — 
[v nöuyar]ros duwznos Ylhov avrov ru n- 
⁊ J 
25 [6% Undo)ynv * nageozevaooe dt zur |Aoloußu- 
— x * 
Iſor zul] rois wAroıg r[oils tali] tuor tetu- 
x ⸗ ’ — 
Iyudvolıs uno wv Buoıhrwv ylloıs Tu n- 
’ N % ’ > > \ 
0%" zul] T@.a nou0osı er Euvolug nQUg 
uw .# > er > 
Irôo daluor nurıa' deduodu uuTo ard)elıa]- 
* ’ x * * J I m u} 
90 [v aürıw]vr Tounarıa yo0vov zul wvıo zull €&]- 
r ’ - x 3 - % ’ ) 
[xyor]oıoı, orwouı dE urro zul eixova yla)]- 
[xıv], deduodu de xui oltnoıw Eungoturle]- 
io, zali 0Tw ze a nökıg igononran, piegis ölı)- 
(dö]oI9w Oeoolanw zul Twv Exyorwv ar rwyly)- 
35 [vlrurw, zung de xai elg mgodper. 
c 
lorelgarwrw ÖE wurov 0 Xogoorarag al 0 dv- 
[or] & to aywvı xzai öynagvoottw ürdguyla]- 
las Evexu zui vroiug rũcç gog Tov ÖG- 
[nor] va ZIWWORWOL navtes, OTı 0 dunos [6] 
40 |NuJoıwrav Toig ayasoig arögus [zu] eveo- 
Yerleus lud), zei owFhrTos uvrw Loregla]- 
[rnlgoonoer [au]eouıs rolils zul] evayyehıle) 
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xal owrroww EIF]voe zul nurl&ayvolw ovra- 
yaye Öuuore[i nv zul vür tlıua) dixuwg' ü- 
45 vayoaıyar dE Toig Tuwiaıg tolg uer Hou- 
x.itw TO wagıoua eg orakkar kı$lvalr] 
10 2x Olouus MIw zul orücu Onna xe elo)- 
olanw ovvugkoxn uexgı Ilogvoniug‘ 2&elo}- 
tw dt Okooilan]w zul üh)u Onna #e FO Tor 
50 ocuy oräculı] TO wugıoum zul x rı In ale)- 
00yoAFyr, Eupevar avıw twyrev [E]veoye- 
@n raunclv ve. . 


Die zum Theil fehr wichtigen hiſtoriſchen Angaben diejes 
Decretes find in der Geſchichte Aleranders und der Diadochen 
erläutert. Da die letzte Hiftorifche Erwähnung den Arrhabaios 
betrifft, in dem man ohne Bedenken den ſonſt Arrhidaios ge— 
nannten Satrapen von Phrygien und defjen Unternehmen gegen 
Kyzikos wiedererfennen darf, jo wird das Decret nicht viel nad) 
319 anzujegen fein, 

Die ftarf betonten nahen Beziehungen des Therſippos zu 
dem föniglihen Hofe und den mafedonifchen Großen laſſen 
vorausjegen, daß Therſippos bereits in der Umgebung Aleran- 
ders gemwejen fein dürfte. Und wenn Arrian. II. 14. 4 angiebt, 
daß Alerander mit der Geſandtſchaft, die ihm nad) der Schlacht 
von Iſſos das Schreiben des Dareios überbradhte, nad) deſſen 
Wunſch, nedunev ToVg Ta nıora Amwyoudvovs Te xul vUnto 
Artavdgov Öwoorrug, einen Therſippos mit feiner Antwort 
mitjandte, jo wird man wahrjcheinlich finden dürfen, daß es 
derjelbe it, den das Ehrendecret der Nafioten meint. 


4. 
Königsland und Freiftädte. 


Schliemann hat in feiner Schrift „Zrojanische Alterthümer“, 
1874, S. 201 eine vortrefflic erhaltene Inſchrift mitgetheilt, 
die er in Hiffarfyf in den Trümmern des, wie er glaubt, von 
Lyfimachos in Ilion gegründeten Tempels, gefunden hat. Sie 
fteht auf einer Marmorplatte von m. 1,60 Höhe, m.O,s5 Breite. 
Sie lautet: 

Me£aygos "Bıwv ıyı Poviäı zur To Öruwı zgul- 
oeıv. untöwxev ruiv Agorodizidng 6 Acoıog imı- 
otolüg nupu tod Buaıklws Avrıögov, wv Tavriyoa- 
Yu vuiv Vnoyeyoügaper’ dviruyer Ö'nuiv zul ar- 
5 TOg Yauervog, nollov ara xal Eriowv Ödta)s- 
youlvwv xui origavov dıdörrwv, Woneo zul T- 
weis nupexohovdorguev dir To zur ngsgPeigu d- 
n6 TWr nölewv Tıvag US 1,uag, Borleodu Tmv 
your ınv Öedoulrnv avımı Uno tov PBuoıdus Av- 
10 Tioyov zul dia TO iegov zul dia TNv moog Tuäg euvor- 
av noooeveyzaodaı noög Tiv vuerigar nokırv. & 
uv oiv acıoi yerkoduı airoı naga Tg nöltwg, av- 
Tg vuiv Önkwoe’ zug Ö av nonowTe wrpiodue- 
vol TE nuvre Ta Yıhurdowau uvrwı zul zu ori ür 


’ x > x ’ % 
15 Ovyyworonı Tıv avuygugnv NOTOUUEVOL Kult OTN- 
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’ ' c - 
»wourrss zul (F)evres eis To Igor, iva ern vuiv 
J 2 x ’ x f 
Peßaiwg eis navta TOyYg0vov Ta OVyZWonFerra. 
„ [4 
E00WO Fe. 
x ’ ” 
Buoıkzvg Avriogog Mesi- 
#4 > » - > 
yowı yalocır. Jedwrauev Agıorodızidnı raı Acolwı 
’ p f, 
20 yis foyaoiuov n)Edoa dıoyliu ngooerlyzaodau 
x x * ⸗ — J \ 7 ‘ im 
no0g rıv Tuewr nos 7 Ixmwiwvr. oV oVr ovrrusor 
JJ rd naseene cu 
naoudeisaı Agıorodızidnı ano TnS 6U0g0VOrS Tyı 
F ⸗ T x “ H 
Teoyı$Jlaı r ımı Iemyia, ov av doxmuulng ta dıoyihım 
— 2 v x 
mILI0w Tg yis zul ngoooolou eg iv Duwr 7 TI» 
< ’ v,X% 
x > 
Baoılevg Avtioyog Mehe- 
’ 6:5 33 < 
ayowı yalgeıw. dviruyev zul Agıorodizldng 0 
y 2 — 8 > pr” c Pr — > 
Aooıos uSıwv doüvaı avrwmı zuäg &v Ti &g Eino- 
4 x - * 
növrov ourouneiu try IHerour, Nungoregov 
elyev Meilayoog zul rs ywoag ıng Ilergidos (sic) 
[4 ı vw 
30 doyaoiuov n(.)EIow ya nerrarocın zur ar).u 
* 2 \ - c 
yns n)Edon dıoylhıa foyuoluov ano TnS 0u0- 
’ — * * 2 — *4 
coconc TFı nooteogov dosElonı urrwı ueodim 
< w ’ h 2 — 
xal utic ırv Te Ilerour Öedwxuuev urro, el 
x h * 3 J x ’ % 
un Ö&dora wwı nOOTEgov zul Tnyzwour TV 
x m * ⸗ J 
35 noog riı IEroaı zul alla yis m)EIou dıozihıu 
| * c 
oyaoluov, dın TO gihov uvra Nufteoov nuEo- 
⸗ — nat zen , x , 
zroscı ruiv tag zul) ulv)tor yosiug era nuong 
> x 7 ‘ 
evvolaug zul noosvwlag. OU OU Emoxewuuerog 
x et * ’ ce c f} 
ed um Ötdoru wrhwı 7TO0TEDOV aUTn 7 WEQIS, MIU- 
3 w DE r * I = ’ 4 
40 owdeıSov urTTV xal Try NO0OS vUTnı Ywour AQIO- 
Ö 9) - (sie) % > x — 8 7 — J — — — o 
rodızızidnı (SIC) ui ano TS Pucıkırng ZWoag TnS 0u0- 
‘ * — * > . 
p0Uong TIı noöregov Öedoudvm zwou Agıorodı- 
xidnı oUvrasov zurauergrou zul nuagadeisau 
> - x yo 1 ⸗ ⸗ 
avroı n)EIga dıoylhıa zul Euoaı uvTwWı n000EVEY- 
I \ a y ) s 3) en y — ‘ 
45 xuosuı 005 Tv außorsyru nokır TWr Er Tyı Wow 
—3 / c % x % c 2 * ⸗ 
Te zul Ovuuuzla” ol ÖE Auoıkıroi uο or &x ToV TO- 
T % c ’ — — 
nov, &v wı 8oriv IIérou, Zaufoviwrra olzeiv dv ımı 
> N — 2 
IErouı vogaktiag Evere, —— 
. r” 2 x Pr % 
dızidnı dür avrovg olxeiv. &00W00. 
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50 Buontc Avrioyog Meleaygwı zaloew. dvlrvyer 1- 
uiv Agıorodızldng, püuevog Ilrguv To ywoior xai rn(y)- 
W0u» T7v OvyxvgoVour, gl 15 700TEIOv yoiıyausv 
dıdovres avımı, ovd Frı xul vür nugeıngevau, dıa vo Asn- 
vaiwı rw Eni ToV vevoraduov dnıxeywonode, zul nEl- 
55 woev avri ulv rg Ileroltidog ywoug nugadayFivau 
uvıwı Ta 10a n)EIou, OvyYwonF+Tva ÖL zul ala nik 
Ioa dıoyliuu noooevrlyruodaı noög Iv Außorimra 
Twunolwv T@v tv Tiı nuerlpar ovuuayia, zaFa- 
120 Xu 700TE00v Fyodıyauev. 6OWVTES O1 uLTor 
60 Vvovv Ovra zul noosvuor eig Ta nulteon notyua- 
ra, Bovhöusda noAvwpeiv TavIowWrov, zul reg! 
TOUTWv OvyAsywornzausv. prolv ÖE elvaı Tig 
IlIeroitidog ywoas Ta ovyywonFHrra avrwe 
n)EFEu Yilın nevraxooın. ovvrusov 00» zura- 
65 wergron Amorodızidnı zul nuoudeisu yrg 
loyuciuov ra Te dıoyihım xai nevranooıa m).E- 
Iou zul avri rwv negi ırv Ilkrgar a)).a 2oya- 
oluov yilıu nevrarooın und ıng Bacıkırng ZW- 
0u5 TAG ovvogıLovong trı dv agyıı doseion: 
70 avrwı nup nuwv’ kaouı ÖE zul no008r&yxaodı 
Tv ywour Aoıorodıxidnv noog Fr üv Borknrau 
nolıy tWv dv Tyı Tuerlon ovuuaziaı, 2aF&- 
ng zul Ev Tr 0078007 duuorohrı Yoaya- 
giev “ &00W00. 


Da von der Snjchrift kein Facfimile vorliegt, fehlt eine 
äußere Handhabe zur Beitimmung ihrer Zeit. Aus dem Ums 
ftande, daß die in Kum-koi, ganz nahe bei Hiſſarlyk ges 
fundene Inſchrift (C. I. Gr. I, n®. 3596) zu Ehren eines 
Arztes im Dienfte „der Könige Antiochos und Seleufos* (das 
ift Antiochos der Große und deſſen Sohn) einen Strategen Dies 
(eagros nennt, hat Schliemann gemuthmaßt, daß der Satrap 
in der vorliegenden Inſchrift derſelbe Meleagros jei und aljo 
Antiochos III. die Briefe in derjelben gefchrieben habe. Unſere 
Inſchrift felbjt nennt einen anderen Melcagros, der früher 
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Petra bejejfen habe (3. 29); er wird todt jein, da Petra mit 
Zubehör jest im Beſitz des Athenaios (Tov Eni Tov vavoras- 
uov) iſt (3. 54). Und wenigftens in der Zeit Antiochos I. hat 
es in diefen Gegenden eine fyrifhe Flotte gegeben. 

Mag die Inſchrift der Zeit des erften, des zweiten, oder 
des fogenannten dritten Antiochos angehören, die ftaatsrechtlichen 
Berhältniffe, die fie lehrt, find wohl im Wejentlihen jo, mie 
fie Alerander begründet hat, geblieben. 

Bemerfenswerth erjcheint zunächſt die große Ausdehnung der 
Baoıkırn zwoa, des königlichen Landes in diefem Gebiet; mar 
wird an Arrians Ausdrud (I. 17. 1) erinnert: Alerander habe 
nad) der Schlaht am Granikos die Satrapie am Hellespont 
dem Kalas gegeben und 000: ur rwv Puoßaowv xuriorres 
ix TWv Oov iveyeigılov Opäüg, Tovrovg ev unahkarreoFuu 
dni Ta uvrWv Exdotovg dxe)eve. 

Bon diefem Domainiallande ſchenkt Antiochos bedeutende 
Streden dem Arijtodifides mit der Befugniß oder Verpflichtung: 
ngoosv&yxaodu nos dv av Povkmraı mol Tor dv 7 Zwoc 
al &v TH nueriga ovunayle, Alſo hier find mehrere Städte, 
namentlid; Ilion und Gergis, dem Könige nicht unterthänig, 
jondern jeine Bundesgenofjen, alfo freie Staaten, mit Autono- 
mie, eigener Verwaltung und Jurisdiction. Es wird weiter 
hinzugefügt, daß der Beſchenkte die Aucıızoi Auoi oi dx Toü 
tonov dv @ 2oriv n Ilroa, wenn jie ihrer Sicherheit wegen 
in Petra wohnen wollen, dort ſoll wohnen laſſen. Das re00- 
pEosoIuı Scheint zu bedeuten, daß das gejchenkte Land, indem 
es aufhört königlich zu fein, einem ftädtifchen Gemeinwefen, 
einer dem Könige verbüindeten „Freien und Reichsftadt“ unterftelit 
werden fol, daß aljo des Königs Abficht nicht ift, den Arifto- 
difides zu einem Dynaften zu machen, fondern er joll gleichjam 
PHahlbürger einer der nmächitgelegenen Städte werden und mit 
jeinem Gütercomplex unter deren reichsftädtiiche Yurisdiction 
treten. Es wird nicht gejagt, daß der fefte Pla Petra, wenn 
er an Ariftodifides fommt, ebenfall® in die Dependenz der ges 
wählten Städte treten foll, und wenn Ariftodifides den Saoıkxoic 
kaois in Petra zu wohnen gejtatten fol „der Sicherheit wegen“ 
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fo jcheint die Meinung zu fein, daß fie, in dem feiten Plat 
mitwohnend, die Sicherheit finden follen, die fie früher unter 
den königlichen Beamten der großen Auodıxı xwoa hatten, 
und die fie durch die entferntere ftädtifche Obrigkeit wohl nicht 
in gleihem Maaße erhalten würden. Doch fann man fi) aud) 
einen anderen Zuſammenhang denfen. 
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Die vorftehende Ynfhrift gibt zum erften Male Kenntniß 
von einem xowo» von Städten zwijchen der Propontis und 
dem adrampttifchen Meerbufen, und erläutert damit mehrere 
früher ſchon befannte Inſchriften. 

Nach der Angabe Strabo® (XIII, p. 593) war bis zu Ale— 
randers Ankunft das jogenannte Ylion, an deſſen Stelle jetst das 
Dorf Hiſſarlyk fteht, ein Dorf mit einem fleinen und dürftigen 
Tempel der ilifhen Athena; Alerander feierte dort eine Art 
Vorweihe zu feinem Feldzuge gegen Perfien, und befahl, den 
Tempel mit Weihgefchenfen zu fhmüden, den Ort zu einer 
Stadt zu mahen und fie auszubauen, ZsvIEoav TE xoivaı zul 
&pogov. Später, nad) der Vernichtung des Perjerreiches, fügte 
er Weiteres hinzu, wie Strabo jagt, ZmioroAn,v xuranduyes 
yılavIownov vneoyvolusvov nöhıw TE nomow weyairy xui 
ieoov Zmonuöterov xul uywva anodelfer ieoov. Folgt dann 
weiter, was Lyſimachos, Antigonos für die neue Stadt gethan 
haben. 

Da erft durch Alerander Ilion eine Stadt wurde, fo wird 
der Städtebund, defjen Mittelpunkt fie ift, nicht ſchon aus 
früherer Zeit ftammen, fondern erſt von ihm begründet worden 
ſein; denn aus unferer Juſchrift 3. 9, in der Antigonos nicht 
— mie in dem zweiten Beſchluß, 3. 24, gefchieht — als Buouevc 
bezeichnet wird, darf man fchliegen, daß diefer Bund fchon vor 306 
beftand. Wenn Alexander die befreiten hellenifchen Städte diefer 
Landfchaft zu einem xowo» vereinte, nicht fie in da8 xowor der 
Hellenen, das fein Synedrion in Korinth hatte, einzutreten vers 
anlaßte, fo ijt damit ein für die ftaatsrechtlihen Verhältniſſe 
im Aleranderreich wichtiges Moment gewonnen. 

Aus dem Antrage des Lampſakeners am Schluß der In— 
ihrift wird man fließen dürfen, daß Lampfafos ebenfo zum 
Bunde gehörte wie Gargara am adrampttifhen Meerbufen ; 
und man darf vermuthen, daß die zwijchen diejen beiden Punkten 
liegenden Städte, namentlih auch das troifhe Alerandreia, zu 
diejem xowo» gehörte. 

Daß diefe Städte freie Städte waren oder fein follten, 
ficht man aus der 3. 24 erwähnten Sendung: eis Tor Baoılda 
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(Antigonos) vundo rs MevIeglas TWv noltwv TÜV xoıwWvov- 
oWv Tov ispoV xal T7S naynyugews. Da8 ovrdögıor dieſer 
Städte hat aljo nicht bloß mit der Feftfeier in Ilion und den 
Agonen, die dort gefeiert werden, fondern auch mit der polis 
tiichen Lage der vereinten Städte zu thun. 

Ob eine zweite von G. Hirfchfeld mit der vorliegenden mit« 
getheilte Yufchrift aus Ilion, in der dem Könige Seleufos 
große Ehren, alle vier Jahre zu feiernde Kampfjpiele mit 
Gottesfrieden u. ſ. w. decretirt werden, von dem xomwor ber 
Städte, oder nur von Jlion bejchloffen ift, erhellt aus den 
dürftigen Reſten des Decretes nicht. 

Aus den vorliegenden Beſchlüſſen für Malufios erklärt es 
fi, wenn in der fogenannten figeifchen Inſchrift C. I. Gr. 
II, n®. 3595 gejagt wird (3. 40): örav 7 re nölıg xai ai 
Aoınal nöktıg oreygarwor, oder wenn ebenda no. 3601 mehrfach 
von den ovrddooıs, die die Feftlichkeiten in Ausführung bringen, 
und 3. 17 von Abjendungen Seitens der noAsıs geſprochen 
wird; vielleicht erhält auch die jehr fehlerhaft abgejchriebene 
n?, 3602 mit ihrem... .xal ai] nöA&ıs ali #Jo[lw]w[voü]o«:, wie 
Böckh ergänzt, einiges Licht. Daß die Gemeinſchaft diefer 
Städte wenigftens für die Fefte und Wettlämpfe ber ilifchen 
Athena auch noch in römischer Zeit dauerte, zeigt C. I. Gr. 
II, n®. 3604: ’Tısis zul ai nöAsıs ai xoıwovorocı tig Fvolag 
xul ToV GywWvog xul ıng narnyvolews. 
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6. 
Das Iahr des Archonten Nikias. 


In der Reihenfolge der attifchen Archonten wird das Yahr 
Ol. 94. 1 als archontenlos (arapyia) bezeichnet. Das Yahr 
Ol. 92. 1 heißt das des Archonten Kallias, obſchon die letzten 
Monate defjelben, wie Kirchhoff (C. I. A. I, p. 84) aus dem 
ano novrareiag in n®. 184, 3. 11 entwidelt hat, nicht mehr 
nah Prytanien zählten, da mit der Einjegung der Vierhundert 
die Prytanen der Bule ein Ende hatten, natürlih aud die 
Arhonten, indem die Vierhundert als «vroxgaroges beſtellt 
wurden. WBielleicht ift in der Dindochenzeit och eine dritte 
avapyxia nachzuweiſen. 

Es handelt fi) um eine Anschrift (C. I. A. II, n®. 299), 
die der Erflärung mehr als eine Scwierigfeit bietet. Sie ift 
ororxndov gejchrieben, mit 27 Buchftaben in der Zeile, doch 
find, wie Köhlers völlig fichere Ergänzung ergiebt, in der vierten 
und fünften Zeile je zwei Stellen am Schluffe leer gelafjen. 
Die Inſchrift lautet mit Köhlers Ergänzungen wie folgt: 


ETINIKIOYAPXONTOZYEZISTEPover: 
THZAKAM«NTISUZEITETAPTH LT opvura 
velASZSHIA,TI»APATHEKPATINou 
.levseypap kATETYEMUTN IXıw 
„VO ZEKrn ıerıdeKaEBAUMH. rn: 
rPTYTTAveragexxAHsIATQLvrpoEdöp 
evwil’E4ngpıfk e — ca t 
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Die hier genannte vierte Prytanie des Amtsjahres des Ni— 
fias fällt in den Munycion, den drittlegten Monat des Kalender- 
jahres. Da in der Ardontenreihe bis Ol. 119. 3 (302/1 
v. Chr.) fein Archon Nikias genannt wird, fo iſt es jehr wahr: 
ſcheinlich, daß die AYnjchrift der Zeit der zwölf Phylen ange- 
hört, — nur wahrjcheinlih, da es ja denkbar wäre, daß es 
vor Ol. 118. 2 einmal einen suflectus Nikias gegeben hätte, 
der in der officielfen Neihe nicht genannt wird. | 

Unter den neun Archonten, die in der Aufzählung bei 
Dionys. de Dinarch. c. 9 für die zehn Fahre von Ol. 119. 4 
bis 122. 1 genannt find, findet fi an ſechſter Stelle, aljo für 
Ol. 121. 1 oder 121. 2 der Name Nifigs, in dem es nahe liegt 
den” der Inſchrift zu erkennen, Drdnungsmäßig fällt in der 
Zeit der zwölf Phylen in den Munydion die zehnte Prytanie; 
da die Inſchrift jtatt deren die vierte in den Munhchion ſetzt, 
fo ſchloß Köhler (C. I. A. UI, p. 123) daraus, daß dieſer 
Nitias fein Amt im Gamelion angetreten habe, und vermuthete, 
daß der jpäte Amtsantritt diefes Archonten mit den Verfaffungs- 
wirren während der Tyrannis des Lachares, die ungefähr in 
dieje Zeit fällt, zufammengehangen haben werde. 

Köhler Hat diefe Anficht nachmals aufgegeben in Anlaß einer 
zweiten, erit 1876 entdedten Ynfchrift, die eine ganz analoge 
Erjcheinung zu bieten ſchien. Diefe Inſchrift — C. J. A. II, 
add. 299% — lautet mit feinen Ergänzungen: 


’Eni . . .\odwoov Goyorrog devrelgor, arauyoa)peos 
de 'Eniwzovoov toil ...... lolov, Zai rg Ilur- 
duolvidog &xrng novjrureias, Movrigwr[og . . ... 
, » h) , ap‘ ’ . 
..... In Tig novrureiag' [Exrinota Ev Two Sea]|rowı 
zwy ngoe[ldgwr dnewngile . . . . Nlıxiov Dosadgeog zu). 


Die Inſchrift ift oroıyndor gefchrieben. Das — im der 
eriten Zeile kann auch der legte Strich eines H oder N fein. 
Bon dem für unjere Frage entjcheidenden Worte Eerns ſteht 
nichts mehr auf dem Stein; aber die Ergänzung ijt voll 
fommen jicher unter der Vorausſetzung, daß jede Zeile 
ihre 29 Buchſtaben gehabt Hat. Dann iſt aljo auch unter 
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diefem Archonten nicht die zehnte Prytanie in den Munydion 
gefallen, und die Zählung unter diefem . . Jiodoros muß, nad) 
der Analogie der Inſchrift aus dem Jahre des Nikias, im 
Maimakterion begonnen haben; man wird dann beide Archonten 
für suffecti halten, und al8 Regel annehmen müffen, dag mit 
dem Eintreten des suffectus die noch übrigen Prytanien des 
laufenden Yahres in ihrer ordnungsmäßigen Dauer fortliefen, 
aber mit neu beginnender Bezifferung als erfte, zweite u. f. w. 
Proytanie unter dem suflectus bezeichnet wurden. 

Unter derfelben Borausfegung, daß die Inſchrift gleichmäßig 
zu 29 Budjtaben in der Zeile gejchrieben ift, läßt ſich eine 
zweite Beobachtung machen, zu deren Erläuterung es gejtattet 
fein mag, den erhaltenen Text jo, wie der Stein ihn giebt, 
beizufügen : 
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In der Lücke am Ende der vierten und im Anfang der 
fünften Zeile hat geſtanden, der wievielte Tag des Monats, 
der wievielte der Prytanie gezählt wurde. Da es in der ganzen 
Reihe der Archonten bis Ol. 121. 3 keinen Namen giebt, der 
auf ... 6dοσ endet, fo iſt dieß Pſephisma aus der Zeit der 
zwölf Phylen. Bei zwölf Phyfen waren im &emeinjahr die 
Zahlen des Monatstages und des Prytanietages entweder die— 
jelben, oder fie differirten nur um eins oder zwei; im Schalt» 
jahr fiel in den Munychion der größere Theil der drittletten 
Protanie, und zwar fo, daß der letzte, der 32. Tag diejer 
Prytanie entweder auf den 25. oder 24. Munydion fiel, aljo 
der 1. Munychion entweder der 8. oder 7. Tag diefer Prytanie 
war. Zwiſchen den Worten Movrıyıwvog und rovraveius find, 
wenn jede Zeile 29 Buchftaben Hatte, 13 Stellen; es haben 
aljo zwei Zahlwörter von ungleiher Buchſtabenzahl dagejtanden, 
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entweder von 5 und 8, oder von 6 und 7 Buchſtaben, alfo 
entweder &rrzı mit devrigae, mit reragryı, oder &Bdoun. mit 
oydönı, oder dvarnı mit Önxarnı, oder rolrm mit nduneyı, nur 
Zahlen bis zehn. 

Unter der gleichen VBorausfegung, daß regelmäßig 29 Buch— 
ftaben in der Zeile gejtanden, kann der Anfang gelautet haben: 
ini Jodwoov, Ent "Hriodwgov, dr’ Adnvodwgov, in’ "Ohvu- 
zuodwoor. 

Wir wiſſen nicht, was apyorrog deuregov, und in der 
anderen Inſchrift @oyovrog voregov bedeutet, noch ob, da beide 
Endungen ergänzt find, devurdoov, voregov zu ergänzen war. 
Es ijt nicht ohne Bedenken vorauszufegen, daß man im offi- 
ciellen Gebraud) den archon suflectus, oder richtiger den dmuı- 
>oywv, wenn er in Function trat, mit fo verjchiedenen Worten 
bezeichnet haben follte. Könnte man das &xrov inarog, £v- 
öfxarov ünarog de8 Mon. Ancyr. zur Erläuterung des Zui 
aoyovrog Öevrtepov heranziehen, fo wäre der... . Jiodoros diefer 
Inschrift kein Erdaxwr, fondern zum zweiten Mal Archon; und 
einen Olympiodoros fennen wir als Archon für Ol. 121. 3 
oder 4; nur müßte man dann nicht Erg, ſondern dexarns nov- 
zarsiag lefen, um Alles in Ordnung zu haben; freilih würden 
damit in Zeile 3 zwei Buchſtaben zu viel fein, was faum 
mit der Analogie der obigen Inſchrift nm. 299, die im zwei 
Zeilen eben fo viel Buchjtaben zu wenig hat, zu ftüßen fein 
dürfte. 

Für unferen Zweck genügt die ſich fo ergebende Alternative: 
entweder die Inſchrift ift regelmäßig zu 29 Buchſtaben ge» 
fchrieben, dann ergeben die möglichen Zahlen für Monatstag und 
Prytanietag — Zahlen von 6 und 7 oder 5 und S Bud)» 
ftaben —, daß die Dauer der Prytanien diejes Jahres wohl 
die regelmäßige gewefen fein wird, wenn auch die Zählung der 
Prytanien I—IV dem Ardon N. N. die weiteren I—VIII dem 
Znıoywv . . Jiodoro® zufielen; — oder man gejtattet fi, über 
die Zahl der 29 Buchftaben für die Zeile hinaus dexurng zu er⸗ 
gänzen, dann verliert man das Kriterium der für den Monats— 
tag und Prytanietag gleichen oder wenig unterfchiedenen Zahlen, 
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aber der [OfympJiodor ift vom erjten Helatombaion an Archon 
gewejen, und in feinen Munychion fällt, wie in der Ordnung, 
feine zehnte Prytanie. Andere Auswege, die Annahme eines 
Screibfehler® in Movrızıwvog für Tlooadewvos, wie Köhler 
ähnliche in den Monatsnamen C. I. A. II, n®, 188 und 381 
nachgewiejen hat, fcheinen unangemeflen. 

Iſt die obige Alternative richtig, Jo unterfcheidet fih von 
diefer Inschrift die des Archonten Nilkias Nr. 299 in einem 
wejentlihen Punkt. In dem Jahre des Nifias ift der 16. Mu— 
nychion der 7. Tag ber vierten Prytanie; es waren aljo vom 
erjten Tage diefer Prytanie, dem 10. Munydion, bis zum Ende 
des Amtsjahres noch entweder 79 oder 80 Tage. 

Zählen wir die Möglichkeiten auf, aus denen ſich diefe Zahlen 
erklären Lajjen. 

Wenn Nikias ein irrduywr war, alſo die Prytanien ihrer 
Dauer nad) gewiß ordnungsmäßig weitergingen, fo fönnte er 
ja möglicher Weife vor Ol. 118, vor der Zeit der zwölf Phyfen, 
in eines andern Stelle getreten fein. 9m der Zeit der zehn 
Phylen Hat jede Prytanie 35—36, im Schaltjahr 38—39 Tage ; 
im erjten all fällt der 7. Tag der drittlegten Prytanie in die 
legte Defade des Elaphebolion, im zweiten noch weiter vom 
Munydion rückwärts. Alſo ift dieß Pjephisma nicht mehr aus 
der Zeit der zehn Phylen. 

In der der zwölf Phylen haben die Prytanien 29 — 30 
Zage, und im Scaltjahr jede 32. War das Jahr dieſes Er— 
fagmannes Nifias ein Gemeinjahr, jo fiel bei ordnungsmäßiger 
Dauer der Brytanien der 7. Tag der drittlegten unter feinen 
Umftänden auf den 16. Munydion, fondern entweder mit dem 
7. Munydion zufammen, oder einen Tag früher oder jpäter; 
in einem Schaltjahr betrugen die drei legten Prytanien 96 
Tage, und der 7. Tag der drittleten Prytanie konnte nimmer» 
mehr auf den 16. Munychion, er mußte auf den 29. oder 30, 
Elaphebolion fallen. 

Die Störung in der ordnungsmäßigen Dauer der Pry— 
tanien zeigt, dag Nikias nicht der in den Archairefien gleich mit- 
geloojte Stellvertreter de8 Archon war, der dann ordnungss 
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mäßig eintrat, weil der geloojte Archon erkrankte, jtarb, oder 
aus irgend einem anderen Anlaß jein Amt aufgab oder verlor. 
Geftört fonnte die Ordnung der Prytanien in zweierlei Weife 
jein: entweder jo, daß der Rath der 600 wieder auf 500, 
damit die Zahl der Prytanien von zwölf auf zehn reducirt 
wurde, vielleicht beim Beginn dieſes attiichen Jahres ſchon re— 
ducirt war, — oder ſo, daß es in dieſem Jahre bis zum Eintritt 
des Nikias überhaupt feine 40035, alſo auch feine Prytanien 
gegeben hatte. In letzterem Fall, wenn etwa die reichliche erſte 
Hälfte des Jahres ohne 4020354 und prytanirende Phylen und 
Prytanien verwaltet worden war, konnte man bei eintretendem poli— 
tiſchen Wechſel mit der Herſtellung der Demokratie die zwölf Pryta— 
nien entweder ſämmtlich, aber mit verkürzter Friſt für jede, bis 
zum Ende des Jahres an die Reihe kommen laſſen, oder man 
theilte den Reit des Jahres in jo viele Prytanien. von ord— 
nungsmäßiger Dauer, als die noch übrige Zeit deren hergab, 
und ließ das Loos entjcheiden, weldhe von den zwölf Prytanien 
noch an die Reihe fommen follten. Daß im Jahre des Nifias 
letzteres nit Statt gefunden hat, ergiebt ſich aus dem völlig 
verfchobenen Berhältnig zwijchen den Monatstagen und Prytanie— 
tagen. In dem anderen Fall, wenn man mit der eintretenden 
politijchen Veränderung von den zehn wieder zu den zwölf Pry— 
tanien zurücdfehrte, konnte man die in diefem Jahre noch nicht 
an der Reihe geweſenen der hHergeftellten zwölf Phylen lojen 
und ſich in die nocd übrige Zeit des Jahres theilen Lafjen, 
eine Annahme, die darum geringe Wahrjcheinlichfeit Hat, weil 
man füglic) nod bis zum Schluß des Jahres bei den zehn 
Protanien Hätte bleiben können, da in ihnen eben jo gut wie 
in den zwölf alle Demen befaßt waren. 

In diefem Falle, wenn die politische Veränderung nur in 
der Rückkehr von den zehn zu den zwölf Phylen bejtand, bietet 
unfere Inſchrift nicht die Momente, den Anfang des Nikias zu 
berechnen. Wenn die Veränderung ftattfand, die wir im erjten 
Falle angenommen, jo ergiebt jich deren Anfang in folgender 
Weife: vom 10. Munycion bis Ende des Yahres Haben die 
Protanien IVY—XIU fi) in 79 oder 80 Tage getheilt, aljo 
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jede S—9I Tage fungirt; der Anfang der Protanie I fällt aljo 
25 bi8 26 Zage früher al8 da8 Datum der Inſchrift, gegen 
die Mitte des Elaphebolion. 

Der Name des Archonten Nikias begegnet uns, abgejehen 
von der gefäljchten Urkunde in Dem. de cor. 137, zuerſt, wie 
angeführt, in dem Verzeichniß de8 Dionys unter den neun 
Arhonten für die zehn Jahre von Ol. 119. 4 bis 122. lan 
viertlegter Stelle. Einen zweiten Archonten diejes Namens 
geben die Pjephismen C. I. A. II, n®. 316 und 317, der mit 
feidlicher Sicherheit auf Ol. 124. 4, 281/0 zu fegen ift; wenn 
in diejen zwei Infchriften die Formel lautet: Zmi Nixiov üo- 
xovrog Orovrios, fo ift fein Demos mitgenannt, um ihn von 
einem früheren Nifia® zu unterfcheiden. Noch kommt ui Nı- 
xiov @pyovrog zweimal in dem enarrativen Theil des Ehren» 
decretes C. J. A. II, n®. 331 vor; welcher von beiden da ge— 
meint ift, wird weiterhin zu beſprechen fein. 

Wenn der Nikias der Inſchrift nd. 299 nicht ein suffectus 
ift, wir alfo um fo mehr in ihm den bei Dionys genannten 
zu vermuthen haben, fo fragt es ſich, ob nicht doch Köhlers 
erfte Anficht, die diefen Archonten dem Sturz des Lachares folgen 
läßt, den Vorzug vor feiner jpäteren verdient. 

Daß im Laufe des vierjährigen Krieges, den Athen, die 
Makedoniſten und Patrioten zunächſt in voller Eintracht, gegen 
Demetrios führte, Yachares, des Kafjandros Anhänger, fih zum 
Herrn der Stadt machte, daß er, als die Stadt von Außen 
durch den belagernden Demetrios, im Innern durch den äußerften 
Mangel bedrängt war, verzweifelnd, ſich länger zu halten, in 
Bauernfleidern von dannen ging, daß dann die Stadt capitulirte 
und von Demetrios mit umerwarteter Gnade behandelt wurde, 
daß Demetrios namentlich der befreiten Stadt die Demofratie 
wiedergab, wie Plutarh) (Dem. 34) fagt: xurdornoev upyas, 
a uahıora TO Örum nooogıLeis 70a, — diefe Neihe von 
Umftänden fcheint Alles zu geben, was zur hiftorifchen Erflärung 
der Inſchrift n®. 299 erforderlich ift. 

Es läßt ſich faft al8 gewiß nachweisen, daß Demetrios im Laufe 
des Jahres 295 Athen eroberte oder befreite, als wahrjcheinfich, 





6. Das Jahr des Archonten Nikias. 39 


daß e8 in der erjten Hälfte des Yahres, alfo Ol. 121. 1, ge— 
fhah. Wenn er die aoyat, die dem attifhen Demos bejonders 
werth waren, alſo die geloojten Archonten, die gewählten Stra- 
tegen u. |. w. wiederherjtellte, jo hat Lachares nicht, wie einft 
die Peififtratiden, und in einer näher liegenden Zeit Demetrios 
von Phaleron, der Ol. 117. 4 felbit Archon war, unter den 
Formen der Demofratie feine Tyrannis geübt, fondern eben 
jene befeitigt, und entweder oligarchifch wit der Parthei der 
Mafedoniften, oder einfach als alleiniger‘ Herr, vielleicht feit 
dem Beginn der Belagerung in militärifcher Dietatur wie Aga— 
thofles in Syrafus oder DOphelas in Kyrene, regiert. 

Beim Dionys folgt auf Nikias als Archon Nifoftratog ; 
aus dejjen Yahr giebt e8 ein Chrendecret für Herodoros (das 
erhaltene . . . x7v0og läßt vermuthen, daß er ein Kyzikener oder 
Lampfafener war); e8 wird von ihm gerühmt, daß er die an 
den „König Dimetrios“ geſchickte attijche Gejandtichaft bei ihren 
Bemühungen um den Frieden eifrigit unterftügt und dazu ges 
holfen habe, önws 6 Öruols unurdayeln T]ov norduov Tv 
taylor|nv zul xowoauelvog To vorv Önuoxoar[iav &yoı ano- 
24/]c635. Diefer Beichluß ift gefaft am 5. Claphebolion, am 
15. Zage der 9. Prytanie (das Jahr iſt aljo ein Scalt« 
jahr), im März 294, Ol. 121. 2, ein Jahr nad der Be- 
freiung. 

In dem Ehrendecret für Thymochares, des Phaidros Sohn, 
C. I. A. II, n®. 331 wird zuerst deffen Großvater gleiches 
Namens gerühmt, der in den Seefriegen bei Kypros 321 und 
315 das Contingent attiſcher Schiffe glänzend geführt hat, dann 
wird auf Phaidros übergegangen, der, jeines Vaters würdig, ſich 
für Athen bemüht hat: xui Eri Nixlov @ogorrog orgarnyos vno 
Tov Öruov zeigotovnFeig dig nurıwv ww ngoonxev dnsuen 
zug, zul Im Trv ywoar zE00Tornsäg nheovazıg al dni 
Toug Elvovg yeröuevog Tolg TIv naoav 2noıoaro onovör» 
u. ſ. w., was doch wohl bedeutet, daß er, zuerjt als Strateg 
im Jahre des Nikias gewählt, zweimal Strateg ohne jpeciellere 
Function, mehrmal orournyog &mi rg ywoag, dreimal orou- 
znyog Über die Söldner gewefen ijt. Weiter werden feine Ge— 
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fandtichaften und andere Dinge gerühmt; es folgen daun crit 
zwei, dann wieder zwei, dann wieder mehr als fünf ausge 
meißelte Zeilen, in denen aljo von Demetrios und vielleicht von 
deſſen Sohn Antigonos die Rede gewejen fein wird, dann, dag 
Phaidros unter dem Archonten Xenophon (wohl zwijchen 271 
und 261) zewororndig Zul Ta ünka noWrog Uno Tov dnuor 
oroarnyog, Alles auf das Beſte ausgeführt habe. Darauf folgt: 
zul aywvogErng zeigotovndeig uno Tor druov ini Nixiov g- 
zovros habe er glänzend jeine Verpflichtung erfüllt, auch feinem 
Sohn Thymochares, als diefer zu der gleichen Ehre beijtelt 
worden, im Jahre des Eubulos (es iſt unbekannt) Helfend zur 
Seite geitanden. Man ſieht, dag die Agonothefie des Phaidros 
außer der chronologiſchen Reihenfolge angeführt wird; maı 
fönnte vermuthen, daß, wenn jie nicht bezeichnet wird als ui 
Nixiov &oyovrog Orovrews, ihr Jahr wohl das ift, welches 
unjere Inſchrift mit di Nixiov Goxovrog voregov bezeichnet. 

Denn jo jcheint doch wohl die Formel fein zu müſſen, da 
voreoov EINEN zoOTegog aozwr borausjegen würde. 

Es mag hier anhangsweife nod einer dritten Inſchrift 
erwähnt werden, die Joh. Franz in C. I. Gr. IV, n?. 6084, 
freifih nicht nad) neuer Abjchrift des Steines, den noch Winkel: 
mann gejehen hat (in der von Joh. Schulze bejorgten Ausgabe 
VI. 1, ©. 135), jondern nad) Pighius und den älteren Druden 
bei Urfinus, Gruter (918, 12 und 1027, 2) u.a., die um fo 
mehr Verdacht erregen, da nad) Welders Angabe (Rhein. 
Muf., N. 5. II, ©. 465) diefelbe Inſchrift fich im der 
Sammlung des Pirro Ligorio findet. Sie lautet nad) Franz: 


MENANAPOC JIONEIOOYC 
KHOICIEYC EIENNHOH EIU 
APXONTOC CRCIHTENOYC 
ETEAEYTHCEN E1IQN.N. 

5 KAI.B. EI APXONTOC 
®IAUTOY KATA TO.B. 
KAT. A.ETOC TIIC NTOAEMAI 
oOY TOY CQTHPOC BACTAEIAC 
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In der handſchriftlichen Sammlung des Pighius — er hat 
die Inſchrift nicht felbft abgefchrieben: Roma missum Pighio 
cum aliis inscriptionibus, bemerft der Sammler — lautet 
der Name des Archonten wie bei Gruter 1027, 2 (ex Ur- 
sini imaginibus) ®7AIILIIOY, bei Gruter 918, 12 (ex 
Ursini schedis) @PAIILAOC, in der von Welder einge: 
fehenen Abjchrift des Ligorio DATIAQNOC; und Welder 
glaubte, daß damit der bisher in der dionyſiſchen Reihe von neun 
Archonten für zehn Jahre fehlende Archon für Ol. 121. 3 feft- 
geftelft fei. Diefe Reihe würde damit von dem bei Diod. XX. 
106 für Ol. 119. 3 genannten Nikofles an folgendermaaßen 
lauten: 


01. 119.8 . 2 2 2 0. Nilbokles. 
801. 

01. 119.4 . . 2 2. . Kalltarchos. 
300. 

01. 102.1 . 2 2.2.2... Hegemadjo®. 
299. 

01. 102.2 . . . 2...  Euftemon. 
298. 

01. 120.3 . 2. 2 2... Mnefidemot. 
297. 

01. 120.4 . . 2 2... Antiphates. 
296. 

Ol. 121. 0 >54 5%: Mb 
295. 

01. 121.2 . . 2.2.2. Niloftratos. 
294. 

Ol. 121.3 . . 2 2°. [Bhaidon.] 
293. 

01. 121.4 . 2 2 2... Olympiodoros. 
292. 

01. 122.1 . . 2 2°. Bhilippos. 


Aus dem Jahre des Olympiodoros findet fih ein Ehren- 
decret für den Dichter Philippides (C. I. A. II, n®. 302), 
aus deſſen Inhalt fich nicht entjcheiden läßt, ob diefer Archon 
aus Ol. 121. 3 oder 121. 4 ift. Die Inſchrift auf dem 
Bilde de8 Komikers Menandros würde die Entſcheidung 
bieten. 
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Aber jhon, daß fie das Archontenjahr, in dem der Dichter 
gejtorben fein joll, mit dem 32. Jahre des Königs Ptolemaios 
Soter gleichjtellt, giebt ihr höchftens den Werth einer gelehrten 
dronologifchen Notiz aus der Kaiferzeit. Wenn Gruter fie 
aus Urfinus entnahm, fo ift wenig damit geholfen, daß, mie 
Franz meint, @PAIIIOC nur ein corrumpirtes® DI AIIIIIOY 
fei; denn Pigorio, aus dem Urfinus jhöpft, lad: DAIARQNOC 
und daß die Jufchrift aus diefer Duelle ftammt, macht fie ver— 
dächtig. Aus Hieronym. Chron. Ol. 115.2: Menander pri- 
mam fabulam cognomento orgen docens superat, 01. 122.1. 
Menander comicus moritur, und der unmittelbar voraus 
gehenden Angabe aus der Jahresreihe der ägyptiſchen Könige: 
Ptolemaeus 32, ſowie aus den Notizen bei Suid. v. Mevar- 
do05... yEyoage zwuwdiag gn' xal drıorolag ngög Ilrorsuuaior 
Baoıda, endlich aus den Verjen des Apollodoros bei Gell. XVII. 
4. 4, und aus dem Schriften zeoi Kouwdiag (bei Meinede 
I. S. 538) fönnte ein geſchickter Fälfcher wohl dieſe Inſchrift 
componirt haben; allenfalls aud für jeinen Archon Sofigenes 
hatte er einen Anhalt, indem er in dem legtgenannten Schriftchen 
fand: 2diduse dE nowrog Eprßog wv Eni Hıoxklovg apyovrog, 
wofür mit Clinton Diroxddovg zu leſen ift; denn von Philofles 
Ol. 114. 3, zwanzig Arcdonten rückwärts zählend, fommt man 
auf Sofigenes. Freilich von dem Jahre des Sofigenes, diejen 
mitgerechnet, ift Ol. 122. 1 das 51. Jahr; und nur nad) der 
faliden Rechnung bei Hieronymus, der Ol. 114. 1, d. 5. das 
julianifhe Jahr 324 v. Chr. als das erjte des Ptolemaios 
rechnet, ift dejfen 32. Jahr mit Ol. 121. 4 vollendet, und das, 
in dem Menandros nad) ihm ftirbt, da8 33. des Yagiden. Daß 
dieß leßtgenannte Jahr das des Archonten Philippos tft, Teidet 
feinen Zweifel. 

Ich weiß nicht, wie weit Ligorios Gelehrſamkeit in griechiſchen 
Dingen reichte, und ob er auch Handſchriften, die erjt nad) feiner 
Zeit gedrudt find, benugt hat. Mag der Berfaffer der In— 
fhrift ein Gelehrter der Kaiferzeit oder Ligorio geweſen fein, 
entweder ift mit dem EIIT ®AIAQNOC der Archont Phie 
lippos gemeint, und dann find die übrigen Zeitangaben der 


6. Das Jahr des Archonten Nikias. 399 


Inſchrift Schief, oder der Name de8 DAIIAN it aus ächter 
Ueberlieferung, jo fann er nur zu Ol. 121. 3 gehören, und 
dann find die fonftigen Zeitbeftimmungen der Inſchrift nod) 
fchiefer, und die Inſchrift entweder eine gelehrte Sudelei der 
Cäfarenzeit, oder eine der, wie man fagt, nicht wenigen Fälfchungen, 
die in dem letten Band des C. I. Gr. nicht hätten Aufnahme 
finden jollen. 


Drud von Friedr. Andr. Perthes in Gotba. 
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